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Mtimmen 


aus 


Er bauliche 


Vieder / 


Verbernüchung GOttes 
und Erbauung vieler 
Seelen 
heraus gegeben. 

Erſter Theil. 


Mit Sr. Kön. Maj. in Preuſſen und Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Brandenb. allergu. Privilegio. 
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Vorrede. 7 


S ſind unter dem Titul; Stim⸗ 

men aus Zion, in Potsdam, Ber⸗ 

lin, und nachhero hieſelbſt in 
Slargard verſchiedene neue und erbau⸗ 
liche Aeder einigemahl aufgeleget wor⸗ 
den: und aus dem haͤufigen Abgange 
derſelben faſſet man die Hofnung, ſie wer⸗ 
den vielen zur Erbauung gedienet haben. 
Weil aber auch die Coͤthiſchen Geſaͤnge 
bey manchen eꝛweckten Seelen ſehꝛ beliebt 
ſind / welche deswegen auch Anno 1736. 
zu Koͤnigsberg in Preuſſen mit Genehm⸗ 
1 daſiger Hoch Ehrw. theologi⸗ 
chen Facultaͤt abgedruckt worden: ſo 
haben viele gewuͤnſchet, daß ſie in den 
Stimmen aus Zion alle im Coͤthiſchen 
Geſang⸗Buche und deſſen Anhange bar 
findliche Lieder beyſammen antreffen 
möchten. Dieſem wohlgemeinten Ver⸗ 
langen hat man bey dieſer neuen Auflage 


willfahren wollen. Es find aber denen. 


ſelben / auch alle in der Nachleſe geit und 
lieblicher Lieder befindliche, imgleichen 


verſchiedene aus dem im vorigen Jahr | 
von dem Herrn D. Schultz in Koͤnigs ⸗ 


berg edirten Geſang Buche hinzu ge⸗ 
fuͤget. Was die Ordnung der Mater 
rien betrift: ſo iſt dieſelbe groͤſtentheils 

, 42 nach 


x 


nach dem Porſtiſchen Geſang⸗Buche 
eingerichtet. Der treue Vater im 
Himmel verklaͤre fein Kind JEſum 
durch die kraͤftige Gnaden Wuͤrckungen 
ſeines guten Geiſtes, ſo oft ein Lied aus 
dieſem Büchlein geleſen oder geſungen 
wird, und erhöre aus Gnaden alles 
Seufzen und Flehen, welches daben von 
denen, die ſeine ſelige Gemeinſchaft in 
der Warheit ſuchen / und ihn den aller⸗ 
liebenswuͤrdigſten G Ott kindlich lieben, 
zu ihm hinauf geſchicket wird. Dieſer 
Wunſch wird gewiß erfuͤllet werden an 
denen, die der Ermahnung Pauli folgen, 
welcher uns zuruft Ephef, V. 19. 20. 21. 
Singet und ſpielet dem Herrn in 
eurem Hertzen: und ſaget Danck allezeit 
für alles, G Ott und dem Vater, in dem 
Namen unſers HErrn JEſu Chriſti: 
und ſeyd unter einander unterthan in 
der Furcht GOttes Stargard in 
Pommern den 13. Mali, 1740, 


Vom Urheber unſers Heils, 


Dem dreyeinigen GOtt, nach feinem 
Weſen und Eigenſchaften. 


Von der Allgegenwart SOttes. 
r. Mel. Wunderbahrer König, 

Ott iſt gegenwaͤrtig! laſſet uns anbe⸗ 

ten, und in Ehrfurcht vor ihn treten. 

Gott iſt in der Mitten: Alles in 

uns ſchweige; und ſich innigſt vor 

ihm beuge. Wer ihn kennt, wer ihn 

nennt, ſchlagt die Augen nieder, kommt, ergebt 
euch wieder. 

2. Gott iſt gegenwärtig, dem die Cherubinen 
Tag und Nacht gebuͤcket dienen; Heilig, Heilig 
fingen alle Engel ⸗Choͤren, wann fie dieſes Weſen 
ehren. HeErr, vernimm unſre Stimm, da auch 
wir Geringen unſre Opfer bringen. 

Z. Wir entfagen willig allen Eitelkeiten, aller 

Erden ⸗Luſt und Freuden. Da liegt unfre Luft 
und Wille, Leib und Leben dir zum Eigenthum 
ergeben. Du allein ſolt es ſeyn, unſer GOtt und 
HeErre, dir gebuͤhrt die Ehre. 

4. Maleſtaͤtiſch Weſen! möcht ich dich recht 
preiſen, und im Geiſt dir Dienſt erweiſen! möcht 
ich wie ein Engel inimer vor dir ſtehen, und dich 
gegenwärtig ſehen! laß mich dir für und für trach⸗ 
ten zu gefallen, liebſter GOtt in allen. 4 

F. Luſt, die alles fuͤllet, drinn wir immer ſchwe⸗ 
ben, aller Dinge Grund und Leben, Meer ohn 
Grund und Ende, Wunder aller Wunder, ich 
ſenck mich in dich hinunter; ich in dir, du in mir, 
laß mich gantz verſchwinden, dich nur ſehn und 


finden, 0 
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Lichte, HErr, berühren mein Geſichte, wie die 
zarten Blumen willig ſich einfalten, und der Son⸗ 
nen ſtille halten: Laß mich fo, ſtill und froh deine 
Strahlen faſſen, und dich wuͤrcken laſſen. 

7. Mache mich einfaͤltig, innig abgeſchieden, 
fanfte und in ſtillem Frieden! mach mich reines 
Hertzens, daß ich deine Klarheit ſchanen mag im 
Geift und Warheit, laß mein Hertz üherwerts, 
wie ein Adler ſchweben, und in dir nur leben. 

8. HErr, komm, in mir wohne, laß mein'n 
Geiſt auf Erden dir ein Heiligthum noch werden! 
Komm, du nahes Weſen, dich in mir verklaͤre, daß 
ich ſtets dich lieb und ehre, wo ich geh, ſitz und ſteh, 
laß mich dich erblicken, und vor dir mich bücken. 


2. Von den unergruͤndlichen Voll⸗ 
kommenheiten Gottes. 


Gott, du Tiefe ſonder Grund, wie kan ich 

dich zur Gnuͤge kennen? Du groſſe Hoͤh, 
wie ſoll mein Mund dich nach den Eigenfchaften 
nennen? Du biſt ein unbegreiflich Meer, ich ſen⸗ 
cke mich in dein Erbarmen, mein Hertz iſt rechter 
Weisheit leer, umfaſſe mich mit deinen Armen, 
ich ſtellte dich war mir und andern gerne für, doch 
werd ich meiner Schwachheit innen: weil alles, 
was du hiſt, ohn End und Anfang ift, verlier ich 
druͤber alle Sinnen. 

2. Dein Urſprung iſt die Ewiakeit, die nie⸗ 
mahls mit dir angefangen, du warſt vor aller Welt 
und Zeit, und eh die Schöpfung angegangen; an 
dir iſt unausſprechlich viel, und was du haſt, wird 
nicht geendet, dein hohes Alter hat kein Ziel, das 
deiner Jahre Lauf vollendet; Veraͤnd'rung trift 
dich nicht, dieweil dir nichts gebricht: du biſt ein 
unaufhoͤrlich geben: was lebet, und ſich regt, das 
1 7 von dir bewegt, du haſt ihm dazu Kraft ge⸗ 
geben. 

3. Es ruͤhrt von deiner Allmacht her, aus 55 

her 
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cher alle Ding entſtanden, kein eintziges kommt 
ohngefehr, waͤrſt du nicht, fo waͤr nichts vorhan⸗ 
den; was unſer Aug und Ohr begruͤßt, wovon 
wir wiſſen, oder leſen, was ſichtbar und unſichtbar 
if, das alles hat von dir fein Weſen. Du thuſt, 
was du beſchleußt, und was unmoͤglich heißt, iſt 
das Geringſte deiner Wercke; du biſt nur dir be⸗ 
kannt, dein göttlicher Verſtand und Weisheit 
gleichet deiner Staͤrcke. 

4. Der Himmel iſt dein Thron und Sitz, und 
du regiereſt auch auf Erden, vor dir muß aller 
Menſchen Witz als Unvernunft beſchaͤmet wer⸗ 
den; worauf man die Gedancken ftellt, iſt dir ent⸗ 
deckt und unverborgen, was Finſterniß beſchloſſen 
hält, das fiehft du, wie am hellen Morgen; du 
wohuſt in einem Licht, das hat kein dunckles nicht, 
noch mit dem Schatten was gemeines; kein Kö⸗ 
nig iſt dir gleich, dein allgewaltig Reich iſt oben 
und hie unten eines. 

5. Du einiger und wahrer GOtt, du Herr⸗ 
ſcher aller Himmels Schaaren, die Goͤtter ſind 
vor dir ein Spott, und ſcheuen alle dein Verfah⸗ 
ren; vor dir erbebt der Engel⸗Chor, fie ſchlagen 
Aug und Antlitz nieder, fo ſchrecklich kommt du 
ihnen vor, und davon ſchallen ihre Lieder. Die 
Creatur erſtarrt für deine Gegenwart, damit 
iſt alle Welt erfüͤllet, und dieſes auſſre weiſt, un⸗ 
wandelbahrer Geiſt! ein Bild, worein du dich 
verhuͤllet. 5 

6. Dich ſchlieſſen Feine Grentzen ein, und wenn 
gleich tauſend Welten wären, fo wären fie für 
dich zu klein, und nur wie Zeichen deiner Ehren; 
du ſtreckeſt dich unendlich weit, und überfleigeft 
alle Sterne, dein Name, Lob und Herrlichkeit er⸗ 
reichet eine ſolche Ferne, drauf niemand dencken 
kan; dich betet alles an, und muß ſich unterthaͤnigſt 
buͤcken, und wer in Zuverſicht dir ſeine Noth be⸗ 
richt, dem hilfeſt du mit deinen Blicken. 

7, Bey dir iſt kluger Naht die That, gerechtes 
Recht in dem ee e inn 9 — 

4 en 
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ſten Grad, Geduld vor deinem Angeſichte, Barm⸗ 
hertzigkeit und groſſe Treu, viel Gnad und uner⸗ 
mefine Liebe wird alle Morgen bey uns neu: fo 
handelſt du aus eignem Triebe, ein jeder Augen⸗ 
blick iſt deiner Wohlthat Stück, darinn wir deiner 
Huld genieffen: Dis alles, was wir ſeyn, muß 
ſleſen und allein aus dir, als einem Brunnen, 
leſſen. 

5 8. O Vater! welcher alles zeugt, du allerhoͤch⸗ 
ſtes Gut und Güte, von dem es zu uns abwerts 
ſteigt, du gibſt uns des Gedeyens Bluͤthe, und den 
Geſchoͤpfen Unterhalt, nach eines jeden Art und 
Weiſe: Dein Segen macht fie wohlgeſtalt, du 
füͤlleſt ſie mit Freud und Speife, biſt keines Mens 
ſchen Feind, und deine Sonne ſcheint fo über 
Fromm als Ungerechte, dein milder Regen faͤllt, 
in dieſer gantzen Welt, auf alle Voͤlcker und Ges 
ſchlechte. 1 

9. Vermag dir jemand auch dafür, mit Mund 
und Hertzen, recht zu dancken? in keinem Tem⸗ 
pel wohnſt du hier, dein Dienſt hat nicht gewiſſe 
Schrancken, was Menſchen fuͤr dich aufgebaut, 
darinn wird deiner nicht gepfleget, du liebeſt den, 
der dir vertraut, und ſich zu deinen Fuͤſſen leget: 
Was er dir leiften ſoll, das thut ihm felber wohl; 
denn du bedarfſt nicht feiner Gaben, ſtatt deſſen 
wendeſt du ihm Heil und beben zu, und kanſt von 
niemand etwas haben. 

10. Du lohneſt noch dem, der dich ehrt, und biſt 
ein Feuer deiner Feinde, daß ihre Seel und Leib 
verzehrt, dagegen labſt du deine Freunde. Dein 
Lob vermelden immerdar, die Cherubim und Se⸗ 
raphinen, wo dir der Aeltſten graue Schaar in Des 
muth auf den Knien dienen: denn dem iſt Kraft 
und Ruhm, das Reich und Heiligthum, da mich 
entſetzen mir entreiſſet: bey dir iſt Majeſtaͤt, die 
uͤber alles geht, und heilig, heilig, heilig heiſſet. 


Vom 


von der Zukunft Chr. ins Fleiſch. 2 
Vom Erwerber unſers Heils 
JEſu Chriſto: 
Und zwar; 2 
I. Von der Zukunfr Chriſti ins gleiſch. 


3. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ꝛe. 


ein Mittler kommt, auf, blöde Seele! die 

Moſis Fluch und Donner ſchreckt, die in des 
Satans banger Höhle, als eine ſchwartze Sela⸗ 
vin ſteckt. Der Fluch vergeht, die Bande ſprin⸗ 
gen, es reiffen Satans feſte Schlingen, die den 
gefangnen Geiſt beklemmt. Du kanſt nun Heil 
und Freyheit hoffen, Gott iſt verſoͤhnt; fein 
Pa end ſteht offen, dein Gnaben voller Mittler 

oͤmmt. 

2. Dein Lehrer kommt, laß deine Ohren auf 
ſeinen Mund gerichtet ſeyn. Er zeigt den Weg, 
den du verlohren, er floͤßt dir Licht und Warheit 
ein. Was unter dunckeln Schatten ſtecket, das 
hat dir dein Prophet entdecket. Er hat das Reich 
der Nacht gehemmt. Er klaͤrt dir auf des Vaters 
Willen, er gibt dir Kraft, ihn zu erfuͤlen. Dein 
Weisheits⸗ reicher Lehrer koͤmmt. 

3. Dein Koͤnig kommt, doch ohne Prangen, 
ſein Aufzug iſt an Armuth reich. Auf! deinen 
Fuͤrſten zu empfangen, der dir an tieffter Schwach⸗ 
heit gleich. Komm, Hand und Seepter dem zu 
küſſen, der dich wird fo zu ſchuͤtzen wiſſen, daß dich 
kein Angſt⸗Strom uͤberſchwemmt. Thu, wie ge⸗ 
treue Unterthanen, komm her, und ſchwoͤr zu ſei⸗ 
ner Fahnen. Dein laͤngſt⸗ verdienter Koͤnig 
koͤmmt. 

4. Dein Braͤutgam kommt, laß dein Geſchmei⸗ 
de nicht laͤnger in den Kaſten ruhn. Bekleide 
dich mit weiſſer Seide, wie die verlobten Seelen 
thun. Laß die geſchmuͤckte Lampe brennen. Wird 
dich der Schlaf bemeiſtern konnen, ſo wird die 
ſchoͤne Luft gehemmt. Laß dich, wie Eſther, bal⸗ 

As ſami⸗ 
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ſamiren, und mit geſtickten Kleidern zieren. Dein 
wunderſchöͤner Braͤutgam kommt. 

J. Dein Alles kommt, dich zu vergnügen, dein 
A und O iſt vor der Thür. Wer dieſes hoͤchſte 
Gut kan kriegen, vertauſchet gern die Welt dafuͤr. 
So greif denu zu mit beyden Haͤnden, da dich, o 
Geiſt, von allen Enden ein ſolches Snaden -Meer 
beſchwemmt. Nimm weg den Damm, thu auf 
die Thuͤren. Laß dich zu nehmen willig ſpühren, 
o armes Nichts! dein Alles koͤmmt. 

4. Mel. IJEſu, hilf ſiegen, du Fürfte ꝛc. 
Eſus iſt kommen, Grund ewiger Freuden, A 
I und O, Anfang und Ende ſteht da. GOttheit 
und Menſchheit verein 'gen ſich beyde: Schoͤpfer, 
wie kommt du uns Menſchen ſo nah! Himmel 
und Erde erzehlets den Heyden. IEſus iſt kom⸗ 
men, Grund ewiger Freuden. 

2. JEſus iſt kommen, ach hoͤrets, ihr Sünder! 
JEſus iſt kommen mit Waſſer und Blut. Schau⸗ 
et, der Bürge verſchuldeter Kinder laͤſſet ſich wuͤr⸗ 
gen uns allen zu gut! macht aus gottloſen gottſe⸗ 
lige Kinder. Ieſus iſt kommen, ach hoͤrets, ihr 
Guͤnder. 

3. IEſus iſt kommen, die lieblichſte Crone ſei⸗ 
nes erhabenen Vaters iſt hier: holet ſich Suͤnder, 
und führt fie zum Throne. O der erſtaunenden 
Liebes⸗Begier! dancket der Liebe, ergebt euch dem 
Sohne. JEſus iſt kommen, die lieblichſte Crone. 

4. JEſus iſt kommen, nun ſpringen die Ban⸗ 
den; Stricke des Todes die reiſſen entzwey: Un⸗ 
ſer Durchbrecher iſt nunmehr vorhanden. Er, der 
Sohn GOttes, der machet recht frey: bringet zu 
Ehren aus Sünden und Schanden. Icſus iſt 
kommen, nun ſpringen die Banden. 

5. JEſus iſt kommen, der ſtarcke Erlöfer bricht 
dem gewapneten Starcken ins Haus: Sprenget 
des Feindes beveſtigte Schloͤſſer; führt dte Ge⸗ 
faugene ſiegend heraus. Fuͤhlſt du den Stärdes 
ven? Satan du boͤſer! JEſus iſt kommen, der 
ſtarcke Erlöͤſer. 

6. JE. 
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6. IEſus iſt kommen, der Fuͤrſte des Lebens: 
fein Tod verſchlinget den ewigen Tod. Gibt uns, 
ach hoͤrets doch ja nicht vergebens, ewiges Le⸗ 
ben: der freundliche Gott, glaubt ihm, fo macht 
Er ein Ende des Bebens. JEſus iſt kommen, 
der Fuͤrſte des ebens. 

7. IEſus iſt kommen, mein Goel der lebet, 
IEſus der Blutes⸗Freund nimmt ſich mein an. 

Feindes⸗Macht vor ihm erzittert und bebet; Er 
iſt der ihnen gewachſene Mann. Er iſts, der mich 
aus dem Staube erhebet, JEſus iſt kommen, mein 
Goel der lebet. 

8. IEſus iſt kommen, Jehovah iſt Hirte, wel⸗ 
cher fein Hirten⸗Amt kreulich verwalt't; fuͤr euch 
Verlohrne, Verwundte, verirrte, hat ihm die Lie» 
be das Hertze geſpalt't: daß er euch ewig mit ke. 
2 bewirthe. IEſus iſt kommen, Jehovah iſt 

irte. 

9. IEſus, iſt kommen, als JEſus, verſtehets! 
Alles, was an ihm iſt, ſchmecket nach Heil. 
Schmachtende Schaͤflein! kommt, ſchmeckets und 
ſehets. JEſus iſt euer beſcheidenes Theil. as 
gets im Glauben, ergreift Ihn, fo gehets. JE⸗ 
ſus iſt kommen, als JEſus, verfichts! 

10. IEſus iſt kommen, der König der Ehren: 
Himmel und Erde ruͤhmt ſeine Gewalt. Dieſer 
Monarche kan Hertzen bekehren. Defnet ibm 
Thoren und Thüren fein bald: Denckt doch! Er 
will euch der Crone gewähren. JEſus iſt kommen, 
der König der Ehren. 

1. IEſus iſt kommen, die ewige kiebe. Liebe! 
du biſt uns recht nahe verwandt, Liebe! du liebſt 
uns mit feurigem Triebe. Liebe! du unſer Blut⸗ 
Braͤutgam genannt. O daß mein Alles ſich in 
115 erhuͤbe! JEſus iſt kommen, die ewige 

lebe. 

12, IEſus iſt kommen, o guͤldene Zeiten! Mors 
gen Stern, der uns im Hertzen aufgeht. Mittler! 
du macheſt uns eines aus beyden. Zlehe uus nach 
dir, o Liebes⸗Magnet! Meiſter zu helfen! du 

A ſtehſt 
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ſtehſt uns zur Seiten. JEſus iſt kommen, o güle 
dene Zeiten! 

3. JEſus iſt kommen, Troſt aller Betruͤbten, 
welche der Ofen des Elends bewährt, Euer Noth⸗ 
helfer hilſt, glaubts, ihr Geliebten! herrlich aus 
allem, was euch hier beſchwert: Cronen erwarten 
euch, o ihr Geuͤbten! JEfus iſt kommen, Troſt 
aller Betrübten. 

14. IEſus iſt kommen, ein Opfer für Sünden. 
Sünden der gangen Welt träget- dis Lamm. 
Sündern die ewge Erloͤſung zu finden, ſteigt es 
aus Liebe am blutigen Stamm. Abgrund der 
Liebe! wer kan dich ergründen? JEſus iſt kom⸗ 
men, ein Opfer für Sünden, 

15. IeCſus iſt kommen, ſagts aller Welt Enden; 
Eilet! ach eilet zum Gnaden⸗Panier; ſchweret 
die Treue mit Hertzen und Haͤnden; ſprechet: wir 
leben und ſterben mit dir. Hertzens⸗Freund! 
guͤrte mit Warheit die Lenden. FEjus iſt kom⸗ 
men, ſagts aller Welt Enden. 

16. IEſus iſt kommen, die Quelle der Gnaden. 
Komme, wen dürftet, und trincke, wer will. Holet 
für euren fo giftigen Schaden Gnade aus dieſer 
unendlichen Full. Hier kan das Hertze ſich laben 
und baden. JEſus iſt kommen die Quelle der 
Gnaden. 

7. IEſus iſt kommen, die Anmuth der Seelen, 
das iſt die liebliche Roſe im Thal. Alle, die ſolche 
zum Kuſt⸗Spiel erwaͤhlen, treffen die füfle und 
selige Wahl. Eitles Vergnuͤgen macht ewiges 
Qualen. JEſus iſt kommen, die Anmuth der 
Seelen. 

18. JEſus iſt kommen der Schönfte vor allen! 
Sonne der Blinden! ein Schatten im Druck! 
Schloß der Verjagten! Stab derer die wallen! 
Schatz der Verarmten! der Nackenden Schmuck! 
Starcker Schutz wider des Feindes Anfallen! 
Jus iſt kommen, der Schoͤnſte vor allen. 

10. IEſus iſt kommen, der ewige Treue; Iſraels 
Trost und erguickender Thau! Traube des ern 

mels! 
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mels! nach welcher ich ſchreye, gruͤnende Tan⸗ 

ne! hertzlabende Au! ſläͤrcke die Schwachen, Ber 

ren erfreue. JEfus iſt kommen, der ewige 
rene. 

20. JEſus iſt kommen, die Urſach zum beben: 
Hochgelobt ſey der erbarmende G Ott! der uns 
den Urfprung des Segens gegeben; dieſer ver⸗ 
ſchlinget Fluch, Jammer und Tod. Selig ſind, 
die ihm beſtaͤndig ankleben. JEſus iſt kommen, 
die Urſach zum Leben. 

21. JEſus iſt kommen, ein Vater der Waͤyſen. 
Vormund der Blöden, verforgendes Hertz! Var 
ter in Ewigkeit! biſt du zu preiſen: du kanſt verſuͤſ⸗ 
fen der Deinigen Schmertz. Ewige Liebe muß 
traͤneken und ſpeiſen. IEſus iſt kommen, ein 
Vater der Waͤyſen. 

u. JEſus iſt kommen, ein Weg ſuͤſſer Weide. 
Warheit! du labſt mit warhaftigem Gut. Weis⸗ 
heit! wie wunderbar fuͤhrſt du zur Freude. 
Weinſtock! dein Trauben Blut ſtaͤrck uns den 
Muth, dir anzuhangen in Freude und Leide. JE⸗ 
ſus iſt kommen, ein Weg ſuͤſſer Weide. 

33. IEſus iſt kommen, die Zuflucht in Noͤthen, 
aller auf Erden, und ferne am Meer. Wer ihm 
vertrauet, darf nimmer erröthen: Mercke dir die⸗ 
ſes, du leidendes Heer! laß dich aus Liebe zum 

Laͤmmlein nur toͤdten. JEſus iſt kommen, die 
Zuflucht in Noͤthen. 


Ueber Jeſ. XL, 9. 


5. Mel. Fort, fort, zum Himmel zu. 

eht, da iſt euer GOtt! Immanuel der Liebe! 

die Macht der füffen Triebe hüllt ihn in eure 
Noth, den HEren, den ſtarcken GOtt! Er wird 
gleich ärmften Kindern, verbruͤdert fich mit Suͤn⸗ 
dern: Der Glantz der Herrlichkeit ſteht da, mit 
Fleiſch bekleid't! Sey tauſendmahl willkommen! 
Haft du an dich genommen, mein Bruder! Fleiſch 
und Blut, der Welt und mir zu gut! 
47 2. Seht 
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2. Seht, da iſt euer GOtt! der Mittler iſt er⸗ 
ſchienen, der aller Welt will dienen: Sein beben, 
Leiden, Tod, verſchlinget alle Noth. Nun muß 
die Gnade walten, ſo uͤber Jung als Alten: Er 
geht niemand vorbey, er macht fie alle frey von 
Suͤnd, Tod, Teufel, Höfe; er iſt die Lebens⸗ 
en die ſtroͤhmet ewig Heil. Er iſt das befte 

heil. 

3. Seht, da iſt euer OOtt! das Heil der gan⸗ 
tzen Erden! wer will, kan ſelig werden: Da ſteht 
der Friedens Bot, der groſſe Menſch und Gott! 
ſein Hertze duͤrſt nach allen, die noch ſo tief gefal⸗ 
len: Sein Ruf ſchallt weit und breit: Kommt, 
kommt zur Seligkeit. Ey warum wollt ihr 
ſterben, und ohne Noth verderben? Der Himmel 
ſteht euch auf! Eilt, eilt mit ſchnellem Lauf. 

4. Seht, da iſt ener GOtt! der König aller 
Ehren! Er will das Hertz bekehren: Er hebt die 
Centner⸗Noth, er heißt HErr Zebaoth! Den 
Todten kan er Leben, Stockblinden Augen geben: 
Ihr hart Gebundene! Ihr ſehr Verwundete! 
Ihr Tauben und ihr Lahmen! hoft nur auf ſei⸗ 
nen Namen! Die Noth ſey, wie fie ſey, er macht 
warhaftig frey. 

J. Seht, da iſt euer GOtt! da iſt auch GOt⸗ 
tes Fuͤlle: Schöpft nun in ſuͤſſer Stille das Heil 
für alle Noth. O Gnaden ⸗voller GOtt! Was 
iſt der Menſch, die Made! daß du mit ew'ger 
Gnade ihn eröneft und erſreuſt, und dir zum Tem⸗ 
pel weihſt! in dem du ſelbſt wilſt thronen, und 
ewig in ihm wohnen! Die groſſe Herrlichkeit iſt 
Suͤndern zubereit. 

6, Seht, da iſt euer GOtt! der Braͤutigam 
der Seelen! die ſich mit ihm vermaͤhlen, erfahr'n 
ihn in der Noth als Freund, als Mann und Gott. 
Nun JeEſulein, mein Alles! Du einger Troſt des 
Falles! So nimm mich gaͤntzlich hin, dein bin 
ich, wie ich bin! Dein Geiſt mich ſtets regiere, 
bis ich dort jubilire: Mein Freund iſt weiß und 
roth! Seht da! da iſt mein GO, 

I. Von 


von der Geburt hriſti. 15 


II. Von der Geburt Cheiſti. 
6. Mel. Höͤchſte guſt und Hertz ꝛe. 
O du ſtarcke GOttes Liebe! deine Triebe 
ſchlieſſen nun den Himmel auf: Welt, 
Gott koͤmmt im Fleiſch und Blute, dir zu gute! 
Erd und Himmel mercke drauf. 

2. O Jehovah! Gott der Ehren! wer Fang 
wehren, was dein ewger Liebes⸗Raht, über uns 
den Jammer⸗Maden, nur aus Gnaden, vor der 
Zeit beſchloſſen hat. } 

3. Dein ſo hertzliches Erbarmen, laßt uns Ar⸗ 

men, die der Tod umgeben hat, nun den Aufgang 
aus den Höhen, froͤlich ſehen; o der unverdienten 
Gnad! 
4. Ou gibſt deines Hertzens Wonne, uns zur 
Sonne, Vater der Barmhertzigkeit! Ihre 
Strahlen, die fo prächtig, dringen maͤchtig ein in 
unſre Dunckelheik. 

5. Sohn der Liebe! Vaters⸗Hertze! Augſt 
und Schmertze war dein Loos in dieſer Welt: 
Doch die Wacht der Wunder⸗Liebe riß durchs 
Truͤbe? Suͤſſes Kindlein, ſtarcker Held! 

6. Du laͤufſt deinen Weg mit Freuden, auch 
durchs Leiden: ſcheueſt keine Höllen » Glur: Liſt 
und Macht des alten Drachen kan nichts machen; 
du beſiegeſt jeine Wuth. 

7. Wie muß dich dein Liebes Gluͤhen zu uns 
ziehen, guserkohrner Braͤutigam! Nun gehſt du 
aus deiner Kammer, unſer Jammer gehet auf in 
ſolcher Flamm. 

8. Sind dis nicht die Lieblichkeiten guͤldner 
Zeiten? Seht, die Roſe ſteht im Thal!“ IEſus 
reicht aus feiner Krippen ſuͤſſe Lippen, feinen 
Brüdern allzumahl. 

9. Menſchen! kommt, und laßt uns laufen, 
eilt mit Haufen! betet enren Bruder an: Werſt 
mit Buß und Glaubens Küͤſſen euch zu Fuͤſſen, 
eurem Gvel, Freund und Mann. 

10, O willkommen! Freund der Sünders 
Menſchen⸗Kinder, die ein Todes⸗Urtheil en 

werben 
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werden ihrer Noth entnommen, durch dein Kom⸗ 
men, und mit ew'gem Troſt erquickt. 

11, Uns biſt du, o Kind! gebohren; was ver⸗ 
lohren, ſuchſt und holeſt du herbey: Uns biſt du, 
9 Sohn! zum Leben hergegeben: Du machſt 
recht und ewig rey. 

12, Du biſt Iſage der Liebe, der die Hiebe des 
gerechten Zorus gefühlt: Liebling du muſts Meſ⸗ 
ſer leiden, ſtatt der Freuden; mit dir wird hier 
nicht geſpielt. 

3, Du biſts Schaaf, das GOtt erſehen, das 
die Wehen aller Sünder auf ſich nahm. Du wirſt, 
unſre böͤſe Sachen gut zu machen, ſelbſt ein Fluch, 
o treues Lamm! 

14. Liebe, nimm mich gantz gefangen! laß mich 
hangen nun an dir bis an den Tod; laß mich we⸗ 
der Freud noch Leiden von dir ſcheiden: Mein 
Freund, du biſt weiß und roth. 

15. Ja, es ſey mein gantzes Leben dir ergeben, 
ich will keines andern ſeyn! Hertzens⸗Freund, 
du muſt mich ſaſſen, nimmer laſſen; Ich bin dein, 


und du biſt mein. » 


Weyhnachts Lied für Rinder. 
7. Mel. Ich wills wagen ze. 
Ses willkommen !:, IEſulein, mein Freund! 
aus dem frommen n treuen Hertzen ſcheint 
eine Sonne ew'ger Gnad, der ſich zu erfreuen hat 
5 auch die Kinder, du biſt keines 
eind. 

2. O Jehovah! du biſt uns verwandt, und 
zwar ſo nah daß du deinen Stand mit dem une 
fern haſt vereint, als der treuſte Hertzens⸗Freund. 
Wo hat Liebe:; Freunde fo entbrannt? f 

3. Fleundſchafts⸗Triebe:„ find noch viel zu 
klein: Mutter» Liebe:,: noch nicht zart und rein: 
eines Braͤutgams Zaͤrtlichkeit ſteht von dieſer 
Huld noch weit: meines Freundes : Huld iſt 
ungemein. 3 

4, Wunder ⸗Liebe! : was haſt du gethan! 

Deine 


2 
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Deine Triebe zz ſtellen uns den Mann, welcher 
Gotti am naͤchſten ift, der da heiſſet: JEſus 
Chriſt! dieſer Eine, iſts alleine, der uns helfen kan. 

5. Ehren ⸗Koͤnig : billig betet man, unter ⸗ 
thaͤnig z deine Demuth an: Du verläßt dein 
Himmelreich, und wirft einem Wurme gleich! 
böfe Sachen gut zu machen. Menſchen! dencket 
dran! 

6. Kommt, wir muͤſſen: : dieſen lieben Sohn 
glaͤubig kuͤſen Er trägt Spott und Hohn; 
waͤhlt die Krippe, Creutz und Grab; und laͤßt ſich 
ſo tief herab, uns durch Sterben zu erwerben 
Scepter, Cron und Thron. 

7. Mein Verſoöner : nimm hin Leib und 
Seel. O du Schoͤner !; dich mit mir vermaͤhl. 
Laß mich, auserkornes Lamm! Dich, als mei» 
nen Bräutigam, ewig kennen, lieblich nennen: 
Mein Immanuel. 

8. Mel. O ihr auserwaͤhlten Kinder. 
uͤſſes Kindlein, ſey willkommen! allerlieb⸗ 
ſtes JEſulein! ey haft du dir vorgenom⸗ 
men, nun mein Bruͤderlein zu ſeyn. Ehren⸗Kö⸗ 
nig, viel zu wenig bin ich armer Wurm der Erden, 
daß du wilſt mir ähnlich werden. 

2. IEſulein.) Ja dahin hats Huld und Lieben 
zu dir armen Kind gebracht, das hat mich vom 
Himmel trieben, und ſo arm und klein gemacht, 
dich zu finden und von Suͤnden, Noth und Elend, 
Tod und Höllen frey und ſelig darzuſtellen. 

3. Kind.) Durch dich muß mein Leid verſchwin⸗ 
ben, du bringſt mir die Seligkeit. Du vertilgſt 
den Dampf der Sünden, du hebſt alles Hertze⸗ 
leid. Millionen, Freuden⸗Cronen haſt du, Kind⸗ 
lein, zu vergeben, ja du biſt das ewge Reben, 

4. JEſulein.) Nun fo komm, und laß uns thei⸗ 
len, was ich habe, ſchenck ich dir, nur du muſt auch 
nicht verweilen, und was dein iſt, geben mir, was 
dich quaͤlet, was dir fehlet, deine Suͤnden, deine 
Schmertzen ruhen nur auf meinem dab gr 

J. Kind.) Solt ich nicht mit tau e 

N * edle 
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edles Kind, dir danckbar ſeyn? Von Gott bleib 
ich ungeſchieden, durch dich iſt er wieder mein, 
Hinderniſſen find. zerriſſen! Stimme an die 
a ED in Chriſto kommt her⸗ 
nieder. 

6. IEſalein.) Laß dich lieben, laß dir geben, 
nimm mich in dein Hertz hinein, ſo wird auch dein 
gautzes Leben mir ein ſuͤſſes Opfer ſeyn. Keine 
Gaben will ich haben, als daß du von allen Boͤ⸗ 
fen Läffeft dich durch mich erlöſen. 

7. Kind.) Hundert Himmel, tauſend Welten, 
und was ſchoͤnes drinnen iſt, ſoll mir gegen dir 
nichts gelten, theures Kindlein, JEſu Chriſt! 
Welt⸗Verſöner, du biſt ſchoͤner, nichts iſt mit dir 
zu vergleichen, Himmel find nur Ehren, Zeichen. 

8. JEfulein,) Bleib nicht bey der Krippen fies 
hen, eile mit nach Golgatha. Wunder Liebe ſolſt 
du ſehen, ich will ein Anathema hier auf Erden 
für dich werden; aber dich will ich bereiten mir 
zur Pracht der Herrlichkeiten. 

9. Kind.) Wem dis Kindlein nicht gefaͤllet, 
iſt zwiefacher Höllen werth. Mein Thun iſt auf 
dich geſtellet, JEſulein, mein Hertz begehrt, Au⸗ 
genblicklich, recht nachdruͤcklich, dich im Grunde 
meiner Seelen, ſchoͤnes Kindlein, zu erwaͤhlen. 

10. JEſulein.) Nun ſo wirf den Koth und 
Docken, die du ſonſt geliebet, hin. Laß dich keine 
Schönheit locken, und bewahre dieſen Sinn, dich 
zu uͤben, mich zu lieben, der ich deine arme Seele 
nur zu meiner Braut erwaͤhle. 

u. Kind.) Tauſend, tauſendmahl willkom⸗ 
men! Ich bin unausſprechlich froh. Du haſt 
deine Ruh genommen, herrlich Kind, auf Heu 
und Stroh, in der Krippen! deine Lippen, die 
mit Milch und Honig flieſſen, laſſen ſich von 
Suͤndern kuͤſſen. 

1. JEſulein.) Ja, das iſt des Vaters Wille: 
Sünder, Suͤnder ſollens ſeyn! dieſe nimmt die 
Gnaden Fülle eigenthuͤmlich in ſich ein, die nur 
Sünden an ſich finden, und mit Weh und Schmer⸗ 


he 
gen 
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Ken tragen, duͤrffen all willkommen ſagen. 

13, Kind.) Seht mich an mit holden Blicken, 
ihr verliebten Aeugelein. Wilt du mich nicht 
auch erquicken, o du Zuckermuͤndelein? Suͤſſe, 
ſuſſe! find die Kuͤſſe, die mir Marek und Bein 
durchdringen, die mir Geift und Leben bringen. 

14. IEſulein.) Mein Hertz und die ofne Au⸗ 
gen hängen, armes Kind, an dir. Lerne meine 
Gnade ſaugen, und verſeh dich ſtets zu mir nur 
das Beſte, glaube feſte, eh du ſolſt, mein Kind! 
verderben, wolt ich wohl noch einmahl ſterben. 

15. Kind.) Nimm von nun an, was ich habe, 
o du auserkohrnes Kind! hin zum Opfer, hin zur 
Gabe, was ſich in und an mir findt, iſt nun deine 
und nicht meine, laß mich ewig deinen Namen 
loben, rühmen, preiſen, Amen. 4 

16. JEſulein.) Nimm von mir nur, was ich 
habe, o du hertzgeliebtes Kind! als wie deine eigne 
Habe, was ſich in und an mir findt. Ich bin dei⸗ 
ne, du biſt meine! du ſollſt meinen JEſus⸗Namen 
ewig preiſen, Amen! Amen. 


III. Von der Beſchneidung Chriſti. 
9. Mel. Auf, hinauf zu deiner Freude, 
Hes ſchallt JEſus Nam auf Erden, heut zahlt 
Gott das erſte Blut, Sünder, du ſolt ſelig M 
werden, auf! und faſſe friſchen Muth, Gott hats 
geſagt: JEſus wird dich ſelig machen, läßt dich 
aus des Feindes Rachen, der dich verklagt. 

2. Heute wird der Stab gebrochen über Teuf. 
fel, Fleiſch und Tod, und Gott hat ſein Volck ge. 
rochen, macht es frey von aller Noth durch JE⸗ 
ſus⸗ Blut, das heut flieſſet für die Feinde, gibt das 
Augeld, macht zum Freunde das hoͤchſte Gut. 

3. Nun verzaget, bebt und zittert, Teufel, 
Suͤnde, Holl und Tod, GOttes Zorn hat ausge⸗ 
wittert, denn mein Buͤrg iſt Menſch und GOtt. 
Sein erſtes Blut ſamt den Schmergen GOtt ver⸗ 
ſoͤnen, das dabey verſpuͤhrte Stöpnen gibt Suͤn⸗ 
dern Muth. | 
y 4. GOlt 
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4. GOtt verwirft der Feinde Klagen, denn er 
ſieht den Mittler ſchon, der wills mit den Feinden 
wagen, gibt ihn den gerechten Lohn. Er wird 
nicht ruhn, bis er vollig Gott vergnuͤget, und im 
Kaͤmpfen obgeſieget durch Leiden, Thun. 

5. Kommt, ihr armen Adams⸗Kinder, hört, 
das iſt fuͤr euch geſchehn, nun verbindt ſich GOtt 
dem Sünder, ins Gerichte nicht zu gehn; der 
Sohn iſt da, der hat ſich an GOtt verbunden zum 
Verſoͤner, feine Wunden die zeigens ja. 

6. Da nun durch des Sohnes Buͤſſen M Ott ein 
Vater⸗Hertze traͤgt, laͤßts die armen Sünder wiſ⸗ 
ſen, daß er nichts als Gnade hegt; ſo kommt her⸗ 
bey, was ſich nur recht fündig kennet, dürftig, arm 
und ſchnöde nennet, ihr finde ihn treu. 

7. Das Verdammen gilt nun nimmer, kanſt du 
nur zum Sohne fliehn: ja der kleinſte Glaubens 
Schimmer kan dis Kind zum Suͤnder ziehn. Es 
liegt ihm an, daß die Suͤnder ſelig werden: er 
ana und arm auf Erden. Wer zweifelt 

ran? 

8. Nun getroſt, ihr armen Sünder: IEſus iſt 
euch allen gleich, ohne Sünde, ſchwach wie Kin⸗ 
der, elend, arm, doch Gnaden ⸗veich. Schau hier 
dein Haupt, das will gantz im Blute ſchwimmen, 
muſt du auch in Noth dich kruͤmmen, nur friſch 
geglaubt. 

9. Gott hat ihn ja ſelbſt zur Suͤnde ins Ge⸗ 
richt fuͤr dich geſtellt, daß zum Gnaden ⸗Stuhl ſich 
finde die ſo gar verboßte Welt. Der Suͤnder 
Heil iſt er nun auf Erden worden, bringet uns 
tum Himmels⸗Orden, wird ſelbſt ihr Theil. 

10. Halleluja! hoch gekommen biſt du Gott 
und Menſchen Sohn, Reiche haſt du eingenom⸗ 
men, ſitzeſt nun auf GOttes Thron. Der arme 
Hauf iſt dein Schmuck und deine Beute, groͤſte 
Suͤnder deine Braͤute, die nimmſt du auf. 


Von 
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IV, Von den Namen und Aemtern 
Chriſti. 
10. Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen. 
JeSus iſt das A und O! Offenb. Joh. r 6. 
A und O! Anfang und Ende, nimm mein Hertz 
in deine Hände, wie ein Toͤpffer feinen Thon. 
Meiſter! laß dein Werck nicht liegen, hilf mir bes 
ten, wachen, ſiegen, bis ich ſteh vor deinen Thron. 
Der Braͤutigam. Matth. ar, 6. 

a. O Blut⸗Braͤutgam meiner Seelen! du 
wilſt dich mit mir vermaͤhlen nun ſo nimm das Ja⸗ 
Wort hin. Welt! fahr hin mit Luſt und Schaͤtzen, 
Ieſus ſoll allein ergögen mich als Braut und 
Koͤnigin. 


Die Crone. Jeſ. 28, 5. 

3. Kommt ihr Suͤnder, eilt zum Sohne, 
Chriſtus ruft vom Gnaden⸗Throne: Friede, Frie⸗ 
de ſey mit euch. Weg mit eurem Trauer ⸗Kleide, 
ich bin enre Cron und Freude. Sünder find 
mein Himmelreich. 

Der Durchbrecher. Mich. 2, 1. 

4. Weinet nicht dem Held zur Schande, der 
Durchbrecher aller Bande lebt und ſchwingt die 
Sieges⸗Fahn. Troll dich Welt, Fleiſch, alter 
Drache, JEfus führt der blöden Sache, wagts 
getroſt auf dieſen Mann. 

Ein Erbarmer. Jeſ. 49, 10. 

5. Ich bin JESus dein Erbarmer, tritt doch 
her zu mir, du Armer: denn dein Jammer iſt mein 
Schmertz. Hor doch auf mein Kind mit Klagen, 
ich will dich in Himmel tragen, glaub', ich hab ein 
Mutter⸗Hertz. 

Der Freund. Hobel. Sal. 2, 16. 

6. GOTT, du kommt in meinen Orden, biſt der 
Suͤnder Bluts⸗Freund worden, du biſt mein und 
ich bin dein, Dein Creutz, dein Grab, deine Crone, 
dein Fleiſch, Blut, Geiſt mit dem Throne, das . 
raͤumſt du mir alles ein. 

Oie 
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Die Gerechtigkeit. Jerem. 27,6 


7. Du ſchenckſt mir die reine Seide der Gerech⸗ 


tigkeit zum Kleide, Schuld und Strafe nimmſt du 

hin. Selbst der Richter kan die Sünden, auch 

nicht eine an mir finden: weil ich in dir, JEſu, bin. 
Ein Helfer. Zachar. 9,9. 

8. Ach! wie groß iſt mein Verderben, doch du 
ſchwoͤrſt, ich ſoll nicht ſterben, Helfer, hilf! ich 
flieh zu dir. Alle Sünder, die gekommen, haft 
du willig angenommen; ſehnt ſich nicht dein Hertz 
nachmir? 

Ein Iſrael. Jeſ. 49/3. 

9. Iſrael, du haſt gerungen mit G Ott, und fein 
Hertz bezwungen, auch das Hoͤllen⸗Heer erlegt. 
Dein Arm führt des HErren Kriege in mir völlig 
aus zum Siege, bis mein Haupt die Crone traͤgt. 

8 Die Kraft. EI. 9,6. 

10, Wer an eigner Kraft verzaget, und auf 
IEſu Kraft es waget, trägt den weilen "Stein 
davon. Alle Teufel mögen raſen, Fleiſch und 
Welt zu Sturme blaſen, du Kraft, Held, ſprichſt 
ihnen Hohn. Coffenb. Joh 

Das Lamm. Offenb. Joh. 17. 

11. Denck ich au des kammes Wepde, fo huͤpft 

mir mein Hertz für Freude, füffe, ſuͤſſe wird fie 


ſeyn. Mein Lamm wird mit tauſend Lachen, mir 1 


die Himmels⸗Thuͤr aufmachen, ach, kaͤm ich noch 


heut hinein! 
Der Weiſter. E. 63, r. 
12. Meifter, fuͤhre du die Sache meiner Seele, 


was ich mache, taugt und gilt doch nichts vor dir. 


Du weißt auch aus böfen Dingen, etwas Guts 
hervor zu bringen, mache, was du wilſt mit mir! 
Ein Nothelfer. Dan 6. 27. 

23. Laß die Sünden ſich aufthuͤrmen, und bie 
Hoͤllen⸗Fluthen ſtuͤrmen, Gottes⸗Stadt wird 
nicht bewegt. Kan das Taͤublein nirgend raſten, 
nimmt es Noah in den Kaſten, bis die Wellen ſich 


gelegt. 
Ein Opfer. Ebr. 10%. 2 
14, JEſus hängt in feinem Blutegroffen 2 
ern 


— ..- 
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dern nur zu gute, tritt herzu verwundtes Hertz: 

fiehft du nicht dein Opfer hangen, für die Suͤnden, 

die begangen; glaube! ſo ſtillt ſich dein Schmertz. 
Ein Pfleger der H. Güter, Ebr 8,2. 

15. Pfleger aller Himmels⸗Gaben, auch Ab⸗ 
truͤnn'ge ſollen haben von dem, was dein Hertz bes 
üzt. Sauer ward dir das Erwerben, geben ko⸗ 
ſtet dir kein Sterben, gib! was mir, doch dir 
nichts nuͤtzt. 

Die Quelle. Pf 3710. 

16. Wollt ihr eine Quelle wiſſen, da man alles 
kan genieſſen, eilt zur Fuͤlle JEſu Chriſt. Hier 
iſt ein Born für die Sünden und ein Cangan zu 
finden, wo nur Milch und Honig fließt. 

Naht. Eſ 96 
17. Fuͤhre mich durch Dick und Dünne, du haft 
allzeit Guts im Sinne, ee dein verborgner 
Pfad. Meine Feinde mögen lachen, kuͤnſtlich 


drehen ihre Sachen, es ſiegt doch dein hoher 
Rah t. 


Sonn und Schild. Pf. 84,12. 

18. Der, den Moſis Strahlen ſchrecken, muß ſich 
hinter JEſum ſtecken, der hat das Geſetz erfüllt. 
Wer ihn vor die Spitze ſtellet, wird von keinem 
Feind gefaͤllet: denn er iſt ihr Sonn und Schild. 

Der Troſt. Jer. 14/8. 

29. Sieh! um Troſt iſt mir ſehr bange Chu! 
El! wie ſo lange? Hörft du nicht mein aͤngſt⸗ 
lich Schreyn? Doch ich weiß, daß dein Verweilen 
anders nichts als nur ein Eilen: drum will ich. 

gantz ſtille ſeyn. 
Ueberwinder. Offenb Joh. 6e. 

20, IEſus lebt als Ueberwinder, freuet euch mit 
mir, ihr Sünder , ſprechet allen Feinden Hohn. 
Dieſer Held ſteht uns zur Seiten, laßt uns durch 
ihn männlich ſireiten. Eronen find der Sieger ohn. 


Vater. Eſ 96. 

21. Mag mich gleich die Welt nicht kennen, kan 
ich doch GOlt Vater nennen, wie fein Geiſt mir 
Zeugniß giebt, O wie ſehn ich mich zu een 

enn 
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denn ich ſoll als Kind beerben meinen Vater, der 
mich liebt. 


Das Wort. Joh. 1,14. 

22. Satan mag nuch hart verklagen, und auf 
mich mit Faͤuſten ſchlagen: ZEfus bleibt mein 
Work und Licht. So viel Stimmen als er Wun⸗ 
den, ſchreyen Gnad in ſolchen Stunden, fo daß 
Gott das Hertze bricht. 


Die Zuflucht. Pf. 90, r. 

23. Nun dein Name ſey in Nöthen, wenn du mich 
auch wolteſt födten , meine Zuflucht für und für. 
Daran will ich mich erguicken, bis ich dich ſelbſt 
werd erblicken. Hole mich nur bald zu dir. 

11. Mel. O ihr auserwaͤhlten ꝛc. 


Ae Lämmlein, gönne, daß ich dich, 
mein ſchoͤnſtes Heil, meinen Auserkohrnen 
nenne, meiner Seelen beſtes Theil: Deiner Treue 
ich mich freue, die nich ewig auserwaͤhlet, und zu 
deinen Laͤmmern zehlet. 

2. Bruͤnſtig kaͤmmlein, welch ein glühen heiſſer 
Liebe dringet dich! mich aus Noth und Tod zu 
ziehen, ſtirbſt du, als ein Fluch, für mich: Liebes⸗ 
Flammen, ſchlagt zuſammen über Hertz und alle 
Sinnen, macht vor Liebe mich zerrinnen. 

3. Creutzumarmend Laͤmmlein drucke mir dein 
Leiden tief ins Hertz, das die boͤſe Luſt erſticke, die 
mich ziehet niederwaͤrts. Du muſt ſterben und 
verderben, alter Menſch, mit deinen Lüften, heißts 
bey allen wahren Chriſten. 

4. Durſtig Laͤmmlein, ach wie lechzet dein fo 
treues Hertz nach mir! Ja nach aller Heil es aͤch⸗ 
zet mit der ſehnlichſten Begier. Hertz entbrenne, 
auf, und renne ihm mit vollem Lauf entgegen; ſein 
Durſt quillt ein Meer voll Segen. 

5. Edles Laͤmmlein, ach wie wuͤrdig iſt dein 
Weſen! denn du biſt aus der Ewigkeit gebürtig, 
alles durch dich worden iſt: Ja dein Lieben hat 
vertrieben das, was Gott und Menſchen trennet, 
Billig man dich edel nennet. ö 

6. rie. 
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6. Friedens ⸗Laͤmmlein, füffer- Bote, Friede, 
Friede bringſt du mit: Du verkuuͤpfſt in deinem 
Tode, was der böfe Feind zerſchnitt. Fries 
dens, Fuͤrſte, o ich dürfte! laß dein Blut in mein 
Gewiſſen, ſamt dem ſuͤſſen Frieden flieſſen. 

7. Gutes Laͤmmlein, lauter Güte iſt dein We⸗ 
fen, iſt dein Thun; laß mich, laß mich, o ich bitte nur 
in deinem Hertzen ruhn, daß mein Weſen moͤg ge⸗ 
neſen. Ich will dich mit ſchoͤnſten Weiſen, gutes 
Laͤmmlein, ewig preiſen. 

8. Herrlich Laͤmmlein, aus dir quillet ewige 
Vollkommenheit, alle Himmel ſind erfuͤllet mit 
dir, Glantz der Herrlichkeit. Laß dein Blicken 
mich erauicken, bis du mich mit Glantz und beben, 
herrlich Laͤmmlein, wirſt umgeben. 

9. Jammernd Laͤmmlein, Mutter- Hertze, ach 
wie beugt dich unſre Noth! unſer Jammer iſt 
dein Schmertze, unſer Sterben iſt dein Tod. Alles 
Qualen unfrer Seelen muß dich, nur uns zu er⸗ 
quicken, jammernd Laͤmmlein, nieder drücken. 

10. Keuſches Laͤmmlein, deine Sinnen, Leib 
und Seele, Muth und Blut, all dein Weſen und 
Beginnen füllet lauter keuſche Glut. Auf dich 
ſchauen, die Jungfrauen, welche dich zum Schatz 
der Seelen, keuſches Laͤmmlein, nnr erwaͤhlen. | 

u. Lieblich Länmlein, du biſt Liebe, Liebe, Liebe 
iſt dein Sinn; Liebe war es, die dich triebe bis 
zum Tod des Creutzes hin. Liebe ſtirbet und er⸗ 
wirbet Leben, daß wir recht geneſen, lieblich kaͤmm⸗ 
lein, lieblich Weſen. 

. Maͤchtig kaͤmmlein, groß von Staͤrcke, groß · 
von Muth und Tapfferkeit, du beweiſeſts mit dem 

Wercke, daß du heiſſeſt Held im Streit. Du muſt 
liegen, und dich ſchmiegen, Goliath, du ſtoltzer 
Krieger; mächtig Laͤmmlein, du biſt Sieger. 

33, Niedrig Laͤmmlein, Demuths⸗Crone, wie 
Ad erftaunet ſiehet man dich des allerhoͤchſten Soh⸗ 

ne, in der tiefſten Tiefe an. Uns Rebellen frey zu 
ſtellen, muſt du gar ein Wurm der Erden, niebrig 
Laͤmmlein, für uns werden. 

B 14. Oſter · 
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14. Oſter⸗Laͤmmlein, ach wie ſuſſe, ſuͤſſe, füffe 
ſchmeckeſt du; deiner Wunden Honig⸗Fluͤſſe 
ſchaſſen meiner Seelen Ruh. Ewig beben mir in 
geben, laͤßt du dich in kiebe braten. Oſter⸗Laͤmm⸗ 
lein, welche Gnaden. 

15, Prächtig Laͤmmlein. Ehren⸗Köͤnig, hoch⸗ 
gelobte Majeftät, alles iſt dir unterthaͤnig, Erd 
und Himmel neigt ſich, ſeht! Cherubinen, Sera⸗ 
phinen koͤnnen niemahls ohn erroͤthen, prächtig 
Laͤmmlein, vor dich treten. 

16. Quaalyertreibend Laͤmmlein, leite, wenn 
die Angſt mein Hertz erfüllt, mich zu deiner offnen 
Seite, welche Blut und Waſſer quillt; hier muß 
Graͤmen Abſchied nehmen, alles wird nach Wunſch 
und Wille, Quaalvertreibend Laͤmmlein ſtille. 

17. Reines Laͤmmlein, o du Spiegel unbefleck⸗ 
ter Heiligkeit, Unſchuld iſt dein GOttes⸗Siegel, 
lauter Licht dein Zierraths Kleid. Mach mich 
reine, ich bin deine; ich muß dich in Salems Auen, 
reines Laͤmmlein, auch anſchauen. 


18. Stilles Laͤmmlein, fonfter Führer, ſtille, 


ſtille mein Begier. O ich ſeufze, mein Regierer, 
Ruhe, Ruhe ſchencke mir, bis ich werde mit der 
Heerde in den ſtillen Ewigkeiten, ſtilles zaͤmmlein, 
bey dir weiden. 

10. Triumphirend Laͤmmlein, ſiege in mir, weil 
du Sieger heißt, bis der letzte Feind erliege: So 


foll dich mein freyer Geift, jubilirend, triumphi⸗ 


rend mit viel taufend Sieger⸗Choͤren, triumphi⸗ 
rend Laͤmmlein, ehren. 

20, Unvergleichlich Laͤmmlein, ziehe mich dir 
nach bis in den Tod; du biſt unter allen, ſiehe! 
auserkohren, weiß und roth. Ewigkeiten, ſamt 
den Zeiten muͤſſen von dir ſonder ſchweigen, une 
vergleichlich Laͤmmlein, zeugen. 

a1, Völlig Laͤmmlein, ohne Tadel, deines glei⸗ 
chen find ich nicht, gantz vollkommen iſt dein Adel, 
ewig deiner Schoͤnheit icht, Troſt des Falles, du 
bafı alles, GOttes Wercke zu vollenden, völlig 
Laͤmmlein, in den Haͤnden. ; 

22, Wuͤr⸗ 
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22. Würdig Laͤmmlein, dir gebuͤhret Halleluja 
jederzeit; herrlich haft du ausgeführet allen 
Raht der Seligkeit. Was ſich reget und bewe⸗ 
get, faͤlt mit Danck- und Lobe ⸗Lieder, würdig 
Laͤmmlein, vor dir nieder. 

23. Zuckerſüſſes Laͤmmlein, labe meine Seele 
nur mit dir, o du allerſuͤßte Gabe, die Begierde 
brennt in mir: Nur hinuͤber! Laß, ey lieber, mich 
bald bey dem Brunn der Freuden, Zuckerſuͤſſet 
Laͤmmlein, weiden. 


12. 
Di Wort der tiefen Ewigkeit, durch welches alle 
Zungen vom erſten Anfang an der Zeit gerufe 
fen und geſungen. Gieb uns vom Othem deiner 
Kraft, und nimm Gebet und Lieder, der eins ge⸗ 
wordnen Bruͤderſchaft aus deiner Fülle wieder. 

2. Gedencke nicht der Majeſtaͤt, die deinen 
Thron umgiebet, der Trieb, der dich ans Creutz ers 
hoͤht, dieweil du uns geliebet, der werde deinem 
Hertzen nen / und fuͤhre dich zurücke auf deine bruͤ⸗ 
derliche Treu, in dieſem Augenblicke. 

3. O Koͤnigl mach uns ewiglich zu treuen Un⸗ 
terthanen; OFuürſt der Deinen hebe dich zu dei⸗ 
nes Reiches Fahnen, des Vaters erſtgebohrne 
Kraft, regiere die Gebruͤder. O Haupt! deins 
Lebens Freuden⸗ Saft, durchdringe deine Glieder. 

4. O Lehrer! lehr uns immerdar mit dringen⸗ 
dem Betriebe; bewaͤhr uns aber ſonderbar im 
Haupt- Gebot der Liebe, o Braͤutigam! fo wollen 
wir dir unausſprechlich thoͤnen, fo ſchmuͤcket, fo 
enthaͤlt uns dir der Hüter deine Schönen, 


13. 

S Lamm! ſo traͤgſt du auf deinem Mücken 
unſre Laſt ans Creutzes⸗Stamm; Ach! laß 

mich auf dich nur blicken, mich an deinem Blut er⸗ 

quicken : ſuͤſſes Lamm. 

2. Lebens- Quell! laß dein Lebens ⸗Waſſer 
ſpringen, und in meine dürre Seel, als ein Strom 
des Lebens, dringen, daß ich konne Früchte brin⸗ 
gen: Lautre Quell. 

B 3. Him 
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3. Himmel⸗Brod! dich will ich zur Koſt er 
wahlen; denn du giebſt auch in dem Tod Nahrung 
einer matten Seelen, füffe biſt du ihrer Kehlen; 
Lebens. Brodt. 

4. Ewger Schatz! FEfu, laß mich dich erfens 
nen; Nimm in meiner Seelen Platz: Laß dein 
Feuer in mir brennen, daß mich nichts von dir 
mag trennen, edler Schatz. 

5. Morgenſtern! gehe auf in meinem Hertzen, 
leuchte mir in dieſer Fern; ſchencke helle Glau⸗ 
bens⸗Kertzen, zu beſiegen meine Schmertzen: Ja⸗ 
eobs⸗Stern. 

6. Hertzens⸗Freund! nur dich will mein Hertze 
haben, du, du haſts recht gut gemeint. In dir 
find ich folche Gaben, die mein Hertze ewig laben: 
Hertzens⸗Freund. 

7. Liebes Hertz! faſſe ihn mit allen Kräften, er 
weiß Seel und Leibes ⸗Schmertzen mit den ſuͤſſen 
* zu verbinden und zu heften: Liebes 

ertz. 

8. Treuer Hirt! zu dir dring ich ein mit Fle⸗ 
hen, mercke, wie mein Hertze girrt; liebers kan 
mir nichts geſchehen, als wenn ich dich bald ſoll 
ſehen: frener Hirt. 

9. Bräutigam; mein Hertz ſich dir gantz ergie⸗ 
bet, du haſt dich in keuſcher Flamm um mich bis 
in Tod betruͤbet, wer iſt, der mich zaͤrter liebet? 
Braͤutigam. 

10. A und O! du biſt einig mein Verlangen. 
O wie wird mein Geiſt fo froh, ewig ſoll ich dich 
umfangen, ewig ſoll ich mit dir prangen: A und O. 

14. Mel. Ihr Kinder des Hoͤchſten ꝛe. 
O Schoͤnſter der Schönen! wie ſoll man dich 

nennen? Dein liebliches Weſen macht Her⸗ 
tzen entbrennen: Ein Apffel⸗Baum biſt du voll 
edelſter Frucht, ermuͤdete finden hier, was fie ges 
ſucht: Erquickende Schatten, hertzlabende Fruͤch⸗ 
te; unendliche Gnade vor GOttes Gerichte, Ge⸗ 
rechtigkeit, Staͤrcke zu wandeln im Lichte. 


u 
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2. O Liebe, wie haſt du den Himmel zerriſſen? 
Wir dürfen den Schöpfer als Bruder nun Füllen, 
Erſchrockene, glaubets! ſein bruͤderlich Hertz vers 
treibet auf ewig den nagenden Schmertz. Er giebt 
ſich zum Buͤrgen, was kan uns nun fehlen? Zum 
Lebens Brod, Brunnen und Braut gam der See⸗ 
len: Er will ſich in Ewigkeit mit uns vermaͤhlen. 

3. Du herrſcheſt auf deinem erhabenen Throne 
o GOtt⸗Menſch! als Iſraels liebliche Crone, du 
Aus bund der Schönheit, du herrlicher Crantz! 
Dein Seelen -erquickender goͤttlicher Glantz kan 
niedergeſchlagene Haͤupter erhöhen, fiefollen mit 
Freuden geeröͤnet dich ſehen, und vor dir, als Prie⸗ 
ſter und Könige ſtehen. 

4. O Abgrund der Liebe, erſtaunende Hoͤhe! 
unendliche Tieffen der Demuth ich ſehe: Dem 
ewigen König es alſo gefällt, ein Diener zu wer⸗ 
den der ſclaviſchen Welt: Er laͤſſet das Urtheil 
des Todes ſich fällen, die Kinder des Todes, die 
Sclaven der Hollen, frey unter die Chöre des 
Himmels zu ſtellen. 

5. O koͤſtlicher Eckſtein vom goͤttlichem Weſen! 
In Zion gegründet, vom Vater erleſen, du, du 
liegſt den Voͤlckern zum ewigen Bund: Wer auf 
dich erbauet, findt ewigen Grund. Die Machten 
der Sünden, die Pforten der Hollen, die muͤſen 
hier plötzlich anlauffen, zerſchellen. Unmoͤglich iſt, 
Allmacht und Glauben zu faͤllen. 

6. Mein Hertzens⸗Freund, nichts iſt mit dir zu 
vergleichen: Das zärtlichfte Lieben der Muͤtter 
muß weichen. Es zog dich dein Lieben ins Elend 
herab, vom Himmel ans Creutze, vom Creutze ins 
Grab. Du holſt mich aus Tiefen, und ſtellſt mich 
auf Hoͤhen. Man wird uns, als ewig Verbun⸗ 
dene ſehen. Welch Wunder der Liebe iſt an uns 
geſchehen! a 

7. Sieh, JEſus, der Gnaden-Stuhlfiehet im 
Blute, den Suͤndern zum Leben / den Sündern zu 
ante: Allmaͤchtige kiebe hat dieſes gethan. Falle 
nieder, ihr Menſchen, kommt, betet ſie an, kommt 

RR) eilend 
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eilend vor andern, ihr ſchuͤchternen Tauben, die 
Erndte iſt kommen, euch reifen die Trauben, 
nehmt Gnade um Gnade mit Freuden im Glauben. 

8. Du guter und treuer Hirt läffeft dein Leben, | 
ein ewiges Leben den Schaafen zu geben. Wie 
läuft du Verlohrnen, Verirreten nach! wie heilſt 
du Verwundte! wie pflegſt du, was ſchwach! ſie 
eſſen das Beſte, fie trincken das ſuͤßte, du, du biſt 
ihr Manna ihr Quell in der Wüfte, ein ewig Meer 
reiner und himmliſcher Lüfte, 

9. Der Eine iſt Jacobs Schatz, Iſraels Wonne, 
Jehovah, der maͤchtige Koͤnig, die Sonne! hin⸗ 
aus mit den Goͤtzen, dem ſchaͤndlichen Koth! Im⸗ 
manuel unſer lebendiger GOtt hat Suͤnde, Tod, 
Teufel und Holle bezwungen, ein Leben der ewi⸗ 
gen Glorie errungen, dem glaͤubigen Iſrael iſt es 
gelungen. 

10. Dein Koͤnig kommt, Zion, auf, eilt ihm ent⸗ 
gegen! Er kommt dir mit Gnaden zum ewigen 
Segen: er kommt zu zerſtoͤhren das hoͤlliſche 
Reich, dir als ein Gerechter und Helfer zugleich: 
Er kommt dich durchs Leiden zur Freude zu führ 
ren, du ſolt ihm den Himmel als feine Pracht zie. 
ren, und mit ihm als Koͤnigin ewig regieren. 

u. Glorwuͤrdiges kaͤmmlein, mit welcherley 
Weiſen iſt deine unendliche Treue zu preiſen? Du 
haft uns erkauffet mit eigenem Blut, dein find wir, 
du unſer warhaftiges Gut. Auf, Himmel! auf 
Erde! auf, hoͤre und mercke, komm, bring ihm für 
feine fo herrliche Wercke Kraft, Reichthum, Lob, 
Weisheit, Preis, Ehre und Staͤrcke. 

12. Ou einiger Mittler, allmaͤchtiger Meifter, 
du fuͤgeſt zuſammen getrennete Geiſter: durch dei⸗ 
nen verſoͤnenden blutigen Tod naht GOtt zu der 
Seelen, die Seele zu GOtt. Komm, gründe ine 
Freundschaft in meinem Gewiſſen, laß Guͤte und 
Treue mein Hertze genieſſen, und Friede ſich nit 
der Gerechtigkeit kuͤſſen. 

3. Du guͤldener Nagel von ewiger Dauer, hu 
ſchmuͤckeſt Jeruſalems herrliche Mauer, Brain 

urche 
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durchs Vaters allmaͤchtige Hand; Troſt Iſrgels 
und ihr Nothelffer genannt. Beladene kanst du 
vortreflich entlaſten, mein Noah, du laͤſeſt fir ſüͤßig 
lich raſten in dir, als in einem verſchloſſenen Kasten. 

14. O Hertzens Immanuel! ewige Liebe, ſelbſt 
giebſt du dich fuͤr uns aus flammendem Triebe zum 
Opfer, dem Vater zum füllen Geruch. Nun ſird⸗ 
met der Segen, nun weichet der Fluch. Komm, 
Feuer der Liebe, fall auf mich hernieder, entflamme 
mein Hertze, Geiſt, Seele und Glieder, und mach 
mich zum völligen Opfer hinwieder. 

15. O Kleinod des Himmels! nach dir will ich 
laufen, und um dich mein Alles verliehen, verkauf⸗ 
fen; hier find ich unendlich mehr, als ich begehrt, 
die köſtliche Perle vom goͤttlichem Werth. Du 
biſt es, mein JEſu, mein ſuͤſſeſter Hirte! ein Him⸗ 
mel voll Reichthum, voll Wolluſt und Würde, 
mein Ein und mein Alles, die himmliſche Zierde! 

16. Geſegneter Heiland, lebendige Quelle! 
wie reichlich, wie lieblich, wie lauter und helle 
durchdringſt du das duͤrre und durſtige Hertz! 
Vollkommen verfüßt du den bitterſten Schmertz. 
O trincket ihr Lieben! und werdet recht truncken. 
Ihr duͤrft nicht nur koſten, und dann und wann 
tuncken, ſchoͤpft bis ihr im Wolluſt⸗Meer ewig 
verſuncken. 

17. Ihr Schäflein, laßt Satan, Welt, Suͤnde 
nur ſchnauben, ermannt euch in eurem lebendigen 
Glauben. Jehovah iſt mit uns, ein ſiegender 
Held; der herrſchende König, der Richter der 
Welt iſt —ꝗ — Er Hilft uns im Leben und Ster⸗ 
ben. Wir koͤnnen bey dieſem unmöglich verderben, 
wir bleiben des Höchften hochſelige Erben. 

18. O ſelige Seelen! die JEſum erwaͤhlen, die 
ewig und innig ſich mit ihm vermaͤhlen, Jehovah 
iſt Sonne, Jehovah iſt Schild! der Himmel und 
Erde mit Klarheit erfuͤlt. Jehoyah gibt Gnade 
und Ehre zuſammen, wer will fie verklagen, wer 
will fie verdammen? Sie leben und lieben in ſeli⸗ 


gen Flammen. 
4 19. Hol. 
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19. 9. Holdſeliaſter Meuſchen⸗ Freund, edelſte 
Traube der ſuͤſſen Erloͤſung, bey dir trift mein 
Glaube ein ewig erquickendes Trauben⸗Blut an, 
das lauter allmaͤchtige Wunder gethan: Es hat 
mich erworben, gewonnen, verſoͤnet, gewaſchen, 
mit ewiger Gnade gecroͤnet. Blut⸗Braͤutigam, 

nach dir mein Innerſtes ſtoͤhnet. 

20. Vollendeter Heiland, gehorſame Liebe, die 
dich auch zum Tode des Creutzes hintriebe, ſchafft 
unſeren Seelen vollkommene Ruh, der ewigen 

Seligkeit Urſach biſt du. O mach uns dir allen, 
ſo lang wir hie wallen, von Hertzen im Glauben 
gehorſam in allen, nur dir, o mein JEſu! nur dir 

zu gefallen. 

ar. Verſönung, Verſoͤnung bringt ſelige 
Flammen, ſchmelgt. Hertzen in eines auf ewig zu⸗ 
ſammen. Der Vater umarmt nun ein fündig 
Geſchlecht. Fuͤrſprecher beym Vater, du, du 
biſt gerecht. Verſoͤnung für unſre und aller 
Welt Sünden, o JEfu o giebe, wer kan dich er⸗ 
gründen? Ach! möcht ſich der gantze Erdboden 
entzünden. 

22. Verirrten haſt du dich zum Wege gegeben, 
Betrognen zur Warheit, und Todten zum Leben, 
nur Süͤndern ein ſeliges Alles zu ſeyn. Ach führe 
mein irrendes Hertz in dich ein! laß mich dir be⸗ 
ſtaͤndig nachlauffen im Flehen. Erfuͤll mich mit 
Warheit, nur auf dich zu ſehen, und endlich zum 
Vater vollendet zu gehen. 

23. Wie ſoll ich dich, JEſu, denn endlich noch 
nennen? Was biſt du, wenn Leib und Seel ſter⸗ 
bend ſich trennen? Wenn Himmel und Erde ver⸗ 
ſchwindet, zerſtaͤnbt? Die Zuflucht der Bloͤden, 
die ewiglich bleibt, ihr Zion, ihr Himmel, die ewi⸗ 
ge Weide. Nun Amen: auch mir ſey die Zu⸗ 
flucht im deide, im Leben mein Alles, im Himmel 
die Freude. 

15, Mel. Meine Seel erhebt den HErrn, ze. 
Woch e Namen hat doch unſer Heiland! 

doch iſt keiner fo ſuͤß, als der ſuͤſſe Br qaͤͤtigam. 


2. 
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2. Es iſt alles und in allen Chriſtus; es iſt al⸗ 
les durch Ihn und zu ihm geſchaffen. 

3. Er iſt der Glantz der Herrlichkeit, und das 
Ebenbild des Weſens GOttes: Er iſt das Wort, 
das vom Anfang war, das bey GOtt und GOtt 
war. 

4. Weil Er denn ſo hoch iſt, wer durſte zu 
Ihm kommen? was'iſt die Creatur gegen den 
Schoͤpffer? 

5. Er hat ſich genannt unſern HErrn und un⸗ 
fern König: Aber wer durfte anruͤhren den Saum 
ſeines Kleides? 

6. Er iſt der Fuͤrſt und Herzog des Lebens: 
wir find feine Unterthanen, und gehen unter ſei⸗ 
nem Panier. 

7. Doch iſt keine Gleichheit zwiſchen uns und 
Ihm: Wir haͤtten nicht durfen alſo zu Ihm nahen. 

8. Er iſt unſer Lehrer und unſer Meiſter! 
aber dann ſind wir nur Schuͤler, und haben noch 
eine Furcht vor Ihm. 

9. Iſt Er unſer Hoherprieſter und unſer Era 
löſer; hat Er unſre Suͤnden geopfert, und uns er⸗ 
löͤſet durch fein Blut: 

10. Sp haben wir zwar dadurch eine ewige 
Erlöfung ‚und find felig in der Hoffnung; doch 
1 5 wir noch nicht, was wir in Ihm werden 

ollen. 

11. Der Name des Hirten iſt ein ſuͤſſer Name; 
Wie hat doch dieſer gute Hirte ſeine Schaaſe 
geliebet! 

12. Er ſprach: Suchet ihr mich, ſo laſſet dieſe 
gehen. Wir find Schaafe feiner Weide, und Er 
laßt fein Leben für die Schaafe. 

3. Doch kan man die Vereinigung mit Ihm 
unter dieſem Bilde nicht finden; das Schaafver⸗ 
maͤhlet ſich nicht mit dem Hirten. 

14, Er iſt der Erſtgebohrne unter den Bruͤ⸗ 
dern; und Er ſchaͤmet ſich nicht, uns feine Bruͤ⸗ 
der zu heiſſen. 

15, Doch iſt es nicht fo hoch, als der Name 

B det 
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des Braͤntigams: Ein Mann wird feinen Bru⸗ 

der, ja Vater und Mutter verlaſſen und an ſei⸗ 

nem Weibe hangen. 

16. Er hat noch mehr ſuͤſſer Namen, den ich 
liebe, ihr Tochter Jeruſalems: wo ich hingehe, 
da finde ich Fußſtapffen meines Ehgemahlo. 

17. Er iſt das Brodt des Lebens, das meine 

Seele ſpeiſet; Er iſt der Baum des Lebens, unter 
deſſen Schatten ich fige, 

18. Seine Frucht iſt meiner Kehlen ſo ſuͤſſe; 
Er erquſcket mich mit Blumen, und labet mich 
mit Aepfeln. | 

19. Er iſt der Weinſtock, ich bin eine Rebe an 
Ihm fein göttlicher Saft dringt durch mich, 
und meine Narde riechet durch Ihn. 

20, Er iſt der Weg, die Warheit und das 
Leben: Er iſt das warhaftige Licht, welches alle 
Menſchen erleuchtet, die da kommen in dieſe Welt. 

21. Er iſt das A und das O, der Anfang 
und das Ende; Es ift, und war, und iſt zu⸗ 
Mr 

22. Was ſoll ich ſagen? Er ift es gar, was 
ich ſehe und dencke; Es iſt alles und in allen 
Chriſtus. 

23. Doch wird in dieſen Allen meine Liebe 
noch nicht geſaͤttiget: Ich will Ihn haben, ich 

will Ihn gantz haben und beſitzen. 

24. Dazu hat er mir ſelbſt die Hofnung ge⸗ 
7 Er hat ſich mit mir verlobet in Gerech⸗ 
ligkeit. 

25. Es iſt noch zu wenig, daß er mein Haupt 
und ich ſein Glied bin; Er iſt mein Mann und 

Braͤutigam. 

26. Das, das druͤcket aus, was ich ſo hoch 
liebe und verlange: Das, das ſaͤttiget meine 
unendliche Begierde. 

27. Da habe ich erſt alle Titul und Namen zu 
meinem Eigenthum; iſt er König, fo bin ich feine 
Koͤnigin. 

28. Denn die Braut des Lammes hat alles 

gleich 
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gleich mit ihrem Bräutigam: alles, was fein iſt 
das iſt mein, und komme in feine Güter, 

29. Ich bin aus ihm, und komme wieder zu 
ihm; ich bin mit ihm eins, gleich wie Er und der 
Vater eins ſind. 

30. Es ſind nicht mehr zwey, ſondern einer; 
er iſt mein und ich bin fein. 

31. ch ihr Thronen und ihr Fuͤrſtenthü⸗ 
85 ehets, wie mich liebt der Mann, das füe 

amm! 

32. Wer die Braut hat, der iſt der Braͤutigam; 
und die den Bräutigam hat, die iſt die Braut. 

33. Schmüͤcket euch ſchoͤn, ihr Jungfrauen des 
5 liebet, liebet ihn, ihr Erſtlinge feiner WM 

lebe! 

34. Er iſt euer Koͤnig, euer HErr, und euer 
Gott; und der iſt euer Mann und Braͤutigam. 

35. Ehre ſey GOtt ꝛc. 


V. Vom Leiden und Sterben JEſu 


Chriſti. 
16. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤſt ꝛc. 

ch was erblickich? Gnade! Gnade! mit Blut 

beſpritzter Gnaden⸗Thron! am Creutz erhöhe 
te Bundes⸗Lade, gecreugigter Marien⸗Sohn, 
ach! deine Wunden ſtellen mir den fehönften On» MN 
den⸗Spiegel für, 

2. In mir ſeh ich nur lauter Sünde, in dir 
ſcheint mir Gerechtigkeit, durch dich werd ichzum | 
Gnaden ⸗Kinde, von aller Suͤnden⸗Schuld be. 
freyt, und ba in mir die Hoͤlle war, ſtellt ſich in 
dir mein Himmel dar. 

3. Laß nun die Suͤnde maͤchtig werden, viel 
maͤchtiger iſt deine Gad, daß man auf dieſer gan⸗ 
tzen Erden nicht ihres gleichen Gnade hat, aus 
deiner Fülle nehmen wir Genade um Genade hier. 

4. Was iſt der Menfch, die arme Made, daß du 
alſo an ihn gedenckſt? Und einen Himmel voller 
Gnade in deinen e 52 ſchenckſt? Ihm 

war 
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war bereit der Hoͤllen⸗Pfuhl, du aber wirft fein 
Gnaden Stuhl. 

5. Ach habe Danck für ſolche Gnade, die mir 
aus deinen Wunden fließt, dadurch mein alter 
Suͤnden⸗Schade bis auf dem Grund gehoben iſt, 
wo dieſer Gnaden ⸗Brunnen quillt, da wird nun 
auch mein Durſt geſtillt. 

6. kaß mich die Gnade nicht verſaͤumen, die. 
ſpaͤte Neu hat ſelten Raum, die Welt greiſſt nach 
verbotnen Bäumen, du aber biſt mein Lebens⸗ 
Baum, gib, daß mein Hertze deine Frucht mit ine 
nigſtem Verlangen ſucht. 

7. Aus Gnaden Fan ich ſelig werden, aus Gna⸗ 
den bin ich, was ich bin, das iſt mein Himmel auf 
der Erden, fo ſchreib ich an dein Creutze hin: 
Mein JEſus muß mir nur allein der einge Menſch 
in Gnaden ſeyn. 

4 17. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt ze. 
Bi und Suͤnde druͤcket, den 
Moſis Fluch in Furcht und Zittern ſetzt, der 
keinen Weg zu ſeinem Heil erblicket, der in der Angſt 
ſich für verlohren ſchaͤtzt aß Sinai und Hoꝛeb ſtehn, 
komm mit auf Golgatha ein Wunder anzuſehn. 

2. Hier fieht ein Creutz, daran ein Laͤmmlein 

j haͤnget, das ohne Schuld, und doch die Schulden 
tragt, das in die Schaar der Suͤnder ſich gemen⸗ 
get, und gleichwol nichts von eigner Bosheit hegt, 
ein Laͤmmlein ohne T Trug und Liſt, das heilig, und 
doch auch der gröfte Sünder iſt. 

3. Was Adam hat im Paradies verbrochen, was 
eine Welt voll Menſchen Boͤſes thut, iſt dieſem 
Lamm gerichtlich zugeſprochen, für ihre Schuld 
ſagt dieſer Buͤrge gut, als haͤtt er ſolche ſelbſt ge» 

than, und nimmet die Perſon der Uebelthaͤter an. 

4. Da er demnach die Sünd auf ich genommen, 
die auf dem Haupt der Kinder Adams lag: 5 5 
das Geſetz mit ſeinem Fluch gekommen, 
e ee e, Tod, Sa 
und Abgrund fürmt auf ihn, er fuͤhlt des Himme 18 
Zorn in Marek und Adern glühn. 

9. Doch 


vom Leiden u. Sterben J. C. 37 


F. Doch weil er ſelbſt der Segen, und das ee 

ben, wird Fluch und Tod an feinem Creutz beſiegt. 
Ja weil er ſich fir uns im Tod gegeben, und unſer 
Fluch auf feinen Schultern liegk: So wird fein 
Segen uns geſchenckt, und ſeine Lebens⸗Kraft in 
unſern Tod geſenckt. 

6. Beladner Geiſt, kanſt du dis Wunder glau⸗ 
ben: ſo biſt du gantz vom Fluch und Suͤnde loß. 
Kein Moſes wird dir deinen Frieden rauben, dein 
Mittler ſchließt dich ein in feinen Schooß: Der 
Himmel blickt dich freundlich an; weil GOttes 
Unſchuld dein, der fuͤr dich gnug gethan. 

7. So ſchaue denn auf die erhöhte Schlange, 
wenn dich der Biß der alten Schlange quält 
Macht Zorn und Tod dich heimlich angſt und ban⸗ 
ge, gedenck an den, den Zorn und Tod entſeelt, der 
dich vom Fluche los geliebt, und ſeinen Segens⸗ 
Schatz dir gantz zu eigen giebt. 

8. Auf! greif nur zu mit offnen Glaubens. Haͤn⸗ 
den, nimm dieſen Schatz mit tieſſter Demuth hin; 
Laß ſich von ihm dein Auge nicht verwenden, 
ſprich: Theures Lamm, hier iſt mein Hertz und 
Sinn. Dein Sieg und Segen bleibet mein: 
das meine ſoll dafür dir ewig eigen ſeyn. 

15. Mel. O ihr auserwaͤhlten ꝛc. 

bun tief geſchlagne Wunden, ſtroͤhmen nur 

den Sundern Heil, und in ihren Jammer⸗ 
Stunden iſt er ihr verordn'tes Theil. Wenn im 
Hertzen ſich regt Schmertzen, und der Suͤnden 
1 ſchrecken: fol mich JEſu Blut⸗Strohm 

ecken. 9 

2. Anmuth findt mein arme Seele, wenn ſie ruht 
am Lebens⸗Baum, und in JEſu Wunden⸗Hoͤhle 
findt fie einen ſichern Raum: Darein ſeh ich mich 
recht ſelig, da, da weichet Schlaf und Schlummer, 
da, da weichet aller Kummer. 

3. Dient er nicht für alle Wunden? Ja, die tieſſte 


macht er heil. Wer ſich bey ihm eingefunden; wird 


erlöft von allem Greul. Alles Klagen und Verza⸗ 
gen wird zuletzt zu lauter oben hier auf Erden und 
dort oben. V7 4. Uns 
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4. Uns, die wir uns Sünder fühlen, uns ges 
hoͤrt das but'ge amm. Den'n will ers Gewiſſen 
kuͤhlen, die da quält des Fluches Flamm. Stat 
der Leiden gibt er Freuden: Ja noch mehr, ein 
ewig Leben wird umſonſt, umſonſt gegeben. 

5. Sünder! nicht ein ſelbſt Gerechter hat des 
Blutes Kraft geſchmeckt. Denn der iſt des Bluts 
Veraͤchter den fein eigen Werck bedeckt. Nackt 
und bloſſe, Gnaden loſe, dieſe arme, arme Sünder 
macht dis Blut zu Gottes Kinder. 

19. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤſt ie. 
De haͤngt mein Heil im hoͤchſten Hohne am 
Creutz, mit Naͤgeln angeſpießt. Ach! ſieh, 
wie durch die Schmertzens⸗ Crone fein heilig 
Hanpt zerriffenift, Wie iſt ſein holdes Angeſicht 
fo gar erbaͤrmlich zugericht! 

2. Verwundtes Haupt, jetzt muſt du buͤſſen, 

was unſer ſchnoͤder Hoffarts⸗Sinn in ewaer 


Marter ſolt genieſſen. O daß ich noch fo eitel 


bin! Ach ſchencke mir durch deinen Schmertz, 
HeErr JEſu! ein demuͤthig Hertz. 

3. Du haͤngſt mit ausgeſpannten Armen gar 
als ein Fluch am Creutzes Pfahl. Es will ſich 
niemand dein erbarmen bey der fo unerhoͤrten 
Qnaal. Zerſpringt ein Fels bey dieſem Schmertz: 
warum nicht du, o hartes Hertz? 

4. Geereutzigter, ich komm gegangen in unver⸗ 
faͤlſchter Hertzens⸗Buß, ich will die Stroͤmlein 
Blut auffangen bey dieſem durchgegrabnen Fuß. 
Rinnt, rinnt ihr Bächlein aus dem Grund; ſo 
wird mein kranckes Hertz geſund. 

5. Hinzu, mein Hertz, zur hohlen Seite, 
ſchwing dich im Glauben recht hinein; genieſſe 
doch der füffen Beute, laß dir es doch nicht fremde 
ſeyn. Der Lebens⸗Quell, die rothe Fluth erfri⸗ 
ſche Hertz, Sinn, Geiſt und Muth. 

6: O theurer Riß! v ſuͤſſe Höle! laß dis vers 
lockte Täubelein, die jaͤmmerlich verletzte Seele, 
in dir nun gantz verſchloſſen ſeyn. Dein heilger 
Blut. und Waſſer⸗ Strom mach mich gerecht und 
gruͤndlich fromm. 7. So 
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7. So, ſo will ich denn gerne ſcheiden aus dieſer 
Jammer⸗vollen Welt. Ich will mit dir auch ger⸗ 
ne leiden, was, wenn, wie, wo es dir gefallt. Laß 
mich in deinem Hertzens⸗Schrein nur unver⸗ 
ruͤckt verwahret ſeyn. 


20. Mel. Nun laßt uns den Leib ꝛc. 


Seele. 
Di Seele Ehriſti heilge mich, fein Geiſt ver⸗ 
ſencke mich in fich, fein Leichnam, der für mich 
verwundt, der mach mir Leib und Seel gefund- 


IEſus 
2. Wer ſingt und girret ſo betrübt, biſt dus, 9 
Seele, die mich liebt? ſo komm und dring in mich 
hinein, du ſolt gerecht und ſelig ſeyn. 


3. Das Waſſer, welches auf den Stoß des Speers 
aus ſeiner Seiten floß, das ſey mein Bad, und all 
fein Blut erquicke Roc Sinn und Muth. 


4. Tritt her, jetzt pit a: Blut auf dich, das 
Waſſer rinnt vom Seiten, Stich, ich biet dirs zur 
üg agen ee kan. 
Seele. 
5. Der Schweiß von feinem Angeſicht laß mich 
nicht kommen ins Gericht, fein gantzes Leiden, 
Creutz und Pein, daß wolle meine Staͤrcke ſeyn. 


Jus 

6. Dich bringt mein Danger Todes Schweiß 

frey durchs Gericht, ins Paradeie, mein gantzes 

Leiden, Blut und Tod, ſtarckt dich vielmehr als 
Himmel ⸗Brodt. 


See 
7. DIE Chriſt, e mich, nimm und ver⸗ 
birg mich gantz in dich, laß mich in deinen Wunden 
ein, daß ich ne ſicher ſeyn. 


8. Ja Seele, ja du br ſterhört, und durch mein 
Blut gerecht erklaͤrt, wer mag dem Taͤublein ſcha⸗ 
den thun, wenns kan in — Felſen ruhn. 


9. Ruf mir in meer ſehlen Noth, und ſetz mich 
neben 
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neben dich, mein GOtt, daß ich mit deinen Heilgen 
alben mög dein Lob erſchallu. 
AEſus. 

10. Ich ruffe dir als meine Braut, wann dir 
der Tod die Bahre baut, und ſetze dich auf meinem 
Thron, drauf faͤllt der ewge Jubel⸗Thon. 

Der gantze Chor. 

u. Wir ſagen deinem Todes Gang, ſchon itzt 
Herr JEſu, Lob und Danck, und bitten dich, laß 
deine Pein, an Niemand je verlohren ſeyn. 

a. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt, ꝛe. 

rwuͤrgtes Lamm, das ſich zu tode blutet, uns 
von dem Zorn des Vaters zu beſreyn: Wir 
Hätten uns der Liebe nicht vermuthet, da von Natur 
wir deine Feinde ſeyn, die Lieb iſt ſtaͤrcker als der 
Tod, das Leben ſchenckt ſie uns, und waͤhlet ſich 
die Noth. 
296, Getreues Lamm, und auch getreuer Hirte, du 
giengeſt uns mit heiſſen Thraͤnen nach, als unſer 
Hertz ſich in der Welt verirrte: Du ſchrieſt bis 
der harte Sinn zerbrach, du liefft mit Freuden auf 
uns zu, wir folgten weinend nach, und funden end⸗ 
lich Ruh. 

3. Erzürntes Lamm, doch nur auf unſre Sünden, 
Dadurch der Geiſt um ſeinen Adel kam: Wir ſorg⸗ 

ken ſchon, ob uns ein Löwe fünde, doch bliebſt du 
auch in deinem Zorn ein Lamm; und jetzo zuͤrneſt 
du nicht mehr, wir lieben dich, o Lamm, du liebſt 
v Lamm, uns mehr. 

j 4, Gebundnes Lamm, mit Seilen keuſcherkiebe, 

die dich zu uns ins Elend nieder ziehn: Ach, daß ſich 

doch das harte Hertz erhuͤbe! o zieh es doch, o zieh 

es eilend hin! hier wird recht deine Liebe groß, fie 
bindet felber ſich, und laͤßt die Selaven los. 

F. Du blutig Lamm, wie dringt aus deinen 
Wunden mit deinem Blut auch deine Treu herfürt 
hier wird ein Quell, ein Strom, ein Meer gefun⸗ 

den, hier waͤſcht man ſich, hier trinckt man mit Bes 
gier; Ach daß das Hertz recht durſtig wär! erwecke 

in uns Durſt, und reich dein Blut uns her. 40 

„Er⸗ 
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6. Erhoͤhtes Lamm, gecroͤnt mit Ruhm und 
Freude, dein Zion iſt mit Jauchzen gantz erfüllt, du 
führeft jetzt die Deinen zu der Weide, wo ihren 
Durſt das Lebens⸗Waſſer ſtillt: O weint ich doch 
recht oft und viel! weil jedes Thränlein mir das 
Lamm abwiſchen will. 

22. Mel. O Urſprungs des Lebens ꝛc. 


Seele. 
Gaben Läͤmmlein holdſeliges Hertz dein 
Lieben verſenckt dich in Jammer und Schmerz; 
fo bringſt du zuwegen Fluchwuͤrd'gen den Segen. 
SGeereutzigtes Länmlein ! „Holofeliges Hertz. : 
ſus. f 


. 

2. Ja, Seele! bis dahin hats Liebe gebracht / 
die hat ein Anathema aus mir gemacht, Nun 
ſtroͤßmen die Segen der gnädigen Regen. Ich 
bin dir zum ewigen za geſetzt. 

ele. 


e 
3. Gemarterte Seele zum Tode betrübt, was 
Adam mit feinen Nachkommen veruͤbt: das ſetzet 
dein Leben in Zittern und Beben, gemartete Seas 
le zum Tode betruͤbt. 


Ieſus. 

4. Mein Seelen ⸗durchdringender bitterer 
Schmertz, der bringt dir die Quelle der Freude 
ins Hertz. Drum eile und komme du ſchmach⸗ 
tende Fromme! Komm, lab dich an meinem ſo 

bitteren Schmertz. : 


Seele. 5 
F. Verwundeter Leichnam! du loͤſcheſt die 
Glnt der hoͤlliſchen Flammen mit blutiger Fluth. 
Das heiſſet, der Armen ſich bruͤnſtig erbarmen. 
Verwundeter Leichnam! du loͤſcheſt die Glut. : 


Jcgus. 
6. Mein ſtehen im Blute bringt ewige Huld, 
macht blutrothe Sünden, roſinfarbne Schuld, die 
dich in der Seelen jetzt ſchmertzen und quälen, viel 
reiner als Wolle, viel weiſſer als Schnee. ,; 


Seele. 
7. Eneblöffeter Cörper, geheiligter Bau! da 
haͤngſt du für ſündlich entbloͤß te zum 8 5 
a 
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laß mir dis Leiden ins Innerſte ſchneiden! ent⸗ 
blöfferer Corper, a Schau. : 
IJeſus 

8. Durch meine Entbloͤſſung erlangſt bu ein 
Kleid, Gerechtigkeit, Friede und ewige Freud. 
Ergreif es im Glauben: Halts; laß dirs nicht 
rauben. Du ſolt mir zur Rechten im Braut, 
geſchmuck ſtehn. : 


Seele. 

9. Gecroͤneter Scheitel! o blutiges Haupt! 
Du, du muſt bezahlen, was du nicht geraubt. 
Den Hochmuth zu buͤſſen, wirſt du fo zerriſſen, ges 
eröneler Scheitel! o Blutiges Haupt. = 

N u 


JEfus. 

10. Die Crone der Gnaden, der Herrlichkeit 
Crantz, ein ewig erfreuender himmliſcher Glantz 
wird alle bekleiden, die hier mit mir leiden: Ss 
traͤget mein Dornen⸗Crantz herrliche Frucht. z 


Seele, 

u. Gebrochene Augen, verſchmaͤh'tes Geſicht! 
Ihr leidet empfindlich ein ſchweres Gericht. 
Mein ſuͤndliches Sehen bedeckt euch mit Wehen: 
gebrochene Augen, wegen bes Gefecht. 27 


JEſus. 

1». Blick, Seele! gebeuget und glaͤubig auf 
mich; denn was ich erdulde, iſt alles für dich. 
Dein Auge fol weiden in füfeften Freuden, du 
ſolſt mich, den König, See bee ſehn. : 


eele. 

133. Gekränckete Ohren, für Jammer ihr gell! 
wie müßt fihr das lüfterne Hören der Welt mit 
ſchmertzlichen Plagen empfinden und tragen! 
Gekraͤnckete Ohren, für Jammer ihr gellt. : 


Ieſus. 

14. Wer Ohren zu hoͤren hat, hoͤre mir zu! 
Mein Lebens. Wort leitet zur ſtrömenden Ruh. 
Was Gott ſelbſt erkohren, ſoll Hertzen und Oh⸗ 
ren gehorſamer Schäflein unendlich erfreun. : 


Seele. 
15. Verſchmachtete Zunge! ſchmeckſt Efig und 
Gall: Die Sünden der Zungen die 1 Dit 
uaal. 
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A Dual. Ach! drucke die Schmertzen tief, tief n 
die Hertzen. Verſchmachtete Zunge, ſchmeckſt 
Eßig und Gall. 


JEſus. 

16. Drum ſchmecke, o Seele! wie freundlich 
ich bin: ich gebe mich fuͤr dich ins ſchmachten 
dahin, dich ewig zu laben mit himmliſchen Gaben. 
Drum ſchmecke nnd ehe, n ich bin. : 

Seele, 

17. Durchlöcherte Hände! man nagelt euch an, 
die ihr doch nur Arbeit der Liebe gethan. Das 
ſuͤndliche Fühlen, das Schlagen und Spielen, 
durchloͤcherte Hände! 55 Ban euch an. : 


uf, P 
18. Erfennft du mik Reue den eitelen Tand, fo 
ſchwoͤr ich dir heute mit blutiger Hand: Ich will 
dich umfaſſen, und nimmer verlaffen ; das ſchwoͤr 
ich dir, Seele! eee 
seele, 

. Durchſtochene Fuͤſſe, wie ſeyd ihr verletzt! 
Das Rennen und Lauffen, das Sünder ergötzt das 
eitele Ringen, das Tantzen und Springen, durch⸗ 
ſtochene Fuͤſſe, das HT 1 

u 


J. R 
20. Komm! falle mir weinend und betend zu 
Fuß; ich quetſche den Schlangen⸗Kopf, ich bins! 
ich thus! ich lan und wil retten, die ſo zu mir tre⸗ 

Komm! falle mir weinend und betend zu 


Er quillt dir zu gute mit Waſſer und Blute. Nun 
waſche und labe dich: Seele, komm bald. : 


Seele. 
23. Verſchiedenes Laͤmmlein, du neigeſt dein 
Haupt: 
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Haupt: Du wirft für Gottloſe des Lebens bes 
raubt. Der Sünder ſollt' ſterben, und ewig ver⸗ 
derben; verſchiedenes Laͤmmlein! und du neigſt 
dein Haupt. ; 


JEſus. 

24. Verſenck dich in meinen verſoͤnenden Tod: 
fo, fo bleibt, o Seele! dein Jammer und Noth 
auf ewig verichlungen; und dir iſts gelungen. 
. bag nenden Lob. 920 


29. Begrabenes Bämmnfein,da liegſt du geſtreckt! 
wie hat dich die Liebe in Felſen verſteckt! o Schoͤpf⸗ 
fer der Dinge, wie wirſt du geringe! begrabenes 
Laͤmmlein! da liegſt = Ben 8 


26. Dir leb ich, 45 erh ich, da liege ich dir. 
Dein Elend, o Seele! vergrabe ich hier. Doch 
wirſt du bald ſehen mich ſiegend aufftehen, Ver⸗ 
binde dich lebend und ſterbend mit mir. ;,; 


Seele. 

27. Lebendiges Laͤmmlein, die Hoͤll iſt beſiegt, 
der Tod iſt verſchlungen, der Belial liegt; Du 
haft uͤberwunden, und ſiegend erfunden Verſö⸗ 
nung, Erlöfung, ein kr m 

8. 

28. Ergreif es, o Seele! dring glaͤubig hinein, 
und laß es dein ewiges Eigenthum ſeyn. Ich 
felber bin deine, und alle das Meine, mein GDtt 
und mein Vater, mein heiliger Geiſt. : 

23. Mel. Alle Menſchen müſſen ſterben. 
abe acht auf meine Seele, o du treues GOttes 
Lamm! Denn in meiner Leibes⸗ Hole liegt 
ein giftger Suͤnden⸗Stamm, der trägt bittre böfe 
Fruͤchte, daß nichts Gutes wohnt in mir, er ver⸗ 
blendet mein Geſichte, ſtoͤſſet mich gantz aus von 
dir. 

2. Mein Troſt iſt dein JEſus⸗Lieben, das hat 
Naht für mich geſchafft, als in folcher Nacht und 
Truüͤben mich hielt GOttes Zorn in haft denn der 
angeerbte Schaden iſt galt grundlos aa 

nichts 
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nichts als dein Blut kan entladen, was den Geiſt 
auf ewig kraͤnckt. 

3. Das Blut hat mich Gott verſöͤnet, das hat 
mich gerecht gemacht, das Blut meine Seele erö⸗ 
net, das Blut haͤlt bey mir die Wacht, das Blut 
folgt mir durch die Wuͤſte, das Blut heilt der 
Schlangen Biß, das Blut meinen Schmertz ver⸗ 
fühte, da michs aus dem Tode riß. 

4. Das Blut hat an mir Gottloſen eine ſolche 
Prob gethan: Ich war völlig ausgeſtoſſen aus dem 
feelgen Himmels Plan; nun führts mich in Sa⸗ 
lems Hütten, es ſetzt mich auf Gottes Schoos, 
hoͤrt nicht auf fuͤr mich zu bitten, macht mich 
Schuld und Strafen los. 


5. Es hat manche Todes⸗Wunde mir bis auf 


den Grund geheilt, und noch bis auf dieſe Stunde 
ſeine Kraft mir zugetheilt. Ach; wie oft iſts mir 
zum Stabe, wenn ich falle richts mich auf, und von 
manchem Todes⸗Grabe hats geführet meinenbauf. 

6. Kommt, ihr Sünder! kommt und eilet, 
kommt gekraͤnckt, bedraͤngt, gedrückt, kommt ver⸗ 
wundet, kommt und eilet, kommt muͤhſelig und 
gebuͤckt, kommt Verlaͤhmte, kommt ihr Blinden, 
kommt, Auffänge, nackt und bloß; hier werd't ihr 
1 Säle finden, dies Blut macht euch Kranck⸗ 

eit los. 

7. Kommt und eilet um die Wette, ſehet keinen 
Hausrath an, dieſer Blut⸗Brunn ſelbſt iſts Bette, 
da der Muͤde ruhen kan: Er iſt Speiſe, Tranck und 
Kleider, und was fonft bey Krancken noth, auch 
die Waͤrtrin, und was weiter noͤthig iſt bis in 
den Tod. 

8. Ja dis Blut zerſprengt die Ketten, macht die 
hart Gefangne frey, die ſonſt ewig, ewig hätten 
müſſen in der Selaverey aller Teuffel Marter lei⸗ 
den, die gehn ewig frey heraus, und was ſie ge⸗ 
7. 8 muß ſcheiden, denn fie gehn zum Hochzeit» 

aus. 

9. Wie gehts zu, daß alle Kräfte dieſem Blute 
beygelegt, das dem Schwachen —— . — 
gli 
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dialſch entgegen trägt: Urſach: Es iſt Blut des 
Bundes, den GOtt und mein Lamm gemacht, blu ⸗ 
tend Sterbend, darauf ſtund es, das hat GOtt ſo 
hoch geacht. 

10. Fragt die gautze Schaar der Frommen hie 
und dort im Himmels⸗Saal, ob fie nicht durchs 
Blut entkommen allem Jammer, Angſt und 
Quaal? ob dis Blut nicht ihre Kleider, ſo ge⸗ 
ſchmuͤckt und ſchoͤn gemacht, ob dis nicht die Him⸗ 
mels⸗ Leiter, die fie hat fo hoch gebracht? 

u. Halleluja, o der Freude! Dauck, mein Lamm! 
für Blut und Schmerz, jeuch mich durch die ofne 
Seite hin in dein durchgluͤhtes Hertz; laß in die. 
ſem Zoar weiden meine ſonſt verlaßne Seel; laß 
7 75 mich von dir abſcheiden, Öfne mir ſtets dieſe 

ell. 

12, Hier will ich mir Hütten bauen, weil dein 
Hertz iſt aufgethan, da ich ohne Furcht und Grau⸗ 
en meine Seele laben Fan, und dein Blut wird 
mich auch decken, das ſo manchen hat beſchirmt, 
wenn zuletzt in Todes ⸗Schrecken die Verſuchung 
auf mich ſtuͤrmt. 

z. In dem Blut will ich beſtehen mit dir vor des 
Vaters Thron, auf den guͤldnen Gaſſen gehen denn 
dis Blut iſt meine Cron, da will ich dir ewig ſingen, 
Lamm, fuͤr dein erworbnes Gut, Halleluſa ſoll er⸗ 
klingen. Staͤrck mich, JEſu durch dein Blut. 

24 Mel. O du Liebe meine Liebe 
L du Muſter wahrer Liebe, ich verehre dei⸗ 
ne Huld, und die ungemeinen Triebe, welche 
dich für meine Schuld zu der Schlacht. Banck hin. 
geführet: Gib, daß ich in wahrer Treu, weil ſich 
Eine Ader ruͤhret, deiner Güte danckbar fen. 

3, Lamm das meine Schulden büffet, das den 
Fluch der Sünde trägt, das ſich zu der Laſt ent⸗ 
ſchlieſſet, die mein Fall dir aufgelegt: Laß auch 
meinen Ruͤcken tragen die von dir verfüßte Laſt, 
vi 8 deinen Leidens⸗Tagen du zuerſt verſuchet 

aſt. 


3. Lamm, 
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3. Lamm, das feinen Todes ⸗Schmertzen gantz ges 
troſt entgegen kam, und mit unverzagtem Herzen 
alle Marter auf ſich nahm: Gib, daß ich auch mei⸗ 
nem beiden frifch und freu entgegen geh ja in Jauch⸗ 
zen und in Freuden unter deinem Creutze ſteh. 

4. Lamm, das alle Laͤſterungen ſtill und fittfam 
angehört, das den Hohn der frechen Zungen durch 
kein widrig Wort geſtoͤhrt: Laß mich auch in ſol⸗ 
chen Fällen meines Zornes Meiſter feyn, Will 
das Hertz ſich übel ſtellen, floͤß ihm deine Sanft⸗ 
muth ein. 

F. Lamm, das ſich mit harten Ketten gantz ge⸗ 
duldig binden ließ, mich von Satans Joch zu ret⸗ 
ten, das mich nichts, als Tod, verhieß: Reiß die 
allerduͤnnſten Schlingen, das ſubtilſte Band ent⸗ 
zwey, daß ich ohne knechtiſch Zwingen dein befrey⸗ 
ter Diener ſey. 

6. Lamm, das ſeine zarte Wangen jedem 
Schlag entgegen hielt, das den Biß erzuͤrnter 
Schlangen durch den gantzen Leib gefuͤhlt, das den 
Blut beſchwemmten Ruͤcken an die Säule hinge⸗ 
ſtellt: Laß mich dieſe Fluth erblicken, wenn ich 
ſcheide von der Welt. 

7. Lamm, das ſtatt der Perlen⸗Binde eine Dor⸗ 
nen⸗Crone trägt, das den Fluch, den unſre 
Suͤnde in dem Paradies erregt, an dem heilgen 
Haupt empfunden, und nun uns zu helffen weiß: 
Eroͤne, wenn ich überwunden, dort mein Haupt 
mit Ehr und Preis. - 

8. Lamm, das ſelbſt das Holtz getragen, das 
zum Opfer noͤthig war, und nach überhäuften 
Plagen auf den traurigen Altar willig ſich erhoͤhen 
laſſen: Gib, daß in der letzten Noth ich dich mag 
im Glauben faſſen, meines Todes Gift und Tod! 

9. Lamm, erzeige mir die Güte, deinem Ster⸗ 
ben gleich zu ſeyn. Führe mein verführt Gene 
the doch in deine Wunden ein, da ich vor den 
grimmſten Blitzen, vor den Sturm der boͤſen 
Welt, kan in ſtillem Frieden ſizen, wenn dis Gange 
ſelbſt zerfällt, 

25. Mel. 
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25. Mel. Fahre fort: Zion, fahre fort. 
ammes Blut! Lammes Blut! du allein behaͤltſt 
den Preis. Aller Seligkeiten Quelle, komm! 
ergieß dich Fluthenweis: Komm! durchdring mir 
Leib und Seele! O du unvergleichlich ewig Gut, 
Lammes Blut! Lammes Blut! 

2. Mächtig Blut! : Du haſt eine That gethan, 
die ein ewig Lob verdienet, die niemand ausſpre⸗ 
chen kan: Gott haft du mit uns verſoͤnet, loͤſcheſt 
aus gerechte Zornes⸗Glut, maͤchtig Blut! : 

3. Schoͤnes Blut! : O du freyer offner Born, 
aus dir quillet Heil und Leben; was der erfie 
Menſch verlohrn wird hier wieder frey gegeben. 
Du machſt deſperate Schaden gut, ſchoͤnes Blutl z 

4. Reines Blut! : Du machſt Schuld und 
Strafe los,bringſt Vergebung allerSünden,öfneft 
Gottes kiebes⸗Schooß, da laͤßt du Verzagte finden 
einen recht getroſten guten Muth, reines Blut! ; 

9. Herrlich Blut! Brautſchmuck der Gerech⸗ 
tigkeit, den befleckten Adams Kindern dienet dies 
ſes reine Kleid: Auch den alleraͤrmſten Suͤndern 
kommt der Purpur im Gericht zu gut. Herrlich 
Blut! :, 

6. GOttes Blut! : Wunderbar verwandelſt 
du Tod in Leben, Leid in Freude, Fluch in Se⸗ 
gen, Qugal in Ruh, Zorn in ſuͤſſe Guaden⸗Weide. 
a wie jo groſſe Wunder thut Gottes 

ut! : 

7. Kräftig Blut! :: Du zermalmeſt Stein 
und Klipp: Hertzen, gleich den harten Felſen, 
muß dein heiſſer Liebes Trieb gantz durchdringen 
und zerſchmeltzen, bis quillt eine ſüſſe Thraͤnen⸗ 
Fluth: Kraͤftig Blut! : x 

8. Mildes Blut!:: O du hochgewuͤnſchter 
Thau, komm du ſanfter Gnaden⸗Regen, waͤſſre 
meine duͤrre Au, ſetze ſie in Flor und Segen: Du 
biſts, was Verſchmacht'ten fanfte thut, mildes 
Blut! 

9. Süſſes Blut! 2: Suͤſſer als der beſte Moſt, 
wie vollkommen kanſt du laben den, der 2 im 

aus 
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Glauben koſt't! all ſein Leiden iſt vergraben, feine 
Seele jauchzt vor gutem Muth: Euͤſſes Blut 127 

10. Redend Blut! ): Du, du redeſt mir das 
Wort bey dem Vater in der Höher Ja du bringſt 
mich an den Ort, wo ich ihm mit Freuden ehe: Du 
erſchreyeſt mir unendlich Gut, redend Blut !: 

u. JEſus Blut! Mit dir ſtroͤmet lauter 
Heil, alle Tropffen ſchreyen Gnade! armer Suͤn⸗ 
der ſuͤſſes Theil, nach dir dürft ich arme Made; 
uͤberſchwemme mich du edle Fluth, JEſus Blutl :: 

22, Chriſti Blut! o du Balſam voller Kraft! 
der vom Ober⸗Haupte flieſſet, der mit ſuͤſſem Le⸗ 
bens Saft ſich in alle Glieder gieſſet: Du machſt 
alle Blöde wohlgemuth, Corifti Blut !:: 

13, Bundes Blut Du läßt die Gefangne 
aus, aus der Waſſerloſen Hole: fuͤhrſt ſie ein ins 
Vaters Haus, da die ſonſt getrennte Seele in 
Gott, als in ſtoltzen Frieden rußt: Bundes Blutl z: 

14. Siegend Blut !:: Du füͤhrſt unſern Kamp 
und Streit aus zum ſelgen Ueberwinden, ſchmuͤck 
uns mit dem weiſſen Kleid, läßt uns ewge We de 
finden dort aufs Lammes allerſußten Hut, ſie⸗ 
gend Blut! : 

15. Theures Blut! , Blut, von unſchaͤtzbarem 
Werth, Schaͤtze aller Koͤnigreichen, ja die Him⸗ 
mel ſamt der Erd ſind mit dir nicht zu vergleichen: 
Du, du biſt mein ewig Haab und Gut, theures 
Blut! theures Blut! 

26. Mel. Kommt her, zu mir ſpricht ze. 

aller Ehren werthes Haupt! wie biſt da 

deiner Ehr beraubt, mit Dornen gantz zer⸗ 
riſſen? Wie biſt du, edles Augeſicht mit Schmach 
und Speichel zugericht, wie tritt man dich mit 
Fuͤſſen? 

2. Dein Augen- icht vergehet gantz, es hat den 
hellen Gottheits⸗Glantz das Angſt⸗Gewoͤlck um⸗ 
huͤllet. Wie iſt das zarte JEſus⸗Hertz mit uner⸗ 
hoͤrten herben Schmertz, bis oben an gefuͤllet? 

3. Wie hat des blaſſen Todes Macht der Wang⸗ 
und Lippen rothe Pracht nun völlig hingenom⸗ 

€ men! 
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men! Du biſt von aller Leibes⸗Kraft, nach zar, 
ter Liebe Eigenſchaft, o mildes kamm gekonnmen, 

4. Nun iſt es meiner Suͤnden⸗Laſt, die du, o 
Lamm getragen haſt, mein Hertze hats verſchul, 
det: Drum, was der (die) arge Knecht (Maad) 
gethan vergiß, und ſieh den (die) gnaͤdig an, füt 
welchen (welche) du erduldet. 

5. Erkenne mich, Immanuel, damit aus diefet 
Lebens- Quell mein Hertze ſich erlabe. O wohl 
dem Mund, der dich genießt! Wohl dem, in den 
du dich ergießt, o allerſchoͤnſte Gabe! 

6. O Meuſchen⸗Freund, verſchmaͤh es nicht, 
ich will, wenn dir dein Hertze bricht, dich in mein 
Hertze fallen: Du ſolſt beym letzten Todes⸗Stoß 
in meinem Arm, in meinem Schoos verſcheiden 
und erblaſſen. 

7. Dis ſey forthin mein wahres Wohl, weng 
ſich an mir auch finden ſoll das Zeichen deiner Lein 
den. O ja! wie wohl geſchaͤhe mir, wenn ich an 
deinem Creuse hier, mein Heiland, ſolt verſcheiden 

8. Hab Danck, hab Danck, o liebſter Freund, 
daß du's jo hertzlich aut gemeint. An dich will 
ich mich halten. Kommt auch der kalte Todts, 
Schweiß, und macht dem Hertzen bang und heiß, 
will ich in dir erkalten. N 

9. Mein JEfu, tritt alsdenn herfür, wenn mich 
die duͤſtre Todes Thür mit ihrem Schatten decket, 
Wenn Bangiakeit das Hertz beklemmt, wenn fit 
805 1 Othem hemmt, und meine Glieder 

recket. 

10. So laß mich denn in meinem Tod, dein Bild 
in deiner Creutzes⸗Noth zu meinem Troſt erbli, 

en. Ich weiß, ich weiß, ſo ſtirbt ſichs wohl, wenn 
ich an meinem Ende ſoll dich veſt an mein Hertz 
drucken. 

u. So gehe denn, o Seele, hin, es bleibe JEfus 
dein Gewinn im Leben und im Sterben. Sein 
heilger Leib, fein theures Blut entzünde dir dein 
Hertz und Muth, dis Eine zu ererben. 


27. Mel. 
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27. Mel. O Haupt voll Blut und Wunden. 
Ef meine Wonne, geerentzigt Marter⸗ 
Bild! mit Blut umwoͤlckte Sonne, wie 

triefeſt du ſo mild mit Tropfen reiner Thraͤnen? 
Mein Himmel regnet Blut, die Erde zu ver⸗ 
fünen vor GOttes Feuer-Glut. 

2. Es iſt ein Wetter⸗Regen, GOtt war vom 
Zorn erhitzt, daß von den Donnerſchlaͤgen Ge⸗ 
ſetz und Himmel blitzt: doch geht es ohne Scha⸗ 
den an meinem Herten ab, weil ich von GOttes 
Gnaden nun dieſen Regen hab. 

3. Ach trief auf meine Erde, ihr Himmel, freie 
felt heut, daß ich erquicket werde: Trieft die Ge⸗ 
rechtigkelt. GOtt iſt mir noch gewogen: Schaut, 
was der Vater thut, Er mahlt den Regenbogen in 
ſeines Sohnes Blut. 

4. Gott Lob! daß dieſer Regen, ſo gut als boͤſe 
trifft, und daß er tauſend Segen bey taufend Ars 
men ſtiſſt. Es freut ein jeder Armer ob dieſen 
Tropfen ſich. Ach Jeu, mein Erbarmer! dein 


ch Wunder! es ift ein GOttes 

Blut! und faͤllet doch herunter auf ein verfluch⸗ 

Mein Hertz iſt dieſe Tiefe und auch dis 

a! Ach Gottes Blut, ach trieſe! auf dieſes 
Hertze da. 

6. O Blut fuͤr ſo viel Boͤſen! o Blut ſuͤr alle 
Welt! o Reichthum zum Erloͤſen! unendlich 
Buͤrge⸗Geld! das find die Millionen für Millio⸗ 
nen Schuld. Schenck ſie mir HErr der Thronen! 
nach deiner GOttes- Huld. 

7. Wie bin ich fo! beglücket, mein Glaube macht 
mich froh. Das Los Geld das Gott ſchicket/ ach 
das erfreut mich ſo. Ja JEſu, deine kiebe, dein 
Leben, Blut und Pei du ſelbſten, deine Triebe, 
dein Geiſt iſt alles nein. 

8. Ich preiſe dich mit Thraͤnen für dieſes Opf. 
fi t. Dis Blut laß mich verſönen, es 

lösch der Hoͤlen⸗Glut; dis Blut laß für mich 
ſchreyen, da ich ein an bin; dis Blut 10 
mi 
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mich befreyen, ſonſt reißt mich Satan hin. 

9. Dis reinige von Sünden mir die befleckte 
Bruſt; es laſſe mich empfinden ein Gegen⸗Giſt 
der Luft; ſtreich es an meine Pfoſten, es mag auch 
gleich darbey den Tod des Fleiſches koſten, gnug 
wann die Seele frey. 

10. Schreib dich in meinem Hertzen mit dieſem 
Blute an, daß ich bey allen Schmertzen an dich ge⸗ 
dencken kan. Schreib mich mit dieſem Blute ins 
Buch des Lebens ein, ſo wird mir wohl zu muthe 
auch bey dem Sterben ſeyn. 

u. Dis Blut foll mich erquicken, wann meine 
Seele duͤrſt: dis Blut ſoll mich beſchicken, wann 
du mich holen wirſt. Werd ich hier Gallen krie⸗ 
gen, miſch dieſen Saft darein, und gib in letzten 
Zügen mir dieſe Tropfen ein. 

12. Hier trag ich Staub und Aſchen, ach laſſe 
mich mein Kleid im Blut des Lammes waſchen 
auf jene Herrlichkeit. Setz mir dis Blut zum Se 
gen, fo lauf ich meinen kauf, Um dieſes Blutes 
wegen, mein JEſu, nimm mich auf. 

23. Mel. Wie lang ſchlagt ihr mich ꝛc. 
SM, wie das Lamm mit tapfern Hertzen 

der Wuͤrgebanck entgegen geht! Es weiß, 
daß ſchon ein Heer der Schmertzen, ihm zugericht, 
dort wartend ſteht: und dennoch richtets ſeinen 
kauf, gleich als ein Held, auf Tod und Jammer, 
es geht als Braͤutgam aus der Kammer, getrost 
zur Marterſtadt hinauf. R 

2. Nur Liebe hat mein Hertz durchgluͤet, die iſts, 
die dich, du theures Lamm, mit Leibs⸗und Seelen. 
Kräften ziehet zum herben Tod am Creutzes⸗ 
Stamm. Mich Suͤnden⸗Wurm aus Suͤnd und 
Tod, aus Höllen⸗Flammen zu erretten, wilſt du 
des Zornes Kelter treten, dis ziehet dich in Angſt 
und Noth. 5 x R 

3. Wach auf, mein Hertz, hör anf zu träumen, 
ſchau dieſe Lieb erſtaunend an. Auf! auf! und 
folge ohne Säunen dem Lamm auf dieſer Leidens» 


Bahn. Fuͤhlſt du dich aber blind und ſchwach 


ſchrey 
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ſchrey um Erbarmung mit dem Blinden; ſo 
wirſt du Licht und Leben finden, und denn folg ihm 
getreulich nach. 

Ius twaͤſchet den Juͤngern die Fuͤſſe. 

4. O Wunder⸗volle Demuths⸗ Liebe, wie haft 
du nicht den HErrn beſiegt! Du machſt, daß er 
in zartſtem Triebe dort vor der Jünger Fuͤſſen 
liegt, er waͤſcht fie und übt Sclaven⸗Pflicht, er 
holet Waffen, Schuͤrtz und Becken, ein Oenckmahl 
ſeiner Lieb zu ſtecken, auch Judam ſelbſt vergißt 
er nicht. 1 

5. Herunter, Menſch, von deinen Höhen, du 
Made, was erhebſt du dich? Vor dem die Thro⸗ 
nen dienend ſtehen, der dienet ſelbſt, und beuget 
ſich zur Erden, ja bis in das Grab, um deinen 
Hoffarts⸗Sinn zu buͤſſen. Komm, bete an zu ſei⸗ 

Fuͤſſen, wirf dich vor ihm in Staub herab. 
Ieſus halt mit ſeinen Juͤngern das Liebesmahl. 

6. O Lamm! du brannteſt fuͤr Verlangen nach 
deinem letzten Liebes⸗Mahl, da ſah man deine 
Seele hangen an deiner Glieder kleinen Zahl: du 
ließt aus deinem guͤldnen Mund den Strom des 
Lebens ſich ergieffen, die Liebe macht dein Hertz 
zerflieſſen. So thuſt du dich den Deinen kund! 

7. Ging dein Gemuͤthe zu den Bildern : fo mu⸗ 
ſten fie ein Pinfel ſeyn, dein Hertz der Liebe abzu⸗ 
ſchildern, der diebe, die ſo veſt und rein dich an das 
Hertz der Deinen hieng, daß auch der Weinſtock 
mit den Reben kaum konten einen Abriß geben, 
das Schatten werck war zu gering. 

9. Die biebe iſt fo unermeſſen, daß fie faſt lauter 
Wunder thut: den Deinen gibſt du dich zu eſſen, 
im Brod und Wein dein Fleiſch und Blut. War 
dirs zu wenig, kreues Lamm, für unſre Suͤnd am 
Creutz zu ſchweben? Du wilt gar in und mit uns 

leben, als unſer Hertzens⸗Braͤutigam. 

9. Eröfnet euch, ihr meine Sinnen, erweitre 
dich Hertz, Seel und Geiſt! laß alles, alles dir zer⸗ 
rinnen, was Erd und Himmel in ſich ſchleußt, nur 
Eſum, das W fein tief ins Aut 
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Jeſus eilet in den Garten feinem blutigen 
Kamf entgegen 

10. Wie bruͤnſtig eileft du zum Garten, o Lamm! 
den du dir auserſehn, das Todes⸗Urtheil zu erwar⸗ 
ten, und fuͤr die Sunder auszuſtehn. Nun ſtuͤrmt 
auf dich das Zorn⸗Gericht, das raubt dir Leben, 
Hertz und Glieder, und druͤcket dich zur Erden nie ⸗ 
der, zur Erden auf dein Angeſicht. 

11, O Sünder, ſchau mit Furcht und Zittern, 
was Suͤnden⸗Luſt für Jammer bringt! ſieh, wie 
hier Moſis Donner wittern, wie Glut und Fluth 
das Lamm umringt! da liegt es, wie ein Wurm, 
gekruͤmmt. Wie es muß unter Eifer⸗Blitzen fein 
mildes Blut wie Waſſer ſchwitz en, daß es auch faſt 
im Blute ſchwimmt. 

12. Wer ſolte hieraus nicht erkennen, was fuͤr 
ein Zorn auf Sünden ruht: Der grüne Lebens⸗ 
Baum muß brennen; die Unſchuld fuͤhlt die heiſſe 
Glut. Was wirſt du nicht, du duͤrrer Ast, der du 
in Sünden fort wilt gehen, für Hertzeleid und 
Sr fehen, wenn Gottes Zorn dich einmahl 

aßt? 
13. O Seele! wie iſt dir zu muthe, die du vom 
Schlaf erwachet biſt? Da ſiehſt du, daß aus Lieb 
im Blute dein Seelen⸗Freund zerſchmoltzen iſt. 
O! oͤfne deinen Glaubens⸗Mund, und labe dich 
an dieſen Strömen: fo weichet Furcht und See⸗ 
len⸗Graͤmen, fo wird dein kranckes Hertz geſund. 
JeEſus wird mit Stricken gebunden vor ungerechte 
Richter geführet, verhoͤhnet, verſpeyet, und ins 
Angeſicht geſchlagen. 

14. Du muüſt, o Lamm, in Stricken ſtehen vor 
ungerechter Richter Stuhl, ſonſt müßt ich mich 
dereinſten ſehen gebunden in dem Schwefel⸗Pfuhl. 
Gebundnes Laͤmmlein, mach mich frey⸗ von Feſ⸗ 
ſeln auch ſubtilſter Suͤnden. Dein Hertz laß mich 
dagegen binden, daß ich dein ewger Sclave ſey. 

15. Unſchuldigs Lamm, ich muß dich ſchauen in 
an 
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Haͤnden der gottloſen Rott; wie jaͤmmerlich wirft 
du zerhauen, wie ſchrecklich iſt der Hohn und 
Spott, der dir dein Hertze kränckt und bricht? 
Dein heilig Haupt muß Dornen tragen, du wirſt 
verſpeyt, und gar geſchlagen mit Fauſten in dein 
Angeſicht. ? 

16. Ich bin die Urſach ſolcher Leiden, für meine 
Seele kragſt du Schmach, mein Fleiſch wolt ſich 
in Wolluſt weiden, mein Hertz ſtund hohem We⸗ 
fen nach. Die unerſaͤttliche Begier, damit der 
Feind mich angeſtecket, hat dir dis Marter⸗Heer 
erwecket. Lamm, dir ſey ewig Danck dafür. 
JEſus geht zur Scha delſſͤtt, ſtirbet am Creutz, und 

laßt ſich ins Grab legen. 

17. Nun geheſt du zur Schaͤdelſtaͤtte, o theures 
Lamm! getroſt hinauf, erwaͤhlſt am Creutz dein 
Sterbe⸗ Bette, da, da vollendeſt du den auf. Du 
wirſt ein Fluch für fremde Schuld, Fluchswuͤr di⸗ 
gen Genad und Segen, und ewig Leben beyzule⸗ 
gen. O unerhoͤrte GOttes Huld! 

18. Wie maͤchtig ift die Liebes-Flamme! ſie iſt 
viel ſtaͤrcker als der Tod, ja fie beſieget in dem kam⸗ 
me den Schoͤpfer ſelbſt, den ſtarcken GOtt; fie 
hat den in das Grab gebracht fuͤr welchen Erd und 
Kane, beben, in welchem alle Dinge leben. So 

eht die Lieb in ihrer Macht! N 
19, Nun, Liebe, gib mir Kraft und Glauben, 
der dich, o aͤmmlein, gantz umfaͤngt, der ſich, wenn 
Suͤnd und Satan ſchnauben, nut blos an deine 
Gnade haͤngt, und ſich mit dir nach Tauben⸗Art 
1 unverruͤckter treuer Liebe, ſo lang ich dieſes Les 

en übe, ja ewig und alleine paart. 5 
20, Dein Lieben muͤſſe mir mein Leben, o lieb⸗ 
fies Lamm, nun ewig ſeyn, mein Lieben ſey mit dir 
gegeben aus Creutz und in den Tod hinein. Ja 
wiſſe nur, bethoͤrte Welt, daß mir von allen deinen 
Schaͤtzen, die kurtze Zeit das Fleiſch ergötzen, in 
Ewigkeit nichts mehr gefällt. A 

21. Es iſt genug, ihr Luſt⸗Begierden, ihr muͤßt 
mir angenagelt ſehn, mein Hertze brennt nach 
C4 Him. 
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Himmels ⸗Zierden; weg eitler Pracht und Reichs 
thumsſchein! verblendet nicht mein Sinn und 
Muth: das kamm am Creutz iſt mein Vergnuͤgen, 
in dem kan meine Seele kriegen den rechten 
Schmuck, ein ewig Gut. 

22. Es haben die geſchaffne Dinge zwar ihrer 
Schoͤnheit halben Ruhm: doch ſind ſie dem viel 
zu geringe, und nichts als eine blaſſe Blum, wenn 
ich fie in Vergleichung zieh mit dem, der mich je 
bruͤnſtig liebet, der mir fein Blut zum Los Geld 
giebet, der bleibt mein ſchoͤnſter dort und hie. 

23. Nun darf ſich ferner nicht bemuͤhen die fchnös 
de Welt mein Hertz und Sinn von dir, Blut, 
Bräutigam zu ziehen, du haft mein Hertze ſchon 
dahin. Du biſts, den meine Seele kuͤßt, wenn 
ſie wird aus dem Kercker ſcheiden: an dir will ich 
mich ewig weiden; dieweil du mir mein Alles biſt. 


VI. Von der Auferſtehung JEſu 
Chriſti. e 


29. Ueber Joh. 4. v. 19. 

Mel. Wer überwindet ꝛe. Oder: JEſu hilf ſiegen. 
ch lebe noch! dis find Exquickungs⸗Worte 
Immanuels, dadurch ein kranckes Hertz, ſtüͤnd 

es auch gleich am Ort der Todes⸗Pforte, und 

fuͤhlte nichts als Furcht und Todes, Schmertz, 
wird mercklich aufgericht. Das ſchwere Creutzes, 

Joch wird ſaͤnft, wenn JEſus Tprichts Ich lebe 
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noch. 

2, Eh lebſt du noch: fü lebet meine Seele, fie 
huͤpft und fpringt in ihrem irrdnen Haus. Nun 
fuͤrcht ich nicht die duͤſtre Grabes⸗Hoͤle: mein 
ea S EN ; dadieverktärte 

aut den HErrn, der ſich ſo hoch geſetzt, im Lichte 
e e ee 

3. Es lebt der Hirt; das Lamm muß mit ihm 
leben. Sein herber Tod macht mich vom Fluche 
frey; fein Leben ſtillt des Todes Furcht und Be⸗ 
ben, und bricht im Fleiſch die Suͤnden Macht ent 
zwey. Er ruhet eher nicht, bis alles, was ver. 

wire 
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wirrt, iſt wieder eingericht: o guter Hirt! 

4. So leb ich wohl, wenn JEſus in mir lebet, 
und ich in ihm mit unverruͤcktem Geiſt, wenn ſich 
zu ihm mein Alles ſteis erhebet, bis er die Seel 
aus allen Feſſeln reißt. Da ich das füfle damm, 
denn ganz genieſſen ſoll, als meinen Braͤutigam; 
ſo leb ich wohl. 

Vom Srieden. h 

30. Mel. Ihr Kinder des Höchften ze. 
hr Kinder des Friedens, auf, auf zu dem Lam⸗ 
me! Entzuͤndet, erwecket die heilige Flam⸗ 
me! Was geht ihr in Unmut, und bleibet fo todt? 
Lebt JEſus, ſo hat es mit euch ja nicht Noth: Der 
Eifer des Vaters iſt völlig geſtillet; Heil, Segen 
und beben aus JEſu nun quillet. Wer hungert, 

und dürſtet, wird warlich gefüllet, 

2. Drum eilet zur Quelle, wo Leben und Friede; 
müßt ihr auch gleich kaͤmpfen, nur werdet nicht 
milde! Welt, Teuffel und Sünde, die ſchaden euch 
nicht! fie find ſchon durch Chriſtum auf ewig ger 
richt t. Ermannet die Hertzen, und ſtreitet im 
Glauben! es mögen die Feinde gleich wuͤten und 

ſchnauben: nur laſſet das Kleinod euch nimmer 
mehr rauben! 

3. Ach ſehet auf JEſum, den Hertzog des Le⸗ 
bens! wie er fuͤr euch ftreitet, und zwar nicht ver⸗ 
gebens! find't ihr in euch felber kein Leben noch 

Kraft: Er iſt es, der alles kan und in euch ſchafft. 
Drum ſtaͤrcket die ſtrauchelnden Knie und Hane 
de, damit euch der Satan die Sinnen nicht blen⸗ 
de, noch euere Hertzen von JEſu abwende. 


4. Bedencket, was ſind das fuͤr herrliche Gaben! „A 


die redliche Seelen in JEſu ſchon haben, die mit 
ihm im Glauben vereiniget ſtehn, und wie ſie im 
Leben und Frieden hergehn! Sie konnen, als 
Kinder den Vater bald finden; Angſt, Kummer 
und Sorgen, die muͤſſen verſchwinden, fo bald fie 
ſich innig mit JEſu verbinden, 
5. Wie thoͤricht bingeaen find una ia, 
5 die 
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die unter dem Joche der Suͤnden ſich quaͤlen: Sie 
bleiben erſtorben, und werden geplagt; vor Unruh 
und Schmergen ihr Hertze ſich nagt. Und ob 
fe gleich ruhig und freudig ſich ſtellen, fo fühlen 
ſie in fich die Folter der Hollen, und muͤſſen oft hs 
ren Gewiſſens⸗Angſt bellen. 

6. Drum dancket dem Vater, der euch hat gezo⸗ 
gen zu JEſu der euch auch noch bleibet gewogen. 
Ach wandelt im Frieden, und jaget ihm nach! 
lebt Chriſto zu Ehren bey Leiden und Schmach; 
ſucht immer die Quelle, und ſtaͤrcket euch wieder, 
regt ſich noch die Sünde, fo ſchlagt fie bald nieder: 
So finget ihr froͤlich Triumph und Lob⸗Lieder. 

7. Nun J Eſu, du Leben und Friede der Seelen? 
Was kan uns doch fehlen wenn wir dich erwaͤhlen? 
So lang wir in dir find, fo trift uns kein Schmertz; 
die Liebe die ſtillet und ſtaͤrcket das Hertz: Drum 
tilge das Fremde, daß ſich will einſchleichen, und 
laß uns doch niemals vom Friedens⸗Pfad weichen, 
bis wir einft die Crone des Lebens erreichen, 

31. Mel. IEſus iſt das ſchoͤnſte ꝛc 
eine Liebe lebet noch, hat den Tod in Sieg 
verſchlungen, durch der Hoͤllen Marter⸗ 
Loch iſt ſie freudig durchgedrungen: Mein Licht 
iſt nun wieder Licht, das im Grabe lag erbleichet, 
jetzt der Sonn und Sternen gleichet, mit verklaͤr⸗ 
tem Angeſicht. 

2. Hofuungs⸗ voller Freudenſchein, himmliſch 
unvergaͤnglichs Weſen, weicher den verwahrten 
Stein ſich zum Denckmahl auserleſen, daß die 
Glieder ihrem Haupt gleich im Leiden, gleich im 
Sterben, gleiches Leben ſollen erben, deffen fie der 
Tod beraubt. 

3. Liebe, ſtaͤrcker als der Tod, ſchickt mir ihre 
Sieges Zeichen, ſelbſt der Feind wird Friedens⸗ 
Both, der dem Leben muͤſſen weichen, nach dem 
gar verlohrnen Streit: Soli mich denn die Poſt 
erſchrecken, die mehr ſagt von auferwecken, als des 
Sterbens Bitterkeit. 

4. HErr, du weiſis, ich glaub es veſt, vr die 

Beine 
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Beine wieder gruͤnen, der verweſ'te Aſchen⸗Reſt, 
wird fich, wenn der Tag erſchienen deiner Zukunft, 
aus der Gruft, zu dem Geiſt mit Freuden ſchwin⸗ 
gen, und zu deinem Throne dringen ungehindert 
durch die Luft. 

5. Sehet nicht auf die Geſtalt, wenn ich ſterbe: 
denn ich ſchlafe. Weil der Satan die Gewalt 
uͤber die verlohrnen Schaafe gang verlohren, nun 
der Hirt ſelbſt ſein Leben hat gelaſſen, und noch auf 
den finſtern Straſſen treulich ſucht, was ſich verirrt 

6. Traget mich dem Grabe zu, das die Lebens⸗ 
Sonn durchhellet, komme nur, du ſuͤſſe Ruh, wenn 
es meiner Lieb gefaͤllet, wenn fie ihre Stimm ers 
hebt, will ich, wenn das Fleiſch erwachet, welches 
ſie lebendig machet, ſeyn und bleiben, wo ſie lebt. 

Vom Srieden. 
32. Mel. Mein Salomo, dein ꝛc. 

O Friedens⸗GoOtt, du biſt nur Fried und Liebe. 

Die Quelle ſelbſt, die dein Hertz ewig hegt, 
haſt du ins Hertz der Menſchen auch gelegt: Du 
ſchufeſt ihn aus groſſen Liebes⸗Triebe, zur Selig⸗ 
keit ward er von dir geſetzt, mit Frieden ward ſein 
Leib und Seel ergötzt. 

2. Der Friedens⸗Feind Font dieſes nicht ver⸗ 
ſchmertzen, es fuhrte ihn fein Bosheits⸗ voller Sinn 
ſo bald auf Trug und Mord der Seelen hin, ja 
leider! drang das Gift in Adams⸗Hertzen, und 
brachte ihm die Freundſchaft GOttes bey. So 
riß das edle Friedens⸗Band entzwey. 

3. Die Eva wars, die er zuerſt auſbrachte, bes 
ſtrickte ſie mit lauter Schlangen Liſt, wodurch es 
ihm denn auch gelungen ift, daß Adam felbft, als 

4 GHDttes Feind, erwachte. So fiel aus ihrer 
Schuld der Friedens Bund, das Kleinod, Got⸗ 
tes Bild, ging auch zu Grund. 

4. O armer Menſch! dein Schatz war nun ver⸗ 
lohren, da lageſt du entbloͤßt in deinem Blut; der 
Suͤnden⸗Greul, die giftge Schlangen⸗Brut, ift 
deinen Kindern, die N 8 gebohren, auch, lei⸗ 

der 
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der! gar entſetzlich acer ihr gantzes Hertz iſt 

durch und durch verderbt. 

5. Das ſahe GOtt in Wehmuths,voller Liebe, 
fein Hertze brach ihm über unſre Noth er gab um 
uns zu retten aus dem Tod, fein Lie 
erhoͤrte Liebe! da, da hat &Dit den Gru 
17 75 Welt die Friedens Quelle wieder perges 
1 ellt. 
j 6. Was du, o HErr! von Ewigkeit beſchloſſen, 

und was durch deiner treuen Vothen Mund von 

dieſem neuen Guad und Friedens Bund ſchon 
laͤngſt vorher fo lieblich iſt gefloſſen; das iſt 

geſchehn, Immanuel iſt hier! Er oͤfnet durch fein 
Blut die Friedens⸗Thür. 

7. O ſelger Tag, o hoͤchſtbegluͤckte Stunde! da 
du, o Held, durch Thür und Riegel brachſt, und 
deinem Volck das Wort des Friedens ſprachſt; 
Nehmt Frieden hin, faßt ihn im Hertzens⸗Grun⸗ 

dez ſtuͤrmnt Satan, Welt und Sünde auf euch los; 
ſo bleibt ihr wohlverwahrt in dieſem Schloß. 

8. O Friedens⸗Fuͤrſt, o Friedens Wiederbrin⸗ 
ger! wie drangeſt du mit groſſer Liebs⸗Begier 
aus deinem Grab mit dieſem Schatz herfuͤè. Ge⸗ 
lobet ſeyſt du, Belials⸗Bezwinger! dn haft das 
Heer der Feinde hingelegt, nichts iſt, was wider 

dich ſich ferner regt. 

1 9. So bald du dich aus deiner Gruft geſchwun⸗ 

IN Be fo bald thaſt du den Deinen frölich kund; 

Söottſtehe nun mit uns im Friedens⸗Bund, durch 

dich ſey nun der edle Schatz errungen. Du dranaft 
hindurch mit dieſem Gnadenſchein bis in das 
Hertz der blöden Schaafe ein. 

10. Was Freude war nun in der Juͤnger Her⸗ 
Ken, da ſie den wieder hatten, der ſie liebt, der ſie 
durch feinen Tod ſo fehr betruͤbt. Wie bald ver⸗ 
trieb er ihre bittre Schmertzen, indem er ihnen 
Heil und Gnade ſchenckt, und ihren Geiſt ins 

Meer des Friedens ſenckt. 

1 n. So wurde nun den Juͤngern hingegeben, 

was er erworben durch ſein theures Blut, inuns 

| Alle 
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ausſprechlich groſſer Gnaden⸗Glut. Doch ſoll 
dadurch auch deſſen Hertze leben, der ſich daran 
mit wahrem Glauben haͤlt: drum iſt dis Kleinod 
auch fuͤr mich beſtellt. 

m. Ig, ja, mein HErr, du haft auch mir ver⸗ 
heiſſen, daß alles was du aus der Sieges⸗Schlacht 
und aus der Grabes⸗Höle mitgebracht, ſoll mei⸗ 
ne ſeyn, kein Feind ſoll mirs entreiſſen. Nur 
Glauben gib, daß ich es männlich ſaß, und wahre 
Treu beweis, bis ich erblaß. 

3. Du haſt, mein Freund, mir ſelbſt ins 805 

geſprochen dein Friedens Wort mit groſſer Suͤſ⸗ 
ſigkeit, durch dich iſt mir der Himmel zubereit't. 
Dis Siegel bleibt mir ewig unerbrochen. O 
groſſe Gnad, die JEſus mir verheißt! ich werde 
ſelig ſchon von Saſems Fuͤrſt gepreißt, 

14. Nun es geſcheh, o Friedens⸗Gott, dein 
Wille an meiner Seel in alle Ewigkeit. Dein 
Frieden heilge mich auch in der Zeit gantz durch 
und durch, ich halte gerne ſtille, bewahre nur in dir 
mein Hertz und Sinn, und nimm mich dir zu ei⸗ 
gen gaͤntzlich hin. 

15, Du liebſtes Lamm, haſt mir den Frieden fun» 
den durch dein ſo theur und werthes Opfer⸗Blut, 
dis loͤſchte aus die heiffe Zornes⸗Glut. Ich bin 
mit Gott nun wiederum verbunden. Gelobt ſey 
dafür, JEſu, deine Tren, fie werde taͤglich bey mir 
wieder neu! 

16. Auf dich kan ich nun Felfen vefte bauen, 

Friede weicht mir nun und ewig nicht, du biſt 

Friede ſelbſt auch im Gericht. Drum will 
ich dir, mein JEſu, willig trauen, in dir frolocket 
nun mein gantzer Sinn, daß ich dein Friedens⸗ 
Kind auf ewig bin. 

17. Dis Friedens⸗ Haus kan nicht zerbrochen 
werden, ich gehe hier zur ſichern Ruhe ein. Bes 
gegnet mir auch gleich noch manche Pein, ſo lang 
ich wallen muß auf dieſer Erden; ſo fuͤhrts mich 
nur in IEſu Hertz hinein, da ich kan ſicher und be⸗ 
ſchirmet ſeyn. 
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18. So halt mich denn, mein ZEju, ſtets in 
Schrancken, bewahre mich, daß ich ja nimmer 
weich, bis ich das Kleinod gantz und gar erreich; 
ſtaͤrck mich, darnach zu laufen, ſonder wancken. 
Gib, daß ich denck der ſch veren Creutzes Last, wo⸗ 
durch du es ſo theur erworben haſt. 

19. Mein Salomo, was ſoll ich dir nun geben? 
Dir haft mich dir erkauft mit Seel und eib. Halt 
mich dir veft, daß ich ſtets deine bleib, das, was ich 
leb, nur eintzig dir zu leben. Ach! nimm mich 
ſtets und alles, was ich bin, zum Sigenthum nach 
deinem Willen hin. 
20 Laß nichts in mir, als nur dein Lob, erſchal⸗ 
len. Mein Dichten, Dencken, Reden, Laſſen, Thun, 
das lencke, HErr, daß ich in dir mag ruhn: auch 
ſelbſt mein Blut laß dir zu Ehren wallen, und wenn 
daſſelbe nicht mehr wallen kan, ſo heb mein Geiſt 
erſt recht zu leben an, 

21. Wenn du mich wirſt vor deinen Thron nun 
bringen, daß ich dich ſeh mein auserkohrnes Lamm, 
als meinen Koͤnig Freund und Braͤutigam: denn 
will ich recht dir Ruhm, Preis und Lob ſingen. 
Nimm denn indeß mein ſchwaches Lallen an, du 
weißſi daß ich es jetzt nicht beſſer kau. 


Vom Siege Chriſti. 

33. Mel. Nun freut euch lieben ꝛc. 
e das Laͤmmlein ſiegt: es lebt ohn 
alles eiden. Das Heer der Feinde iſt bes 
kriegt, es liegt, o Tag der Freuden! mein Goel ſte⸗ 
het auf dem Staub, und nimmt dem Tode ſeinen 

Raub. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 
2. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt, ſein Blut 
duechſtreicht die Sünden. Gott iſt verfönet 
und vergnügt, er läßt uns Gnade finden. Die 
Handſchrift iſt am Creutz zerſtuͤckt, und aus dem 
Be weggeruͤckt. Victoria! das Laͤmmlein 

legt. 

3. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt, es bricht 
durch alle Riegel. Seht, wie das Buch re 
iegt, 
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liegt, das Buch von ſieben Siegel. Durch ſeine 
Weisheit, neb und Mach iſt E Ottes Llebes⸗Raht 
vollbracht. Vietoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

4. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. Den Fluch 
macht es zum Segen, und den, der ſich zum Creu⸗ 
tze ſchmiegt, gerecht, er darf ſich legen getroſt ins 
Vaters Hertz und Schooß, von Schuld und Stra⸗ 
fe quit und los. Victoria! das Laͤmmlein feat: 

5. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. Nun ſtroͤmt 
die Vaters Liebe, die ewig unſer Hertz veranuͤgt, 
auf uns mit ſtarckem Triebe. Sie ziehet Serie, 
Geiſt und Sinn zum vollen Meer der Liebe hin. 
Vickoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

6. Victoria! das baͤmmlein ſiegt. Der HErr 
der Herren lebet, der König aller Koͤn'ge kriegt; 
das Hertz der Feinde bebet, es fällt, gleich einem 
Waſſer⸗Guß, dem ſtarcken Sieges Held zu Fuß. 
Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

7. Victoria! das Lämmlein ſiegt. Wo iſt der 
Sieg der Hoͤllen? Dein Stachel gar zerbrochen 
liegt. O Tod, du muſt zerſchellen! des Lammes 
Sieg, dein Gift und Pet, gibt dir aufewig deinen 

Reſt. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

8. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. Sein Sieg 
iſt unſer worden. Seht, wie ſein Fähnlein ſchwebt 
und fliegt: Macht hoch die Ehren ⸗Pforten! JIyr 
Himmels» Chöre tretet her, gebt unſerm Sieger 
alle Ehr. Victoria! das kaͤmmle en ſiegt. 

9. Victoria! das kaͤmmlein ſiegt: Nun find 
die Reiche feine, der Himmel, und was drunter If 
liegt, iſt fein, er herrſcht alleine: Sein ft Gewalt IR 
und Maſeſtaͤt, die über alles, alles geht. Vietoria! 
das Laͤmmlein ſiegt. 

10. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. Der 
Brunn iſt nun gegraben. Es ruft: Wem duͤrſt, 
wer will, der kriegt umſonſt die beſten Gaben; 
Gerechtigkeit, Heil, Fried, und Freud, ja, alles 
alles iſt bereit. Victoria! das raͤmmlein ſiegt. 

u. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt; Auch da 
hol deine Gabe, Abirünniger, den Nuͤckſall gr „ 

er⸗ 


64 Stimmen aus Zion, 


Herzu, dein Hertze labe: Auch dich hats liebe 
Lamm bedacht, und alles wieder gut gemacht. 
Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

12. Bietoria! das Laͤmmlein ſiegt. Wilſt 
du der Suͤnden dienen, die dich um Leib und Seel 
betriegt? brich durch! es iſt erfchienen ein kamm, 
das Satans Macht zerfiöhrt, das Hertzen aͤnderk 
und bekehrt. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

N 73. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. Weg, weg 
mit dem halbiren, es muß die Warheit, die nicht 
lügt, allein das Hertz regieren. Rein ab der Welt; 
und Chriſto an, fo iſt die Sache recht gethan. 
Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

14. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. Getroſt! ihr 

]loͤden Hertzen, wann euch der Jammer uͤberwiegtz 

ſo denckt bey eurem Schmertzen: Das Lamm 

fuͤhrt aus, das Lamm fuͤhrt ein; drum ſoll dis uns 
fre Loſung ſeyn: Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

15. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. Wohlan, 
ihr muntern Streiter! den'n GOttes Reich im 
Hertzen liegt, dringt ein, geht immer weiter, Nach 
wohl vollbrachten Kampf und Lauf ſetzt JEſus 
euch die Crone auf. Vietoria! das Laͤmmlein ſiegt. 

16. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. Komm, 
Tod, ſtreck meine Glieder: Obgleich der Leib im 
Moder liegt, mein Lamm erweckt ihn wieder; es 
flühtet ihn mit hohem Schein zu feiner ewgen 
| Freude ein. Victoria! das Laͤmmlein ſiegt. 
Von der Freudigkeit des Glaubens 
1 über die Auferſtehung Chriſtt. 

} 34. Mel. Nun freut euch lieben Chriſten ꝛc. 

| ie koͤmmts, daß du fo frölich biſt in mir? 

o meine Seele! (Antwort.) Weil mein 
Erlöser, JEfus Chriſt, aus feines Grabes Höle 
für aller Menſchen Schuld gebüft, am dritten 

Dag erſtanden ft, und ſie mit G Ott verſonet. 

2. Was hilft dich das? was gehts dich an? 

Dau biſt ein armer Sünder, (A). Chriſt, der fuͤr 

uns genug gethan, macht aus uns Gottes 

Kin⸗ 
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Ander: Er iſt das heilge GOttes. Lamm, jofür 
uns an des Creutzes⸗Stamm, was wir verwirckt, 
bezahlet. 

3. Ja wohl, die Sünde hindert dich, womit du 
Zorn verdienet. (A.) Daß weiß ich wohl und 
reuet mich; doch bin ich G Ott verſuͤnet: fein lieb⸗ 

After Sohn hat mich bekleidt, der ſchenckt mir die 

Gerechtigkeit, daran G Ott hat gefallen. 

4. Gleichwol iſt noch viel Suͤnd an dir, die drüͤ 
cket dein Gewiſſen. (A.) Wahr iſts, ich lags GOtt 
für und für; doch muß ich deß genieſſen, daß nun 

die Handiehrift, die mich bindt,fich dort aus Creutz 
geſchlagen findt, dran Chriſtus war gehangen. 

5. Der Tod hat über dich noch Macht, als der 

dich endlich wuͤrget. (A.) Das hab ich oft bey 
mir bedacht; doch hat fich ja verbuͤrget derfelbe für 
mich, der im Sieg den Tod verſchlungen ewiglich, 

was kan er mir nun ſchaden? 

E. Der Teuffel hat gar groſſen Zorn, kein 
Menſch iſt ihm entbrochen. (A.) Ich weiß, daß 
er den Sieg verlohrn, und Chriſtus mich gerochen: 
Der iſt der Held und Sieges⸗Fuͤrſt, der ſelbſt des 

1 er Kopfzerknirſcht, und mich vom Feind er 

et. 


7. Wie wilſt du, meine Seele! dich des fremden 
Guts anmaſſen ? (Antw.) Die Warheit GOttes 
heiſſet mich ſolch Gut mit Glauben faſſen: Wenn 

ich Gott Lügen ſtraſfen wird, läd ich auf mich 

noch groͤßre Bird: Denn das heißt GOTT 

gelaͤſtert. N 
8. So ſage denn mit einem Wort, worauf dein 


Glaub gegründet? (A.) Auf IEſum, den ge» MM 


„treuen Hort, der mich von Sund entbindet, vom 
Fluch erlöft, mit GOtt verfünt, fuͤr Strafe Gnad 
und Huld verdient; fein Tod gibt mix das beben. 

9. Was wilſt du denn für ſolche Snad, Gott 
nun hinwieder ſchencken? (A) Ich will die groſ⸗ 
fe Wunder⸗That mit Danck allzeit bedencken, fein | 
Wort bekennen rein und frey, vermeiden Suͤnd 

und Heucheley, das Creutz geduldig tragen. 

Vom 


Ih 
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Vom heiligen Geiſte welcher uns 
zum Genuß des Heils bringet. 

zy. Mel. Komm, o komm du Geift des Lebens, 

eiſt der Gnaden, ſieh ich ſtelle dir mein 

kranck Gedaͤchtniß dar, welches ehmahls 
eine Quelle unerſchoͤpfter Kräfte war; aber 
1 faſt gantz verſtegt, und ſehr öͤd und müfte 
legt. 

2. O wie leer, wie voller Jammer iſt nun⸗ 
mehro von Natur meiner Seelen Vorraths⸗ 
Kammer. Ach! ich ſehe keine Spur von dem 
vorgen Ueberfluß, den ich jetzt entbehren muß. 

3. Satmml' ich wieder etwas Gutes in die 
leeren Fächer ein, und will nunmehr guten Mu⸗ 
thes über meinen Vorrath ſeyn! Ach ſo raubt des 
Satans Liſt wieder, was gefammlet iſt. 

4. O wie plötzlich wird vergeſſen meine Suͤnd 
und meine Pflicht! Was mir Guts wird zuge⸗ 
meſſen, leider! das behalt ich nicht. Ach! wie 
bald eilt GOttes Wort doch aus dem Gedaͤchtniß 


ort. 

5. Oft hab ich mir vorgenommen: Dieſe 
Warheit ſoll gewiß mir nicht aus dem Sinne 
kommen. Aber, o der Finſterniß! eh ich noch zu 
Hauſe bin, fleucht fie, wie ein Vogel, hin. 

6. Geiſt der Gnaden, ach beſprenge mein Ge⸗ 
daͤchtniß mit dem Blut, das da deckt der Suͤnden. 
Menge, das da loͤſcht die ewge Glut. Eiane das 
Verdienſt mir zu, das da wuͤrcket Fried und Ruh. 

7. Deiu unendliches Erbarmen überfchatte den 


Verſtand. Sende deine Kraft mir Armen. 


Setz in einen beſſern Stand mein Gedaͤchtniß, das 
fo ſchwach, geh ihm mit Erinnern nach. 

8. Kan ich mich oft nicht befinnen auf das Wort, 
das ich gehört; werd ich mit Betruͤbniß innen, wie 
ſich meine Schwachheit mehrt: Ach! fo ſalbe 
Haupt und Seel, theurer Geiſt, mit deinem Oel. 

9, Laß mein arm se mercken einen 
Einfluß deiner Kraft, die da kan die Matten 110 

cken 
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den, die ein neues Leben ſchaſſt. Fuͤhr mir 
5 zu Gemüth, was die Schwachheit mir ent ⸗ 
zieht. 

10, Faͤllt mir in Verfuchungs» Stunden kein 
erwuͤnſchter Troſt⸗Spruch bey; liegt mein Geiſt 
als wie gebunden: Ach! ſo mach ihn wieder frey: 
Floͤß ihm in der Todes⸗Pein noch ein Wort des 
Lebens ein. 


16. In eigener Melodey. 
L e Regen! erquicke die Erden, 
komm heiliger Geiſt! damit die Verheiſſung 
erfüllet bald werden, die JEſus anpreiſt; er wolle 
ein duͤrres und lechzendes Hertz mit Waſſer erfüls 
len, und allgemach ſtillen den ſehnenden Schmertz, 
den ſehnenden Schmertz. 

3. Komm, Waſſer des Lebens! laß Strömelein 
flieſſen auf dieſes dein Land, das unter der Truͤb⸗ 
ſal vertrockenen muͤſſen, dein Erbe genannt: ſieh, 
wie mein Hertz in mir jo ſeufzet und ſtoͤhnt, und 
ſich im Verlangen dich gantz zu umpfangen, recht 
ängftiglich ſehnt. 2: ; 

3. Komm, liebliches Saufen! belebe die Seele; 
lebendiger Wind! gib, daß ſich ein Leben in finftes 
rer Hoͤle des Leibes entzund. Marck, Adern, 

und Beine erſtarren im Lauf: Dein Odem des 
Mundes, und Zeuge des Bundes, der wecke ſie 


auf. 3: 
1 Komm Tröfter der Blöden! und ſtäͤrcke die 
Sinnen! komm fuͤſſeſter Wein! und laß durch 


den Zuſpruch der Liebe, zerrinnen die ſchmertzliche 0 


Pein des ſchuͤchternen Hessens; fo wird es ge⸗ 
ſchehn, daß ich zu dem Beten kan freudiger treten, 
und vor dir beftehn. %,: ; 

5. Komm, Stärde der Schwachen! erguicke die 
Glieder; balſamiſche Kraft! ermanne den Muͤ⸗ 
den und Krancken doch wieder, Hertzeſtaͤrckender 
Saft: So werd ich im Kämpfen der kiebe darauf 
nicht wieder erkalten und beſſer anhalten im heili⸗ 
gen Lauf.: AN 

6. Komm, Lehrer der Schüler! dich will ich 

er · 
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erwaͤhlen; du bringeſt herfuͤr, was ſonſten vers 
borgen geweſen der Seelen, ich finde in dir mehr, 
als mir durch vieles Bemuͤhen wird kund; recht 
wichtige Sachen, die weil und klug machen, die 
lehret dein Mund. ; 

7. Komm, Klarheit der Blinden! und one die 
Augen, komm glaͤntzendes Licht, weil in mir die 
Augen der Seelen nichts taugen, eh dieſes an⸗ 
bricht, laß deine Erleuchtung mein Herge durch⸗ 
gehn, ſo werd ich im Lichte dein Gnaden ⸗Geſichle 
in Ewigkeit ſehn. 1: 

8. Komm heiliges Oele! und ſalbe die Kräfte 
der Seelen mit dir; verrichte im Hertzen die Gna⸗ 
den Geſchaͤfte und wircke in mir, was Tugend und 
Fruͤchte des Geiſtes allein man pfleget zu nennen; 
laß lichterloh brennen den adttlichen Schein.: 

9. Komm, Fuͤhrer der Kinder! und lencke den 
Willen nach deinem Sebot; laß deinen Beſehl 
mich getreulich erfüllen; bis endlich der Tod 
mich nach hier im Frieden vollendeten Lauf, durch 
zeitliches beiden, zur ewigen Freuden, führt Him⸗ 
melwerts auf. : 

10. Komm, himmliſche Taube, und laſſe dich 
nieder in Warheit und Treu, auf deine im Geiſte 
vereinigte Glieder, verbinde aufs neu die Hertzen 
in Liebe, gib, daß ſie forthin aufrichtig verfahren, 
und immer bewahren den göftlichen Sinn. :; 

u. Komm, Friede der Seelen, und gib dem Ges 
wiſſen beſtaͤndige Ruh, und laß mich des himmli⸗ 
ſchen Troſtes genieſſen, tritt naͤher herzu, und 
ſprich zu der Seelen dis tröͤſtliche Wort: Sey 
wieder zufrieden, denn ich bin hienieden dein ſiche 
rer Hort.: 

12, Komm, Flamme der Liebe! mein Hertze 
entzuͤnde in heiliger Brunſt; gib, daß ſich mein 
Hertze mit deinem verbinde, du himmliſche Gunſt: 
licht auf in der Seelen dein Liebes ⸗Panier: So 
will ich mein Leben zu eigen dir geben in Liebes⸗ 
Vegier. 

13. Komm, Quelle der Freuden! erfüll das Ge. 
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muͤthe mit himmliſcher Luft; es ſey mir dein Vor⸗ 
ſchmack der Goͤttlichen Güte alleine hewuſt: weil 
dieſem Vergnügen ſonſt keine Luſt gleicht, ſo hat 
der gefunden hoͤchſt felige Stunden, wer dieſes 
erreicht. : 

14. Komm, Zeuge der Kindſchaſt! hilf Abba 
mir fingen, aus kindlichem Geiſt; und drück die 
Gewißheit von himmliſchen Dingen, die dein 

Wort verheißt, das Siegel des Erbes, ins Hertze 
hinein; ſo werd ich in Freuden mein Hertze hier 
weiden, und ſelig ſchon ſeyn. : i 

17. Mel. Komm heilger Geiſt, du hoͤchſtes ꝛc. 

Bin Vater, der du biſt ein Brunn, 

der unerſchoͤpflich iſt, ein reiches Meer 
voll guter Gaben, die deine Kinder noͤthig haben, 
hier nahet ſich zu deinem Thron ein armer Staub 
und ſchlechter Thon. 

2. Dein Liebes Kind hat mich erweckt, und 
mir dein freundlich Hertz entdeckt: Ich ſoll nur 
bitten, ſuchen, klopfen, du werdeſt nicht dein Ohr 
verſtopfen. Ich ſoll nur freudig zu dir gehn, du 
werdeſt mich gar gerne ſehn. 

3. Wie koͤnteſt du auch anders thun? die 

Liebe laͤßt dein Hertz nicht ruhn, bis du mit deinen 
reichen Schägen auch deine Kinder kanſt ergoͤtzen. 
Sie fordern viel, du giebeſt viel: Dis iſt dein ſuͤ⸗ 
ſes Freuden, Spiel, 

4. Kein Vater bietet einen Stein, wenn ſeine 
Kinder hungrig ſeyn; Er laßt, wenn ſie um Fiſche 
bitten, nicht Schlangen auf den Teller ſchuͤtten. 
Er legt für ein verlangtes Ey nicht Scorpfonen 
ihnen bey. 

5. Du aber biſt vielmehr bereit, zu zeigen 
deine Freundlichkeit. Die Regungen der Vaters 
Hertzen find nur, wie angebrandte Kertzen von‘ 
deiner groſſen Liebes⸗Glut. Sie find noch arg, 
und du biſt gut. 

6. So ſchencke mir denn deinen Geiſt, den 
mir dein werther Sohn verheißt, laß mich mit 
ihm und ſeinen Gaben in Glaubens Kraft 29 
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{haft haben. Laß ihn in mir das Abba f ſchreyn, 
und mir das Pfaud des Erbes ſeyn. 

7. Erneure ihn durch meinen Sinn, und zeuch 
mein Hertz zum Himmel hin, von allem Dienft 
der eitlen Erden. Laß mich von ihm regieret 
werden. Lehr mich durch ſeinen Unterricht, wie 
du geſinnt, was meine Pflicht. 

g. Laß ihn mit ſeines Lichtes Schein dengeitftern 
meiner Wege ſeyn. Laß ihn nür deinen Sohn 
verklaͤren, und ſteten Schutz und Troſt gewaͤhren, 
bis ich auf meine Pilgrims⸗Bahn des Glaubens 
Ziel erreichen kan. 

9. Dis bitt ich, Vater, itzt von dir, dis eine gib 
und ſchencke mir. Gedencke, was dein Sohn ver⸗ 
ſprochen; du haſt noch nie ſein Wort gebrochen. 
Drum gib mir, was dein Mund verheißt, den hei⸗ 
ligen und guten Geiſt. 


Vom Zeilsbedürfeigen Menſchen. 
Oder: 
Vom menſchlichen Elende und 
Verderben. 
18. Mel. Zerflieh, mein cheiſt ꝛc. 
ier lieg ich nun, o HErr . zu deinen Fuͤſſen, mein 
Suͤnden⸗Elend druͤcket mich. Laß JEſu mir 
jetzt neue Gnade flieſſen, ich ſterbe ſonſt vom 
Schlangen⸗Stich. Der Feinde Macht iſt viel zu 
groß: Drum eile ich zu deinem Schooß, da zur 
Beherrſchung aller Sünden, noch viele Gnad und 
‚Kraft zu finden, 

2. Du haſt mich ja, mein Hirt, einmahl gezogen, 
und mir dein gantzes Heer entdeckt, wie du auch 
mir aus Gnaden ſeyſt gewogen; warum muß ich 
denn gantz erſchreckt jetzt alle Huͤlfe fliehen ſehn, 
und unter Furcht und Kummer ſtehn? kaum hab 
ich deine Guͤt empfunden; fuͤhl ich ſchon wieder 
neue Wunden. 

3. O groſſer GOtt! vor dir muß ich mich neigen, 
du bleibeſt treu, die Schuld iſt mein: Du wolleſt 
mir die rechte Quelle zeigen, ja mache mich 29 55 
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lem rein, von der verborgnen Suͤnden⸗Macht, die | 
mich um manche Luft gebracht, jo ich in deinem 
Blut genoſſen, wenn ſich dein Gnaden⸗Strohm er⸗ 


goſſen. 

4. Ich laß dich nicht, ſolt ich auch unterliegen. 
Du biſt der alte Helffers: Mann; wer dich nur faßt, 
muß ohne Zweiffel ſtegen, weil dein Work niemahls 
triegen kan. Ich faſſe dich, ich laß dich nicht: Und 
da auch dieſe Kraft gebricht: jo werf ich mich zu dei⸗ 
nen Fuͤſſen / da niemand noch verzweifeln muͤſſen. 

5. Erbarme dich, der du ſchon viel geheilet. 
Sprich nur ein Wort, ſo bin ich frey. Je laͤnger, 
HeErr, der Hilfe Stund verweilet; je ſchwerer 
wird die Selaverey. Mein Geiſt wird matt, der 
Muth ſinckt hin, und wenn ich denn voll Zagen binz 
benummt der Unglaub alle Kräfte, und hemmes 
deines Geiſts Geſchaͤfte. 

6. Wie lange ſoll ſich denn mein Feind erheben? 
Er ſpottet mein, verachtet dich, weil er beſiegt den, 
der ſich dir ergeben. Mein Heiland, hilf, errette 
mich! erquicke mich mit deiner Treu, und brich der 
Suͤnden Kraft entzwey; es wird zu deinem Preis 
gereichen, wenn durch dich alle Feinde weichen. 

7. HErr, pruͤfe mich, erforſche meine Suele, da» 
mit auch kein verborgner Bann ſich hier und dort 
im Innerſten verhehle, der alle Kraft verzehren kan. 
Hier ſiehſt du mich, HErr, wie ich bin: Nimm, 
JEſu, alles von mir hin, zerſchneide die ſubtilſten 
Faden, die unvermerckt das Hertz beladen. 

8. Ich will mich dir hiemik nochmahls ergeben, 
Err, fang dein Werck von fornen an; zermalme 
mich, verleihe neues Leben bis ich von neuen ſiegen 
kan: Verſtopfteſt du auch gleich ein Ohr; ſo wein 
ich dir doch ſo viel vor, daß du mich Suͤnder mußt 
erhoͤren, und dich in Gnaden zu mir kehren. 

9. Dein Blut, das 9 ſo manchen hat befloſ⸗ 
fen, der dich bereits im Schauen preiſt, iſt ja für 
mich auch guaͤdiglich vergoſſen; drum fuͤlle meinen 
armen Geiſt mit dieſem edlen Balſams⸗Saft, der 
gantz allein Geſundheit ſchafft, mit dem du ja die 

ſchlimm. 
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ſchlimmſten Beulen der Sünden kanſt von Grund 
aus heilen. 

10, Drum ſenck ich mich in deiner Huld Erbar⸗ 
men, das gegen mir dein Hertz zerbricht: Umfaſſe 
mich, mit deinen Liebes⸗Armen, mein GOtt und 
Heil, verlaß mich nicht. Dein neues Siegel mich 
erfreu. Mach mich im Bet - und Wachen treu, 
laß mich gebengt ſtets an dir hangen, und nur in 
deinem Blute prangen. 

1, Nun, Amen, HErr! fo ſoll es dabey bleiben, 
Du mein; ich dein: der Bund ſteht veſt. Hmfort 
ſoll mich von dir kein Feind mehr treiben, dein ie. 
ben mich nicht zweifeln laͤßt. Ja reget ſich gleich 
wieder Noth, fuͤhrſt du fie bald in deinen Tod. So 
muß mich alles in dich treiben, bis ich kan ewig bey 
dir bleiben. 

39. Mel. JEſus meine Zuverſicht. 
ein Erloͤſer, ſchaue doch wie mein armer&eift 
verſtricket, mit geheimen Banden noch gan 
bedraͤnget, und gedruͤcket: Will ich los, fo ſinckt 
mein Hertz bald in Ohnmacht niederwerts. 

2. Meine Bande manni falt tieffe Seufzer aus 
mir zwingen, Zions Huͤlffe komm doch bald laß es 
mich durch dich gelingen: Mache mich einſt völlig 
frey von der kuͤten Selaverey. 

3. Zwar es hat mich deine Gnad groben Suͤn⸗ 
den laͤngſt entriſſen, ich hab auch nach deinem Naht 
ſchon zu wandeln mich befliſſen: daß vielleicht ein 
ander wol mich für fromm ſchon halten ſoll. 

4. Aber dein genaues Licht zeigt mir tieffer 
mein Verderben, und wie ich nach meiner Pflicht 
muß mir ſelbſt und allen ſterben, und in wahrer 
Heiligkeit vor dir leben allezeit. 

5. Das iſt auch mein Wille wol, aber ach! es 
ſehlt Vollbringen, was ich auch verrichten ſoll, thu 
ich noch mit Laft und Zwingen: ſeh ich denn mein 
beſtes an, fo iſts doch nicht rein gethan. 

6. Schau! wie ich entbloͤſſet bin, wie mein 
Geiſt im Kercker ſtehnet, wie ſo inniglich mein 
Sinn ſich nach deiner §reyheit ſehnet. Ach ae 

ein 
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den Himmel doch! Ach zerbrich des Treibers Joch! 

7. Ach! wo iſt der neue Geiſt, den du wilſt den 
Deinen geben, der den Sünden uns entreißt, und 
uns bringt dein reines Leben, der mit Hertzens kuſt 
und Kraft alles in und durch uns ſchafft. 

8. JEſu, ach erbarm dich mein! laß mich nicht 
im Elend hangen, mach mich gründlich ſrey und 
rein, nimm mein Hertz dir gantz gefangen: Komm 
und werd mir innig nah, du haft mich erkauffet ja. 

9. Ach! wenn wird mein Hertze frey uͤber alles 
ſich erheben, und in reiner Liebes Treu nur von dir 
abhänglich leben: abgeſchieden, Willen⸗ los, von 
mir ſelbſt und allem blos. 

10, Komm, du lang verlangke Stund, komm 
du Lebens Geiſt von oben! ach wie ſoll mein froher 
Mund, JEſu, deine Treue loben wenn mich deiner 
Liebe Macht, dir zu dienen frey gemacht. 

u. Laß dein Evangelium mir Gefangnen Frey⸗ 
heit ſchencken, ich will als dein Eigenthum mich in 
dein Erbarmen ſencken; Ich will hoffen, warten, 
ruhn, du wollſt alles in mir thun. 

12. Eignes Würden reicht nicht zu, du muſt 
ſelbſt die Hand anlegen, ich will fill ſeyn wuͤrcke 
du, daͤmpffe, was ſich ſonſt will regen: Kehr zu 
meiner Seelen ein, ſo wird mir geholfſen ſeyn. 

40. Mel. JEſu, hilf ſiegen ꝛc. 
Seen Heiland! ach ſchaue mich Armen, 
ach fiche, wie iſt doch mein Hertze befleckt! 
wolteſt du, JEſu dich mein nicht erbarmen, ſo blieb 
ich mit ewiger Schande bedeckt. Ich müfte dein 
liebliches Angeſicht meiden, an dem ſich die Jung⸗ 
fraun in Ewigkeit weiden. 

2. Darum fo komme, als Schmeltzer, gegangen, 
ach komme mit deiner durchdringenden Glut! laß 
mich doch einmahl dich, JEſu, umfangen, auf daß 
mich dein heiffes vergoſſenes Blut fo reinige, lau⸗ 
tere, kraͤftig entzunde, bis vollig verſchwunden das 
Büren der Sünde, 

3. Träge, verdroſſen, unluſtig zum Guten, ges 
neiget zum Boͤſen, is ich mein Hertz: Bu 
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bediene dich, Vater, der Ruthen, und bringe mein 
Hertze zum ſeligen Schmertz. Ach! laß mich von 
nun an das jündliche Brennen mit innigfier We⸗ 
muth des Geiſtes erkennen. 

4. Dieſe hoͤchſtnoͤthige bittere Pillen, der wah⸗ 
zen Zerknirſchung, der gründlichen Buß, muſſen 
bemeiſtern den ſuͤndlichen Willen: ſo faͤllt er dem 

errſchenden JEſu zu Fuß, da kriegt er Gerechtig⸗ 
eit, göttliche Stände, wodurch er verſtoͤret des 
Boͤſewichts Wercke. 

J. Oöret ihr Herren, auch mercket ihr Frauen, 
ihr Eltern, ihr Kinder, ihr Mann und du Weib: 
wollt ihr den ſchoͤnen Immanuel ſchauen, ſo laſſet 
euch fäubern am Geiſte und Leib. Wer hier will 
die Zauffe des Creutzes verſchmaͤhen, der muß dort 
warhaftig mit Schanden beſtehen. 

6. JEſu, mein JEju! ach komm uns entgegen, 
arrette die Seele vom tödlichen Stich: Was ſich 
nicht unter dein Creutze will legen, verbrenne, zer⸗ 
malme, durchſchueide, zerbrich. Hier laß uns, o 
Liebe! durch deine Glut gehen, damit wir verfläs 
ret im Tiegel da ſtehen. 

41. Mel, Wer nur den lieben Gott laͤſt ꝛe. 
Wi bin ich. HErr, fo unbeſtaͤndig, ich nehme 
5 mir was Gutes vor, es macht dein Wort 
mich recht lebendig: allein ich bin ein wanckend 
Rohr, So bald ich deine Gnad empfinde, fo bald 
vergeh ich mich durch Sünde, 

2, O JEſu, dieſes macht mir Schmertzen, ich 
habe mich dir gantz geweyht, ich ſchwur, allein aus 
falſchem Hertzen, dir öfters einen hohen Eid, ich 
wolte ewig bey dir bleiben, und mich nichts laſſen 
von dir treiben. 

3. Jetzt kommt die Luft und triſſt die Sinnen, 
ich ſiritte zwar, fie ſiegte doch, nun will mein ſtoltzer 
Sinn gewinnen: Ich kaͤmpf und trage doch ſein 
Joch, wie kommt es denn, mein eigen Kaͤmpffen 
muß ich in deinem Tode daͤmpffen. 

4. Hier liegen, JEſu, meine Waffen, womit ich 
much ſo ſchlecht geſchuͤtzt: du kanſt, wirſt, wo 55 
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Huͤlffe ſchaffen, wenn Welt und Satan auf mich 
blitzt. Ich mach es, wie ein Kind, und lege mich 
hin in deinen Schooß zur Pflege. 
42. Wel. Wie wohl iſt mir, o ꝛe. 

Wi weh iſt mir, o Freund der Seelen! wenn 

du mir deinen Liebes Sinn wilſt einen Au⸗ 
genblick verheelen, zu prüfen, ob ich redlich bin: 
Denn macht dein unvermuthet Scheiden mir ein 
empfindlich Seelen⸗Leiden; die Ungeduld ver⸗ 
mehrt den Schmertz. Ich werffe mich mit Win⸗ 
ſeln nieder; komm doch, o Heiland, komme wieder 
in das mit Anaſt erfüllte. Hertz. 

2. Die Welt will meine Freundſchaft haben, 
allein ich mag die Ihre nicht; nur JEſu Liebe 
kan mich laben, fie ſchencket mir, was mir gebricht: 
Und haſt du dich gleich jetzt verborgen, wirſt du 
doch fuͤr die Seele ſorgen, die ihre Zuflucht zu dir 
nimmt. Soll ich der Welt mich gleiche ftellen? 
O nein, das iſt der Weg zur Hollen, da mir der 
Himmel längft beſtimmt. 

3. Die Sünde will mich niederdruͤcken, ſie macht 
mir taglich neue Laſt, fie ſucht mir alles vorzurü⸗ 
cken, was du mir laͤngſt vergeben haſt. Ach koͤnnt 
ich recht Vergebung glauben, wer wolte mir den 
Troſt denn rauben, allein der Glaube fehlet mir. 
WB ich in deine Wunden fliehen, fo ſcheint mich 
was zurück zu ziehen, und jagt: Der Ort gehoͤrt 
nicht dir. 

4. Das Creutz droht mir mit vielen Plagen, 
ich bin für eine ſchon zu ſchwach. Ich ſolt es freu⸗ 
dig mit dir tragen, und ſchlepp es dir mit Thraͤnen 
nach. O Heiland, gib mir deine Stärde: Denn, 
weil ich dich nicht in mir mercke, fall ich in mei⸗ 
ner Ohnmacht hin. Ich muß in dieſer Noth ver⸗ 
gehen, wo du nicht eilſt mir beyzuſtehen, und aus 
der Tieffe mich zu ziehn. 

5. Der Tod macht meiner Seelen bange, weil 
fie zum Sterben nicht geſchickt. O FEfu, halt 

I ihn doch fo lange, bis du mit Glauben mich ges 
ſchmuͤckt, Ich ſorge, daß ich zu dem Grabe vielleicht 
Da noch 
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noch wenig Schritte habe. Allein iſt doch der Tod 
beſiegt! o Segen, laß mich dis empfinden, fo 
wird die bange Furcht verſchwinden, und ich bin 
wiederum vergnügt. 

6. Wie wird mir denn, o Freund der Seelen? 
Mir iſt recht wohl, mir iſt nicht weh! Bin ich denn 
aus der tiefen Hoͤlen? Ach ja, mein Hertz ſteigt in 
die Hoͤh, du kommſt aufs neu mit deiner Guͤte, und 
hilft dem aͤngſtlichen Gemuͤthe, es bricht dein 
holder Glantz herfür, Nunmehro kan ich Troſt 
erlangen, du wirft auf ewig mich umſangen, ich 
fuͤhl es ſchon: Wie wohl iſt mir. 

43. Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛc. 
o will ich hin, weil mich die Suͤnde in deinen 
Augen heßlich macht? Wo will ich hin, 
weil ich nichts finde, das mich zur Reinigung ges 
bracht, der Unflach meiner Miſſethat iſts, der mich 
ſo verderbet hat. 

2. Da du mich ſahſt im Blute liegen, o treuſter 
JEſu! halfſt du mir. Du wilt auch meine Schuld 
nicht rügen; doch haͤltſſe mir mein Hergefür, Es 
wuſch dein Blut mich völlig rein, gerecht und heilig 
gantz zu ſeyn. 

3. Doch deine Muͤh war nur vergebens, ich war 
zwar rein, doch felber nicht, der Koth des argen 
Suͤndens⸗ Lebens hat mich erbärmlich zugericht, 
Da ich nun kranck und elend bin, wer will mich 
aus dem Jammer ziehn. 

4. Du, JEſu, ſelbſt: denn deine Gnade hal 
mein Verderben mir entdeckt, ich wuſte nichts von 
dieſem Schade, ich meint, ich ſey gantz unbefleckt. 
O haft du dis an mir gethan, fo nimmſt du dir 
auch ferner an. 

5. O waſche mich mit deinem Blute von meiner 
Schuld, die mich verſtellt. Du weiſt es wol, wie 
mir zu muthe, daß Scham und Schaur mich uͤber⸗ 
fat: Ach waſche mich auch bieſen Tag, und Hilf, 
daß ich ſo bleiben mag. 
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Von den Gnaden⸗Mitteln an Sei⸗ 
ten GOttes / wodurch uns derſelbe zum 
Genuß des Heils bringen will. 


I. Vom Worte Gottes. | 

44. Mel. Mein JEfn, dem die Seraphigen:e, 

Ott hat noch nie ſein Wort gebrochen, noch 

feinen theuren Bund verietzt. Hat ſeine 
Warheit was verſprochen, fo wirb es in die That 
geſetzt. Er kan und wil dich nicht betruͤſen. Er 
iſt entfernt von falſcher Lift, und ein geſchworner 
Feind der Lügen, die eine Brut des Satans iſt. 

2. Was er aus bieb und Huld verheiſſen, das 
läßtt er in Erfüllung gehn. Er pflegt den Grund 
nicht umzureiſſen, darauf des Glaubens Pfeiler 
ſtehn. Ob er zuweilen gleich verziehet, ſo kommt 
er doch zu rechter Zeit. Wer ſchon ſo viel erfüͤllet 
ſiehet, dem iſt vors Uebrige nicht leid. 

3. Doch, wie er das ohnfehlbar giebet, was ſeine 
Lieb uns zugedacht: So wird auch, wenn er Rache 
übet, fein Droh⸗Wort gantz gewiß vollbracht. 
Er nimmt die Fluͤche nicht zurücke, die er auf ſeine 
Feinde legt. Sie fuͤhlen, wie ſein Eifer drücke, 
wenn ſich ſein Zorn zur Strafe regt. 

4. Drum ſcheue dich mit frolumen Hertzen für 
dem, was er den Suͤndern draͤut. Es iſt, o Seele, 
nicht zu ſchertzen mit feiner groſſen Heiligkeit. 
Drum wilſt du nicht ein Zeuge werden, daß er fein | 
strenges Droh⸗Wort halt, fo chue ſtets auf ſeiner 
Erden, was ihm in Chriſto wohl gefallt. 

5. Doch halt dich auch mit veſtem Glauben an 

ſein verhelßnes Gnaden⸗Wort. Es ſtehet ja auf 
keinen Schrauben: Drum fahre nur im Hoffen 
fort. Gib ihm mit Abraham die Ehre, daß er 
nach feiner theuren Treu, wenns aller Welt uns 
glanblich waͤre, fein Wort zu halten mächtig ſey. 

6. Ach! ſiehe, wie er ſeinen Worten ſo oſt ein 
Warlich beygefuͤgt. So ſperret er des Zweiffels 
Pforten, vor welchen unn ein Riegel liegk. Nun 
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haben wir zwey ſtarcke Gruͤnde, auf welchen unſer 
Glaube ruht: Weil er, damit er Beyſal finde, 
zu ſeinen Worten Eyde thut. 

7. Er weiß, daß unſer bier Wille ihn gern 
vor einen Lügner halt, der fein Verſprechen nicht 
erfülle. Drum wird zum Wort ein Schwur ge⸗ 
ſellt: Wie wird man nicht mit Schaam gebeuget, 
wenn man mit ſeinen Ohren hoͤrt daß ſelbſt die 
Warheit, die nicht leuget, den Lugnern zu Gefallen 
ſchwoͤrt. 

8. Ach! Seele, laß dich dis beſchaͤmen, da es 
dein GOtt fo treulich meint. Siehſt du ihn ſich 
nach dir bequemen, ſo ſey doch auch den Luͤgen 
feind. Ach jage auch mit allen Kräften der un⸗ 
befleckten Warheit nach, daß man bey ſolcherley 
Geſchaͤſten dich als fein Kind erkennen mag. 


II. Von der Tauffe. 
40. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤſt ze. 
ch bin getaufft auf deinen Namen, Gott Was 
I ter, Sohn und heilger Geiſt; ich bin gezehlt zu 
deinem Saamen, zum Volck, das dir geheiligt 
heißt: Ich bin in Chriſtum eingeſenckt, ich bin mit 
ſeinem Geiſt beſchenckt. 

2. Du haſt zu deinem Kind und Erben, mein liee 
ber Vater, mich euflärt: Du haft die Frucht von 
deinem Sterben, mein treuer Heiland, mir ge⸗ 
waͤhrt: Du wilſt in aller Noth und Pein, o guter 
Geiſt, mein Tröfter ſeyn! 

3. Doch habe ich dir Furcht und Liebe, Treu und 
Gehorſam zugeſagt, ich habe mich aus reinem Trie⸗ 
be dein Eigenthum zu ſehn gewagt: Hingegen ſagt' 
ich bis ins Grab, des Satans ſchnoͤden Wercken ab. 

4. Mein treuer GOtt! auf deiner Seite bleibt 
dieſer Bund wol veſte ſtehn: Wenn aber ich ihn 
uͤberſchreite, ſo laß mich nicht verlohren gehn nimm 
mich, dein Kind, zu Gnaden an, wenn ich hab einen 
Fall gethan. 

5. Ich gebe dir, mein GOtt, aufs neue Leib, 
Seel und Hertz zum Opffer hin, erwecke mich zur 

neu⸗ 


es ſey in mir kein Tropffen Blut, der nicht, HErr 
deinen Willen thut. 

6. Weich, weich du Fuͤrſt der Finfterniffen, ich 
bleibe mit dir unvermengt, hier ift zwar ein befleckt 
Gewiſſen, jedoch mit JEſu Blut beſyrengt: 
Weich eitle Welt, du Suͤnde weich, GOtt hoͤrt es, 
ich entſage euch. 

7. Laß dieſen Vorſatz nimmer wancken, GOtt 
Vater, Sohn und heilger Geiſt; halt mich in dei⸗ 
nes Bundes Schranden, bis mich dein Wille ſter⸗ 
ben heift ; So leb ich du, fo ſterb ich dir, fo lob ich 
dich dort für und fürs 

III. Vom heiligen Abendmahl. 

Bey Confirmation der Kinder. 

46. Mel. Ick ſu. der du meine Seele ꝛe. 
Er treuer Hirt der Seelen ausermähltes 

Gottes. amm, der du uns dir zu vermaͤhlen, 
wurdeſt Menſch und Braͤutigam. Kans ein 
Menſch jemals ausdencken, wuͤſt er gleich ſich zu 
verſencken, in der Liebe volles Meer, wie du liebſt 
fo hoch und ſehr? 

2. Viel iſts, daß du Menſch geboßren. Viel iſts, 
daß du gehſt in Tod: Viel iſts, daß wir neu geboh⸗ 
ren durch die Tauf vom Suͤnden⸗Koth: Viel iſis, 
daß du uns getragen in verfloß 'nen Lebens⸗Ta⸗ 
gen: Viel iſts, daß mit uns dein Mund jetzt er⸗ 
neurt den Gnaden Bund. 

3. Deinen Leib, die Himmels. Speiſe, und dein 
Blut, den Lebens Tranck, ſchenckſt du unerforſchter 
Weiſe, uns zum Heil und dir zum Danck. So, 
Herr, ziehſt du in die Mitte unſer armen Jam⸗ 
mer- Hütte, wirſſt uns Sünder nicht hinaus nach 
Verdienſt ins Hoͤllen⸗Haus. 

4. O wer taufend Zungen haͤtte! zu erheben 
deine Treu. Sagt, wer kan, ſingt um die Wette: 
wie fo gut der Heiland ſey! gnädig, freundlich, 
voll Erbarmen, ausgeſpannt mit Liebes⸗Armen. 
Warlich, einen ſolchen HErrn findt man weder 
nah noch ſern. 

24 7. Nun 
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5. Nun du, Liebſter, was wir haben, legt zum 
Danck ſich willig dar. Haſt du uns ſo wollen 
laben; ſo ſind wir dein gantz und gar. Labe dich 
mit unſern Gaben, die wir durch dich ſelber haben. 
Unſre Armuth legt ſich dir, unſerm Hort, zum 
Opfer fürn, 

6. Laß, o Lamm! uns nie vergeſſen, was du 
etzo uns geſchenckt. Was du reichlich zugemeſſen, 
bleibt in unſer Hertz verſeuckt. Dein Blut, das 
du uns gegeben, mach uns Blut und Adern leben. 
Wär ein jeder Tropf ein Meer; ſolt er wallen dir 
zur Ehr. 2 

7. Unſer Bund, den wir geſchloſſen, fen auf 
ewig veſt geſtellt. Weil wir dich nun ſelbſt genoſ⸗ 
fen; ſo mißfaͤllet uns die Welt. Fort, was Welt 
und irrdiſch heiſſet! Fort, was hier als herrlich 
gleiffet! ohne dich, du Bundes⸗G Ott, iſt uns als 
les andre Koth. 

8. Doch, da wir im Jammerthale noch viel 
Feinde um uns ſehn; fo wollſt du vom Himmels 
Saale ſelbſt uns zum Paniere ſtehn. Gaͤngle, 
ſchuͤtze, trage, ſtaͤrcke uns zu allem guten Werde, 
Lamm, du ſelbſt muſt Leitſtern ſeyn, der uns führe 
aus und ein. 

9. Wir auch, die zu mehrern mahlen, ſuͤſſer 
Hort, dein Mahl geſchmeckt, wollen dir Geluͤbde 
zahlen, da dein Hertz uns jetzt mit weckt. Laß dich 
preiſen Hertz und Zungen, loben Alte mit den Jun⸗ 
gen; laß von deiner Lebens⸗Koſt uns genieſſen 
Staͤrck und Troſt. 

. 10, Schenckſt du nun ſo viel auf Erden, wo des 
Jammers Wohnhaus iſt; ey, was wills im Him⸗ 
mel werden, da man dich erſt recht genießt! Won 
ne, Luſt und Juhiliren wird die Hochzeit⸗Gaͤſte zie 
ren. Eya; wären wir doch da! Jeuch uns nach, 
Halleluja? 

Von eben dem Inhalt. 

47, Mel. Ein Laͤmmlein geht und trägt ꝛc. 

iſſes Lamm, HErr JEſu Chrift! der du, wie 


aller Suͤnder, auch unſer frommer IEſus 
ift 


vom heiligen Abendmdhl. 8 


biſt, ſchau her, wir armen Kinder erſcheinen hies 
in unſer Noth, in unſerm Unflath, Blut und Tod, 
in unſern ſchweren Suͤnden: Der Schaden, der 
uns angeerbt, und den wir ſelbſt noch mehr ver⸗ 
derbt, iſt gar nicht zu ergruͤnden. 

2. Zwar haſt du, freundlich GOttes Lamm, uns 
durch dein Blut erkanſſet, wir find auf dich, o 
Braͤntigam, und dein Verdienſt getauffet: Ach 


gethan, daß du den Bund zerriſſen“ Ach JEſu, ach! 
ich böfes Kind, wie ſtinckt und eitert meine Sund, 
wie bin ich doch verblendet; Du Brunn der Freud, 
du Himmels ⸗Luſt, iſts möglich, hat der Suͤnden⸗ 
Wuſt mich von dir abgewendet? 

4. Was thu ich nun, was nehm ich für, wie ſoll 
ich ſelig werden, wer ſoͤhnt mich aus, wer aͤnderk 
mir Hertz, Sinn, Muth und Geberden? HErr 
IEſu, nimm dich meiner an, weil ſonſt kein Menſch 
mir helffen kan, komm tilge meine Sünden, und 
ſtaͤrck mich durch dein GOttes. Blut, das Seelen 
heilt und Wunder thut, die Welt zu überwinden. 

5. Doch ZEfulein, ich ſehe dich mir ſchon entge⸗⸗ 
gen eilen, dein ſuͤſer Mund verſichert mich, dGu 
wirſt mich andern, heilen, und meiner Suͤnden 
ſchaͤndlich Heer, in deines Blutes rothen Meer 
wie Pharao, verſencken: Du ſprichſt, ſtell dich nur 
wieder ein, heut foll aufs neu Verloͤbniß ſeyn, ich 
will an nichts gedencken. 

6. Ach mein hertzliebſtes JEſulein, was ſoll i 
dazu ſagen, ich armes Kind, ich Wuͤrmelein, folk 
ich mich des entſchlagen; Hier iſt mein Here, 
Hand und Mund ich ſchwoͤre dieſen Licbes-Bund, 
in deiner Kraft zu halten; ich will dein treues 
Schaͤfelein, du ſolſt mein liebſter JEſus ſeyn, bis 
daß ich werd erkalten. j 

1 Ds 7. W. 
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7. Weg Eitelkeit, weg Wolluſt⸗Sucht, weg 
Stoltz, weg Luft der Erden; ihr ſeyd und bleibt 
von mir verflucht, mein Der muß himmliſch wer⸗ 
den: Zwar freylich kan ich ſelber nicht erfüllen, was 
mein Mund verfpricht, doch trau ich JEſu Haͤn⸗ 
den. Was ich nicht kan, das ſchenckt er mir, fein 
zus mir ſchon gut dafür, er wird mich wol vol⸗ 
enden · 

8. Ach lieben Eltern, ſchreyt und bet't, daß 
Gott uns Kraft verleihe, und wer hier um und 
bey uns ſteht, der bitte GS Ott um Treue; ja kommt 
und tretet mit zum Bund, bekennt und ſchwoͤrt 
mit Hertz und Mund nur JEſu anzuhangen, denn 
warlich anders kan man nicht durch Noth und Tod 
und durchs Gericht zu feiner Ruh gelangen. 

48. Mel. Hier legt mein Sinn sc. 
Sb, Jeæſus kommt mit Heil und Segen, o 
Seele! dir heut ſelbſt entgegen; laß Hertz 
und Blut ihm zn gefall n in deiner Bruſt mit Freu⸗ 
den wall'n. 

a, Nichts, nichts muß dir am Hertzen hangen, 
um deinen Freund recht zu umpfangen. Heraus! 
wo = fg Falſches ſteckt, das deinen edlen Geiſt 
befleckt. 

0 Ein HErr giebt dir ſich zu genieſſen, den 
Erd und Himmel nicht umſchlieſſen: Der wird 
dein Gaſt im Brod und Wein, ja er will ſelbſt 
dein Manna ſeyn. 

4. Hier muß ein Hertz erſtaunend ſtehen, und 
ſchoͤnſte Lieb volkommen ſehen. O Huld, die ſich 
unendlich zeigt, die Engelwitz weit überfteigt! 

5. O holdes Lamm! den Staub, die Made, 
die wurdigſt du ſo hoher Gnade. Was iſt der 
Menſch, daß du fein deuckſt, und dich fo tief herun⸗ 
ter leuckſt? 

6. Du Koͤnig und HErr aller Herren, wilſt un⸗ 
ter meinem Dach einkehren. Ich Suͤnden⸗Wurm 
bins höchft unwerth, daß mir ein ſolches wieder⸗ 


rt. 
f . Duſelſ wilſt mir ein Mahl bereiten 1 
8 um 


vomheiligen Abendmahl. 83 


und reinen Wein der Freuden. Du ſelbſt mit dei⸗ 
nem Leib und Blut biſt dieſes Mahl, o hoͤchſtes ut! 

8. Nun Hertzens⸗Lamm, du wilſt es haben, 
drum komme ich, mein Hertz zu laben. Dein eigen 
Wort verbindt dich mir, das macht mir Muth und 
Hertz zu dir. N 

9 180 werfe mich zu deinen Fuͤſſen, du haſt ja 
niemals abgewieſen, was arm und elend, blind 
und lahm ehmals zu dir gekrochen kam. 

10. Todkrancken Haft du dich zum Leben, um 

Artzt und Licht, zum Heil gegeben: Weil ich denn 
auch ein ſolcher bin, ſo nimm mich, mein Erbar⸗ 
mer hin. 

n. Im Glauben nur mein Hertz entzuͤnde, daß 
ich mich gantz mit dir verbinde, mit dir, du ſuͤſſes 
Gottes⸗Lamm, als meinem Hertzens⸗Braͤutigam. 

12. Mein gantzer Geiſt wird ſich erheben, mein 
Leib und Seel fängt an zu leben, wenn dieſer edle 
Blutes⸗Saft mir Heil, Licht, Troſt und beben ſchaft. 

133, Dein Brod iſt mir die rechte Speiſe / in deren 
Kraft ich frölich reife durch Ehr und Schmach, 
duch dick und duͤnn, vis zu den Huͤgeln Ottes hin. 

14. Dis Pfand der unerhoͤrken Liebe, die dich 
Lamm, zum Tode triebe, beruhigt mir mein Hertz 
und Sinn, und giebt mich dir zu eigen hin. 

15. Dir ſoll mein Blut zu ehren wallen, dir ſol! 
das Lob von mir erſchallen, ſo lange ſich mein Hertz: 
regt, und eine Ader in mir ſchlaͤgt. 

16. Dein herber Tod giebt mir das Leben: er ſoll 
mir ſtets vor Augen ſchweben, daß daran ſich mein 
Hertze lab, und Sünden flieh bis in mein Grab. 

17. Ich muͤſſe, gleich den gruͤnen Reben, an dir, 
mein edler Weinſtock, kleben, damit ich (wie dein 
Vater ſucht,) ihn ehr mit vieler Kraft und Frucht. 

18. Mein Auge laß auf dich ftets ſehen, und 
forthin nur die Wege gehen, die du mich, theurer 
Lebens⸗Fuͤrſt, durch dieſe Wuͤſte führen wirſt. 

19. Dein Lieben muͤſſe mich verriegeln, und un⸗ 
auflöslich veſte ſiegeln zu meiner ewgen Freud 
und Lust, o Hertzens⸗Freund! in meiner Bruͤſt. 

D6 Von 
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Von der Ordnung und Mitteln an 
Seiten der Menſchen, wodurch man 
wuͤrcklich zum Genuß des Heils 
gelangen, 

Von der Heils Ordnung überhaupe, 
49. Mel. Vor deinen Thron tret ich sc. 
Ich glaub an einen GOtt, der heißt: Gott 

Vater, Sohn und heilger Geiſt: Der ſchuff 
aal nichts die gantze Welt, die er noch wunderbar 
erhaͤlt. 

2. Der Menſch war Gottes ſchoͤnes Bild, mit 
Weisheit, Lieb und Kraft erfullt: Der Fall hat 
Suͤnd und Tod gebracht, und uns zu Sata 
Bild gemacht. 

3. Dis jammert GOtt in Ewigkeit, gab feinen | 
Sohn uns in der Zeit: Der GOtt und Menſch 
heißt JEſusChriſt, und aller o e 

4. Denn er nahm auf ſich unſre Noth, erlöfte 
uns durch Creutz und Tod, von Suͤnden, Tod, und 
Hollen Pein; daß wir verſoͤnt und ſelig ſeyn. 

5. Der heilge Geiſt biet't jedermann durchs 
Wort den wahren Glauben an, und wuͤrckt ihn, 
wo kein Widerſtand: Wird ſelbſt des Lebens Une | 
terpfand. 

6, Wer Buſſe thut, an Chriſtum glaubt, fromm 
lebt, und bis ans Ende bleibt: iſt GOttes Kind, 
Be ſelbſt iſt fein, ſtirbt felig, geht zum Him⸗ 
mel ein. 

7. Hingegen wer da widerſtrebt, in Sind und 
ohne Buß fort lebt, iſt Satans Kind, das GOtt 
nicht kennt, ſtirbt ſo, daß er zur Hoͤllen rennt. 


I. Von ber wahren Bekehrung. 
so, Mel. Dir dir, Jehovah, will ich ꝛc. 
Bor dir, Jehovah, will ich fingen, weil du mir 

haſt Barmhertzigkeit erzeigt, mich von d 
Eitelkeit zu bringen, zu welcher ſich mein ſchudde 
Sinn geneigt. Ich lief getroſt der Hollen Pful 
zu, und ſuchte bey den Suͤnden meine Ruh. 8 

2. Du 
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2. Du riefeſt mich zu dir zu kommen, allein ich 
hörte deine Stimme kaum, halt ich ein Wörtgen 
gleich vernommen, ſo ließ ich ihm im Hertzen kei⸗ 
nen Raum. Vergib es mir, daß ich dich fo betrübt, 
und dich, Jehovah, ſpaͤt, ach ſpaͤt! geliebt, 

3. Und dennoch wurdeſt du nicht muͤde, du eil⸗ 
teft mir von Schritt zu Schritte nach, und ſtoͤhr⸗ | 
tefi ſtets den falſchen Friede, bis daß mein Sinn, 
mein harfer Sinn zerbrach: da weinend ich mich 
auf die Knie warf, und ſchrie: O Vater! firafe 
nicht fo ſcharf. 

4. Solt ich den Tag vergeſſen koͤnnen, als ich 
mit Angſt und Furcht, mein GOtt, gefragt, ob ich 
dein Kind mich duͤrffe nennen; du aber mir aus 
deinem Wort geſagt, daß du mit Milch des Tro⸗ 
fies mich geſtaͤrckt, und ich dabey dein freundlich ⸗ 
ſeyn gemerckt. 

5. Ich dancke, JEſu, deiner Guͤte, die mich von 
oben neu gebohren hat: Erwecke, Heiland, mein 
Gemüͤthe dir kuͤnftig mehr zu daucken in der That. 
Der Tag, woran ich Fleiſch vom Fleiſch gebohren 
war, ift leider! mir ein Anfang der Gefahr. 

6. Nun haſt du mich zum Kind erkohren, mein 
Leben muß in deinem Dienſt vergehn, fo Bring ich 
ein, was ich verlohren, und bleib im beten, kaͤmpf⸗ 
fen, wachen ſtehn, bis JEſu, du mich in dein Herze 
ziehſt, und ich dich ſeh, und du mich wieder fichft. 

er. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt. 
E Lamm, an einem Ereuß erhoͤhet, der 
Griechen Aergerniß, der Jüden Spott. Doch 
auch das Ziel, darauf der Glaube gehet, des Todes⸗ 


Tod, der Todten Lebens⸗GOtt, der Holen Peſt, 0 


des Himmels Luft, Verſoͤner meiner Schuld, 
Beherrſcher meiner Bruſt 


2. Mein Geiſt wirft fich vor deinem Creutze nie 


der, das ihm mit Recht ein Thron der Gnaden 

heißt. Hier ſchauet er die ausgedehnten Glieder, 

daraus das Blut, das mich verſoͤnet, fleußt. Hier 

ſieht er, wie du, Lebens. Fuͤrſt, fur mich verfluchten 

Staub, ein Fluch und D wirſt. 
7 


3. 
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3. Mun iſt vollbracht, was du vorher geſehen. 
Du biſt erhoͤht nicht ohne Schmertz und Schmach. 
Ach! laß nun auch in die Erfüllung gehen, was 
mir, o kamm! dein treuer Mund verſprach. Zeuch 
mein Semuͤth und gantzen Sinn an dich, o mein 
Magnet, mit holden Kraften hin. 

j 4. Ich habe mich Höchft »frenlos dir entriſſen 
und mich durch Schuld von deinem Schooß ge⸗ 
rennt, ich wolte nicht die Unſchulds. Feſſeln käſ⸗ 
fen, Darüber ward der Zorn mein Element, und 
mein von dir entfernter Geiſt bekam ein fremdes 
Joch, das Suͤnd und Elend heißt. 
| J. Der Fuͤrſt der Welt zieht die geknuͤpften 
Schlingen durch Luſt und Furcht noch immer 
7 firengeran, Will mein Gemüth aus feinen Gren⸗ 
zen dringen, verzaͤunt er bald die heilge Friedens. 
Bahn. Ich fuͤhle, daß ich willig bin, allein die 
Ohnmacht reißt den matten Willen hin. 
1 6. Wohin ſoll nun ſich meine Seele wenden? 
Wo findet fie Kraft, Freyheit, Troſt und Ruh? 
Ach! Moſes ſchnuͤrt mit feinen ſtrengen Händen 
zu meiner Pein das Band nur veſter zu. Sein 
Fluch iſts, der das Hertz verletzt, und es in Zittern 
J war, doch nicht in Freyheit ſetzt. 
0 7. Du, JEſu, kanſt mein Marter⸗Joch zer⸗ 
brechen, durch deine Huld wird meine Freyheit 
bluͤhn. Ich halte mich, o Lamm! an dein Vers 
1 ſprechen. Du kanſt, du muſt, du wirſt mich zu 
|’ 
1 
1 
| 


Dir ziehn: Soll ich allein zurückeftehn? Was al⸗ 
len zugeſagt, muß auch an mir geſchehn. 
3. Du ſieheſt nicht auf Wuͤrdigkeit und Gaben. 

Du ſchraͤnckſt dein Wort mit keinen Dornen ein. 

Dien holder Schoos will alle Sünder haben. 

0 er kriechend kommt, ſol doch willkommen ſeyn. 

Waoxlrlechendk ſoll doch willk fi 

Du nimmeſt ſelbſt die Kruͤppel an, kein Elend iſt 

1 j fo groß, das dich verhindern kan. 

* 9. Was allbereit der Holl im Rachen ſtecket, 
das reiſſeſt du von ihren Zähnen los. Was ſchon 
der Tod mit kalter Nacht bedecket, das ſetzeſt du 

Ti kalter N. cket, das ſetzeſt 
lebendig auf den Schoos. Wohin ae 
| ei 
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Steil nur reicht, da ſieht man, wie es ſelbſt die Fel- 
fer nach ſich zeucht. 

10. Ach! laß mich auch den Nachdruck deiner 
Triebe, dem Feind zu Trutz, an meiner Seele ſehn. 
Thu auch an mir ein Wunder deiner Liebe: Laß 
meinen Geiſt aus Band und Kercker gehn. Los 
auch die kleinſten Knoten auf: Dein ſtarcker Gna⸗ 
den⸗Zug beſoͤrdre meinen Lauf. 

1, Bleibt nur zuruͤck, ihr Schoos⸗ und Buſen⸗ 
Sünden! das kamm zieht mich zu feiner Unſchuld 
hin. Kein Strick darf mehr die frohe Seele bin⸗ 
den, der freye Sohn befreyet meinen Sinn. 
Dein holdes Seil, mein Heiland, iſt, das als ſeinn 
Ordens Band, mein Geiſt mit Freuden kuͤßt. 

u. Dis will ich gern, mein frommer König 
tragen, bis an das Ziel der kurtzen Lebens. Zeit, 
Zeuch mich dabey, wenn ich den Kampf ſoll wagen 
mit Hoͤll und Tod, zur ſtillen Ewigkeit: Ja bin?! 
es mir nicht eher los, bis mich, Immanuel, une 
ſchließt dein treuer Schoß. 

ss, Mel. Herr, ich babe mißgehandelt. 


derben ziehn; reift mich aus der Sünden⸗ 


J der du meine Seele wilſt aus dem Ver⸗ I: 
g 


le bald, ach bald! ſonſt fal ich hin. Nimm die 
Schuld auf deinen Rüden, ſoll mich nicht die Laſt 


erdruͤcken. | 

2. Zeige mir felbft mein Verderben, deffen Tief? 
ich nicht erkannt; laß mich eher, HErr, nicht ſter⸗ N 
ben, bis die Sünde ſey verbannt: Gib, daß ich fie 
in mir ſuche, wo fie ſteckt, und gleich verfluche. 

3. Hilf, daß ich ins Hertze gehe, und darin tief 
graben mag: Damit ich nicht ſchamroth ſtebe, aun 
den groſſen Richters⸗Tag, wenn noch eine Suͤnd 
erſcheinet, die ich hier nicht fatt beweinet. 

4. Halt mich veft mit Liebes ⸗Seilen, daß ich 
nicht entlaufen kan: Wolt ich aber von dir eilen, 
leg dem Hertzen Ketten an; oder mache mich zum 
Kinde, das ein ſchwacher Faden binde. 

5. Wuſt' im Anfang mein Gemuͤthe nicht zu 
bitlen / nicht zu flehnz haſt du doch nach deiner Sr 
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Buſſe, dar um fall ich dir zu Fuſſe. 

6. Sieh, hier lieg ich, JEſu, ſchlage, wie es mei⸗ 
ne Schuld verdient. Doch dein Hertz bricht bey 
der Plage: weil du mit mir ausgeſuͤnt; du er⸗ 
greifſt mich aufzuheben, und ich dich, an dir zu 
kleben. 

Evangeliſche Einladung des 
SErrn JE ſu zur wahren 
Bekehrung. 

53. Mel. Der guͤldnen Sonnen Licht und ꝛc. 
Sto armer Menſch, beſinne dich, du eilſt in 

dein Verderben, mein Hertze bricht, du jam⸗ 
merſt mich, ach wilſt du ewig ſterben: Hab ich dich 
nicht gezeugt, hab ich dich nicht geſaͤugt: ſuch ich 
nicht deiner Seelen Ruh, und armer Wurm, wo 
eilſt du zu? 

2. Du fliehſt von dem, der nach dir rufft aus 
Lieb entflammten Hertzen, du eilſt, wohin? Zur 
Hoͤllen⸗Kluſt, ach! ſolte michs nicht ſchmertzen: 
O arme Ereatur, (tel) ill, bedencke nur, ich hab div 
ſelbſt mein Bild vertraut, und du wirſt eine Tenfr 
fels⸗Braut. 

3. O Jammer! ach ich ſeh mein Kind, in Pfuhl 
des Abgrunds rennen, ich ruff, ich ſchreh, es iſt jo 
blind, und will mich nicht erkennen: O armer 
Menſch, ftehftill! denck, wer dich retten will, ich 
bins, der dich ſo bruͤnſtig liebt, ich bins, den deine 
Noth betruͤbt. 

4. Gedencke nicht, ich ſey ein Thier, das ſich 
vom Blute naͤhret, wie wohl, wie wohl iſt dem ben 
mir, der ſich zu mir bekehret: Komm nur, mein 
Kind, komm her, ich bin kein Low noch Baͤr, ich, 
ich bin GOtt, das höͤchſte Gut, was nuͤtzt mir eine 
Hand voll Blut. 

F. So wahr ich GOtt, und ewig bin, ich will 
nicht dein Verderben, okomm doch nur, verirrter 
Sinn, du ſollſt das Leben erben: Das kamm hat 
dich befreyt, tauch nur das Suͤnden ⸗Kleid in 15 

leffe 
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tieſſe Wunden ein, fo will ich dein Erbarmer ſeyn. 

6. Dis iſt der treuen Lehrer Raht, dich von den 
Hoͤllen⸗Ketten, wenn dein Hertz Buß und Glau⸗ 
ben hat, durch Chriſti Blut zu retten: Mein Geiſt 
kommt ſelbſt zu dir, bringt Xen und Buß herfuͤr, 
er ſchenckt dir ſelbſt das Glaubens Licht; nur hal⸗ 
te ſtill, und fliehe nicht. IM 

7. Sieh, armer Menſch, fo treu bin ich, wer 
kan dich reiner lieben, fo komm denn her, komm 
kuͤſe mich, wie kanſt du mich betruͤben; Fleuch / 
fleuch die falſche Welt, die dich gefeſſelt Hält, fleuch | 
Armer, geh von Sodom aus, und komm in deines 
Vaters Haus. 

3. O konte ſo die Erden⸗Luſt, wie ich, dein Hertz 


vergnügen, ich gönnte dir an ihrer Bruſt in Ewig⸗ 


keit zu liegen: Ich bin GOtt ohne dich, nur du, 
du jammerſt mich; denn was für jetzt dein Hertz 
erfreut, verlaͤßt dich in der Ewigkeit. 


9. Was wird ſodenn den armen Geiſt, und ſein N 


Verlangen füllen, die Traͤber, ſo er hier geneuſt, 
wird ihn nicht etwig fuͤlen: Pracht, Wolluſt, Gut 
und Geld vergeht, verraucht, zerfällt, drum komm 
12 Ay betrognes Kind, weil ich und du nur ewig 
find. 


10. O glaube nicht, es ſey ein Joch in meinem 


Schoos zu liegen, o komm nur her, verſuch es 


doch, ich will dein Hertz vergnügen: Wie ſanfte 
wirſt du ruhn, wie wohl will ich dir thun, wenn du 
der Welt nur Abſchied giebſt, und mich allein 
durch Chriſtum liebſt. 5 

11. Drum auf, und eil aus Babylon verlaß die 


Sünden, Pfügen, biſt du zu ſhwach, hierift mein 1) 


Sohn, fein Arm wird dich beſchuͤtzen; Hat er 
dich frey gemacht, und dich zu mir gebracht, fo 
wird dein Hertz recht ſrey und rein, und ich dein 
Gott und Vater ſeyn. 

22, Wie groß iſt doch die Seligkeit, fo die Ge⸗ 
rechten ſchmecken, ſie kan kein Tod, kein Schmertz 
noch Leid, kein Feind, kein Teuffel ſchrecken: Ich 
bin ihr Schutz und Heil, ich bin ihr et: 

eil: 
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Theil; Nun armer Menſch, komm liebe mich, dis 
alles, alles wart 't auf dich. 
54. Mel. Es foſtet viel ein Chriſt zu ſeyn. 

eat mein nicht, der du an mich gedacht, eh 

ich gebohrn, eh ich noch konte deucken, ach 
hab auch jeht, mein Hüter, auf mich acht; ich will 
mich dir gebuͤck zu Fuſſen ſencken, neig du zu mix 
dein holdes Angeſicht. Vergiß mei nicht.:,: 

2. Vergiß mein nicht, reiß das beſchwerte Hertz 
aus feinem Schlamm, darinn ſichs marternd quaͤ⸗ 
let. Du hoͤrſt mein Ach, du kenneſt meinen 
Schmertz, du weiſt es ſchon, was meiner Seelen 
ſehlet, wie aͤngſtiglich mein ſchwacher Glaube 
ſpricht; Vergiß mein nicht. : 

3. Hier kruͤmm ich mich in meinem eignen Blut, 
und fuͤhle nichts als Elend, Noth und Suͤnden: 
Doch weder Troſt, noch Luſt, noch Kraft und 
Muth mich aus dem Koth, der mich bedeckt, zu 
winden, und du verbiraft dein freundlich Ange⸗ 
ſicht. Veraiß mein nicht. :4 0 

4. Ich weiß zwar wohl daß du der Sünder 
Heil, der Armen Troſt, der Bloͤden Schutz und 
Leben: Doch iſt mir jetzt, als haͤtt ich keinen Theil 
an deinem Blut, das du zum Los Geld geben; 
weil Moſes nur von Tod und Hölle ſpricht. Ver⸗ 
giß mein nicht. ;,* 

5. Und ſiehe doch, wie ſich mein Fleiſch erregt, 
und wider dich und dein Gebot gelüftet, wie Sa⸗ 
tan ſich mit mir zu Felde leat, und ſamt der Welt, 
mir zum Verderben ruͤſtet, was Wuth und Grimm 
ſie auf mich zugericht. Vergiß mein nicht. ; 

6. Mich drückt die Laſt der ſchweren Eitelkeit, 
die gantze Welt will mir zu enge werden. Was 
andre labt, vermehrt mein Hertzeleid, mir ſlinckt 
die Pracht und Herrlichkeit der Erden in mein bes 
— und thraͤnend Angeſicht. Vergiß mein 
nicht. : 

7. Wo ſuch ich nun bey dieſem Jammer Ruh? 
Wenn fol ich denn mein Elend wol erzehlen? Biſt 
du es nicht, du Suͤnder⸗ Heiland du? en 
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du Zuflucht krancker Seelen? Ja, ja du biſts, wie 
mich dein Wort bericht. Vergiß mein nicht. 

8. Du haſt die Schuld der Suͤnden gut ge⸗ 
macht, du haſt dem Feind den frechen Kopf zer⸗ 
Ions er, Was iſt verlohrn, haſt du mir wieder 

racht, du haſt dem Tod den Stachel ausgeriffen, 
und mir dein Hertz zur Freyſtadt zugericht. Bere 
gig mein nicht. 

9. So eile denn, mein treuer Artzt, herbey, da 
niemand ſich will meiner Noth erbarmen. Komm, 
mache mich von meinen Suͤnden frey, erquicke 
mich, mein Freund, in deinen Armen, thu auch an 
pH nach deiner JEſus⸗ Pflicht. Vergiß mein 
nicht 7 

10. Du haſt ja ſchon ſo manche Cur gethan, 
und mancher Noth allmaͤchtiglich gerathen. Du 
nimmſt fo gar die todten Suͤnder an. Dir gilts 
gleich viel, ein groß und kleiner Schaden: Drum 
iſt mein Hertz zu dir voll Zuverſicht. Vergiß 
mein nicht : 

11. Zwar wär ichs werth, ich hab es wohl ver⸗ 
dient, daß du mich jetzt gantz ohne Troſt verſtieſ⸗ 
ſeſt: Doch dencke dran, du ſelbſten haſts verſuͤnt, 
was ich verſchuldt, da du dich martern lieſſeſt: 
Und Moſis Klag an deinem Creutz vernicht. 
Vergiß mein nicht.; 

1. Du Mutter» Herg! wle wolteſt du dein 
Kind, obs gleich aus eigner Schuld in Koth gefal⸗ 
len, da ſichs doch jetzt mit Thränen wieder findt, 
verſtoſſen; nein, hör, wie fein Fläglich Lallen dein 
frommes Hertz, dein Mutter⸗Hertze bricht. Ver⸗ 
gif mein nicht. 2, 

13. Ich ſchlinge mich, mein Leben, um dich her, 
bis dich dein Geiſt in meinem Geiſt verklaͤret, bis 
einſt mein Hertz von Angſt und Zagen leer, von 
deinem Blut und Tod die Kraft erfähret. Ich 
halte veſt, was mir dein Wort verſpricht. Ver⸗ 
giß mein nicht.: 

14. Ich weiß gewiß, du wirſt mein Helfer ſeyn. 
Ich wickle mich nun gang mit Leib und . in 
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deine Kraft, in dein Erbarmen ein, und glaube veft, 
hier kan mirs nimmer fehlen. Dein Hertze, das 
aufs Niedrige gericht, vergißt mein nicht. / 

15. Ja, ja, du hoͤrſt, du endeſt meine Pein. Ich 
ſehe ſchon, wie meine Feinde fliehen, mein Fleiſch 
aufs neu mit dir geereutzigt ſeyn; und meine Ruß 
in deinen Wunden bluͤhen. Wohl mir, mein Heil, 
Immanuel, mein Licht, vergiß mein nicht.: 

16. Vergiß mein nicht auch in der letzten Noth! 
wenn Aug und Ohr, Vernunft und Sinne weis 
chen, ſo zeig das Bild von dein em Ereutzes⸗Tod 
dem muͤden Geiſt zum ſichern Gnaden Zeichen, 
Wenn einſt die Welt in ihrem Nichts erliegt, ver. 
giß mein nicht. / 

17. Doch laß mich nun auch deiner groſſen Treu, 
mein ſuͤſes Lamm, mein JEſu, ſtets gedencken. 
Ach! hilff mir doch, daß ich dir danckbar ſey, und 
könne dir Leib, Seel und alles ſchencken. Ach! 
1 75 doch der Gegen ⸗Liebe Pflicht vergeſſen 
nicht. : 

55. Mel. Mein Schöpfer bilde mich. 
Die nach der Ruhe ſich ſehnende Seele. 
Wi ein gejagter Hirſch bey ſchwuͤlen Som⸗ 
mer ⸗Tagen nach einem ſchatkigten und kuͤh⸗ 
len Brünnlein ſſoͤhnt; ein muͤder Wandersmann, 
der Laſt und Hitz getragen, ſich nach des Weges 
End und nach der Ruhe ſehnt: So eilt mein lech 
zendes beladenes Gemuͤthe, Immanuel, zu dir und 
deiner JEſus⸗ Güte, K 

2. Die Welt hat weiter nichts, als Huͤlſen, 
Spreu und Schalen, wobey der arme Geiſt von 
Feiner Ruße weiß. Und dieſes laßt fie ſich noch 
mehr als Kern bezahlen; denn wer es haben will, 
muß Arbeit, Muͤh und Schweiß, ja endlich Leib 
und Seel, dis und ſein ewig Leben dem geitzigen 
Tyrann zur theuren Zablung geben. 

3. Was iſt die ſchnoͤde Luft, die den verwehnten 
Kindern der truͤglich falſchen Welt auf ihre Tafel 
wird? ein überzuckert Gift, das den betrognen 
Sundern nach einer kurtzen Luſt ein ewig e 
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biert: Nur Warheits⸗ leere Traͤnm, die, wenn 
wir denn erwachen, uns noch viel duͤrſtiger, als wir 
geweſen, machen. 

4. Was iſt die Ehr der Welt vor eine falſche 
Gabe, ob gleich ein Blinder fie um Leib und Seele 
kaufft? der Sorgen reiche Quell, der Ruhe Sarg 


und Grabe, ein leeres Kinderſpiel das bald zuende 


laufft. Und wen der HErr nicht kennt, der muß, 
trotz allen Ehren! Zu ſeiner ew'gen Schmach: 
Weich du verfluchter, hören, 1 
5. Was iſt bey Geld und Gut vor wahre Ruh 
zu finden? Was hilft dirs, wenn du gleich ein Rei⸗ 
cher biſt und heiſt? du laßt ja, eh dus denckſt, die 


gautze Welt dahinden, wenn dich der Tod, der od 


ſo deiner Hand entreißt, wie du gebohren biſt. Und 
koͤntſt dus ewig haben, ſo wird es, warlich! kaum 
die blinden Augen laben. 

6. Was ſoll denn nun mein Geift bey ſolchen 
Dingen machen? was buͤß ich Zeit und Kraft bey 
eitlen Schatten ein? Nein, nein ich muß einmahl 


vom Schlaf und Traum erwachen, ich mag nicht 
weiter mehr von dir betrogen ſeyn. Egypten, 
halte du dein Seepter, deine Cronen, nun mag ich 


länger nicht bey deinen Götzen wohnen. i 

7. Verfluchter Dienſt der Welt! vermaledeyte 
Suͤnden! euch giebt mein muͤdes Hertz auf ewig 
gute Nacht; mein JEſus ſoll mich nun von eurem 
Joch entbinden, wie er ſo manchen ſchon davon hat 
fren gemacht: Und was noch Fünftig wird nach 
euch verlangen tragen, will ich mit aller Macht an 
Chriſti Creutze ſchlagen. 

8. So komm ich denn zu dir, mein damm, mein 
Heit, mein Leben, du biſt der reine Brunn, woraus 
mein Frieden quillt; du kanſt mir, was mir fehlt, 
allein und reichlich geben, hier wird dein weinend 
Kind mit ſuͤſſer Milch gefüllt, O! daß ich mich 
nicht ehr, mein Freund, zu dir gewendet, und ſchon 
fo viele Zeit in fremden Dienſt verſchwendet. 

9. Doch aber komm ich nun, ſo hoͤre denn mein 
Flehen. O JEſu, JEſu! nimm dein eie 
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Taͤublein ein. HErr JEſu! laß mich voch nicht 
länger irre gehen. O JEſu! laß mich doch nicht 
ferner irrdiſch ſeyhn. Ach JEſu, JEſu! hilf, zer 
reif zerſtück die Seilen, wonut die Welt mich bindt, 
und laß mich zu dir eilen. 

10, Ich ſaß dein treues Wort, das hat mich kom⸗ 
men heiffen, obgleich mein eigen Hertz, mich deſſen 
unwerth acht. Du ſchwoͤreſt bey dir ſelbſt, nicht 
einen abzuweiſen, der ſich auf dein Gebot in Des 
muth zu dir macht. Zudem ich will ja nicht die 
gantze Fulle haben, laß nur ein Broſamlein dein 
mattes Huͤndlein laben. 

u, Ich weiß jum wenigſten für meine arme 
Seele im Himmel und auf Erd kein Fleckgen wah⸗ 
rer Ruh, als dein eroͤfnet Hertz und deiner Seite 
Hoͤle. Schließt du nun nach Verdienſt mir auch 
dieſelbe zu; fo will ich doch ſo lang mit Thraͤnen 
vor dir bleiben, bis du mich ſelbſten wirſt von dei⸗ 
nem Hertzen treiben. 

Jeſus, als die Quelle des Friedens und der 
wahren Ruhe 

uu. Komm, komm, verlohrnes Schaaf, zu mei⸗ 
nem ofnen Hertzen, dring nun ohn alle Furcht in 
meinen treuen Schooß. Weich Unruh, Angſt. 
und Noth, weich Zagen, Furcht und Schmertzen, 
ihr Feſſeln, reißt und fpringt, und laßt mein Schaͤf⸗ 
lein los. Es freut ſich meine Seel, ich heiſſe dich 
willkommen, nun haſt du deinen Weg zum rechten 


Mann genommen. 


13. Ich ſahe dich, mein Kind, auf deinen eignen 
Wegen mit einem innigen und zarten Jammer 


ö an. Ach! dacht ich, thöricht Schaaf verachteſt du 


den Segen, den ich dir zugedacht; was hab ich 
dir gethan? Was ſiehſt du bey der Welt, das dich 


1 grauſam ziehet! was iſts, warum dein Geiſt ſo 


ingſtlich fich bemüͤhet. 
2 Mein Mutter⸗Hertze konnt dir keine Ruhe 


| llaſſen, ich eilt dir taglich nach, ich rief, ich lockte 


dir. Ach ſprach ich: Ließſt du dich nur einmahl 


wieder faſſen, erkennteſt du mein Hertz und meine 


Liebs⸗ 
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Liebs⸗Begier; ich legte jauchzend dich auf meinen 
treuen Ruͤcken, und wolte Leib und Seel in meiner 
Hand erquicken. 

15. Und darum biſt du mir , mein Laͤmmlein, 
recht wilkommen, ich ſpanne Arm und Hertz nach 
deinen Armen aus. Ward der verlohrne Sohn 
ſo freudig aufgenommen in feines guͤtigen, verſoͤn⸗ 
ten Vaters Haus, mein Kind, erwart't man das 
von Vaͤtern dieſer Erden, wie ſolteſt du, mein 
Kınd, von mir verſtoſſen werden? 

16. Ibr Engel freuet euch! ich hab mein Schä 
lein funden, es lenckt nun feinen Fuß in meiner Fol⸗ 

Bahn, Der Wolf iſt ohne Raub erlegt und 
überwunden; die Hölle 15 umſonſt den Rachen 
aufgethan Ihr Auserwaͤhlten, jauchzt. Erſchallt 
und ruͤhmt ihr Himmel, erregt zu meinem Preis 
ein frohes Luſt⸗Geluͤmmel. 

Die Seele. 

17. Ich finde dir, mein Lamm, gantz aus mir 
ſelbſt zu Fuͤſſen, und weiß vor Scham und Schand 
nicht, was ich reden ſoll. Laͤßt du mich Hoͤllen⸗ 
Brand, mich Wurm fo viel genieſſen? O Lamm, 
wie iſt dein Hertz von zarter Lieb ſo voll! ich ſuchte, 
liebes Lamm, nur Freyheit von den Sünden; du 
aber laͤßt mich dis und auch dich ſelber finden. 

18. Ach, dacht ich, dürft’ ich doch ihn nur von 
ferne ſehen! Ach theilt ' mir feine Hand ein kleines 
Broͤcklein mit! und o du heiſſeſt mich ins Haus 
und Hertze gehen! mein lechzendes Gemuͤth wird 
ſtrohmweis überſchuͤtt. Wie neigſt du dich ſo tief 
iu einer faulen Maden, und lad’ft fo freundlich 
mich zur Tafel deiner Gnaden? 


JEſus. 1 
19. Es iſt mir lieb, mein Kind, daß du dich ſchaͤ⸗ 
men lernen, und dein gebeugter Geiſt ſich ſelber ane 
geklagt, daß die verwöhnte uff, dein thoͤrigtes Ente 
ſernen aus meiner Folge dir jetzt Noth und Kum⸗ 
mer macht. Undo! du muſt hinfort noch tieffer 
in dich gehen, und in des Geiſtes kicht, dich und 
die Welt beſehen. 
20. Doch 
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Erden, die dir mit ihrem Schein zum Strick g 

den ſind die muͤſſen wie fie ſind, dir recht abſcheulich 
werden, daß dein verwöͤhntes Hertz ſie uicht mehr 
lieb gewinn. Ich aber kan und will des alles 
nicht gedencken, und alle deine Schuld ins Meeres 
Tieſſe ſencken. 

21, Ich gebe, was ich hab, ohn alles dein verdie⸗ 
nen, umſonſt, umſonſt, umſonſt! dis Woͤrtchen faß 
dir wohl; denn darum iſt in mir die Fuͤle ſelbſt er⸗ 
ſchienen, daß wer nm durſtig iſt, umſonſt hier ſchö⸗ 
pfen ſoll. Du ſollſt, mein Kind, umſonſt die aller 
größten Gaben, mich ſelbſt, und was ich bin, auf 
ewig eigen haben. 

22. So ſchuͤtte denn getroſt dein ſehnendes Ver⸗ 
langen in deines Bruders Schooß. Was wilſt, 
was ſucheſt du? je mehr du haben wilſt, je mehr 
ſolſt du empfangen; je mehr du nehmen wirſt, je 
mehr fleußt auf dich zu. Und dadurch wirft du 
recht mich und den Vater ehren, wenn du fein viel; 
fein viel wirſt nehmen und begehren. 

23. Wilft du Gerechtigkeit, Vergebung deiner 
Suͤnden? hrt Moſes und dein Hertz dir Tag 
und Nacht die Ruh? tritt her, hier ſolſt du es in 
meinen Wunden finden: Mein ausgepreßtes 
Blut ſchreyt dir Genade zu. Wirf deine Kleider 
weg, und huͤll dich in die meinen: fo kanſt du ohne 
Furcht vor GOttes Thron erſcheinen. 

24. Begehrſt du Heiligung; begehrſt du Kraft 
und Glauben; (denn freylich kanſt du nichts; und 
was du einmahl haſt, das wuͤrde dir der Feind gar 
zeitig wieder rauben, wo du nicht meinen Arm im 
Glauben angefaßt) fo ſiehe doch, mein Kind hier 
meine ofne Fülle; denn deine Heiligung iſt meines 
Vaters Wille. 

27. Dich ſoll mein guter Geiſt in alle Warheit 
führen, der treibet, ſaͤrckt und lehrt, der tröſt't und 
gaͤngelt dich, der fell dein armes Hertz mit meinem 
Frieden zieren. Ja dieſer Friedens ⸗Geiſt, mein 
Vater ſelbſt und ich, wir wahlen uns dein er 55 

5 DE 


von der wahren Bekehrung. 97 


Wohnung guf der Erden, es ſoll ein Heiligthum, 
ja gar der Himmel werden. 

26. Ich will dein König ſeyn, und unter meinen 
Schirmen ſoll meiner lieben Braut nie was zu 
Leid geſchehn: dein Prieſter, wenn Geſetz und 
Suͤnde dich beſtuͤrmen; dein Vormund, wenn 
du wilt zu meinem Vater gehn; dein Lehrer, dein 
Prophet, das alles deiner Seelen: Dir wird, dir 
ſoll, dir kan kein Gutes bey mir fehlen, 

27. Und wirſt du mir getreu in meinem Dienſt 
verbleiben; ſo ſoll dis alles nur ein kleines Angeld 
ſeyn: Ich fuͤhr (dis will ich dir mit meinem Blut 
verſchreiben,) dich in mein ewig Reich zum fros 
hen Schauen ein. Da ſolſt du, liebes Kind, erſt 
fühlen, ſchmecken, ſehen, was hier kein Auge ſieht, 
kein Hertze mag verſtehen. 

Die Seele. 

28. Das heißt, du freundlich amm, das heißt 
ein Brunn der Guaden, das heißt ein glaͤſern 
Meer, das keinen Boden kennt. Wie wohl, wie 
wohl wird hier der armen Seel gerathen? o 
Schande daß die Welt ſo lange mich geblendt, daß 
ich den Koth und Gift fo bruͤnſtig eingeſogen, und 
dieſer Himmels⸗Luſt fo lange vorgezogen. 

29. Wohlan! hier liege ich, dein ausgetrock⸗ 
net Erbe, fo gieß, wie, wenn, und was dir ſelbſt 
beliebet, aus. Mach felbft, mein armes Hertz 
zur ausgeleerten Scherbe, und ſtoß, was hindern 
will, allmächtiglich hinaus. Ich will dein Gna⸗ 
den⸗Thau mit duͤrſtigem Verlangen aus deiner 
milden Hand mit Lob und Danck empfangen, 

30. Ach, aber könt ich dich doch auch nach Wire 
den ehren! ach koͤnt ich, armer Wurm, doch auch 
recht danckbar ſeyn! ach ſtimmte Leib und Seel 
mit den verklärten Chören in dein erhöhtes Lob 
ſtets unverdroſſen ein! ach koͤnt ich dich, mein 
Freund, von reiner Seele lieben, und ohne 

Strauchelung in deinem Dienſt mich uͤben. 

31. Jedoch, ich weiß, du kanſt, du wilſt, du wirſt 
mirs geben. Du * mich kebenslang durch 
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deinen Geiſt getreu. Du hilfſt mir, daß ich dir 
recht kan zu Ehren leben, und deine JEſus⸗Huld 
mir ſtets vor Augen fen: Bis einſt, wenn du mich 
haft in hoͤhern Chor erhoben, ich mit verklaͤrter 
Zung kan dein Erbarmen loben. 

35. Ihr aber ſollt mich nun gewiß nicht mehe 
gefallen, ihr kuͤſte dieſer Welt, habt ewig gute 
Nacht! Nun werd't ihr meinem Geiſt erſt recht zu 
Giſt und Gallen, zu einem ſtinckenden verfluchten 
Aaß gemacht, und mein gewitzigt Hertz ſoll, weil 
ich leb auf Erden, verdammte Suͤnden, euch 
nicht wieder guͤnſtig werden. 

JEſus. 

33. Doch eins behalte dir; Ich wickle meine 
Gaben zu deiner Seelen Hell in Wermuth⸗ 
Schaalen ein. Wer mich und meinen Geiſt will 
in ſich wohnend haben; muß auf dem schmalen 
Weg mein treuer Folger ſehn. Wie denckſt du 
denn, mein Kind, bey truͤben Winter⸗Tagen mir 
auch das liebe Creutz geduldig nachzutragen? 

Die Seele. 

34. Mein Lamm, ich habe dich nun einmal 
treu erkennet, ich weiß nun, was der Geiſt bey 
deiner Taſel findt, ich weiß ſchon, daß dein Hertz 
vor Liebe wallt und brennet, und daß uns deine 
Hand nicht groͤßre Laſten bindt, als unſer ſchwa⸗ 
cher Menſch es faͤhig zu ertragen: Drum folg ich 
willig dir bey gut ⸗ und böfen Tagen. 


Vom aufrichtigen Entſchluß 
zur wahren Bekehrung. 

46. Mel. Mein JEſu dem die Seraphineu. 
Wi lang schlagt ahr much, ihr Gedaucken, die 
des Gewiſſens Geiſſel ſeyn? wie oft muß 
ich denn vor die Schraucken der Richt⸗Banck, die 
mir drohet Pein? O Suͤnde, die nur Reue bringt, 
wie muß man deine falſche Schaalen nach füfer 
Koſt fo herb bezahlen, wenn Angſt und Quaal 

das Hertz durchdringt. 

3. Da ift der Fall ſtets vor den Augen, die 
Schuld 
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Schuld und Schand umhuͤllet hat. Entſchuldi⸗ 


gung kan hie nicht taugen, fie ift ein kurtzes Fei⸗ 


gen⸗Blat, das meine Blöfe nicht verſteckt: So 
vor Gott, dem hoͤchſten Richter, vor dem nicht 
rein des Himmels Lichter, des Hertzens Grund 
auch aufgedeckt. 1 

3. Die Hölle zeiget ihre Funcken, nachdem die 
Wolluſt, wie ein Traum, nun vor der Warheit 
Licht verſuncken, mir, dem verdorrten boͤſen 
Baum. Wo ſoll ich hin? o ſchweres Joch! hatt 
ich der Morgenröthe Fluͤgeln, und Font in Ber⸗ 
btb. ſo faͤnde GOttes Hand mich 
doch. 


4. Seht, Suͤnder, denen noch die Decke der 


Blindheit vor den Augen haͤngt, wie uns hernach 


der Wurm erſchrecke, der die Geburt von Luſt 
empfaͤngt. Laß nicht der Suͤnde mehr den Sieg: 


Eilt, eilt, macht euch GOtt bald zum Freunde! WEM 


lacht aber nicht ihr meine Feinde: Freut euch 
nicht, daß ich nieder lieg. 5 

5. Ich kriech, Erlöͤſer, dir zu Fuͤſſen; richt 
mich durch Gnade wieder auf! Und darf ich deine 
Wunden kuͤſſen; fo wird der Sünden Meng und 
Hanf ob ſie gleich noch fo Blutroth iſt, doch weiß, 
wie Schnee und Wolle, werden. Verſtoß nur 
nicht mich Aſch und Erden, der du der Suͤnder 
Heiland biſt. 

6. Es iſt noch Raum in deinen Wunden für 
mich, der ich beladen bin. Haſt du ſo manches 
Hertz verbunden; ſo nimm auch meine Schmertzen 
hin. Ich weiß du wirſt mir gnaͤdig ſeyn. Thu, 
IeEſu, mir denn, wie ich glaube, und ſchließ mich 
die verlockte Taube, in deiner Seiten ⸗Hoͤle ein. 

7. Gib mir, daß ich nicht moͤge wancken, 
Herr ef, den gewiſſen Geiſt. Verjag durch 
heilige Gedancken hinfort, was dir zuwider heißt. 
Mein Stab ſey die Füͤrſichtigkeit auf meiner gan⸗ 
hen Lebens Reiſe, daß ich zu meiden mich befleiffe 
die Grube blinder Sicherheit. 

8. Laß mich auch mehr als Schlangen flic« 

Ea hen 
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hen Gelegenheit, die mich aufs neu in Suͤnden⸗ 
Schlingen könte ziehen; erinnere mich oft der Treu 
des Bunds, den ich jetzt mit dir mach, und daß ich 
mög zu allen Zeiten bey deiner Fahne munfer ſtrei⸗ 
ten. So ſtaͤrcke wich, denn ich bin ſchwach. 

9. Stell mir dein Creutz vor zu erwegen, daß ich 
mit dir geereutzigt ſey: Wenn fich die Lüfte wollen 
regen, und mich lockt Suͤndenſchmeicheley; fo wird 
mich, GOttes⸗Lamm, dein Glied, nichts mehr von 
deiner Seite dringen, und fo will ich dir dauckend 
ſingen vor deinem Stuhl ein neues Lied. 


II. Vom lebendigen Glauben. 


57. Mel. Ihr Kinder des Hoͤchſten ꝛe. 

98 ſchaue doch, Seele, die blutige Wunden, wo⸗ 

mit ich die deinen auf ewig verbunden; Suͤnd, 
Teuffel und Hölle, und was dich bekriegt, die hab 
ich ohn Eiſen mit Blute beſiegt: Das Löfe- Geld 
hat nun der Vater empfangen; da zwiſchen den 
Himmel und Erd ich gehangen. Ich habe gebuͤſ⸗ 
ſet was du haſt begangen. 

2, Biſt du nun, o Seele! mit Sünden beladen? 
Erſchrecket dich Moſis Fluch, fuͤhlſt du den Scha⸗ 
den? Ach komm doch verſchuͤchtertes Taͤublein 
herzu, in meinen Sels-Löchern genieſſeſt du Ruh. 
O fen nicht fo blöde dich zu mir zu wenden, be⸗ 
ſchaue die Maale an Fuͤſſen und Händen, und laß 
dich die Menge der Sünden nicht blenden. 

3. Ich bin ja dein JEſus, ein Tilger der Suͤn⸗ 
den; ich kan dich von aller Laſt glücklich ent⸗ 
binden; und waͤre die Suͤnde wie Sand an dem 
Meer, erſaͤuft ich fie alle wie Pharao Heer. Dein 
bloͤdes Gewiſſen darf gar nicht erſchrecken, ich 
heile die Wunden und waſche die Flecken; hier 
kanſt du für Hölle, Fluch, Zorn, dich verſtecken. 

4. So lege dich Glaubens- voll in meine Sel⸗ 
te, weil ich dir darinnen ein Bette bereite, ſprich 

Spee) ich glaube, mein JEfu,Hilffmir! Ach 
mein Herr und mein GOtt, ich traue nur din. 


— 
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Ich kan zwar das Wunder der Liebe nicht faſſen; 

das du mich wollſt lieben und ſolteſt mich haſſen; 

Du meine, ich deine, ich will dich nicht laffen. 0 
Antwort der bloͤden Seele. h 

5. So wag ichs, o JEſu, mit zittern und 
beben, ich komm jetzt auf dein Wort, ich bitt um 
mein Leben, verſtoſſe mich ſchuͤdeſten Sünder 
doch nicht, und gehe nicht mit (Veiter made 
ins Gericht. Ach Gnade! Barmhertzigkeit if | 
mein Verlangen; ach tilge in deinem Blut, was 
ich begangen, und laß mich in deiner Gerechtigkeit 
prangen. N, 

6. Ich ſchaͤme mich, daß ich fo oft dich ber | 
truͤbet, ich bange mich, daß ich dich gar nicht 
geliebet, doch richt ich mein bloͤdes Hertz auf 
dich, mein Lamm, das für mich gehangen am 
hoͤltzernen Stamm. Ach mein HErr und mein 
GStt! dein Blut iſt mein Leben, das du haft zum 
Löſe⸗Geld fir mich gegeben, mich aus dem Blut, 
Jammer und Kercker zu heben. { 

7. Du ſollſt mich, ſonſt keiner zu feiner Braut 
haben, an deiner Bruſt will ich mein Aug und Hertz 
laben; wo du nicht biſt, find ich nur hoͤlliſche Pein, 
drum mag ich auch ohne dich nimmermehr ſeyn; F 
Wo du biſt, da will ich auch ewiglich weyden; 
es ſoll mich kein Teufel, der Tod auch nicht ſcheiden, 
bis du mich heimholeſt in jener Welt Freuden. 

8. Laß Suͤnde, laß Teufel, und Hölle ſtets raſen, 
mit deinem Blnt kan ich fie alle wegblaſen; ich 
biete Trotz dem, der mir Schaden kan thun, du 
laͤſſeſt mich ſicher in deinem Schooß ruhn, und wol⸗ 
te Kraft, Hoffnung und aller Muth ſchwinden, 
fo ſoll doch mein Glaube ſich an dein Wort bins 
= mein ſchwaches Verlangen ſoll darinn ſich 

nden. 
9. So leb ich gantz froͤlich in ſuͤſseſter Stille, 
mein Leben und Speiſe ſey eintzig dein Wille: und 
ſolte gleich Himmel und Erde vergehn, bleibſt 
du doch mein . der mich wird in 
3 a 
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Laß Wolcken und Wellen mit Ungeſtuͤm toben, 
ich kan dich in Ruhe doch ewiglich loben, und 
ſterb ich, ſo leb ich doch ewig dort oben. 

8. Mel. O ihr auserwaͤhlten Kinder. 

uf, erwecket euch zum Glauben, die ihr Zions 

Buͤrger ſeyd; laßt euch ihn durchaus nicht 
rauben, ſcheuet keine Leidens⸗Zeit: Wenn die 
Wellen hoch aufſchwellen, muͤſt ihr dieſen Ancker 
werfſfen, und das Schwerdt des Geiſtes ſchaͤrffen. 

2. Creutz und Truͤbſal ſind nur Winde; ſolten 
die uns gleich umwehn? fie verstreichen ſo ge⸗ 
ſchwinde, als ſie vorher ſchrecklich gehn: Drum 
ſteht veſte, kaͤmpft aufs beſte durch den Jordan 
muͤſt ihr gehen, wolt ihr anders Cana’n ſehen. 

3. Ihr ſeyd auf den Fels gebauet, eure Feind 
auf Kleß und Sand; denckt doch, worauf ihr ver⸗ 
trauet, es iſt JEſu ſtarcke Hand: Der Gideon, iſt 
wie Simſon, bricht und reißt durch alle Stricke, 
kommt ohn Beute nie zuruͤcke. ö 

4. Run wohlan, ſo ſeys gewaget, mit dem 
Teuffel Fleiſch und Welt; unſer Bogen nie vers 
ſüaget, unſer Feind ift bald gefällt: Wer erlieget, 

unnd nicht ſieget, hat nicht Ehrifti Fahn geſchwo⸗ 
ren, und geht ewiglich verlohren. 
49. Mel. Erſchienen iſt der herrliche Tag. 
Nrich durch, mein angefochtnes Hertz! brich 
durch den innern Seelen⸗Schmertz, komm 
ſchaue deinen Braͤutigam, den Gnaden⸗Brunn, 
das GOttes Lamm, ans Creutzes⸗Stamm. 

2. Dein JEſus reicht die Arme dir, und legt dir 
Ruh und Leben fuͤr, die Krone der Gerechtigkeit, 
den Zugang, der uns iſt bereit zur Seligkeit. 

3. Sey nur getroſt und ringe recht, durch rin⸗ 
gen wirſt du Gottes Knecht, denn aller Anfall 
1900 dich, wie man in ihm gantz ritterlich bewaff, 
ne ſich. 

4. Die Wunden haͤlt dir JEſus zu, die Sicher⸗ 
heit und ſuͤſte Ruh, darinn der Zuflucht finden kan, 
der ihn im Glauben ſiehet an, den Wundermann. 

5. Hier iſt die Burg für alle Noth, die Gegen⸗ 

Eur 
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Eur für Höll und Tod, die Quell daraus das Le⸗ 
ben quillt, das Meer ſo Dunſt und Kummer füllt 
mit Gnad erfüllt. 1 

6. Stürme auf uns die Verſuchung los, wohl⸗ 
an, wir treten zu ihm bloß, da ſtaͤrckt uns unſer 
IeEſus Chriſt, wenn nur das Hertz aufrichtig iſt 
zu aller Friſt. { 

7. Nun, ſüſſer JEſu meine Ruh! ich eile dei⸗ 
nen Wunden zu, mein Hertz und Glaube lat dich 
nicht, bis auch dein theures Gnaden⸗Licht in mir 
aubricht. 

3. Mein Hertz empfindet Sturm und Wuth, 
auf allen Seiten ſtroͤmt die Fluth: Ich fuͤhleſtets 
der Suͤnden Pfeil, drum ich zu dir im Glauben eil, 
und ſuche Heyl. 

9. Zu deinen Wunden fliehe ich, in deinen Sei⸗ 
ten ſtaͤrck ich mich, ich labe mich in deinem Blut, 
das auch durch deine Liebes⸗Glut, mir kommt 
zu gut. 

10, O unerſchoͤpftes Gnaden⸗Meer, Iſraels 
Ruhm und Zions Ehr! wie ſtaͤrckt ung deine treue 
Hand, das auserwaͤhlte Gnaden⸗Pfand und Lie⸗ 
bes⸗Band. | 

11. Da haͤngeſt du aus groſſer Huld für frem⸗ 
de Sind, für unſre Schuld, nur daß die ange⸗ 
fochtne Seel erlang in deiner Seiten⸗Hoͤl das 
Gnaden⸗Oel. I) 

12. Du Heilger, wirft vor aller Welt, zum 
Trauer⸗Schau⸗ Spiel vorgeſtellt, und kauffeſtuns 
durch deinen Tod die Freyheit aus der Seelen! 
Noth, bringſt uns zu Gott. 

13. Ey! wie folt ich denn traurig ſeyn? ich 
kehr bey dir, mein JEſu, ein; hier find ich wahre 
Ruh und Raft, weil du auf dich die Suͤnden Laſt UP} 
genommen haſt. ah 

14. Dis ewge Wort trägt volle Kraft, bie iſt 
die beſte Ritterſchaft. Wohlan dann, IEſu, 
mein Gewinn, dir liefre ich Hertz, Seel und Sinn, 
ach nimm es hin. 

EA 


0 
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60. Nu reine Sonne meiner Seele, ich will gleich 

einem Adler werden der durch den Glau⸗ 
ben von der Erden ſich ſchwingt aus feiner Leibes 
Hdle. Unglängemich mein Licht, und ſchaͤrſe mein 
Geſicht, daß keine Wolcke eitler Dinge dich mir 
aus meinen Augen bringe. 

2. Verſchlieſſe nicht die Gnaden, Blicke, wenn ich 
nachdem ich mich vergehe, mit Thränen wieder 
zu dir flehe, daß mich dein Wort mit Troſt erauis 
cke. Ni um weg, was mich betruͤbt; gib mir, was 
dir beliebt: Und laß mich denn zu allen Zeiten 
mein Aug nach deinen Augen leiten. 

3. Zu dir ſoll Hertz und Aug ſich wenden, wie 
ich den Vorſatz mir genommen, (doch mach das 
Wollen ſelbſt vollkommen,) wenn mich das eitle 
will verblenden. Wie koͤnnt auch etwas mich er⸗ 
goͤtzen ohne dich? und ſolt ich nach der Erden 
ſtreben, da du mir wilt den Himmel geben? 

4. Auf dich will ich im Glauben ſehen, obgleich 
die Ungluͤcks⸗Wolcken blitzen, und Tropſſen uͤber 
mir aus ſchwitzen, die ſchwen und tief zu Hertzen ge⸗ 
hen. Denn endlich zeigt ſich mir, wenn ich nur 
trane dir, der Gnadenreiche Regen⸗Bogen, den 


deine Hand hat aufgezogen. 


5. Laß mich verhaßte Sünden meiden, und ſehen 
nuf ihr traurigs Ende. Dein Aug, o HErr, nicht 
von mir wende, wolt auch mein Aug ſich von dir 


ſcheiden. Blick mich mit Liebe an ſo will ich auf 


| 


| 


der Bahn des Glaubens, weit von Laſter⸗Hauffen, 
des Himmels Kleinod ſtets nachlauffen. 

6. O Kleinod! das mein Geiſt verlanget, bey 
deinem kicht wird recht erkennet, das alles, dem die 
Welt nachrennet, mit eingebildten Farben pran⸗ 
get: Die Ehr iſt eine Laſt, in Blumen eingefaßt; 
der Reichthum ein verguldter Jammer! die Wol⸗ 


luſt eine Todten Kammer. 


7. Nun, HErr, zu dir will ich ſtets ſehen, bis du 
mich wirſt zum ſchauen führen, da dich die Augen 
nicht verlieren, noch auf verirrten Wegen gehen. 
Ach ja mein ſuͤſſes bicht, wenn Aug und er Is 

richt; 
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bricht; ſo laß die Seel in dir erblicken, was ſie dort 
ewig wird erquicken. 
61. Mel. Wer nur den leben S Ott ꝛc. 
ch habe nun den Grund gefunden, der meinen 
Ancker ewig haͤlt. Wo anders, als in JEſu 
Wunden? da liegt er vor der Zeit der Welt: Den 
Grund, der unbeweglich ſteht, wenn Erd und 
Himmel untergeht. 1 
2. Es iſt das ewige Erbarmen, das alles Dencken 
uberſteigt, es find die offnen Liebes⸗Armen, des der 
ſich zu den Suͤndern neigt, dem allemal das Her⸗ 
tze bricht, wir kommen oder kommen nicht. 
3. Wir ſollen nicht verlohren werden, GOtt 
will, uns ſoll geholfen ſeyhn. Deswegen kam der 
Sohn auf Erden, und nahm hernach den Himmel 


ein; deswegen klopfft er für und für ſo ſtarck an un⸗ 6 


ſre Hertzens⸗Thuͤr. 
4. O Abgrund, welcher alle Suͤnden durch 


Chriſti Tod verſchlungen hat. Das heißt, die h 


Wunde recht verbinden, hier findet kein Verdam 
men ſtatt; weil Chriſti Blut beſtaͤndig ſchreyt 
Barmhertzigkeit, Barmhertzigkeit. 

5. Darein will ich mich gläbig ſencken, dem 
will ich mich getroſt vertraun; und penn mich mei⸗ 
ne Sünden kraͤncken, nur bald nach GOttes Here 
tze ſchaun: da finde ich zu aller Zeit unendliche 
Barmhertzigkeit. 

6. Wird alles andre weggeriſſen, was Seel und 
Leib erquicken kan, darf ich von keinem Troſte wiſ⸗ 
fen, und ſcheine völlig ausgeth an, iſt bie Errettung 
noch ſo weit: mir bleibet doch Barmhertzigktit. 

7. Beginnt das Frrdifche zu drücken, ja haͤuft 


ſich Kummer und Verdruß, daß ich mich noch in 


vielen Stuͤcken mit eitlen Dingen muͤhen muß; 
ich werde ziemlich ſehr zerſtreut: So hoff ich auf 
Barmhertzigkeit. Ill 

8. Muß ich in meinen beſten Wercken, darinnen 


ich gewandelt bin, viel Unvollkommenheit bemer. 


cken / ſo fällt wol alles Rühmen hin: doch iſt auch 
dieſer Troſt bereit, ich ki auf eee 1 
5 9 


62. Mel; Alle Menſchen muͤſſen ſterben. 
J Eſu, du haſt jetzt die Fülle deiner Gottheit auf. 
$ gethan, ach, wie traͤge iſt mein Wille! daß ich 
hier nicht trincken kan, zwar befiehlſt du mir zu 
kommen, doch die Kraft iſt mir benommen, wilſt du 
mich nicht felber ziehn, komm ich ewig nicht dahin. 
Du wilſt uns mit Sırömen laben, und ich kan kein 
Troͤpflein haben, darum will ich nicht ehr ruhn, 
bis du fageft: ſchoͤpffe nun. 

2. Du haſt alle eingeladen, welche nach dir dur⸗ 
ſtig ſeyn, zu dem offnen Brunn der Gnaden, deſſen 
kan ich mich erfreun: Denn ich fühle Durſt im 
Hertzen, von dem Feur der Suͤnden⸗Schmertzen; 
was hilft mir der Ueberfluß, toben ich verſchmach⸗ 
ten muß. Err, ich dürfte, laß mich trincken, 
ſonſt muß ich in Ohnmacht ſincken. Dir iſts um 
n ſprich zum Schwachen: ſchöͤpf⸗ 
e nun. 

3. O wie ſuͤſſe ſchmeckt der Tropffen, den mir 
deine Liebe ſchenckt, wer will mir den Brunn ver» 
ſtopffen, der den matten Geiſt getraͤnckt. Von 
dem Lebens» Baum zu zehren, mußt’ ein brennend 
Schwerdt verwehren, doch die Lebens «Duell er⸗ 
gießt ſich in den, der durſtig iſt: Bitter, bitter 
ſchmeckt die Sünde, da ich jetzt nur ſuͤſſes finde, 
Hier ſoll meine Seele ruhn, JEſu, ruff ihr: fchöpffe 
nun. 

4. Milch und Honig war ein Segen, der vor 
Canaan beſtimmt: doch an dem iſt mehr gelegen 
was man aus der Quelle nimmt. Liebes⸗Thraͤnen 
deiner Augen, ja dein eigen Blut zu ſaugen, 105 
, 
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fin, das iſt unſer Tranck, dir ſey ewig, ewig Danck. 
Du giebſt uns noch mehr zu hoffen, denn dein Her⸗ 
tze ſteht uns offen, unſers wird ſich auch aufthun, fo 
dein Wort ſchallt: ſchoͤpffe nun. | 
Eine Aufmunterung zum Glauben 

für Bekümmerte. ! 

63. Mel. O wie felig find die Seelen / ꝛc. 

7 ſuͤſer Hirt der Seelen! welche deine 
I Wege wählen, in warhaſter Lieb und Treu: 
Laß doch alle deine Frommen, zu der rechten 
Quelle kommen, da ſie koͤnnen ſchoͤpffen frey. 

2. Die ihr durch die enge Pforte ſeyd gegangen, 
nach dem Worte, wandelt, laßt die Loſung ſeyn; 
Immer treuer! immer treuer, bis das helle Lie⸗ 
bes⸗Feuer; in euch brenn und nicht nur ſchein. 

3. Vieles Schein⸗und⸗Heuchel⸗Weſen, hat ſich 
mancher jetzt erleſen; weil er keine Kraft verlangt: 
Denn er will die Suͤnde lieben, auch ſeyn zu der 
Zahl geſchrieben, welche nur an JEſum hangt. 

4. Aber die ihr beydes waͤhlet, wißt; ihr ſeyd 
gewiß gezaͤhlet zu des Richters lincken Hand; alle | 
wo die Gottloſen ſtehen, die von JEſu muͤſſen ger 
hen, und zur Holle ſind verbannt. | 

$. Aber hort ihr ſchuͤchtern Tauben, die ihr fuͤh⸗ 
let keinen Glauben; ſondern lauter Suͤnd und 
Leid: Ihr ſeyd nicht hierzu gezaͤhlet. JEſus hat 
euch ſchon erwaͤhlet, daß ihr gänzlich eine ſeyd. 

6, Zwar ihr muͤſſet oft noch agen; auch wol im 
verborgnen klagen: Ach! wenn ich doch glauben 
koͤnnt die Vergebung meiner Sünden! Ach! 
von 2 doch möchte finden, von dem ich mich ab⸗ 
getrennt. 3 


7. Aber wolt ihr langer klagen? Euch wird ja 1 | 


daher getragen Gnade Glauben, Fried und Licht, 
laßt euch nichts zuruͤke wenden, greiffet zu mit 
beyden Händen, fuͤr euch iſt es zugerichk t. | 
8. Ihr Elenden! ihr Betruͤbten! glaubet, ihr 
fend die Geliebten, euers JEſu, der da will, daß 
ihr euch nicht mehr er 1 ſondern Gnad INT 
um“ 
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um Gnade nehmen, aus der ſuͤſſen Liebes⸗ Full. 

9. Nehmen wir nun ſolche Gnaden, kan unt 
auch kein Teuffel ſchaden; JEſus unſer Schild 
und Schutz weiß uns maͤchtiglich zu ſchuͤtzen, wenn 
auch alle Wetter blitzen, da ſtehn wir dem Feind 
zum Trutz. 

10. Darum auf! ihr treuen Hertzen, die ihr 
wiſſet, was für Schmertzen zu dem Glaubens⸗ 
Kampf gehört. Laßt euch Sund und Welt nicht 
irren, ſcheuet keine Leidens⸗Myrrhen, nachdem 
ihr ſeyd umgekehrt. 

U. Laſſet euch uicht träge machen! bleibet im 
Gebet und Wachen: denn der Bräutigam kommt 
bald, da wir Halleluja fingen, ihme Lob und Ehre 
bringen, ſehet, wie ſein Hertze wallt. 

n. Sein Hertz brennet für Verlangen, feine 
Braut bald zu umfangen. Solte man nicht 
ernſtlich ſeyn, Fleiſch und Welt ſich zu entſchlagen, 
Pen allem abzuſagen, was der Seelen bringet 

ein? 

33. Amen! Ieſu, meine Seele ſehnet ſich in 
dieſer Höle ben dir ewig bald zu ſeyn: Es will zwar 

noch deinen Kindern vieles! vieles! vieles hin⸗ 
dern; doch wir meynen dich allein. 

14. Laß uns nur hier treulich ringen, den ins 

glauben ju bezwingen, bis dein Geiſt uns hat ge⸗ 
macht: wie du uns haſt haben wollen, und wir ha⸗ 
ben wandeln ſollen, in der Liebes⸗Kraft und 

Macht. 

I. Nun hier find denn beyde Hände, lieben will 

ich dich ohn Ende: Dieſer Bund ſey veſt geſetzt. 

Jeſu, du wirſt Kräfte geben, hier noch in dem 


0 Jammer ⸗Leben, bis ich werd von dir ergößt, 


Von gläubiger Umfaffung des Herrn 
IE ſu über Cant. 2,16. 

I 64. Mel. Einer iſt König, Immanuel ze. 

1 ein biſt du JEſu! ich ſchwoͤre dirs zu? Ew⸗ 
| ges Erbarmen verbindet dich mir. Du 
Hl 

0 

11 


bringſt die ſchmachtende Seele zur Ruh; sr 
m 


und Ueberfluß find ſie in dir: Himmliſche Wolluſt, 
unendlich Ergögen, ewige Würde in bleibenden 
Schaͤtzen. 4 hf 

2. Freund iſt dein Name, du biſts in der That! 
auserkohrn unter viel tauſend allein, nach den 
hoͤchſtſeligen göttlichen Raht, unſer Verwandter 
und Mittler zu ſeyn, der uns geboren, gelitten, ge⸗ 
ſtorben, der uns erlöſet gewonnen, erworben. 

3. Iſt nicht dein Hertze beſtaͤndig voll Glut, 
wenn du Verlohrne, Verirrete ſiehſt? ewige kie⸗ 
he wie iſt dir zu Muth? Wenn du Verwundte und 
ſchwaͤchliche ziehſt, daß fie dich weinend und Des 
tend anſehen, und um Erbarmung! Erbarmung! 
anflehen. 

Mein, ach! mein krautes Kind! heißt es 
alsdann, iſt nicht mein theurer Sohn Ephraim 
hier? Warlich! was ich ihm geredet, daran 
dencke ich noch wohl: das Hertze bricht mir! dar⸗ 
um muß ich ihn aus lauter Erbarmen, ewig mit 
Gnade und Liebe umarmen. 

5. Und o wie lieblich und herrlich erſcheint 
IEſus als Mutter dem weinenden Kind! er als 
der beſte und treueſte Freund, welcher auf ewig ſich 
mit ihm verbinde, reicht ihm die reine und koͤſtliche 
Seide, ſeine Gerechtigkeit, Friede und Freude. 

6. Ich bins! o Seele! ich nehme dich an! alſo 
verſichert fein freundlicher Mund; ich bin dein Bru⸗ 
der, dein Mittler, dein Mann, zwiſchen uns ſtehet 
ein ewiger Bund! Ich bin dein Alles, und alle das 
Meine geb ich dir: Faß es im Glauben als deine. 

7. Bin ich nicht ſelig, ja! ſelig in dir? O! du 
Blut-⸗Braͤutigam druͤck mich ins Hertz! Glauben 
und Liebe mach Flammen in mir; dein Wort iſt 
Warheit, und warlich kein Schertz! ſo wird der 
böfe verzweifelte Schade, völlig gehoben: O? 
herrliche Gnade! 

8. Sein bin ich gantz und gar, mein Hertz iſt 
fein! hörets ihr Feinde und Freunde mit an! ſein 
iſt mein Leib und Seel! er it allein, der an mir 
Wunder der Liebe gethan! follte nicht billig mein 

E 7 Den⸗ 
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Dencken und Sinnen, gegen ihn liebend und lo⸗ 
bend zerrinnen. 

9. Der iſt der rechte lebendige G Ott, der iſt der 
ewige Koͤnig allein, der iſt der Retter vom ewigen 
Tod, dieſer mein Freund iſt mein und ich bin ſein! 
Er thut was feine Elende begehren, dieſen muß 
| Himmel und Erde verehren. 


10, Unter den Chdren der engliſchen Schaar, 
ſteht das glorwuͤrdig gecroͤnete kamm! alles ers 
thönett O HErr du biſts gar! alles ſteht lobend 
in Feuer und Flamm! Alles erſincket und liegt ihm 
zu Fuͤſſen, nur des erhabenen Purpur zu kuͤſſen. 

11. Roſen und Lilien werden geſchaut. Die 
unverwelckliche liebliche Pracht, feiner geliebten 
erloͤſeten Braut, die er in feinem Blut ſchoͤne ge⸗ 
macht: Die ihm hier unter den Dornen nachwal⸗ 
len, die find die Liebſſen, die ihme gefallen. 

12. Weidet und leitet das Laͤmmlein fie nicht, 
jelbſt zum lebendigen Waſſer⸗Brunn hin? ſehet! 
wie wohl ihnen, wie wohl ihn'n geſchicht! o! ein 
unendlicher hoͤchſterczewinn: Ott iſts, der tröftet, 
der Thraͤnen abwiſchet; Gott iſts, der eib und 
Seel ewig erfriſchet. 

65. Mel. Von Gott will ich nicht laſſen. 
treuer Freund der Suͤnder, wie groß iſt dei⸗ 
ne Huld? aus Feinden machſt du Kinder, 

und fuͤhrſt ſie mit Gedult. Wenn du ſie ruſſt und 
ziehſt, brennt dein Hertz von Erbarmen, bis du fie 
kanſt umarmen, bis dich ihr Geiſt genießt. 
2. So iſt mirs auch gelungen, daß ich dich lo⸗ 
ben kan. Gott Lob! du haſts errungen, da faßt 
mein Glaube an, und nimmet Gnad um Gnad aus 
deinen Liebes-Füllen, die unaufhörlich quilen für 
jeden, der nichts hat. 

3. Hier darf ich mich nicht ſchuͤmen, aus deinem 
Liebes⸗Schooß, was ich nur brauch, zu nehmen. 
Bir ich gleich arm und bloß; umſonſt bietſt du 
mirs an, umſonſt wilſt du mich laben mit deinen 
I | beſten Gaben umfonft krigts jedermann, 1 
47 Umſonſt! ein Wort der Treue. Ein 3 
m in 
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den, der nichts hat, ja ber auch feine Reue bes 
ſchmutzt mit Miſſeihat, der kriegt hier Milch und 
Wein, umſonſt aus lauter Gnaden, will er von ſei⸗ 
nem Schaden nur recht gereinigt ſeyn. 

J. Bring ich gleich nichts als Sunden, nimmſt 
du ſie mir doch ab, und laͤßt ſie gantz verſchwinden 
in deinem Tod und Grab: und weils gekaufft ſoll 
ſeyn, laßt du mir Gnad erreichen, und nimmt dis 
Gnaden⸗Zeichen an ſtatt der Zahlung ein. 

6. Da wird mein Durſt geſtillet, da wird mein 
mattes Hertz mit Liebes⸗Kraft erfüllet, das lin⸗ 
dert allen Schmertz; ja es eurirt ihn gar. Und 
wolt in Kampffes⸗Stunden, der Feind aufs neu 
verwunden; hebt es auch die Gefahr. 

7. So ſolls denn dabey bleiben, für mich er⸗ 
wuͤrgtes Lamm: Von dir ſoll mich nichts treiben, 
mein holder Braͤutigam. Ich bring dir meine 
Pein, nehm, was du mir erworben, und geh, wann 
ich geſtorben, umſonſt zur Freude ein. 


Eine Aufmunterung zum Glauben 
für Bekuͤmmerte 

66. Mel. Mein JEſu, dem die Seraphinen ze. 

W klebſt du wimmernd an der Erden, du 
bloͤder und verzagter Geiſt? was ſorgeſt 

du, verdammt zu werden? da dich dein JEſus fer 
lig preißt. Du drengft dich ja zum Stul der 
Gnaden, und kehrſt den Rücken zu der Welt, nun 
was dich unterwegs befaͤllt, das ſoll (o höre!) dir 
nicht ſchaden. 8 

2. So gottlos bin ich nie geweſen, ſprichſt du, 
als ich mich ſetzo ſeh; ich werde von der Macht des 
Boͤſen umlinget, wo ich geh und ſteh. Will ich 
aus einem Greul mich winden: ſo fallt mich, eh 
ichs dencken kan, ein gantzes Heer von andern an; 
Und macht mir Muth und Hoffnung ſchwinden. N 

3. Ich haſſe zwar die Brut der Höllen, und 
ſpey fie dem ins Angeſicht, aus deſſen faulen 
Schlund fie quellen; ich winßle, bet’ und heg 
fie nicht. Doch iſt noch was, das mich BR | 
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erſt, daß ich ſelbſt mit Schuld daran, hernach, daß 
ich nicht leugnen kan, daß oft mein Hertz fie heim⸗ 
lich liebet. 

4. Zuweilen laͤßts, als ob ich ſiegte, als ob mein 
wütend ſtoltzer Feind viel toͤdtlich tieffe Wunden 
kriegte: es iſt als ob mein Seelen⸗Freund mich 
nun aufſeinen Schooß genommen, allein mir fallt 
mit aͤngſten bey: Obs nicht ein bloß Natur⸗Werck 
fen, weil Suͤnd und Noth ſtets wieder kommen. 

5. Da hoͤhnt mich denn der Feind des Lebens, 
und treibt mit meinen Thraͤnen Spott; gibs auf, 
ſpricht er, es iſt vergebens, du hoffſt umſonſt auf 
deinen Ott, und ob er ſich dein mocht erbarmen, 
ſo machſt du ſelbſt die Sache ſchlimm; Dein 
Hertz iſt voller Schlangen⸗kruͤmm, und dreht ſich 
ſtets aus feinen Armen. 

6. Denn bin ich wie aufs Maul geſchlagen, ich 
weiß nicht, was ich ſag und thu; ich muß die 
Schmach verſtummend tragen, denn mein Gefühl 
ſagt ja dazu; O! moͤchts Ott nur einmal hoͤren 
der ftolgen Feinde Uebermuth, und ſich in dieſer 
Hoͤllen⸗Glut mit Gnaden⸗Augen zu mir kehren. 

7. So ſprichſt du: aber, blöde Taube, fleuch, 
fleuch ins Evangelium; ſucht dich der Feind zu ſei⸗ 
nem Raube, ſo eil in dieſes Heiligthum; da kanſt 
du Grund und Hoffaung faſſen, da find'ſt du Leben, 
Fried und Ruh, ja Staͤrcke, Kraft und Macht dar⸗ 
zu, da muß der Feind fein Toben laſſen. 

8. Es heißt!? Gott hat die Welt geliebet, da fie 

noch feine Feindin hieß, die Welt, die ihn fo hoch 
betruͤbet, die Huld und Gnade von ſich ſtieß, der hal 
er ſeinen Sohn gegeben, und dieſer, der an ihrer 
ſtatt den Fluch und Tod erlitten hat, bringt ihr 
Verſoͤnung, Gnad und Leben. 
9. Was biſt du nun in GOttes Hertzen? gewiß 
nicht, was dein Hertz ſetzt denckt, o nein! ein Kind, 
an dem die Schmertzen, das Blut des Sohnes 
Gottes haͤngt: fein lieber Menſch, den er erwaͤhlet 
zum Erben feiner Cron und Thron, den er in Chri⸗ 
ſto feinem Sohn, den Seinen liebreich zugezaͤhlet. 


10. Dis 
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10. Diß bleibt, o ſiehe! deiner Seelen, ob 
aleich die Hoͤll ſich in dir regt; ob dich gleich alle 
Sünden quälen: Ob Satan dich mit Faͤuſten 
ſchlagt, und deine Hoffnung fpöttifch höner ; ja ob 
dein eigen Hertz dich ſchilt, und nur Rebellionen 
quillt. Denn ſolche Feinde find verfünet. 

u. O Seele, kanſt du dis nicht glauben? ſo 
haͤng dich doch mit Winſeln dran; es kan dir dis 
Fein Elend rauben, was JEſus ſchon für dich ger 
than. Es iſt geſchehn Ver iſt geſtorben, und hat 
der Höllen Heer bekriegt. Es iſt geſchehn, er lebt 
und ſiegt, und hat dir GOttes Guad erworben. 

12. Es ſey dein thraͤnend Aug ohn Ende allein 
auf dieſen Grund gericht; geſetzt, daß ſich an dir 
nichts fände, was Gott von feiner Ordnung 
ſpricht: So bleibt, weil GOttes Sohn gelitten, 

dir doch dein völlig Recht darzu, und kanſt du jetzt 
in dieſem Nu das alles zuverſichtlich bitten. 

13. Allein da dich die Suͤnden druͤcken, und dei⸗ 
ne Seel es aͤngſtlich fühlt, da du die angeborne 
Tuͤcken, womit dein truͤgriſch Hertze ſpielt, nun 

nicht, wie ehemals, mehr liebeſt, zum wenigſten 
gern haſſen woltſt, und kanſt du nicht ſo, wie du 
ſoltſt; dich auch Darüber nur betruͤbeſt: 

14, Sp hat ſchon JEſus, dein Erbarmer, fein 
triumphirend Werck in dir; es komme dir, du blö⸗ 
der Armer, auch noch ſo klein und fehtoächlich fuͤr: 
Denn dis find feine GOttes Thaten, daß dir dein 
Hertz erwecket iſt, und du nun voller Sorgen biſt, 
ob deiner Seelen noch zu rathen. Bu 


15. O biſt du nun in deſſen Armen, der GOtt MR 


und HErr und alles iſt, bey dem Vermögen und 
Erbarmen, und deſſen theures Gut dur bift: ſo 
kanſt du allen Feinden pochen, daß JEſus ſich nicht 


von dir wendt, er habe dann fein Werck vollendt, \ | 


unnd dich an ihrer Macht gerochen. 
16. Du darſſt ja nur im Winſeln bleiben, wenn 
du nicht mehr zu beten weiſt; was dich vom Gna-⸗ 
den-Stuhl will treiben, es heiſſe immer, wie es 
beißt: Das zeig ihm nur, kanſt du's nicht ſagen, 
er 
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der dein Verſoͤner haͤlt es dir nicht mehr als Suͤnd 
und Schulden für, er hält für Feinde, die dich 
plagen. 

17. Inzwiſchen gehts durch dick und duͤnne, 
ſein Weg ſey krumm, er ſey gerad; ſo halte dis 
nur in dem Sinne: Daß IJEſus dich in Händen 
hat. Drum murre nicht in Noth und Wehen, 
ergib dich nur gelaſſen drein; dein JEſus will dir 
Buͤͤrge ſeyn? Es ſoll dir nicht zuviel geſchehen. 

18. Beſt imm ihm auch nicht Tag und Zeiten, und 
| kehr ihm nicht den Seiger um; denn dein Ge⸗ 
ſchaͤſte iſt nur Leiden, zum Wircken biſt du viel zu 
15 dumm; diß aber ſolſt und muſt du wiſſen: Es liegt 

ihm mehr als dir daran, daß du ſo bald als werden 
kan, aus allem Elend ſeyſt entriſſen. 

19. Wie bald macht er von Scham und Thraͤ⸗ 
nen die gnug benetzte Wangen frey! erfüllt der 
Seelen langes Sehnen, zerbricht der Suͤnden Kraft 
entzwey. Schenckt die Vergebung aller Suͤnden, 
erfüllt dein Hertz mit ſtiller Ruh, mit feinem Bild 
und Sinn dazu, und läßt dich ihn und alles finden. 

20, Auf, auf! demnach, auf! von der Erden! du 
bloͤder, du verzagter Geiſt! fuͤrcht nun nicht mehr 
verdammt zu werden, da JEfus dich ſchon ſelig 
preißt. Bleib nur im Element der Gnaden, und 
an der Hand des, der dich Hält; fo foll, was dir auch 

in der Welt begegnet, niemals etwas ſchaden. 


Ein Lied am Geburts, Tage, 
1 Ge 67. Mel. 11 ne iſt ꝛe. 
ſus. er liegt an meinem Creutz mit mei» 
| 155 W̃ nem Blut anita mie laden 
meines Heils von Fuß auf angethan? Auf den ſich 
Gnad um Gnad den Wellen gleich ergoſſen: wie 
tref ich doch mein Bild vor mir gebuͤcket an? Es 
iſt wol eine meiner Braͤute! Wie kommt es aber, 
daß ſie heute fich fo beſonders ausgeſchmuͤckt, und 
ſich mit meinem Glan gedrückt? 
(Seele.) 2. Hier klammert deine Braut ſich an, 
dein Hertz und Wunden, du ſchon von Anfang 5 
ur 
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für fie erwuͤrgtes damm! Sie wiederkaͤut im Geiſt 
die erften Lebens-Stunden, da fie auf Furcht und 
Angſt in deinem Blute ſchwamm, da ſie des Va⸗ 
ters kiebes Wallen mit Brauſen ſahe auf ſie fallen, 
und ihr dein Geiſt des Friedens Blat in Sinn und 
Bruſt geleget hat. 

(JEſus.) 3. Wer gibt dir aber Macht, dich bis 
an mich zu wagen, da auch die Engel ſelbſt vor mir 
gedecket ſtehn? Erſtarrt dein Auge nicht, die Bli⸗ 
tze zu ertragen, die Kraft-und Feuers⸗ voll vom 
Thron des Vaters gehn? Das Beſte, was an dir 
zu finden, iſt Schlamm und Wuſt von vielen Suͤn⸗ 
den: doch nenneſt du dich meine Braut, des, dem 
vor allen Flecken graut. 

(Seele,) 4. Haſt du dich nicht, mein Hirt, auf 
ewig mir verſchrieben? Und warf der Vater nicht 
die Flecken auf den Sohn? Gabſt du dich nicht 
für mich, aus Eifer Glut getrieben, zum Opffer 
aller Schuld, zum Fluch und Ranzion? Wann 
dann mein Glaube dahin ringet ; was iſt, das mich 
von dir verdringet? Iſt deiner Kraͤfte Fülle mein; 
fo bin ich mehr als Engel rein. 

(JEſus.) 5. Faßt mich dein Glaube fo, fo 
türat er ſich durch Leben, durch Tod, Geſetz und 
Fluch bis zu dem Vater hin: So muß der Vater 
dir dein Reich und Crone geben, das Erbe deines 
Guts, davon ich Pfleger bin. Die Liebe, die ihn 
gantz durchgluͤet, wenn er den Sohn der Liebe fies 
het, die Liebe, die rechtczrundlos groß, ſenckt ſich 
mit ihm in deinen Schooß. 

(Seele.) 6. Ja deine Braut faßt dich, an dir 
will fie ſich laben, fie will nicht Blick, nicht Kuß, 

nicht ſinnliches Gefühl, nicht Blendwerck der Na⸗ 
tur; ſie will dich felber haben, du biſt ihr Aund O, 
ihr Augenmerck und Ziel: hingegen legt ſie Geiſt 
und Glieder bey deinem Creutz zum Opffer nieder. 
Da ihr Geburts- Licht bricht herein, ſo will ſie die 
gebohren ſeyn. . Hal 

Eu) 7. Hier bin ich gantz um gang mit 
ansinem Creutz und Crone, ich theile bir mich ſelbſt 
mit 
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mit allen Schägen mit. Wer nur den Geber fucht, 
kriegt Gaben auch zum Lohne, Barmhertziakeit 
und Wohl verfolgt dich jeden Tritt. Doch mühe 
dich in Kampf und Ringen, noch mehr in meinen 
Glantz zu dringen, bis du den Brantſchmuck nach 
der Laſt auf ewig angeleget haſt. 
68. Mel. 10 65 115 8 

(JEſus.) f ohl dir, du haſt es gut! du mir er 
Jus) W̃ kaufte Seele, in meiner Wun⸗ 
den⸗Hoͤle erquicket dich mein Blut. Wohl dir, du 
haſt es gut! Nichts darf dich ſorthin quälen, dir 
kan gewiß nichts fehlen, der reiche Ueberfluß, der 
dich jet laben muß, verſuͤſſet alles Leiden. Drum 
greiff nur zu mit Freuden, und faſſe friſchen Muth. 
Wohl dir, du haſt es gut! £ 

(Seele.) 2. Wohl mir, ich hab es gut! Mein 
auserkohrner Bruder! Du führft des Schifleins 
Ruder, und ſchwaͤchſt der Feinde Wuth. Wohl 
mir, ich hab es gut! Du haſt mich gantz geſchmü⸗ 
cket, des Vaters Zorn entrücket, in dir bin ich ſehr 
ſchoͤn und lieblich anzuſehn. Gerechtigkeit und 
Frieden, iſt mir zum Theil beſchieden, durch dein 
ſo theures Blut. Wohl mir, ich hab es gut! 

(JEſus.) 3. Wohl dir, du haft es gut! weil 
mich dein Glaube faffet, deshalb das Liebſte haſſet, 
ſtets gute Wercke thut. Wohl dir, du haſt es gut! 
Dein Werd, das mich erſreuet, die Gegen ⸗Lieb 
erneuet, ift, daß du mir gefällft, nur meine Gnade 
haͤllſt, und wenn du was verbrochen, dich gleich in 
mich verkrochen, wo nur Vergebung ruht. Wohl 
dir, du haſt es gut! 

(Seele.) 4. Wohl mir, ich hab es gut! in dei⸗ 
nem eignen Kleide, genieß ich lauter Freude, und 
ſchweb in deiner Hut. Wohl mir, ich hab es gut! 
drückt mich gleich mein Gebrechen, wilſt du dich 
doch nicht rächen; dein Blut ſchreyt ſelbſt für 
mich; Drum liebſt du williglich, und tilgeſt mei⸗ 
ne Suͤnden, daß keine mehr zu finden, dis ſtaͤrcket 
mir den Muth. Wohl mir, ich hab es gut! 

SEE.) 5. Wohl dir, du haſt es gut! du ſolſf 

.= 
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gefegnet bleiben, nichts wird dich von mir treiben, 
weil mein Geiſt auf dich ruht. Wohl dir, du haft 
es gut! Ich will dich recht beleben, ſtets retten, 
tragen, heben, Ja! ja, ich will es thun, du darſſt 
gautz ſicher ruhn. Ich will dich felbft vollenden, 
du ſtehſt in meinen Händen geägt mit meinem 
Blut. Wohl dir, du haſt es gut! 

(Seele.) 6. Wohl mir, ich hab es gut! mein 
Lauf iſt ſchon im Himmel, und dieſer Welk⸗OGetuͤm⸗ 
mel benimimt mir nicht den Muth. Wohl mir, 
ich hab es gut! ich dencke nicht auf morgen, dich, 
SEfu, laß ich ſorgen. Dir iſt der Weg bekannt, 
zum frohen Vaterland. GoOtt Lob! ich werds 
ererben drauf kan ich frölich ſterben, und fing mit 
frohem Muth. Wohl in, ich hab es gut! 

III. Vom Gebet. 
69. Mel. Mir nach ſpricht Chriſtus ꝛc. 
Goh, werft euch vor die Majeftät des Koͤniges 
der Liebe; die euch bereits entgegen geht, 
ihr meiner Seelen Triebe. Sie, die kein Auge 
ſehen kan, blickt mit des Glaubens Augen an. 

2. Du biſt, o Seelen» Bräutigam! ein allge⸗ 
meines Weſen: Wer kranck auf Erden zu dir kam, 
den lieſſeſt du geneſen. Ich habe dich auch ange ⸗ 
rührt, und deine Wunder ⸗Kraſt geſpuͤrt. 

3. Ich bin verſichert, daß du mich zu deinem 
Volck gezaͤhlet: mit deinem Hertzen ewiglich ver⸗ 
bunden und vermählet; und wenn du bey dem 
Vater ſtehſt auch mit für meine Seele flehſt. 

4. Ich mache mich im Geiſt bereit heym Tone 
ſtiller Lieder, und werffe deiner Heiligkeit mich vor 
die Fuͤſſe nieder, komm Prieſter, aus dem innern 
Chor, und bete meiner Seelen vor. } 

5. Gib, daß ich ſpreche, was dein Mund dem 
Vater ſagen wolte, wann er ihn an den Liebes⸗ 
Bund mit mir erinnern ſolte. Auf! weil der Geiſt 
itzt Abba ſprach, ſo lall ihm auch das andre nach. 

6. Mein Abba, deine Gnaden. Wahl an mir zu 
offenbahren, haſt du mich in eee vor 

agen 
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Tagen und vor Jahren durch eine dir gemaͤſſt 
Macht, aus Mutterleib hervor gebracht. 

7. Die Welt bekam ich ins Geſicht, fie hat mir 
wohl gefallen: beynahe haͤtt ich Luft gekriegt, mit 
ihr dahin zu wallen. Die Luſt macht immer füns 
diger, du weiſt es Hertzens⸗Kuͤndiger. 

8. Bey dieſer ſteten Demmerung, wo Tag und 
Nacht vorhanden, und weder Finſterniß genung, 
noch wahres Licht entſtanden, verfehlt die meiste 
Chriſtenheit des Weges zu der Seligkeit. 

9. Da wird man ehrbar und gerecht, da fuͤrch. 
tet man die Holle, man iſt fein Lebelang ein Knecht, 
und kommt nicht von der Stelle: denn das man ſuͤn⸗ 
digens vergiſt, macht, daß die Sünde ſchaͤndlich iſt. 

10. Das Hertzuimmt Chriſti Sinn nicht an, die 
Leidenschaften leben, und muͤſſen fich nur dann und 
wann in den Gehorſ zm geben: Wenn (daß er ſeinen 
Zweck erreicht) ein Satanas den andern weicht. 

11. Von einer ſolchen Selaverey, ward ich vor 
wenig Stunden, durch meines Königs Liebe ſrey, 
ich habe ihn gefunden, fo, daß ich jenen Gnaden⸗ 
Tag vor mein Geburts⸗Feſt rechnen mag. 

12. Hier iſt das ſehr geringe Hertz, das JEſu 
Hertz gebrochen; als er durch un verdienten 
Schmertz, an Holl und Tod gerochen. So komm, 
und blaſe deine Flamm im Hertzen auf komm 

° Bräutigam! 

23. Mein Salomo! vermaͤhle dich mit meinen 
innern Sinnen: beherrſche mehr als koͤniglich, 
mein ſaͤmtliches Beginnen; ſo werd ich dir je mehr 
vereint, je ehr dein Licht ins Hertze ſcheint. 

14. Indeſſen ſoll auf deinen Ruf mein Hertz dir 
willig dienen; und deiner Gnade zum Behuf, 
oll auch die Huͤtte gruͤnen. Es wiſſe, wer es wiſ⸗ 
jen kan; ich bin des Heilands Unterthan. 


16. Der an dem Creutz geſchaͤndet ward, den jetzt 
fein Volck verleugnet, und der nach feines Reiches 
Art, mit Schmach die Seinen zeichnet, iſt mein und 
meiner Bruder Haupt, an welchen unſre Seele 


16, Dort, 
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16, Dort, wo er ſeine Helden-⸗Juuft, durch 
Holl und Tod geführet, da ſey der Wille der Ver⸗ 
nunft auf ewig angeſchnüret. Weg Erde, weg 
Natur und Stand, wir haben ſonſt ein Vaterland. 


Von den Gütern des Heils. 


I. Von der Gnade unde iebe GOttes 
und JEſu. 
ro. Mel. Laßt uns zugleich ꝛc. 
Auf Seele auf! erheb dich aus dem Staube: 
Denn es iſt Zeit, es laͤßt die Turtel⸗Taube in 
unſerm Land fi mit Vergnügen hoͤren, des 
Schoͤpffers Treu aus aller Macht zu ehren; die 
Nachtigal mit ihrem ſuſſen Schlagen, will eben 
dis, wie gut, gut Gott, dir ſagen. 

2. Orum, Seele, auf! ſchwing dich mit Glau⸗ 
bens - Fluͤgel weit uber alles weg zum kammes⸗Huͤ⸗ 
gel, wo Feine Unveräunft mehr wird geſpuͤret: 
weil GOttes Geiſt allein die Harſſe ruͤhret; da 
lege dich in ſtillem Geiſte nieder, und fing dem 
Koͤn'ge Danck und Lobe⸗Lieder. 

3. Nun, Hertzens- Gott, du koͤmmſt mir ja ent⸗ 
gegen mit Gnad und Kraft, mit lauter Heil und 
Segen: Nimm hin mein Hertz, es ſey dir gantz er⸗ 
geben, denn was ich bin, hab ich von dir, mein Le⸗ 
ben, Leib, Seele, Marck und Bein haſt du bereitet, 
von Kindheit an hat mich dein Aug geleitet. 
4. Inimannuel, womit ſoll ich dich preiſen? du 

lieſſeſt dich, mich aus der Noth zu reiſſen, o liebſtes 
Lamm, am Stamm des Creutzes ſchlachten; 
ſanckſt in den Tod darinn ich ſolte ſchmachten; da 
bringſt du mir das ewge Leben wieder, nimm hin 
zum Danck Leib, Seel und alle Glieder. 

5. Dis war der Bund, darein du mich auf⸗ 
nahmeſt, da du mir bey der Tauf entgegen kameſt: 
Blut⸗Braͤutigam, da haft du dich verſchrieben, 
gantz mein zu ſeyn, o unerhoͤrtes Lieben; dagegen 


folt ich dir mein Hertze laffen, und dich zu meinem 


Schatz alleine fallen, 
hat, fofl 6 200 
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6. Ach aber! wo ſoll ich vor Scham hin krie⸗ 
chen? gleich einem Pfeil find fo viel Jahr verſtri⸗ 
chen, und ich weiß nicht, ob ich auch ſo viel Stun. 
den dir treu gedient, ſo wie ich mich verbunden; | 
ach! dieſes iſts, was ich an dieſem Tage im innere 
ſten beſeufze und beklage. ö 

7. Doch ſeh ich dich noch heut in deiner Treue, 
darüber ich mich denn auch billig freue; du laͤßſt 
dich mir in deiner Wunder ⸗Liebe, die dich zum 
Tod am Creutz, zum Grab hintriebe, in deinem 
Wort aufs hertzlichſte anſagen; Drum will ichs 
nun von Neuen auf dich wagen. 

8. So fall ich dir, gecreutzigter, zu Fuͤſſen, o, 
laß mich fie in Hertzens⸗Reue küſſen! ach laß hier⸗ 
zu mir Gnade wiederfahren! Vertilg die Schuld, 
womit in fo viel Jahren ich dich betruͤbt, und mich 
beflecket habe, dein theures Blut waſch mein Ver⸗ 
brechen abe. 

Ehriſti des guten Hirten Antwort. 

9. Ich faſſe dich mit ausgeſpannten Armen, 
komm, liebſtes Lamm, laß dich mein Hertz erwar⸗ 
men: Du haft mich zwar nut Suͤnden oft betrüs 
bet; doch hat mein Hertz dich unverruͤckt geliebet: 
Und weil es dich nun ſelbſt im Hertzen kraͤncket, fo 
ſey dir Schuld und Strafe gantz geſchencket. 

10. Wir wollen uns nun einmal recht vertrau⸗ 
en, du ſolſt forthin auf meinen kebens⸗Auen, nach 
Hertzens⸗Luſt mit andern Schäflein weiden; von 
dir ſoll mich, und dich von mir nichts ſcheiden. 
Liegt gleich allhier das Creutz auf deinem Rücken, 
fo ſoll mein Geiſt r ſchon erguicken. 

el 


in, 

u. Nun, ſuͤſſer Hirt, du bleibeſt meine Liebe. 
Wenn ich dich hab, was iſt, das mich betrube? 
mein Lebens ⸗Brod, mein Quell in dieſer Wüften ! 
du meine Luft, ſtatt der verfluchten Lüften. Du, 
du wirſt mich nach wenig Kummer⸗Tagen, zum 
vollen Meer der ewgen Wonne tragen. 

71. Mel. Es kostet viel ein Chriſt zu ſeyn. 
(Seele.) Oed, jammernd Hertz, o holder Hirt, 


das dort vier tanſend Manni auf 
eins 
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einmal ſahen, das mir im Wort hie offenbahret 
wird, heißt mich in meinem Jammer zu dir nahen: 
Denn ich erblick in meinem Suͤnden⸗Schmertz, 
dein jammernd Hertz. 

(JEſus.) 2. Ja, ja! es jammert mich der 
Schmertz, den deine Seel zu Durſt und Huͤnger 
fuͤhlet: Dein ausgezehrt, dein abgematt'tes Hertz, 
das auſſer mir gar keinen Troſt verſpuͤret und ſich 
zu mir jetzt nahet aͤngſtiglich, das jammert mich. 

(Seele.) 3. Der Suͤnden⸗Gift, den ich geerbt 
von Mutterleib am Leib und an der Seelen, hat 
Leib und Seel mir durch und durch verderbt, faͤngt 
grauſam an mich armen Wurm zu quälen, Ich 
liege da im Blute, da mich trifft der Suͤnden⸗Gift. 

(JEſus.) 4. Du jammerſt mich auch in dem 
Blut, darinn ich dich verlaſſen ſahe liegen. Zwar 
iſt verlohrn dein anerſchaffnes Gut, weil du dich 
ließ'ſt von Satans Liſt betriegen; Allein dis glatte 
be veſt und ſtetiglich: Du jammerſt mich. 

(Seele.) 5. So laß michs ſehn, da ich noch ſehr 
beaͤnſtigt bin durch das Gefuhl der Suͤnden. Es 
iſt gewiß ſonſt keine Huͤlffe mehr in Zeit und Ewig⸗ 
keit für mich zu finden. Solt mir dein jammernd 
Hertz noch offen ſtehn: ſo laß michs ſehn. 

(JEſus.) 6. Ey! ſieh es doch, und trau mirs 
zu, esjammert mich das Elend aller Seelen: Komm 
nur zu mir, mein Hertz hat eh nicht Ruh, es kan 
den Hirten⸗Sinn vor dich nicht heelen. Ich bin 
Dr =” und helff dir warlich noch. Eh, glaub 
es doch. 

(Seele.) 7. Wo ſoll ich hin, o guter Hirt? Biſt 
du mein Hirt? haſt du es mir verſprochen, daß 
mir dein jammernd Hertz noch helffen wird? Iſt 
dir denn warlich auch dein Hertz gebrochen? Hegſt 
1 2 gen. ſolchen Hirten⸗Sinn? Wo fol 

in 

(JEſus.) 8. Sieh her auf mich, hier find viel. 
mehr, als ſieben Brodt, für Hungtige bereitet, 
mein blutiges Verdienſt iſt gern gewahrt dem, 
der im Glauben zur zu ſchreitet. 12 

» 
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ſpeiſet, ſtaͤrckt, erquickt und labet dich. Sieh her 
auf mich! 

9. Ergreiff nur bald die kebens⸗Koſt, fie bringt 
Gerechtigkeit und Fried, und Freude. Trinck 
eiligft ein den ſüͤſſen Lebens⸗Moſt, der dir zuflenft 
Aumſonſt auf meiner Weide. Mein jammernd. 
Hertz zu dir in Liebe wallt, ergreifs nur bald. 

10. (Seele.) O welch ein Mahl! ich ſchmeck es 
ſchon, mein frommer Hirt, was deine Liehe giebet. 
Dein jammernd Hertz ſtillt meinen Jammer⸗ 
Thon, erfreut vielmehr, als alle Suͤnd betruͤbet. 
Die Wuͤſte wird bey deinem Liebes⸗Mahl zum 
Speiſe Saal. 

u, Drum bleibts dabey, es ſchadet nicht, dem 
guten Hirten hungrig nachzuziehen. Er giebt 
Das Brodt, das unſrer Seel gebricht: Wer wol⸗ 
te nun von dieſem Brodhaus fliehen? Ich bleib 
bey dir in Ewigkeit, mein Hirt: Du bleibſt mein 
Wirth. 

72. Mel. Es koſtet viel ein Chriſt zu ſeyn. 
Des HeErr iſt gut, in deſſen Dieuſt wir ſtehn; 

Wir durfen ihn gar Abba, Vater! nennen. 
Wenn wir nur treu auf feinen Wegen gehn, fo 
ſehn wir ihn fuͤr zarter Liebe brennen. Dis 
Wort gibt uns im Kampffe Troſt und Muth: Der 
Err iſt gut. 

2. Der HErr iſt gut, und will der Sünder 
Schuld nicht mit dem Schwerdt nach hoͤchſter 
Strange raͤchen. Es iſt bey ihm ein Reichthum 
der Geduld. Er uͤberſieht der Irrenden Gebre⸗ 
chen; Er iſt verſoͤnt durch feines Sohnes Blut. 
Der HErr iſt gut. 

3. Der HErr iſt gut, und theilt ſich willig mit, 
fein Weſen ift ein Brunnen guter Gaben. Er 
geht uns nach, und fragt bey jedem Schritt: Ob 
wir nicht was von ihm zu bitten haben; Wo iſt 
7 Herr, der ſo mit Knechten thut? Der HErr 

gut, 

4. Der Herr iſt gut, kein Elend ift ſo groß, er 
hat ſo Kraft, als Neigung, uns zuſchötzen. Am 

ſchlieſſet 
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ſchlieſſet uns fein ſtarcker kiebes⸗Schooß, fo kan 
der Geiſt in ſtillem Frieden ſitzen. Es macht ſein 
Schutz daß man hier ſicher ruht. Der HErr iſt gut. 

F. Der HER iſt gut, wer dis im Glauben 
ſchmeckt, wird nimmermehr aus ſeinen Dienſten ge⸗ 
hen. Hier wird erſt recht, was Freyheit ſey, ent⸗ 
deckt. Hier kan der Geiſt im rechten Adel ſtehen. 
Nichts iſt umſonſt, was hier der Glaube thut. 
Der Herr iſt gut. 

6. Der HErr iſt gut, und ſieht in Gnaden an den 
ſchlechten Dienft der Knechte, die ihn lieben. Er 
giebt mehr Lohn, als man erwarten kan. Kein 
kalter Tranck iſt unvergolten blieben. Er giebt 
dafür die gange Segens⸗Fluth. Der HErr iſt 

ut. 

9 73. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt. 
u tiefer Brunn, aus dem nur Liebe quillet, du 
Wunerſchoͤpflich Meer der Freundlichkeit, du 
Haft für uns des Vaters Zorn geſtillet, und da⸗ 
durch uns den Himmel felbft bereit; als du für une 
ſre Suͤnden⸗Schuld den harten Ereutzes⸗Tod 
aus Liebe haft erduldt. 

2. Du ſaheſt uns im Fluch und Tode liegen, 
die Suͤnde hatte da die Oberhand. Wo war nun 
Kraft, dieſelbe zu beſiegen? weil wir, ach Jam⸗ 
mer! uns von dir gewandt, und bloß aus unsrer 
eignen Schuld durch ſelbſt erwaͤhlten Weg verloh⸗ 
ren GOttes Huld. 

3. Als dein Erbarmen uns nun alſo ſahe: ſo 
brach dir bald dein treues Mutter⸗Herz. Du 
hubſt uns auf, und trateſt uns ſo nahe daß du aus 
Lieb auf dich nahmſt unſern Schmertz. Du haſt 
dich ſelbſt zum Fluch gemacht, damit die Selig⸗ 
keit uns werde wieder bracht. 

4. Ach Liebe! ach! wer kan dir doch verdan⸗ 
cken das Gute, ſo du haſt an uns gethan. O daß 
wir dir doch ohne alles Wancken mit Glauben 
und Gebete hingen an! fo würde deine Liebes⸗ 
Glut durchdringen unſern Geiſt, Sinn, Seele, 
Hertz und Muth. 


52 5. S0 
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5. So aber iſt bey uns gar kein Vermögen, zu 
lieben dich, der du uns erſt geliebt. Denn unfer 
Hertz laͤßt ſich ſo leicht bewegen durch Fleiſch und 
Melt, zu thun, was dich betruͤbt. Drum nimm 
von uns den harten Sinn, damit dein guter Geiſt 
die Oberhand gewinn. 

6. O hoͤre denn, o Liebe! was wir ſingen, und 
laß es dir doch nicht zuwider ſeyn! laß unſre 
Noth dir tief ius Hertze dringen, und mache uns 
von allen Sünden rein, damit wir ohne Furcht 
und Zwang dir treulich folgen nach, o Liebe, Le⸗ 
benslang. 


Joh. 16, 27. 

74. Mel. Mein Heiland nimmt ꝛc. 
r ſelbſt, der Vater, hat dich lieb. Verzagtes 
Hertz, du blöde Taube! dis Wort reicht dir 
im zartſten Trieb dein Freund, als eine Lebens⸗ 
Traube. Er weiß am beſten, was dich druͤckt, und 
was ſich fuͤr die Wunden ſchickt. Wenn weder 
Kraut noch Pflaſter heilet, wenn alles vor dir u⸗ 
bereilet; ſpricht er ein Wort, das heilt den Hieb: 

Er ſelbſt der Vater hat dich lieb. 

2. Er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb. Der lieb⸗ 
ſte Sohn hat dis bezeuget, der in des Vaters Her⸗ 
Ken blieb, ja welches er zu uns geneiget, da er ſich 
felbft aus Liebe gab, in Noth und Tod, ans Creutz, 
ins Grab, für uns die ſchwere Schuld zu buͤſſen, 
die Gott und uns hätt’ trennen müflen, der iſts, 
der dirs mit Blut verſchrieb: Er ſelbſt, der Vater, 
hat dich lieb. 

3. Er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb. Ja, 
ſprichſt du, das gilt nur den Seinen, die voll vom 
heilgen Liebes Trieb, ihn ſtets mit aller Treue mei⸗ 
nen; ich aber bin nur Ueberdrieß, voll Sünden» 
Greul, voll Finſterniß: ich kan nichts als die 
Liebe haſſen: und doch ſolt ich mir ſagen laſſen, mir 
faulen Aas, mir Tod⸗Geripp: er ſelbſt der Vater 
hat dich lieb, 

4. Er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb. Dir 
gilts, dem Wort ſchieb keine Riegel, das 90K 

er 
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Hertz hegt ſoſchen Trieb, der ſeine ſtarcke Gnaden⸗ 
Flügel von Ewigkeit zu Ewigkeit hoch über allen 
Jammer breit'k. Wenn du dir nur wilt rathen 
Taffen; fo weiß er dich gar bald zu faſſen. Dis 
Wort ſteht dir wie Fels und Klipp. Er ſelbſt der 
Vater hat dich lieb. 

5. Er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb. O Ab⸗ 
grund! wer kan dich ergründen? Komm, armes 
Wuͤrmlein, uͤbergieb dich ihm mit allen deinen 
Suͤnden. Ein Vater⸗Hertz, das ewig gluͤht, 
das groſſe Suͤnder an ſich zieht, will dich mit 
bruͤnſtigem Erbarmen ohn alle dein Verdienſt uns 
armen. Gewiß ein Wort von ſtarckem Trieb: 
Er ſelbſt der Vater hat dich lieb. 

6. Er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb. Schau 
an die Probe aller Proben: des Waters Luft wird 
als ein Dieb, für dich am Crentzes⸗Baum erho⸗ 
ben. Alſo hat GOtt die Welk geliebt, daß er den 
Eingebornen giebt zum Opffer⸗Lamm für alle 
Sünden: Du ſolt gewiß nun Gnade finden, Sey 
gutes Muths, dich nicht betruͤb: Er ſelbſt der 
Vater hat dich lieb. 

7. Er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb. Iſts 
gleich jetzt finfter auf der Tieſfe, iſt auch dein Hertz 
und Himmel trüb, und ſcheints, als ob der Helffer 
ſchlieſſe, darob dein Auge Thränen quillt, ein Ach 
hat Hertz und Mund erfüllt; doch harre nur, du 
ſolt mit Freuden im Vater⸗Hertzen ewig weiden. 
Creutz bleibt ein heilſam Fege⸗Sieb. Er ſelbſt 
der Vater hat dich lieb. 

8. Er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb. Sein 
Hertze ſteht dir ewig offen; darum, o Seele, auf! 
und uͤb dich nun im Glauben, Lieben, Hoffen; bet 
auf das Vater Herge los, und dring hinein in 
Gottes Schoos; da findeſt du die beſten Gaben, 
da foll dis Wort dich immer laben, ob alle Welt 
ſich an dir rieb; Er ſelbſt der Vater hat dich lieb. 

9. Er ſelbſt, der Vater, hat dich lieb. Nichts Hör 
berg Fönt er dir erzeigen: was wäre noch, das übrig 
blieb? Sein Lieben macht ihn dir zu eigen ſamt 

3 ſeinem 
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feinen Geiſt und lieben Sohn. O guͤldner Schild! 
0 groſſer Lohn! wie eroͤnſt du, HErr, mit hoher 
Gnade das Menſchen⸗Kind, die arme Made? O! 
daß mirs ſtets im Hertzen blieb: Er ſelbſt, der Va. 
ter hat dich lieb. 8 
Ueber Luc. 18. v. 16. 
76. Mel. Nur friſch hinelu, ꝛc. 

Gbede, ſieh! wer ruffet dich allhie? Wer 

locket dich zu ſolchen Koͤnigreichen, den'n aller 
Welt Luſt, Ehr und Schaͤtze weichen? Dein JEſus 
gibt ſich um dich ſolche Muͤh. Ey, Kindlein !fieh! 

2. Ey, Kindlein, eil zu dieſem ſuͤſſen Heil! O 
laß dich doch von deinem JEſu lieben! wirff weg 
die Welt; nimm, was er dir verſchrieben. Sein 
Cron und Thron iſt dein beſcheidnes Theil. Eh, 
Kindlein, eil. 

3. Es iſt zwar viel, das dich verhindern will: 
Der boͤſe Geiſt, dein fatterhaft Gemuͤthe, dein 
träge Hertz, das bald im beten müde, die böſe 
Welt und dein verkehrtes Spiel: Und des iſt viel. 

4. Doch ſorge nicht! dein holder JEſus ſpricht: 
ehrt ihnen nicht! Dem Wort muß alles weis 
chen. Du darſſt ja nur vor ihm die Knie beugen; 
ſo weichet bald, was dir im Wege liegt. Er laͤßt 
dich nicht. ö 

5. Drum frifch heran! die Thuͤr iſt aufgethan. 
Wie wohl wird doch noch hier auf dieſer Erden, 
und endlich dort dem kleinen Hertzen werden; 
wenn er ſein Reich dir anvertrauen kan! Nur 
friſch heran! 

76. Mel. JEſu hilf ſiegen, ze. 

aſſe den Ausdruck der ewigen Treue, wertheſte 

Seele lim innerſten Grund, deines Erbarmers 
dich ewig erfreue; oͤfne ihm durſtig Geiſt, Seele 
und Mund. Siehe, dein JEſus, der Herzog der 
Liebe, begegnet dir heute im herrlichſten Triebe. 

2. O wie zerſchmeltzet ſein Hertze im Feuer einer 
ſo gar unbegreiflichen Glut. Theureſte! ſchaue, 
wie ſich dein Getreuer um dich bewirbet mit eige · 
nem Blut. „„ 

a0 


daß er auch Strom⸗weiß fein mildes Blut ſchwitzet. 

3. Unter den fchöreften Söhnen der Erden, une 
ter den Choͤren der Engliſchen Schaar, kan ihm an 
Wurde nichts gleich geacht werden, Himmel und 


Erde nicht, kurtz: Er iſts gar. Darum, o Seele 


lieb ihn nur alleine, ſey du nun wiederum gantz und 
gar ſeine. 


4. JEſus der wuͤrdiget dich zu henennen: Meir |] | 


ne vergnuͤglichſte &ufiftanihr. Solte das Hertze 
nicht lichterloh brennen? ruffende: Meine Luft, 
JeEſu an dir, wolteſt du dich mir mit Blute ver⸗ 


ſchreiben, fo ſolt du auch ewig mein Braͤutgam ver⸗ 


bleiben. 

5. Setze mich auf dein Hertz veſt wie ein Siegel; 
ziehe mich Liebſter! nur gaͤutzlich in dich; was du 
noch findeſt der ſuͤndlichen Riegel, ſolche zerſchlage, 
zerhaue, zerbrich; O mein Immanuel! hoͤr mein 
en ach! laß mich an dir mit meinem Geiſt 

angen. 

6, Ey ja, mein Hertzens⸗Freund, laß michs ers 
reichen, daß ich noch eines hier mit dir mag ſeyn; 
binde mich denn auch beym Todes⸗Verbleichen 
veſte, fein veſte ins Buͤndelein ein, derer, die unter 
den Engliſchen Choͤren dich, herrliche Laͤmmlein, 
unendlich verehren. 

7. Selige Schaͤflein, die alſo entrunnen aller 
verfuͤhriſchen ſuͤndlichen Luſt: IEſus der weidet 
euch ſelbſt bey dem Brunnen, drückt euch mit Freu⸗ 
den ans Hertze und Bruſt. Wohl euch, ihr ſeyd 
nun vollkommen geneſen in dem ſo lieblich und 
herrlichen a 

8. Höchfte Lufkift es, den König zu ſehen, JE. 
ſum, den Braͤutgam, das liebliche kamm! ihm zu 
der Rechten im Braut⸗Schmuck zu ſtehen, bren⸗ 
nend in ſeligſter liebender Flamm. O ja! ich 
ſeuſze, laß balde geſchehen, JEſu, mein Schoͤnſter, 
daß ich dich mag ſehen. A 

77. Mel. Fahre fort, Zion fahre ꝛc. 
Trene dich ; Seele, JEfus iſt dein Freund, der 
8 dich ewig, ewig liebet, der dir, da du noch ſein 
54 Feind, 
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Feind, Millionen Proben giebet: Wie er liebe dich 
hertzinniglich. Freue dich, freue dich. 

2 Reiß entzwey, „r reiſſe durch der Lüfte Band, 
alle Feſſeln muͤſſen ſpringen, JEſus bietet dir die 
Hand: darum muß es dir gelingen er dein Freund 
ſteht dir almaͤchtig bey. Reiß entzwey, reiß entzwey. 

3. Eile bald, : eile und ergib dich ihm, deinem 
Freund mit Leib und Seele: Sieh dich nicht nach 
andern um, eile, dich mit ihm vermaͤhle, ſchauet 
wie ſein Hertze nach dir wallt. Eile bald, eile bald. 

4. Unverrückt, ; unverrüͤckt umfaſſe ihn, deinen 
Freund mit Glaubens⸗Armen: Er gibt ſich dir 
willig hin, ſchlieſt dich ein in ſein Erbarmen, wirſt an 
ſeinebiebes Bruſt gedrückt, unverrückt, unverrüͤckt, 

J Naͤhre dich, nur an feiner Liebes Bruſt, ſau⸗ 
geGnade, Licht undeeben, Kraft und Staͤrcke, Freud 
und Luft, dein Freund iſt dir Preis gegeben, er iſt 
dein hier und dort ewiglich. Naͤhre dich, naͤhre dich. 

6. Dancke ihm, : deinem Freund mit Hertz und 
Mund. Siehe, wie fein Leben grünet, alle Augen⸗ 
blick und Stund hat er friſchen Danck verdienet: 
Seele, folge dieſer Wecker⸗Stimm; Dancke ihm, 
dancke ihm. 

76. Mel. Mein holder Freund iſt mein. 
ier fall ich, treuer Hirt, zu deinen Fuͤſſen nies 
der, mein Braͤutgam druͤcke mich an deiner 
Liebes⸗Bruſt; denn wenn du mich erquickſt, jo 
fing ich Jubel⸗Lieder, und preiſe dich, mein Lamm, 
nach deines Hertzens⸗Luſt. Dann kan dir erſt 
mein kindlich Lallen gantz unvergleichlich wohl ge. 
fallen, weil, was dir deine Eſther ſingt, als deine 
eigne Stimme klingt, 

2. Drum faß ich dich, mein Lamm, bey deinem 
Blut und Wunden, und ſchwinge mich dadurch 
ins Hertz des Vaters ein. Durch dich bin ich vers 
ſoͤnt, da hab ich Heil gefunden, da quillt mir tau⸗ 
ſend Luſt, dein Himmel iſt nun mein. Was kan mich 
wol hinfort betruͤben? Ich fuͤhl dein unbegreiflich 
Lieben. Mich ſchreckt kein Zorn, und Straf rs 
richt, denn deine Huld verdammt mich nicht. 5 

3, Die 


von der Gnade u. Liebe Gottes ꝛc. 120 


3. Die Rechnung iſt quittirt, ich bin gantz frey 
geſprochen, und dein Verdienſt, o Lamm! wird 
alſo angeſehn, als hätte ich niemals den Friedens⸗ 
Bund gebrochen, ja als ob lauter Guts bisher 
von mir geſchehn. Das labet mein erſchreckt Ge⸗ 
wiſſen, dis noͤthigt Hand und Fuß zu kuͤſſen. Doch 
kriech ich gar ins Hertz hinein: kan deiner Treu 
nichts liebers ſeyn. 

4. Frag ich: was iſt der Grund, der mich ſo ſi⸗ 
cher machet, daß ich, verderbter Menſch, getroſt 
zum Vater nah? So rufft mein JEſus felbft: ich 
bins, der dich anlachet, ich, der ich dich gantz blos 
im Blute liegen ſah. An mir haſt du den Mann 
gefunden, der Suͤnd und Tod hat uͤberwunden?; 
ich bins, der dich erretten kan, drum ſieh mich un. 
verruͤckt nur an. 1 

5. So treff ichs, wenn, o H Err! ſich in den ſuͤſ⸗ 
ſen Frieden, den mir dein Opffer bringt, mein 
ſchwacher Glaube huͤllt. Denn hat der Vater 
dir darum das Reich beſchieden, weil du den Lies 
bes⸗Raht durch Blut und Tod erfullt: ſo kan ichs 
ſicher auf dich wagen, darf auch im Tode nicht ver⸗ 
zagen, ja, im Gerichte iſt mir wohl, weil du biſt, 
der da kommen ſoll. 

6. Preis, Lob und Ehr ſey dir, daß ich den Weg 
gefunden, auf dem die Thoren ſelbſt gewiß recht fie 
cher gehn. Ich bleibe dir dafür mit Seel und Leib 
verbunden; Lehr mich mit wahrem Ernſt nur auf 
dein Hertz zu fehn; fo wird mein Lieben mich beſtrö⸗ 
men, ich aber ſo viel Gnade nehmen, daß ſelbſt die 
letzte Todes Pein ein Zeuge deiner Huld muß ſeyn. 

79. Mel. Mein JEſu, dem die Seraphinen. 

inzu, mein Hertz, zur ofnen Quelle, hinzu, hin⸗ 
zu, getroſt hinzu! erblickſt du deine Sünden ⸗ 
Fälle; hier ſtroͤmt Vergebung, Fried und Ruh, 
Beugt dich dein alter Seelen Schaden, fuͤhlſt du 
den Ohnmacht vollen Tod, und macht dein wuͤ⸗ 
tend Hertz dir Noth; hinzu, hier iſt Gott aller 
Gnaden. 
2. Er ſodert nichts als muͤde Seelen, ein Hertz, 
5 5 das 
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das ſonſt nichts weiß und kan, als ihm die gantze 
Sach befehlen, das ſieht fein freundlich Auge an. 
Wer alle ſeine gute Thaten, als ein unflaͤtig Kleid 
vergißt, und nur Genaden hungrig iſt; erfaͤhrt in 
als GOtt aller Gnaden. 

3. Er ſpricht, du haſt Genade funden, in Chriſto 
iſt mein Hertz beſiegt, in ihm, in feinen offnen 
Wunden iſt mein gerechter Zorn vergnuͤgt, in ihm 
iſt aller Noth gerathen; was Suͤndern fehlt, ſoll 
hier allein in Ueberfluß ihr eigen ſeyn. O ſuͤſſer 
Gott, Gott aller Gnaden. 

4. Des ſoll er nicht vergebens ſagen, mein blu⸗ 
tend Hertz verläßt ſich drauf. Will Moſes mich 
bey ihm verklagen, deckt mich mein Schuld⸗Regi⸗ 
fer auf, zeigt ſich der angeborne Schaden: jo 
fuͤhl ich zwar mit Recht den Schmertz; doch appel. 
lirt mein ſchuͤchtern Hertz allein an dich, S Ott al⸗ 
ler Gnaden! 

Von J Eſu dem guten Sirten. 
so, Mel. Mein Augen ſchließ ich jetzt ꝛc. 

Julia iſt mein Hirt/ o groffeSeligkeit! er ſelbſt 
bat mir ein Mahl der Gnaden zubereit t. Die 
hoͤchſte Majeftät neigt fich zu mir herab, läßt Eron 
und Scepter ſtehn, und waͤhlt den Hirten⸗Stab. 

2. Jehovah iſt mein Hirt. Sein Liebes⸗voller 
Sinn macht, daß fein Gottheits Licht in meinem 
Fleiſch erſchien: Ja feine Liebes⸗Glut trieb ihn in 
meine Noth, er litt und ſtarb für mich den herben 
Cxeutzes⸗Tod. 

3. Jeho oah iſt mein Hirt. GOkt ſelbſt hat mich ver⸗ 
ſünt, durch Recht undülrteil iſt der Himmel mir vers 
dient. O Freuden⸗volles Meer! O Lebens ⸗Ueber⸗ 
fluß! allhier in Ewigkeit kein Gutes mangeln muß. 

4. Jehovah iſt mein Hirt, der nach Verlohrnen eilt, 
Verirrte wiederbringt, und das Verwundte heilt: 
Der feine Krancke wart't, und ihrer zärtlich pflegt, 
die Lammer muͤtterlich in Arm und Buſen trägt, 

5. Jehovah iſt mein Hirt. So hat er mir ge⸗ 
than: Erfah mein irrend Hertz mit viel Erbarmen 
an; fein Ruf erweckte mich aus meinem Todes⸗ 


Schlaf; 
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Schlaf; ſein steh Liebes Trieb ergriff mich 
armes Schaaf. 1 

6. Jehovah iſt mein Hirt und meine gruͤne Au, 
die ſchoͤnſte Augen Luſt, da ich mich ſelig ſchau. Ex 
laßt mich weidend ruhn in feinem Lebens-Wort; 
das iſt mein Furcht ⸗Gebuͤrg mein ſichrer hoher Ort. 

7. Jehovah iſt mein Hirt, auch meines Lebens 
Quell; hier ſind die Waſſer friſch Cryſtallen klar 
und hell. Ein Heils⸗Brunn wider Suͤnd und 
all Unreinigkeit, der frey und offen ſteht, iſt jeder 
mann bereit. 

8. Jehovah iſt mein Hirt, er fuͤhrt mich ſanſtig⸗ 
lich zu ſeinen Wunden hin; dis, dis erquicket mich! 
da ſtroͤhmt die ſuͤſſe Ruh und alles wahre Gut, 
umſonſt! umſonſt! umſonſt! opretidfes Blut. 

9. Jehovah iſt mein Hirt. Er fuͤhrt mich 
Schritt vor Schritt auf rechter Straſſe fort; Er 
weicht nicht einen Tritt. Es trieb die kleine Heerd 
ſo maͤhlich Jacob nicht, als ſich mein holder Hirt 
nach meiner Schwachheit richt, 

10. Jehovah iſt mein Hirt. O unverdiente Gnad! 
wie ihn ſein Hertze nennt; ſo preiſet ihn die That. 
Weil er Erbarmer iſt, und ich ſein elend Kind; dis 
hat fein JEſus⸗Hertz zu ſolcher Treu entzuͤndt. 

11. Jehovah iſt mein Hirt auch in dem finſtern 
Thal: Du bringſt mich glücklich durch, biſt bey 
mir überall. Ja ſcheinſt du mir entfernt, und 
ſchreckt Noth, Tod, Sarg, Grab; dis Wort: Ich 
bin bey dir, iſt meines Glaubens Stab. 

12. Jehobah iſt mein Hirt, und auch mein füfe 
ſer Wirth. Wie unvergleichlich iſts, er ſpricht: 
Geht hin, und fuͤhrt, was elend, blind, arm, 
lahm, zu meinem Tiſch herzu: Auch Feinde ſol⸗ 
lens ſehn, wie ich ihn n guͤtlich thu. I 

13, Jehovah iſt mein Hirt. Kommt, alles iſt 
bereit! Hier iſt des Vaters Huld, des Sohns Ge⸗ 
rechtigkeit: Hie wird voll eingeſchenckt des heil⸗ 
gen Geiſtes Oel; ihr Lieben, eßt und trinckt, labt 
euch an Leib und Seel. 

14. Ichovah iſt mein Hirt. Kurtz: Ihm ſey 
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ewig Danck! Gut's und Barmhertzigkeit folgt 
mir mein Lebenlang. Ich bleib im Haus des 
Herrn, das ewig jubilirt. Wie wohl, wie wohl 
iſtmir! Jehovah iſt mein Hirt. 
31. Mel. Hertzliebſter JEſu, was ꝛt. 
eruſalem, nimm doch einmal zu Hertzen die 

Angſt und Noth, den Jammer und die 

Schmerzen, den du noch wirft von wegen deiner 
Sünden plötzlich empfinden. 

2. Ich habe dch, Jeruſalem, geliebet, du aber 
haſt aufs aͤrgſte mich betruͤbet, du haſt mein Wort 
und Drohungen verachtet, wenig betrachtet. 

3. Wie ſehr ich dich aus Guͤtigkeit gelocket, haft 
du dennoch dein Hertz nur mehr verſtocket: du 
laͤſſeſt dich durch Wunder und durch Zeichen gar 
nicht erweichen. 

4. Ach wenn du doch, Jeruſalem, bedaͤchteſt bie 
Zeit des Heils! und dich nicht ſelber braͤchteſt in 
hoͤchſte Noth: ach wilſt du denn verderben, ja 
ewig ſterben. 

5. Wilſt du verſtocket bleiben in den Sünden, 
kau ich dein Hertz mit biebe nicht entzuͤnden, die ich 
zu dir von Ewigkeit her trage, ja nicht verſage? 

6. So hoͤre doch und mercke mein Verlangen, 
das du Fanft ſehn an meinen naſſen Wangen: 
ſchaun an, wie ſehr dieſelben ſich ergieſſen, von 
Thränen flieſſen. 

7. Sie ſind das Blut, das ſich aus meinem Her⸗ 
Ken ergieft und fleußt mit unerhörten Schmertzen: 
wirſt du es nicht mit deinem Hertzen ſaſſen, muſt 
du erblaſſen. 

82. Mel. Wie wohl iſt miro Freund ꝛe. 
mmanuel iſt ſelbſt mein Führer in meinem 
gantzen Pilgrims⸗Lauf, Er, als mein Hirt und 

mein Regierer, hat mich zum Kind genommen auf. 
O Wunder⸗volle GOttes- Liebe! die ewig wall 
in heiſſem Triebe, heißt mich fein Theil und lieblich 
Looß. Ach möchte meine Seele eilen, in keinem 

Dinge ſich verweilen, dahin, wo JEſus alles iſt. 
2, Ich muß mich mehr zum Worte 7 
6. 
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Gemeinſchaft, Liebe und Gebet, das laͤſt das Her. 
tze nicht erkalten, wenns gleich durch Fluth und 


Flammen geht. Die Eingeweide GOttes allen, 


wann Kinder in der Einfalt lallen, und merckt, al? 
Vater bald darauf. Sein Hertze bricht, die Lie⸗ 
be ſtroͤmet, das Fiat und der Friede thoͤnet zu⸗ 
gleich ins Hertz mit vollem Lauf. 

3. Ein Gott, desgleichen nicht gefunden. Er⸗ 
barmungs⸗voll er zu mir koͤmmt, nimmt an ſich 
Fleiſch, empfindet Wunden, dadurch er GOttes 
Eifer daͤmmt, daß ſeine Feinde Kinder werden, 
ſein Volck und Schaafe ſeiner Heerden, will ſelbſt 
ihr GOtt und Vater ſeyn, und das hat ihn noch 
nicht gerenet, fein Hertz der Bieb ſich hoch erfreuet, 
wenns jemanb faßt, und ſenckt ſich drein. 

4. Die Seel, die dieſes glaͤubig uͤbet, erfahrt oft 
ſchnell in einem Blick, wie hoch ihr Freund und 
Lamm ſie liebet: Und zieht ſie ſich nicht ſelbſt zu N 
ruͤck; fo hoͤrt ſie feine Baͤchlein rauſchen, Gerech. 
tigkeit fuͤr Sünde tauſchen, daraus erwaͤchſt ein 
groſſer Strom, und dieſer wird, wie Meeres 
Wellen, der Friede GOttes wird fie ftellen, voll 
Freuden vor des Lammes Thron. 

5. Nun dis iſt uns mit Blut erworben, ein 
Gott⸗Menſch, welcher IEſus heißt, als er am 
Creutzes Holtz geſtorben, aus Fluch und Zorn, und 
Hoͤll uns reißt, ach wie ſoll ich mich doch anſtellen! 
Ach hätt ich Thraͤnen gleich den Wellen, zu netzen 
feine Naͤgel⸗Mahl! ach konnt ich ihn doch recht 
viel lieben, weil er die ewge Noth vertrieben! O 
lobt und liebt ich ohne Zahl! 

6. Ach eilt ich doch mit muntern Spruͤngen 
recht eifrig in das rothe Meer! wie wuͤrd ich da 
noch lieblich fingen: Mein Lamm, dir ſey Lob, 
Preis und Ehr! ach naͤhm ich doch die gantze Fuͤl⸗ 
le, fie machte meine Seele ſtille, und heilte mich bis 
auf den Grund! Ach Heiland, gib des Geiſtes 
Gnade, zu eilen nach dem blutgem Bade, zu blei⸗ 
ben bis zur letzten Stund. 

7. Dann komm ich Schneeweiß ohne Flecken, 
87 gewa⸗ 
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gewaſchen wie ein weiſſes Lamm. Er felbft der 
HeErr, wird mich erwecken, wie fein Leib aus dem 
Grabe kam. Ich werd mit allen Geiſter⸗Chören 
fein Gnaden volſes: Komm, anhören, komm, geh 
zur ewgen Freude ein. Nun ſolſt du ohne Noth 
uud Leiden in meinem Schoos und Hertzen wei⸗ 


| den, nun biſt du mehr denn Engel⸗rein. 
Von den Snaden⸗ vollen Wunder⸗ 
Wegen Gottes. 


33. Mel. Mein holder Freund iſt ic, 
ommt, Wunder- Kinder, die ihr Gnad empfan⸗ 
gen habet, und ſingt im Glauben mit von Got⸗ 
tes Wunderthat, damit er mir mein Hertz viel tau⸗ 
ſendmal gelabet. Hier bin ich als ein Kind, das 
er gezeuget hat. Mein Leben kommt aus ſeinen 
4 Händen, Ein Topffer kan den Thon oft wenden; 

0 doch er kehrt mich viel Öfter um; ich werde vor 
Verwundrung ſtumm. 

2. In Chriſto hat er mich zu etwas werden laſ⸗ 
ſen, da ich ein todter Hund in ſeinen Augen war: 
jetzt muß der Sonnen Licht vor meinem Glantz er⸗ 
blaſſen, den ich in Chriſto hab. Es ift ein jedes 
Haar auf meinem Haupt von ihm gezaͤhlet, ich bin 
mit andern auserwaͤhlet, dereinſten ohne Suͤnd 
und Pein um Zions ſiegend Lamm zu ſeyn. 

3. Heiſt das nicht Wunder thun an einer armen 
Made, die ſchlechter als ein Wurm, unwerther 
als ein Roth? Zeigt ſich an Geiſt und Leib ein uns 
verhofter Schade: So reißt er mich mit Kraft aus 
aller meiner Noth. Bin ich zerſtreut; ſo will er 
ſammlen. Mein Beten iſt faſt kaum ein Stammes 
len, er machet ein Geſchrey daraus, und ſtuͤrmt 
damit des Vaters Haus. 

4. Sein Wort kommt mir oft vor wie ausge⸗ 
dorrte Knochen, die duͤrrer als ein Sand, dem 
Mund unſchmackhaft ſind. Wie aber wird gar 
bald auch dieſer Schimpff gerochen, wenn ſich ein 
ſolcher Saft in einem Spruͤchlein findt, daß ich 
ſehr lange Zehrung habe, und mich an 2 5 

ort 
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Woͤrtgen labe. Sagt, ob dis nicht ein Wunder 
ſey, der Güte, welche täglich neu. 

5. Oft waͤr ich manchen Kampf gar gerne über» 
hoben, und dennoch geht der Streit von Tag zu a- 
ge ſort. Doch eben wenn der Feind mit ſeinem 
dreiſten Toben ſich unverſchaͤmt beweiſt, bin ich 
ſchon an dem Ort, wo man am Ancker ſicher lieget, 
und Ruhe in der Seele ſieget. So geht egfiepe | 
lich ſeltſam zu: Aus Unruh waͤchſt die ſuſſe Ruh. 

6. Oft fürchtet ſich mein Hertz bey kleinen 
Schwierigkeiten, es rauſchet kaum ein Blat, die 
Sorge ſorgt und bebt; doch eben dieſes Hertzkan 
er fo zubereiten, daß es den ſchwerſten Stein mit 
ſtarcken Schultern hebt. Im Sterben findet man 
das Leben; an Dornen ſüſſe Himmels⸗Neben. 
Wer ſieht das groſſe Wunder nicht, das unfer IM 
Wunderbar anricht't? 

7. Wenn ich voll Naht und That, wills doch am 
Nachdruck fehlen, und ſtößt ſich uberall oft weiß ich 
keinen Raht; bald aber kan mans nicht mit Wor⸗ 
ten guug erzaͤhlen, wie leicht, wie bald und gut ſichs 
doch gegeben hat. Die ſchwerſten find die leichtſten 
Sachen; aus leichte kan er ſchwere machen. 
Sehts, fo gehts immer wunderlich: All's mit dir, 
und nichts ohne dich. 

3. Zuweilen denckt mein Hertz: Dis iſt des 
Herren Wille, und will er es doch nicht; bald iſt 
das Gegentheil. Zur andern Zeit waͤr ich gern une 
verwirrt und flille, doch bald dringt er auf mich, 
und ſetzet Keil auf Keil. Da muß ich mich an man⸗ 
ches wagen; mit ſchwachen Schultern Berge tra- 
gen; und jo entſteht ein Wunder⸗Weg nach feinem IM 
wunderbaren Zweck. ul 

9. Bald wär ich gerne tod, und muß noch länger | 
leben; bald lebte ich noch gern, und ſeht, die Hätte 
nackt. Bald kommt mirs nuͤtzlich vor in Glaubens. 
Freude ſchweben, und doch wird mir die Faft der 
Wehmuth aufgepackt. Wer kan das Tauſende ber 
rühren, von feinem Wunder⸗wollen Führen? in je⸗ | 
ner frohen Ewigkeit iſt ihm das Lob dafür bereit r. 

10, Geht 
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10, Geht wol ein Thon fo oft durch feines Töpfe 
fers Haͤnde, als mir mein Geiſt und Leib durch 
Gottes Hände geht? Das groͤſte Wunder kommt 
an meiner Tage Ende, wann meine Seel verklärt 
vor Chriſti Stuhle ſteht. Nun wundert euch, ihr 
Wunder ⸗Kinder! was macht er doch aus mir dem 
Sünder? Ein unvergleichlichs Wunder Kind, 
dergleichen man ſonſt nirgend findt. 

84. Mel. O wie ſelig find die Seelen, ꝛc. 
Meine Seele will jetzt fingen, und Jehovah Opf⸗ 
fer bringen, für die unerforſchte Treu, fo er 
ſeinem Knecht erzeiget, der, da er zuvor gebeuget, 
nun von allem Jammer frey. 

2. Ach! wie girrte mein Gemüthe, Menſchen⸗ 

10 8 nach deiner Güte, als ich nichts denn Elend 
ah, womit ich war gantz umgeben gantz entfernt von 
Geiſtes Leben, und dem Untergange nah! 

3. O wie fand ich mich verdorben, und zum Gu⸗ 
ten gantz erſtorben, da ich im geſcheuckten Licht mich, 
wie ich beſchaffen kannte, und mit Recht ein Scheu⸗ 
ſal nannte, fo erbärmlich zugericht. 

4. Mein Gewiſſen muſt empfinden, die gehaͤufte 
Schuld der Suͤnden, und dadurch verdienten Tod, 
ich war um und um voll Schrecken, da du anſiengſt 
aufiudecken, die mir zugezogne Noth. 

J. Alle Luſt ward mir verbittert, ja mein Innerſtes 
erſchuͤttert, als mir des Seſetzes Buch offenbahrte 
mein Vergehen, und ich ſchmertzlich muſte ſehen, daß 
ich unterm Zorn und Fluch. 

6. Kein fried blieb in Marck und Beinen, da du 
Iieſſeſt mir erſcheinen was ich für ein Hoͤllen⸗Brand, 
dieſes beugte mich zur Erden, daß ich lernte nichtes 
werden, und faſt in Verzweiflung ſtand. 

7. Zu den ſonſt geliebten Sünden ließ ich alle Nel⸗ 
gung ſchwinden, und verfluchte ihre Luft, alles eitle 
Welt Vergnügen, fo mich fonften kont beſtegen war 
mir nun als Pein hewuſt. 

8. Ich begab mich in ein Kaͤmpffen, und verſuchte 
nun mu dämpfen der gewohnten Sünden⸗Macht, 
aber ach! zu dieſem Wercke fand ich in mir keine 
Stärde, fo mich zum Gebet gebracht. 

9. Anfangs kont ich nichts als ſtoͤhnen, und mit 
Seufzen mich nur ſehnen, ob denn nirgends Hülffe 
ſep mein Gemüthe war voll Sorgen, von dem Abend 
bis zum Morgen, es blieb dennoch einerley. 

10. Endlich lernt ich glaͤubig beten, und mit Zus 

verſicht 
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verſicht hintreten zu dem der nur helffen kan / und 
ich faſt ein gutes Hertze zu Gott daß er in dem 
Schmertze ſich würd meiner nehmen an. f 

ır, Ja ich fand ein groß Verlangen, nur an feiner 
Gnad zu hangen welche uns fein Wort verheißt, dis 
bezeugt, wie er im Sohne, auch des größten Suͤnders 
ſchone, und in Liebe uͤberfleuſt. 5 

12 Ueberſchwenglich ward erquicket mein Gemüth, 
da es erblicket uad und Huld in JEſu Blut. Daß 
die Sünden mir vergeben, ſolches bracht mir Heil 
und Leben und erweckte frohen Muth. 

23. Muſt ich mit Verzweiflung ringen, und kont 
nicht durchs Dunckle dringen, eh mir dieſer Glaube 
ward: o ſo darf ich mich nun nennen Gottes Kind, 
und frey bekennen daß ich nuf das Kleinod wart. 

14. Mir muß wohl der Himmel bleiben, da nichts 


Jeſum draus kau treiben, mit dem ich vereinigt bin, 


glaͤubig hab ich ihn umpfangen, und muß, wo er, 
bingelangen, denn ich habe feinen Sinn. 

14. Fuͤhl ich gleich noch groß Verderben, muß der 
alte Menſch doch ſterben taglich durch des Glau⸗ 
dens Kraft, und in meines JEſu Wunden hab ich 
die Erlöfung funden, ſo ſtets neues Leben ſchafft. 

16. Mein Beift wird zwar tief gebeuget, wenn mir 
mein Gewiſſen zeuget, daß ein Fehltritt fey geſchehn, 
ja ich wuͤnſch ſo kein zu leben, als die Engel, welche 
ſchweben vor Ort und fein Antlitz ſehn 

17. Doch kein Fehltritt kan den Glauben mir aus 
meinem Hertzen rauben, daß ich GOtt gefällig ſen, 
gehts gleich durch ſehr vieles Gleiten wird fein Seiſt 
mich doch bereiten, bis ich endlich vollig frey. 

18. In dem offnen Born der Gnaden kan ich mich 
beſtandig baden, da werd ich von Flecken rein, da 
muß aller Mackel ſchwinden, und was noch von 
Schwachheits⸗Suͤnden anklebt, kan nicht ſchaͤdlich 


ſeyn. 

19, Die Verbammung muß verſchwinden an den 
Seelen, die ſich finden in den Heiland einverſenckt, 
der kan ja die Seinen ſchuͤtzen, wenn ſchon alle Wet⸗ 
ter blitzen, felig, wer ſich ihm gantz ſchenckt. | 

20. O du Braut gam meiner Seele, du biftd, den 
ich mir erwaͤhle, ewiglich zu hangen an, nichts ſoll 
mich je von 17 ſcheiden, dein bin ich in Freud und 
Leiden (nichts 0 mich ſcheiden kan. 

85. Mel. So führt du doch recht ſelig, Herr ze. 
M ein erſtgeborner Bruder, ſey geprieſen, daß du 
an uns dich haſt zu tod geliebt / mit bluten uns 


dein 
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dein Bruder⸗Hertz erwieſen, und uns zu gut in Leis 
den dich geuͤbt. Was fiel auf dich vor Schrecken, 
Angſt und Schmertz, uns zu erloͤſen von dem Unger 
heur! Wie brannte dich für uns ein Höllen-Feur? 
Wie wallte uns zum Heil dein Bruder Hertz. 

2. Nun Fanft du deiner Brüder dich nicht ſchaͤ⸗ 
men, du nimmſt dich ihrer Noth recht hertzlich an. 
Wenn niemand kan die Augſt vom Hertzen neh⸗ 
men; ſo machſt du uͤber dencken Luft und Bahn. 
Du macheſt wund, und macheſt wieder heil, du 
1 gibſt in Ohnmacht wieder neue Kraft, du biſts, der 
1 auch im Tode neues Leben ſchafſt, du biſt und blei⸗ 
| beſt doch das beſte Theil. 

11% 3. Ja, ja, du biſts! dich loben deine Brüder, 

1) wenn du ſie laͤßt aufs neu die Probe ſehn, und tritſt 

| mit Ernſt hin unter deine Glieder, und bindeſt 
eins, da muß der Nord⸗Wind wehn. Du ſtelleſt 
Dich, ob haͤtteſt du nicht mehr zu ihnen Luft, weil ſie 
nicht danckbar find, fie werden faſt an deinem Her⸗ 
en blind, als obs nicht mehr voll Bruder⸗Liebe 
wär. 

4. Indeſſen, wenn du ſchneideſt, ſtichſt und bren⸗ 
neſt dein Glied, daß es ſamt ſeiner Bruͤder Schaar 
beſchaͤmet wird, weil du am beſten kenneſt was ſie 
verdient; dann wird erſt offenbar dein Aug und 
Hertz, das ſieht und jammernd iſt, daß du recht 
bruͤderlich es mit uns meinſt, und in der Zeit der 
Moth zur Huͤlff erſcheinſt, daß du fürwahr uns ein 
Nothßhelffer biſt. 

5. Nun thue auf, HErr, deinem Knecht die Lip⸗ 
pen, daß ſein Mund nur verkuͤnd'ge deinen 
Nahm, zerbrich dadurch der Sünden Berg und 
Klippen, umfaſſe uns (ihn) mit Güte um und um, 
mehr uͤber uns deine Barmhertzigkeit, daß wir 
recht brüderlich uns zu dir thun, und als ein Mann 
in deinem Hertzen ruhn, und ſtehn vereint zu dei⸗ 

nee kob bereit. 

| 6. Es muͤſſe nun dein Blut und deine Wunden 

uns allen neu und recht erquickend ſeyn, daß, 
wenn dis Gnaden ⸗Work noch nicht gefunden: 2 
id 
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ich dein Bruder bin und bleibe dein; daß der bald 
komme tief gebeugt zu dir, und wer dich kennt, an 
deiner Gnad und Treu ſich taͤglich mehr ergötzt und 
freu, bis daß dein Ruhm erſchalle fuͤr und für. 

7. Nun, unſer Bruder, Retter, Artzt und Leben: 
Wir opffern dir aufs neue Hertz und Sinn, und 
bitten, wolleſt uns noch Hirten geben, die in dein 
Hertz und Wort uns locken hin. Geuß aus ins 
Hertz die keuſche Bruder Lieb, verklaͤr dich ſelbſt 


im innern Seelen⸗Grund, und fülle unſer allen 0 


Hertz und Mund mit deinem Lob und ſtetem 
Liebes⸗ Trieb. 
36 Mel. Mein JEſu, ſchoͤnſtes Leben. 

Meg Freund iſt Mittler worden, vereinigt 

G tt und mich: er tritt in meinen Orden. 
Seht, wie ſo williglich er meiner Schulden Laſt 
auf feine Seele faſſt! mein auserwaͤhlter Freund, 
der mich von Hertzen meint. 

2. Ein Opffer fuͤr die Suͤnden, das ervig, ewig 
gilt, das laßt mich Gnade finden, das hat den Zorn 
geſtillt. Dis Opffer iſt mein kamm, geſchlacht 
am Creutzes⸗Stamm, mein auserkohrner Freund, 
der mich von Hertzen meint. 

3. Inimanuels Geſchaͤfte iſt aller Ehren werth. 
Wohl dem! der alle Kräfte in feinem Lob verzehrt. 
Wer ſolt es wuͤrdger ſehn? Gewiß! er iſt allein 
W Freund, der mich von Hertzen 
meint. 

4. Nur du biſt auserkohren, unſchuldig, weiß 
und roth; ſonſt alle, die gebohren, durchdringet 
Fluch und Tod: Du kanſt und machſt ſie frey, du, 
du machſt alles neu, mein auserkohrner Freund, 
der mich von Hertzen meint. 

5. Füͤhrſt du ſo in den Höhen die Sache meiner 
Seel, daß ich getroſt darf ſtehen, o mein Imma⸗ 
nuel! vor GOttes Heiligkeit; fo ruf ich hoch er« 
freut: mein auserkohrner Freund, der mich von 
Hertzen meint. 

6. Ringſt du im Schweiß und Blute auch mit 
dem ewgen Tod, verſchlingſt ihn mir zu 9 

ſoͤne 
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ſöneſt mich mit Gott; fo ruͤhmet Hertz und 
Mund mit allem Recht und Grund: Mein auser⸗ 
kohrner Freund, der mich von Hertzen meint. 

7. Erwirbſt du mir ein Leben, das unvergaͤng⸗ 
lich iſt, ſoll ich in Freuden ſchweben, da, wo du 
IEſu, biſt in ew'ger Herrlichkeit; fo bleibſt du in 
der Zeit mein auserkohrner Freund, der mich von 
Hertzen meint. 

8. Urtheileſt du mir Gnade, Heil, Licht und Pe | 
ben zu; goͤnnſt du mir armen Made, in deinen 
Wunden Ruh, ein wahres Selig ſeyn: ſo nenn 
ich dich allein den auserkohrnen Freund, der mich 
von Hertzen meint. 

9. Nimmſt du mich, mein Erbarmer, in die Ge⸗ 
meinſchaft ein, daß ſo mit dir, ich Armer, ein Hertz 
und Seel kan ſeyn, und dieſes noch allhier: ſo biſt 
und bleibſt du mir mein auserkohrner Freund, der 
mich von Hertzen meint. 

10. Drüͤckſt du mir auch das Siegel der Kind» 
ſchaft in die Bruſt; fo ſchwingt mein Geiſt die 
Flügel mit tauſend Hertzens⸗Luſt. Ich ſinge uͤber⸗ 
all mit lautem Jubel⸗ Schall: Mein auserkohr⸗ 
ner Freund, der mich von Hertzen meint. 

87. Mel. Mein Heiland nimmt die Suͤnder ꝛc. 

S ein Heiland bleibet ewig treu, o wohl mir, 

daß ich ihn gefunden, ich weiß, daß ich der 
feine fey, er hat ſich ewig mir verbunden: fein Aug 
iſt ſtets auf mich gericht, er weiß von keinem Wech⸗ 
fel nicht, mein Elend treibt ihn nicht zuruͤcke, ſo 
bald ich nur fein Hertz erblicke, ſo bald fällt mir dis 
Troſt⸗Wort bey: mein Heiland bleibet ewig treu. 

2. Mit mehr als muͤtterlicher Huld, mit uner⸗ 
meßlich groſſer Liebe, mit gantz unfäglicher Ge» 
duld, mit unerhoͤrtem Eifer Triebe hat er ſich nach 
mir ausgeſtreckt, mich aus dem Suͤnden⸗Schlaf 
erweckt: Er iſt mir bruͤnſtig nach nelauffen, bis er 
mich von dem rohen Hauffen, vom Fluch und Tode 
machte frey; mein Heiland bleibet ewig treu. 

3. Hab ich nicht feinen Liebes Zug ſchon in den 
gllererſten Jahren, auch bey dem giftigen Nee 

er 
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der boͤſen Lüfte wohl erfahren: Wie öfters war 
mein armes Hertz mit Unruh, Kummer, Weh und 
Schmertz, wenn kaum die Luft erſt halb genoffen, 
als wie von Wermuths⸗Strom durchgoſſen, ſo 
merckt ich ihre Phantaſey; mein Heiland bleibete⸗ 

wig treu. 

15 Was regte ſich in meiner Bruſt nicht da ſchn 
für ein tieſfes Sehnen nach dem, der mir noch un 
bewuſt, floß nicht mein Innres oft in Thraͤnen: O 
dacht ich manchmal, was iſt das? ich ſucht, und 
wuſte ſelbſt nicht, was, das ewig meinen Geiſt er⸗ 
quickte, und unaufhoͤrlich mich begluͤckte, das nicht 
ſo gar vergänglich ſey; mein Heiland bleibet ewig 
treu. 

5. O daß ich dieſem holden Trieb nur bald mich 
völlig hingegeben! o daß ich, was mir dismal 
lieb, ohn irgend einig Widerſtreben dem, der von 
oben mich bewegt, in wahrer Treue dargelegt! ſo 
aber bleib ich doch gefangen, am ſchnöden Dienſt 
des Eiteln hangen, und ſuͤndigte wol ohne Scheu: 
mein IJ Eſus bleibet ewig treu. 

6. Dis ſtoͤhrte feinen Eifer nicht, nein, es ver⸗ 
mehrte fein Bemühen ; mich, der ich meiner treuen 
Pflicht jo gar vergaß, doch ſtets zu ziehen; ich 
haͤufte immer Schuld auf Schuld, er haͤufte Lange 
muth und Geduld, ſein eigen Werck war mich zu 
retten; drum riß er endlich alle Ketten der ſchnoͤ⸗ 
den Luſt mit Macht entzwey: mein Heiland bleibet 
ewig treu. 

7. Ich kuͤſſe zärtlich nun die Hand, die Hand, 
die mir ſo manche Ruthe, ob ich es ſchon noch nicht 
erkannt, mit vielem Schmertz, doch mir zu gute 
gebunden und gegeben hat: Damit der Thorheit 
ſchnelles Rad in feinem Lauf gehemmet würde: o 
felige, o ſüſſe Buͤrde, du druͤckſt und machſt mich 
gleichwol frey; mein Heiland bleibet ewig treu. 

8. Wie ſchont er meiner Schwachheit nicht, wie 
trägt er nicht mein ſtetes Fehlen, ſolt ich bey ſeinem 
hellen icht mein Straucheln und Vergehen zehlen: 
es wuͤrde wie ein groſſes Heer, ja wie ein wat 
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res Meer mit ſeinen Fluthen mich bedecken, und 
meinen blöden Geiſt erſchrecken, er aber hegt mich 
doch dabey. Mein Heiland bleibet ewig treu. 

9. Drum trau ich feiner Liebes Spur, und weiß 
mich wohl darein zu finden, wenn er die luͤſterne 
Natur mit Schmertzen an fein Hertz will binden: 
Mein Hertz, das ſonſt am eitlen klebt, und in den 
Cregtuxen ſchwebt, wird nie fo fehr von ihm ber 
ſchraͤncket, mein Wollen nie zu tief verſencket; er 
ſieht ſtets, was das beſte ſey. Mein Heiland bleibet 
ewig treu. 

10. Nun ſchaffe ſelber, treuer Hirt, in meinem 
Hertzen Gegen⸗Treue, dein Schaaf, daß ſich ſo 
leicht verirrt, ergiebt ſich dir hiemit aufs neue: O 
laß mein Alles nur allein zu deinem Dienſt gerich⸗ 
tet ſeyn! mein Dencken, Wollen, Reden, Schwei. 
gen, mein Thun und Laſſen fen dein eigen; vertilge 
alle Heucheley, du bleibſt / ich bleibe ewig treu. 

38. Mel. Mein Heiland bleibet ewig treu. 
ein Heiland nimmt die Suͤnder an, die unter 
ihrer Laſt der Suͤnden kein Menſch, kein 
Engel troͤſten kan, die nirgends Ruß und Rettun 
finden, den'n felbft die weite Welt zu Hein, dieſih 
und GOtt ein Greuel ſeyn; den'n Moſes ſchon 
den Stab gebrochen, und fie der Hölle zugeſpro⸗ 
chen, wird dieſe Freyſtadt gufgethan; mein Hei⸗ 
land nimmt die Suͤnder an. 

2. Sein mehr als mürterliches Hertz trieb ihn 
von feinem Thron auf Erden, ihn drang der Suͤn⸗ 
der Noth und Schmertz, an ihrer ſtatt ein Fluch zu 
werden: Er ſenckke ſich in ihre Noth, und ſchmeckte 
den verdienten Tod; nun da er denn ſein eigen Le⸗ 
ben zur theuren Zahlung hingegeben, und ſeinem 
Vater gung gethan, fo heißts ? er nimmt die Suͤn⸗ 
der an. 

3. Nun iſt fein aufgethaner Schyos ein ſichres 
Schloß gejagter Seelen, er ſpricht fie von dem Ur. 
theil los, und tilget bald ihr aͤngſtlich Qualen: 
Es wird ihr gantzes Suͤnden⸗Heer ins unergründ⸗ 
lich tiefe Meer von ſeinem reinen Blut . 

13 
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der Geiſt, der ihnen wird geſchenckt, ſchwingt 
über fie die Gnaden ⸗Fahn; mein Heiland nimmt 
die Sünder an. 

4. So bringt er fie dem Vater hin in feinen 
Blut⸗befloßnen Armen, das neiget dann den Va⸗ 
ter⸗Sinn zu lauter ewigem Erbarmen: Er nimmt 
fie an an Kindes ſtatt, ja alles, was er iſt und hat, 
wird ihnen eigen übergeben, und ſelbſt die Thür 
zum ewgen Leben wird ihnen fröͤlich aufgethan; 
mein Heiland nimmt die Sünder an. 

5. O ſolteſt du fein Hertze ſehn! wie ſichs nach 
armen Sundern ſehnet, ſo wol wenn fie noch irre 
gehn, als wenn ihr Auge vor ihm thraͤnek. Wie 
ſtreckt er ſich nach Zoͤlnern aus, wie eilt er in Za⸗ 
Hai Haus, wie ſanft ſtillt er der Magdalenen den 
milden Fluß gepreßter Thraͤnen, und denckt nicht 
was ſie ſonſt gethan! mein Heiland nimmt die 
Sünder an. 

6. Wie freundlich blickt er Pelrum an, ob er 
gleich noch ſo tief gefallen! Nun dis hat er nicht 
nur gethan, da er auf Erden muſte wallen: nein, 
er iſt immer einerley, gerecht und fromm, und ewig 
treu: und wie er unter Schmach und Leiden, ſo 
iſt er auf dem Thron der Freuden, den Sundern 
liebreich zugethan; mein Heiland nimmt die 
Suͤnder an. 

7. So komme denn, wer Sünder heißt, und 
wen ſein Suͤnden⸗Greul betrübet, zu dem, der kei⸗ 
nen von ſich weiſt, der ſich gebeugt zu ihm begiebet. 
Wie! wilſt du ihr im lichten ſtehn, und ohne Noth 
verlohren gehn? wilſt du der Sünden länger die⸗ 
nen? da dein Erlöfer nun erſchienen: O nein! 
berlaß die Suͤnden⸗Bahn; mein Heiland nimmt 
die Suͤnder an. 

8. Komm nur muͤhſelig und gebuͤckt, komm nur, 
ſo gut du weiſt zu kommen; wenn gleich die Laft dich 
niederdruͤckt, du wirſt auch kriechend angenommen. 
Sieh! wie ſein Hertz dir offen ſteht, und wie er dir 
entgegen geht, wie lang hat er mit vielem Flehen 
ſch brůnſtig nach dir umgefehen ! fo komm denn ar⸗ 
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mer Wurm heran. Mein Heiland nimmt die 
Sünder an. 

9. Sprich nicht: Ich habs zu grob gemacht, ich 
hab die Guͤter feiner Gnaden jo lang und ſchaͤnd⸗ 
lich umgebracht, er hat mich oft umſonſt geladen. 
Wofern dus nur jetzt redlich meinſt, und deinen 
Fall mit Ernſt beweinſt; ſo ſoll ihm nichts die 
Hände binden, und du ſolt noch Genade finden, er 
hilfft, wenn ſonſt nichts helfen kan: mein Heiland 
nimmt die Sünder an, 

10, Doch ſprich auch nicht: Es iſt noch Zeit, ich 
muß erſt dieſe Luft genieſſen, GOtt wird ja eben 
nicht gleich heut die offnen Gnaden Pforten ſchlieſ 
fen. Nein, weil er ruft, ſo hoͤre du, und greiff mit 
beyden Händen zu, wer feiner Seelen Heut ver⸗ 
traͤumet, der hat die Gnaden ⸗Zeit verſaͤumet; 
ihm wird hernach nicht aufgetan. Heut komm, 
heut nimmt dich JEſus an. 

17, Ach, zeuch uns ſelbſten recht zu dir, holdſelig 
füfer Freund der Sünder, erfuͤll mit ſehnender 
Begier auch uns und alle Adams⸗Kinder: Zeig 
uns bey unſerm Seelen⸗Schmertz dein aufgeſpalt⸗ 
nes Liebes⸗Hertz; und wenn wir unſer Elend fer 
hen, ſo laß uns ja nicht ſtille ſtehen, bis daß ein je⸗ 
der ſagen kan: GOtt Lob! auch mich nimmt JE⸗ 

us an. 
0 29. Mel. Es koſtet viel ein Chriſt zu ſeyn. 
ein Hirt iſt gut, der mich fein Schaͤflein nennt, 
auf deſſen Schoos die Liebe mich geleget. Sagt, 
Schaͤflein, fagt: ob ihr noch einen kennt, der ſolch 
ein Hertz zu ſeinen Schaͤftein träget, und ſich ſo nah 
auch zu dem Schwaͤchſten thut? Mein Hirt iſt gut. 

2. Ich lag verſtrickt in einer ew'gen Noth zum 
Tod verdammt, zum Hoͤllen⸗Pful verwieſen; allein 
mein Hirt erlitte meinen Tod, und ließ fein Blut 
in meine Flamme flieſſen. So liebreich hat mein 
Hirt mich angeblſckt, da ich verſtrickt. 

J. Nun bin ich fein, er nennt mich ſeine Luſt, er 
zehlet mich zu feinen liebſten Schaafen Er hertzet 
mich an feiner Liebes Bruſt, in feinem Schoos darf 
ich gantz ſicher ſchlafen Sein Buch ſchrieb mich ins 
Buch des ebens ein Nun bin ich fein. 4 

4. Er laßt mich nicht, wenn ich mich gleich un 
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und meinen Kup aus feiter Folge lenckezſo it er doch 
und bleibt der gute Hirt; er lauft, er eilt er ruft: 
mein Lammlein, deucke: dis iſt der Weg zu deinem 
Frieden nicht. Er läßt mich nicht. R 

5. Kühlt dis mein Beift, und ſteht beſchaͤmet fill, 
wie greift er zu, wie faßt er meine Seele! wie feſſelt 
er den ihm eutrunn' nen Willen mit Lieb und Gnab, 
mit Tilgung meiner Fehle. Was hindern will, jer⸗ 
foringet und zerreißt. Dis fühlt mein Geiſt. 

6, Bin ich verwundt, fͤhlt meine Seele Pein, ſo 
darf ichs nur dem guten Hirten fagen, der floͤſſet mir 
die heſten wittel ein, und ſtillet bald der Schaflein 
angſtlich klagen. Ein eintzig Wort aus ſeinem füfs 
fen Rund heilt, was verwundt. 3 

7 Er gängelt mich mit zarten Kinder⸗Schritt, und 
Bat&eduld mit meinem ſchwachen Weſen. Nimmt er 
mich gleich ins Thal der Thränen mit, und heiſſet 
mich des Cteutzes Wermuth eſſen; ſo kann ſein Hertz 
auch da nicht leugnen ſich er gaͤngelt mich. 

. Sein Auge wacht, und nimmt der Feinde wahr, 
die um und um ſich gegen mich empoͤren: Drum 
kann mir nie die gröſſeſte Gefahr in ſeiuem Schuß 
den ſtillen Frieden ſtoͤhren. Mein Hertze ruht in ſei⸗ 
ner groſſen Macht. Sein Auge wacht. 1 

9. Und wie mein Hirt, ſo it auch ſeine Weib, Wie 
wunder ſchon, wie ſuͤß find feine Auen? wie rein die 
Quell, bazu fein Stab mich leit t. Kein Auge kan 
das Gute überſchauen, damit das Schaaf bey ihm ger 
fättigt wird. So iſt mein Hirt. 

10. Er führt mich aus aus Suͤnden, Anaft und 
Noth er ande voran drum muß mir alles weichen, er 
führet mich auch endlich aus dem Tod: ſo gar den 
Staub von den verfaulten Leichen führt er berklaͤrt 
in ſeines Vaters Haus, Er führt mich aus, 5 

ar. Er führt mich ein in ſeine Herrlichkeit, da dies 
fer Hirt, die er allhier regieret, als kamm und Hirt, 
aufbimmelsgluen weidt und u dem Brunn lebend⸗ 
ger Waſſer fuͤhret, da werd ich auch ein glaͤutzend 
Lämmlein ſeyn. Er führt mich ein. . 

12. Drum nimm mich hin, nimm alles gäntzlich ein: 
ich will mich dir hiemit, mein Hirt verſchreiben; ich 
mag nicht mehr als nur dein zammlein ſeyn und 
deinem Stab auf ewig treu verbleiben: nimm Leib 
und Seel, nimm alles was ich bin mein Hirte hin. 

13, Komm tilge du was ſich noch in mis regt, und 
nach der Art der Dir verhaßten Pocken. noch immers 
zu ein heimlich Seen trägt nach fremder Koſt und 
nach den wilden Hecken Was nicht von dir, und 
dir nicht eilet zu, das ri du. 


14. Moch 
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14. Mach mich recht treu, vergaͤlle mir die Welt, 
ihr Schlangen⸗Kraut und die vergiften Weiden. 
Bewahre mich wenn ſie mir Netze ſtellt und laß mich 
ſlets der Böcke Umgang meiden; mach ſelbſt in mit 
Rets dieſen Vorſatz neu und dir recht treu. 8 

15. Ihr Schaͤflein, eilt iu dieſes Hirten Stab eilt 
Schäflsin, eilt, wo wolt ihrs beſſer kriegen! der breis 
te Weg führt ja zur Hollen ab x hier aber iſt ein Him⸗ 
mel voll Bergnuͤgen. Es iſt genug, daß ihr ſo lang 
verwellt. Eilt Schaͤflein eilt. A 

16, Bleibt, Schäflein, bleibt, verlaßt nicht feine 
Hut. Wer ihn verläßt, der haßt fein eigen Leben, 
Und muß gewiß der Wolfe orn und Wuth zur ewgen 
Straf ein blutig Opfer geben. Drum wacht und 
bet't, daß euch nichts von ihm treibt. Bleibt, 
Schaͤflein, bleibt. 


90. 
Men holder Freund iſt mein, er bleibet mir ev» 
geben, das Siegel ſeiner Treu iſt mir ſein 
theures Blut. Die ihr der Freunde Werth nach 
Wuͤrden koͤnnt erheben, ſeht, wie mein Liebſter fich 
ſo nahe zu mir thut. Mein Freund kan Geiſt 
und Seele laben, mein Hertz kan alles in ihm ha⸗ 
ben, was Freunden mag erfreulich ſehn. Mein 
Freund, mein holder Freund iſt mein. 

2. Mein Freund vergnüget mich, und will ſich 
zu mir halten, fein liebevolles Herg entzündet mei⸗ 
ne Bruſt. Wenn alle Freundſchaft will vergehen 
und erkalten, fo hat mein Seelen ⸗Freund an mir 
doch ſeine Luſt. Die Freundſchaft wird durch 
nichts gehindert, nichts iſt, das feine diebe mindert. 
Wenn Freunde unbeſtaͤndig ſeyn: ſo bleibt mein 
treuer Freund doch mein. 

3. Geht, Menſchen, gehet hin, und ſetzet eur 
Vertrauen auf Menſchen, die vergehn, und ſelb⸗ 
ſten ſterblich find, ihr müßt doch einſten euch zu 
ſpaͤt betrogen ſchauen: weil aller Menſchen Gunſt 
mehr als zu bald verſchwindt. Es kan die Freund⸗ 
ſchaft unterbrechen Zeit, Argwohn, Neid und 
Widerſprechen: ich aber kan verſichert ſeyn, mein 
Freund der iſt und bleibet mein. 

4. Auch ſelbſt die Vater Treu muß dieſer 
Freundschaft weichen; es koͤnnen Brüder 955 4 

ertz⸗ 
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hertzlich lieben ſich: Das zartſte Mutter⸗Hertz iſt 
gar nicht zu vergleichen der heiſſen kiebes Bruſt, 
damit er liebet mich. Aus ſeinem Hertzen iſt ge⸗ 
floffen, was man von Liebe jeaenofen ; drum ſoll 
mein ſteter Wahlſpruch ſeyn: Mein Freund, mein 
liebſter Freund iſt mein. 

5. Es liebt ein Brautgam zwar aus allen feinen 
Kräften die ihm verlobte Braut, fo er getreu er⸗ 
kannt: Mein Biebfter aber ließ ſich gar aus Creutze 
heften, und darum wird er auch Blut⸗Braͤutigam 
genannt. Um feine Braut ihm zu erwerben, hat 
ſelbſi der Braͤutgam wollen ſterben. Wie koͤnte 
groͤſſre Liebe ſeyn? Mein Freund, mein wahrer 
Freund iſt mein. 

6. Mein Freund, der bleibet mein, wenn 
Freundſchaft nun aufhoͤret, und wenn der blaſſe 
Tod die befien Freunde trennt. Wenn alles, was 
gelebt in ſeinen Urſprung kehret, und alles einſt 
vergeht, was man nur irrdiſch nennt. Dann 
ſoll und wird es erſt erſcheinen, was die Vernunft 
pflegt zu verneinen: Dann wird die Freundſchaft 
ewig ſeyn: Mein Freund der iſt und bleibet mein! 

91. Mel. Mein JEſu, dem die Seraphinen. 

Men JEſus fieht mich an in Gnaden, ob ichs 

gleich nicht bey ihm verdient. Die Sun⸗ 
den ſollen mir nichts ſchaden, weil er den Schaden 
ausgeſuͤnt: Ob fie mich noch fo ſehr betruͤben, ob 
fie gleich Schmertz und Traurigkeit und Thraͤnen 
wircken noch zur Zeit; fo haͤlt mich doch fein heim⸗ 
lich lieben. 

2. Er kan ſich nicht im Zorn verſtellen, fein Jo⸗ 
ſephs⸗ Hertze bricht ihm bald. Wenn er der Bruͤ⸗ 
der ängftlich Qualen erblickt bey thraͤnender Ge⸗ 
ſtalt, wenn ſie zum Gnaden⸗Stuhl nur kommen, 
als Zöllner noch von ferne ſtehn, und tief im Staub 
gebeuget gehn: ſo iſt ihm ſchon ſein Hertz genom⸗ 
men 

3. Er wuͤrcket felber meine Reue, und kraͤnckt 
mein Hertz darum mit Leid, damit er mich hernach 
erfreue mit ewiger Gerechtigkeit. Je ſchmertzli⸗ 

G2 cher 
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cher ich erſt geweinet, je mehr mein Hertz mit banı 
ger Luft: Gott ſey mir Sünder gnaͤdig, ruft; je 
mehr mir meine Sonne ſcheinet. 

4. O welch ein wunderbares Lieben! die Fin. 
fternisführt mich zum Licht; die Sünden, wenn fie 
mich betruͤben, entdecken GOttes Angeſicht: der 
Tod, den ich vor Augen ſehe, macht mich zum Le⸗ 
ben recht geſchickt, die Noth, fo mich erſt nieder, 
druͤckt, macht, daß ich einſt zum Himmel gehe. 

J. Wo findt man wohl dergleichen Gnaden? 
O Seel! wo iſt ein ſolcher GOtt! wer heilet fo 
den groͤßſten Schaden? wer macht den Feind alſo 
zum Spott? Nur JEfus iſts, das Heil der Sün, 
der, der eintzige Immanuel, der N 
und Speis Geſell, das Leben aller Abrams⸗Kinder. 

6. Umfaſſe doch, o Menſch, dis beben, eh du im 
ewgen Tod verſinckſt erkenn dein ſchaͤndlich Wider⸗ 
ſtreben, wenn du auf beyden Seiten hinckſt, 
Komm mit des Zoͤllners Buß und Neue, mit Pe⸗ 
tri heiſſen Thraͤuen⸗ Fluß, mit jener Suͤnd in Lie 
bes Kuß, die enge Pfort nicht laͤnger ſcheue. 

7. So, fo will JEſus dich annehmen, fo 
ſchenckt er dir Gerechtigkeit. Wilſt du dich ſol⸗ 
ches Weges ſchaͤmen, auf welchem JEſus Gnad 
anbeut? O nein! ihr Sünder, eilt mit Haufen, 
eh er die Gnaden⸗Thuͤr zuſchleußt, und euch her⸗ 
nach zuruͤcke weiſt; jetzt koͤnnt ihr noch der Hl 
entlaufen. 

92. Mel, Alle Menſchen müſſen ſterben, 
O Immanuel! mein Hirte, wie vergelt ich 

deine Huld? die mich Aermſten, da ich irr⸗ 
te, mit fo hertzlicher Geduld hat geſuchet, hat ge⸗ 
funden, und mix fo viel Zuts gethan: Ja ſich gar 
mit mir verbunden, daß mir nun nichts mangeln 


kan. 

2, Du haſt mich zu deiner Weide, zu der Au des 
Worts gebracht. Hier empfand ich erſt die Freu⸗ 
de, die uns deine Warheit macht. Ach! ich ſchme 
cke noch die Quellen, ſo den matten Geiſt erfriſcht, 
als du nach den Suͤnden Faͤllen mir die Thränen 
abgewiſcht. 


3. Du 
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3. Du erquickteſt meine Seele, als um Troſt mir 
bange war. Ich lag in der Sunden⸗Höle voller 
Noth und voll Gefahr. Lief ich, ſo wars zum Ge- 
richte, zu der Hoͤll, a lincker Hand, his ich, Herr, | 
in deinem Lichte doch die rechte Straß erkannt. ⁵ 

4. Nun ſuch ich den Weg zum Leben, er ſuͤhrt 
in dein Hertz hinein. Ich darf nicht in Furcht 
mehr ſchweben, ob gleich finſtre Thaͤler ſeyn. Ich 
geh nach durch Dorn und Hecken, von dem Creutz 
zum Throne hin; denn es troͤſtet mich dein Ste⸗ 
cken, ein Stab, daran Mandeln bluͤhn. 8 

5. Einen Tiſch mir zu bereiten, ſchenckſt du mis 
dein Fleiſch und Blut: will mich denn der Feind 
beſtreiten, dieſe Koſt haͤmpft ſeine Wulh. Ja, dtn 
falbeft mich mit Oele, daß mein Hertz die Frend 
empfängt, wenn mein Geiſt der matten Seele dei⸗ 
ner Gnaden Fulle ſchenckt. N 

6. Gutes haſt du mir verſprochen, Gutes haſt 
du mir gethan, es iſt dir dein Hertz zerbrochen, daß 
es ſich nicht halten kan, mir Barmhertzigkeit zu 
geben, bie zum Ernſt im Kampf mich treibt, bis 
mein Geiſt nach dieſem Leben, HErr, in deinem 
Haufe bleibt. 5 

93. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤſt ꝛc. 
O Fönt ich dich nach Würden loben, und deie WI 
nes Namens Ruhm erhoͤhn, Immanuel! 

wie die dort oben, die dein verklaͤrtes Antlitz ſehn; 


doch dein fo ſuͤſſer JEfus Sinn nimmt auch der 


Kinder Lallen hin. 

2. Ou biſt bes Hertzens wahre Freude, der 
Seelen ſuͤſſes Heil und zicht. O ſey auch meine 
Luſt und Weide, mein höchfter Troſt und Zuver⸗ 
ſicht! mein Hertze ſchrehet heut zu dir: OJEſu, 
JEſu, ſey es mir. F 


3. Dein Lieben hat mich auserkohren, ich 


glaub, du Haft mich dir erwaͤhlt, und eh ich an 
die Welt gebohren, der frommen Heerde zugezaͤhlt. 


Dein Blut und herbe Todes ⸗Pein wascht mich 


Wan e b, bit m IN 
4 Du holder Freund, biſt mir gewogen, und 
Sic 63 bleibfis 
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bleibſt in alle Ewigkeit; Du haft mich felber an⸗ 
gezogen, und mich mit deinem Schmuck bekleid't: 
Mein Brodt dein Fleiſch, mein Tranck dein Blut; 
du biſt mein ewig Haab und Gut. 

J. Gib, daß ich ſtets von Hertzen glaube, laß 
mich im Lieben brennend ſeyn! gewöhne mich als 
| deine Taube an dich, mein Hergens: Freund, ale 
1 lein. Vermiſchtes Thun, unreine Sucht ſey 
ehwiglich von mir eidg 
6. Dein Vater⸗Hertz wird mich nicht laſſen, 
dein Mutter ⸗Schooß bewahret mich. Durch 
deine Kraft will ich dich faſſen, ich lehne mich, 
mein Freund, auf dich; fo geht es durch die Wüſte 

fort nach Canaan, dem lieben Ork. 

7. So laßt ſichs gut durch Mara wallen, wenn 
du, mein Hirte, bey mir biſt: Der Himmel läßt 
mir Manna fallen, mein Waſſer aus dem Felſen 
din das mich an Leib und Seel erquickt, wenn 

ages Laſt und Hitze drückt, 

8. Was ſolte mir nun mangeln koͤnnen? ich 
habe ihn und ſeine Fuͤll. Die Welt mag Hundert 
tauſend neunen, und ſich bereichern, wie ſie will; 
ein kleiner Wind ein Todes ⸗ Fall macht plöglich 
ihre Freude all. 

9. Hingegen ich bin wohl verguuͤget mit Einem, 
der mir alles iſt; Das wahre Gut, ſo nimmer truͤ⸗ 
get, das iſt mein Heiland JEſus Chriſt, der mich 
” uͤberall begleit't mit Onteund Barmherkigs 

eit. 

10, Wir bleiben ewig ungeſchieden, es trennet 
uns kein blaſſer Tod, der fuͤhret mich zum vollen 
Frieden, zu meinem Freund, der weiß und roth, zu 
meinem auserkohrnen Lamm, zu meinem Hirt und 
Braͤutigam. 

94. Mel Nun freut euch lieben Chriſten ze. 
Liebes⸗Glut, wie ſoll ich dich mit Preiß 
und Lobe zieren? In deinen Tieffen muß 

ich mich, o volle See, verlieren. Es flammet 
Gottes Herrlichkeit, es brennt die gantze Ewig⸗ 
keit. Bleibt noch mein Hertzerkaltet? 


2. Der 
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2. Der in ſich ſelbſt vergnuͤgte GOtt, das aller⸗ 
reinſte Weſen, hat ſich die ſchnoͤde Suͤnder Rort 
zu lieben auserleſen. Schweig ſtil Vernunft, gib 
Gdtt die Ehr: Gott wollt unendlich lieben mehr, 
als du begreifen ſolteſt. 

3. O Liebe, die Gott feinen Sohn aus feinem N 
Schooß genommen er iſt von dem geſtirnten 
Thron zu uns herab gekommen. Sein Mangel, 
Knechtſchaft, Creutz und Grab ſind nur ein Bild, 
zu mahlen ab, wie ſtarck G Ott lieben konne. 

4. Hör auf zu gruͤblen, glaub allein: kanſt du 
dis Meer nicht gruͤnden; ſo wirf dich in daſſelb hin⸗ 
ein mit allen deinen Sünden. Laß dem dein 
Hertze ſeyn gewahrt, der dir dein Hertz hat ausge⸗ 
leert. Gib Hertz für Hertz zum Opfer. 

5. O lieber Vater, nimm es hin, gib Kraft, 
um dich zu lieben. Hertz und Begierden, Muth, 
und Sinn ſeyn dir hiemit verſchrieben. Dampf 
aus das Feuer böfer Ruſt. Laß ewig nichts in die ⸗ 
fer Bruſt, als deine Liebe gluͤen. 

98. Mel. O wie ſelig find die Seelen, ꝛc. 
Sie Lamm, gib meiner Seelen, deine Liebe 
zu erzehlen, eine Demuths⸗volle Kraſt: 
denn ſie iſt es gantz alleine, die mir, wenn ich aͤngſt⸗ 
lich weine, Ruhe, Muth und Stärde ſchafft. 

2. O! was war es ſonſt, als kiebe, die dich aus 
dem Himmel triebe, und als ein verſchmähtes 
Kind, ſelbſt zu einem Fleiſch und Blute mit mir, 
und nur mir zu gute dich fo wunder⸗ voll verbindt. 

3. Du haft mich mit Blut erworben, ba du biſt 


für mich geftorben, tauſendmal Halleluja! deine 


Angſt und Todes Noͤthen, die mich ewig ſolten 
toͤdten, bringen mich den Himmel nah. 

4. Ich ſolt ewig Quaal empfinden, und von 
allen meinen Suͤnden ewiglich gefoltert ſeyn: mein 
verzaat, geplagt Gewiſſen ſolte, wie vom Wurm 
gebiſſen, unaufhoͤrlich leiden Pein. 

J. Aber du krittſt in die Mitte, und durch deine 
JEſus⸗Bitte am verfluchten Creutzes⸗Pfahl 
kommt Vergebung, 2 und beben, ja du u 

4 i 
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biſt mir gegeben mit Verſoͤnung ohne Zahl. 

6. Ich bin dadurch ewig ſelig, und zum Vater 
geh ich fröͤlich mit dir als verlobt, vertraut: da 
werd ich als Kind erklaͤret, und dein Geiſt wird 
mir verehret; weil mein Glaube auf dich ſchaut. 

7. Jetzt darf ich mich nicht mehr ſchaͤmen, ich 
kan dich zu allem nehmen, ſamt dem Vater und dem 
Geiſt: denn das Kindes Recht im Haufe weiß 
von keiner Furcht und Grauſe; weil nun alles 
feine heiſt. 

8. Dein, des Königs Schmuck und Ehre wird 
in deiner ſuͤſſen Lehre mir als Pracht und Kraft 
geſchenckt, und da ſtroͤmen deine Saͤfte, daß mein 
152 mein Geſchaͤſte ſich nur gantz in dich ver⸗ 

enckt. 

9. Ich bin deine Braut und Schweſter, und die 
alten Suͤnden⸗Reſter ziehn mich nur zum Gnaden⸗ 
Stul, ja dein immer JEfug bleiben, wird das 
Pfl. ſeyn vertreiben, dis entruͤckt der Hollen 


uhl. 

10. Du führſt mich am Gaͤngel⸗Bande: denn 
die Fremdlingſchaft im Lande dieſer Welt bringt 
manches 11257 aber deine Mutter⸗Haͤude ma⸗ 
Ach der Noth ein Ende, daß ichs oftmit Au⸗ 
gen ſeh. f 

u. Mauch Gefränckten, Muͤden⸗Armen haben 
deine JEſus⸗Armen recht erwuͤnſcht hindurch ges 
bracht, daß bey ſanftem Niederſetzen er fich frey 
ſah allen Netzen, und ſein Hertz dich angelacht. 

12. Nun die Stunde wird bald ſchlagen, da du 
eben michwirſt tragen aus Gefahr zum Vater zu, 
und mein Geiſt wird (o der Wonne!) ſchmecken 
von dir, Himmels⸗Sonne, den erwuͤnſchten Blick 
und Ruh. 

26. Mel, Wunderbahrer König. | 

um Liebe, goͤnne blöden Augen, die 
ſonſt kaum auf Erden taugen, daß fie indie 
Strahlen deiner eangmuth blicken, die den Erd⸗ 
kreiß waͤrmend ſchmüͤcken, und zugleich Freuden. 
leich Boͤſen und den Deinen mit der Sonne 

ſcheinen. 

3. Waſ⸗ 
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2. Waſſer, Luft und Erde, ja dein gantz Gebie⸗ 
fe, iſt ein Schauplatz deiner Güte, Deiner Lange 
muth Ehre wird durch neue Proben immer herr⸗ 
licher erhoben. O wie weit, o wie breit, über 
Berg und Hügel, ſtreckt ſie ihre Fluͤgel. 

3. Was wir davon dencken, was wir fagen koͤn⸗ 
nen, iſt ein Schatten nur zu nennen. Tag vor 
Tag zu leiden, Tag vor Tag zu dulden ſo viel mil⸗ 
lionen Schulden, und dazu ohne Ruh lieben für N 
das Haſſen; HErr wer kan das faſſen! 1 

4. Du vergiebeſt Sünde, hoͤrſt der Sünder 
Flehen, wenn ſie weinend vor dir ſtehen. Deine 
Rechte dreuet, und erbarmt ſich wieder, legt die 
Pfeile gerne nieder, welche doch immer noch neue 
Schuld erreget, wenn ſie kaum geleget. 

5. HErr, es hat noch keiner, der zu dir gegangen, 
für Genade Recht empfangen. Wer zu deinen 
Fuüͤſſen ſich mit Thraͤnen ſencket, dem wird Straf 
Und Schuld geſchencket, Unſer Schmertz rührt 
dein Hertz, und du wilſt der Armen, gnaͤdig dich 
erbarmen. — 5 

6. König, fen geprieſen, daß du ſo verſchoneſt, 
und uns nicht nach Wercken lohneſt. Deiner 
Hand ſey Ehre, die ſo wohl regieret, und mit 
Ruhm den Scepter fuͤhret. Fahre fort, Zions 
part Langmuth auszuüben, und die Welt ju 
leben. 

97. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt ꝛc. 
Win herrlich iſto, ein Schäflein Chriſti werden, 
und in der Huld des treuſten Hirten ſiehn ! 
Kein höher Stand iſt auf der gantzen Erden, als 
unverruͤckt dem Lamme nach zu gehn. Was alle 
Welt nicht geben kan, das krifft ein ſolches Schaaf 
bey ſeinem Hirten an. 6 

2. Hier findet es die angenehmſten Auen; hier 
wird ihm ſtets ein friſcher Quell entdeckt. Kein 
Auge kan die Gaben uͤberſchauen, die es allhier in 
reicher Menge ſchmeckt. Hier wird ein Leben | 
mitgetheilt, das unaufhoͤrlich iſt, und nie vorüber | 


eilt, ö 
65 3. Wie 
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3. Wie laͤßt ſichs da fo froh und ruhig ſterben, 
wenn hler das Schaaf im Schooß des Hirten liegt! 
Es darf ſich nicht vor Holl und Tod enkfaͤr ben, fein 
treuer Hirt hat Höl und Tod beſiegt. Buſt gleich 
der Leib die Regung ein: ſo wird die Seele doch 
kein Raub des Moders ſeyn. 

4. Das Schaͤfgen bleibt in feines Hirten Haͤn⸗ 
i den, wenn gleich für Zorn Welt, Holl und Ab⸗ 
IE grund ſchnaubt. Es wird es ihm Fein wilder 

Wolf entwenden, weil der allmaͤchtig iſt, an dem 
es glaubt. Es kommt nicht um in Ewigkeit, und 
1 wird im Todes Thal von Furcht und Fall befreyt. 
1 5. Wer leben will und gute Tage ſehen, der 
wende ſich zu dieſes Hirten Stab, Hier wird ſein 
If Fuß auf ſuſſer Weide gehen; da ihm die Welt vor⸗ 


hin nur Traber gab. Hie wird nichts Gutes je 

0 vermiſt, dieweil der Hirt ein HErr der Schaͤtze 
Ri Gottes iſt. 
IB 6. Doch iſt dis nur der Vorſchmack gröfrer 
80 Freuden, es folget noch die lange Ewigkeit; da 
1175 wird das Lamm die Seinen herrlich weiden, wo 
der Cryſtallne Strom das Waſſer beut. Da ſtehet 
man erſt lar und frey, wie ſchoͤn und aus erwaͤhlt 

ein Schaͤflein Thriſti ſeyn. 


II. Von der väterlichen Vorſorge und 
IR Regierung Gottes. 
1 98. Mel. Mein holder Freund iſt mein. 


er HErr fuͤhrt immerdar, obaleich durch dick 
und dünne, doch unvermerckt und fill dem 
Haufen naͤher zu. Iſt ey, der ſtarcke GOlt, nur in 
dem Schifgen drinne: ſo folgt auf Well und 
Sturm doch endlich ſtoltze Ruh. Man muß ſich 
nur nicht ſelber führen; der Steuermann kan 
ſchon regieren, ohn ihn entfaͤllet uns kein Haar: 
Denn unſer Herr fuͤhrt immerdar. 

2. In Duͤrre ſaͤttigt er, und legt dem Unvermd⸗ 
gen, das unſre Seele druͤckt, die Kraft von oben 
bey. Will Kampf mit Angſt vermiſcht ſich ſo als 

Wellen regen, ſo ſpricht er nur ein Wort 0 1005 
elbe 
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bleibe dir getreu! dann legt ſich aller Fluthen Tor 
ben, das duͤrre Erbe ſchwimmet oben, und bringt 
dem HErren Ehre her. Das heiftz in Duͤrre 
ſaͤttigt er. 

3. Er ſtaͤrcket das Gebein, das vor in Gram 
und Sorgen, mit tief ⸗gebeugtem Geiſt faſt als er⸗ 
ſtorben ſchien. Des Abends wimmert es, doch ſieht 
es an dem Morgen in feinem vollen Saft, iſt mun⸗ 
ter, friſch und grün, Der Othem, der im Worte 
wehet, und der durch alle Geiſter gehet, ſchleicht 

ſich in Leib und Seele ein, und dieſes färcket das 
Gebein. 

4. Dann find wir Garten gleich, durch die die 
Gnaden-⸗Fluͤſſe nach aufzehaltnem Kauf in vollem 
Nauſche gehn. Auf Tropfen regnet es; auf 
Regen folgen Güſſe, und man ſieht Frucht auf 
Frucht zum Preis des Gärtners ſtehn. Die 
Sonne, die oft warm geſpielet, hat nur zur Reife 
abgezielet: Wir werden Frucht und Blumen 
reich, und alſo einem Garten gleich. 

5» Ja Quellen öffnen fich, die in uns ſelbſt gegra⸗ 
ben, und die der Herr durchs Wort ins Innerſte 
gelegt, die einen Ueberfluß von guten Waſſern har 

ben, wann auf 1176155 Laſt ein Durſt ſich in uns 
regt. Weit dürfen wir nicht darum lauffen, noch 

Waſſer in der Ferne kauſſen: In dir, dis glaube 


ſicherlich, eröfnen Kae) Quellen ſich. 


gantze 
99, Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 
O Liebhaber meiner Seelen, mächtiger HErr 
—Zebaoth! laß mich deinen Ruhm erzehlen, 
ſuͤſſer Abba, Herzens Gott! deine groſſe Vater, 

Treu iſt mir heute wieder neu. Groß und viel 
find deine Wercke, unausſprechlich deine Staͤrcke. 

2. Kuͤnſtlich haſt du mich formieret, deine Hand 
hat wunderlich mich ans Tages Licht gefuͤhret: 
Deine Augen ſahen mich, eh ich war, du ſchreibeſt 
auf meinen gantzen Lebens Lauf, da ich mich noch 
nicht bewegte, noch der Mutter⸗Leib mich hegte. 

3. Dir haft mich mit eingeſchloſſen, Vater, 

G 6 ſagt 
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ſagt es nicht dein Mund? Unter deine Reiche-Ges 
noſſen durch den neuen Gnaden⸗Bund. Du ber 
kroͤnſt in deinem Sohn, meinem HErrn und Gua. 
den⸗Thron, mich mit tauſendfachem Segen, o koͤnt 
ich es recht erwegen! 

4. Heilig find ja deine Wege, Guad und War. 
heit iſt dein Pfad, läßt uns fühlen Liebes⸗Schlaͤ⸗ 
ge, wenn der Fuß geſtrauchelt hat: Iſt dis der 
Vernunft gleich krumm, weil ſie blind und viel zu 
dumm. Herr! dein Weg bleibt immer richtig, 
mach uns ihn zu wandeln tüchtig, 

5. Will was eitles ſich bemühen, zu benebeln 
meinen Sinn, wolleſt du mich kraͤftig ziehen, und 
dir gaͤntzlich nehmen hin: Soll ich mich in Aeng⸗ 
ſten ſehn, laß mich nur im Trauen ſtehn; Hoff. 
nung hoffet nicht vergebens, ſie kommt als ein 
Baum des Lebens. 

6. Wenn die Feinde mich anfallen, und mit 
Sturme an mich gehn; laß ſie bald zuruͤcke prallen, 
und ſo deine Rache ſehn: Da ſolſt du, der From. 
men Stein, auch mein Eben Ezey ſeyn, du haſt mich 
der Noth entnommen, Bis hieher bin ich nun 
kommen. 

7. O wer bin ich, HErr, mein König, was iſt 
doch mein Haus vor dir? iſt es dir denn noch zu 
wenig, was du haſt bisher an mir uberfluͤßig guts 
gethan, welches ich nicht zehlen kan. Ja mir willt 
du, dir zu ehren, deine Gut unendlich mehren. 

8. Nun ſo fahre ſort und ſegne, Heiland, dei⸗ 
nes Kindes Haus. Als mit Gnaden⸗Strömen 
regne, gieſſe deine Fülle aus in mein Hertz und 
Seel hinein; du biſt mein und ich bin dein! ſoll 
mein Mund und Hertze ſingen, ewig ſoll dein Lob 
erklingen. 0 

III. Von der Rechtfertigung. 
00, Mel. Daucket dem HErxeu, denn ze. 
or ra hat ung gefchendefalfe Sünden. 
Ach! wo iſt doch ein ſolcher EDtt zu finden, 
| wie unſer GOtt, des Name heilig heiſſet, und den 
I man auch mit Recht nur Liebe preiſet? Die * 
e 
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der, die ex ewig könnt verdammen, ergrelſſet er nit 
rw'gen Liebes⸗Flammen. 

2, Der Herr hat N 
O Liebes» Abgrund! wer kan dich ergruͤnden? 
Das Vater⸗Hertz fing heftig an zu wallen, eh noch 
der Menſch gebohren und gefallen: Es ſahe ihn 
von Ewigkeit im Leide dis ruͤhrte ihm die Liebes. 
Eingeweide. 

3. Der HErr hat uns geſchencket alle Sünden; 
und dieſer ſchweren Laſt uns zu entbinden, kam 
ſelbſt der Sohn der Liebe auf die Erden, um unſer 
Bruder, Bürg und Lamm zu werden. Die gantze 
Laſt fällt ihm auf feinen Ruͤcken, den Suͤnden⸗ 
Wurm der Hoͤllen zu entruͤcken. m 

4. Der HErr hat uns geſchencket ale Suͤnden, 
darum laßt ſich die Unſchuld ſelber binden; der 
freye Sohn will hier in in gehen, damit du 
frey zur Rechten Eönnteft ſtehen. Der Todes⸗ 
Stab wird uͤber ihn gebrochen, du wirſt durch 
Recht und Urtheil losgeſprochen. + 100 

5. Der HErr hat uns geſchencket alle Sünden, 
der Buͤrge muß die blutge Haͤnde winden: Er laßt 
auf ſich Fluch, Zorn und Eifer blitzen, die Höl« 
len⸗Angſt macht ihm ein blutend Schwitzen. Wie 
muß er ſich mit Leib und Seele ſtrecken, die Bitter⸗ 
keit des andern Tods zu ſchmecken? \ 

6. Der HErr hat uns geſchencket alle Sanden. 
Dis Wort ſteht nun auf ewig veſten Gründen: |) 
Hier iſt das Lamm, das ſich für dich verbuͤgget, 
das iſt am Creuß für deine Schuld erwuͤrget. Ja 
noch vielmehr: es lebt und herrſcht als König auf 
feinem Thron, dem alles unterthaͤnig. x | 

7. Der Herr hat uns geſchencket alle Sünden: 

O ſuͤſſes Wort! das gleich den ſtarcken Winden 
durch alle Land und groſſe e ee muß 

als ein ſcharſfer Pfeil vom HErren lauffen; dis 
dringet durch. Sie eilen wie die Tauben u 


Gott, dem Heil! dem Suaden⸗Stulim Glauben. 


8. Der HErr hat uns geſchencket alle Suͤnden. 


Unglaube, ſchweig! darfſt du dichs unterwinden, 
G7. die 


| 
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die Handſchriſt, die aus unergruͤndtemLieben Gott 
ſelbſt mit Blut des Sohnes unterſchrieben mir un⸗ 
verſchaͤmt aus Hand und Hertz zu rauben? Auf 
HeErr! und hilf, komm, ſtaͤrcke meinen Glauben. 

9. Der Herr hat uns geſcheucket alle Suͤnden, 
Ob alle Heer der Teufel widerſtünden? Ja, wol» 
ten fie für Zorn und Grimme platzen, und dieſes 
Wort aus GOttes Buche kratzen; fo bleibt doch 
Gott und Wort wie Felſen ſtehen; Hier muß 
der Feind zu Grund und Trümmern gehen. 

10. Der HErr hat uns geſchencket alle Suͤnden: 
Die Handſchrift bleibt, die andre muß verſchwin⸗ 
den, die uns der Feind ſucht oͤfters vorzurüͤcken, 
um unſer Herz zu quälen und zu druͤcken. Sie iſt 
binweg, durch unſers Mittlers Büffen iſt fie am 
Creutz getilgt, zerſtuͤckt, zerriſſen. f 

1. Der HErr hat uns geſchencket alle Sünden, 
nicht eine darf dein Hertz verdammend binden: 
und mußt du noch ein ſchmertzend Brennen fuͤh⸗ 
len; komm nur zum Lamm, das kan erquickend kuͤh⸗ 
len. In glaube nur, durch feinen Tod und Wun⸗ 
den biſt du bereits geheilet und verbunden. 

12. Der HErr hat uns geſchencket alle Sünden! 


Dis iſt der Kern, das andre leere Rinden; Werck⸗ 


heilige, vergnügt euch mit den Schalen. Welt⸗ 
liebige, euch muß der Tod bezahlen; dem Glau⸗ 
ben kan nur JEſus Nahrung geben: Der will ale 
lein der freyen Gnade leben. 

13. Der HErr hat uns geſchencket alle Sünden, 
Mein Hertz, dis muß dich durch und durch entzüns 
den: Den ſuͤſſen (3 tt, der ſich dein ſo erbarmet, 
und dich im Sohn fo vaͤterlich umarmet, daß er 
die Schuld und alle Straf erlaſſen, hinwiederum 
in kiebes⸗Macht zu faſſen. 

14. Der HErr hat uns geſchencket alle Sünden: 
und darinn Kraft, weit, weit zu uͤberwinden. O 
Gnaden⸗Fluth! die alle Unruh ſtillet, und unſre 

Bruſt mit Kraft und, Leben füllet: Auf, bloͤdes 


Hertz! laß allen Kummer ſchwinden: Der HErr 
IV. Vom 


hat dir geſchencket alle Sünden, 
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IV. Vom göttlichen Frieden und 
Freude im heiligen Geiſte. 


101. Mel. Wer nur den lieben Gott ic, ö 
eg", du haft Genade funden, mein Hertz, 

Gott zuͤrnet nicht mit dir: Du biſt in deines 
JeEſu Wunden und unter feinem Liebs. Panier; 
Hier ſteht das Vater Hertz dir offen, und darſſt ein 
ewig Leben hoffen. 

2. GOtt denckt nicht mehr an deine Suͤnden: 
weil dich die Unſchuld Chriſi ziert, Die Mun. 
gel, die ſich an dir finden, damit dein aͤchtzen 1 
Kriege führt, ja was dich ſonſt verſtellen konte, das 
decken deines Mittlers Hände, 

3. Wolan, ſo lern dein Haupt erheben, wenn 
gleich der Hummel ſinckt und faͤlt, wenn Berg und 
Hügel rauchend beben, und die mit Angſt erfüllte 
Welt von lauter ach und zetter thoͤnet, dir gilt es 
nicht, du biſt verſoͤnet. Bi 

4 Gott zuͤrnet nur mit denen Knechten, die 
feiner hiebe widerſtehn; mit denen will fein Auge 
rechten, die laßt er Zorn und Eiſer ſehn; Doch 
Kindern, die fich glaͤubig beugen, will er vor Recht 
Genad erzeigen. N 

5. Eutzieht er undanckbaren Chriſten ſein ſuͤſes 
Evangelium, und überaiebt ſie ihren Luͤſten bey ei⸗ 
nem falſchen G aubens Ruhm; dir wird er ſchon 
den Tiſch bereiten, und ſelbſt fein armes Schäfe | 
lein weiden. 

6. Egypten maa im finſtern ſchreyen; in Goſen 


ſcheint ein Gnaden, Licht. Laß alle Welt an Trä. 


bern kaͤuen; dir ſehlts an keinem Guten nicht. 
Die Quell iſt dir ins Hertz gegraben, weill GH | 
da wohnt mit ſeinen Gaben. 

7. So ſchlafe denn in ſtillem Frieden aufdem 
Verſoͤnungs⸗Külſſen ein. Laß dich die Sorgen 
ncht ermuͤden: So lang G Ott wird Regente ſeyn, 
ſoll alles, was betruͤbt gejchienen, dir, Seele, dir 
zum beſten dienen. 


193. Mel, 
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103, Mel. Die Zeit geht hin ꝛc. 

alleluja! die Gnaden ⸗Zeit ift da; ich darf 

nicht mehr gebunden ſeyn, mir leuchtet jetzt 
der Gnadenſchein. Die Kraͤſte nehmen zu; nun 
eil ich zu der Ruß: und fuͤhl 8 gleich noch Suͤn⸗ 
den ⸗Pein; darf fie nicht ſchaͤdlich ſeyn. Ich 
komm hinan nach Canaan; drum lauf ich, was ich 
lauffen kan: und ziehet mich was niederwaͤrts; 
ſo klag ich JEſu meinen Schmertz, der ſtaͤrcket mir 
mein Herz. Mein Gott, ich freue mich anitzo 
uber dich, du haſt o Lamm! für mich beſiegt, was 
mich mit Macht bekriegt. 

2. Die Schuld iſt dein; o Lamm! dein Blut 
iſt mein: fo weichet, HErr, was mich verflucht, 
ich habe nun, was ich geſucht. Was iſis, das 
niich noch ſchreckt? Ich bin mit Heil bedeckt, und 
ſeh im Geiſt mein Cangan mit tauſend Freu⸗ 
den an. Weg Traurigkeit! ich bin bereit, und 
prange nun ins Sohnes Kleid. Da Gott mir 
Sünder Troſt zuſpricht, da fühl ich erſt, wies Hertz 
zerbricht. O JEſu, füffes Licht! hier beugt mich 
auf einmal zwar erſt der Sünden Zahl; doch 
Aberwieget der Pardon. O Lamm! o Gnaden⸗ 
Thron! 

3. Nun ruhe ich in dir, HErr, ſuͤßiglich: und 
ſeufz ich gleich noch Tag und Nacht; werd ich doch 
nicht in Noth gebracht, denn jeder Seufzer iſt ein 
Sf, o JEſu Chriſt! in das verſoͤnte Waters 
Hertz, und treibt mich Himmelwaͤrts. So ſchreit 
ich fort zur Freuden Pfort, und komme an den 
fihern Ort, da mich des Friedens Suͤßigkeit zu 
der erwuͤnſchten Sieges⸗Jeit von allem Kampf 
beſreyt. O ſanft und leichtes Joch! GOtt Lob! 
ich lebe noch. Das, was mich kürtz vorher ges 
druͤckt, haſt du, o Lamm! entruͤckt. 

4. O lobt ich nur auf dieſer Lebens Spur dich, 
meinen holden Bräutigam, als das für mich er» 
würgte Lamm, aus aller meiner Macht! Doch 
Herr, du haſt vollbracht, was man von mir nur 
fordern Fan, drum ſeh ich dich nur an. So 75 

mir 
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mirs nicht; denn was gebricht, brinaſt du vors 
Vaters Angeſicht. Wenn dich mein Glaube alſo 
haͤlt; ſo lob ich G Ott, wies ihm gefallt, und dring 
ins a da Vater, Sohn und Geiſt 


mich Wurm deff Liebſten heiſt, da kan ich frey von 
aller Pein recht lobend, liebend ſeyn. 

5. So lauf ich dann getroſt zum Ziel heran. 
Weil ich in meinem Heiland bin, komm ich mit 
ihm zum Himmel hin. Ich laß von Wircken ab, 
er führt mich durch das Grab, ja ſetzet nrich auf 
ſeinem Thron, in ſeinem Kleid und Cron. Weg, 
tolle Welt! du biſt gefällt; und ich auf weiten 
Raum geſtellt, ich eile zu del Ewigkeit. 
Mein Leiden waͤhret kurtze Zeit, und mehrt die 
Seligkeit. Lamm, dir ſey Tag und Nacht Hal⸗ 
leluja gebracht. Du mein, ich bleibe ewig dein; 
wie kan ich furchtſam ſeyn? N 

103. Mel. Laßt uns zugleich ꝛe. 
% will mich nun in GOtt von Herten freuen, 
mein Hertz verſincke gantz in ihn, den Treuen! 
von dir hab ich, du ewge Lebens Duelle, das, was 
ich bin, das beben, Leib und Seele, Verſtand und 
Sinnen, Glieder und Gelencke, Gebein und Haut 
iſt alles dein Geſchencke. 8 

2. Ich will mich nun in G Ott von Hertzen freu⸗ 
en, nud auch dabey mein Elend wohl bereuen. 
Wie eine Amn ihr zartes Kindlein träget: So, 
und noch mehr, hat fein Hertz mich verpflezek. ME] 
Ja, Herzens Gott, du haſt in meinen Tagen mit 
zartfter Mutter⸗Treu, mich, wie im Schoß ge- 
tragen. 

3. Ich will mich nun in GOtt von Hertzen freu⸗ 
en, der ſich die Menſchheit wolt zum Tempel wei⸗ 
hen, der als ein Lamm in dieſe Welt gekommen, 
und durch den Tod dem Tod die Macht genome N) 
men: Er hat den Zorn und Fluch ſuͤr uns getragen, 
darunter wir der Sünde wegen lagen. | 

4. Ich will mich nun in G Ott von Hertzen freu · 
en. An ſtatt des Fluchs und des Geſetzes Drei 
en kommt mir mein SeelenFreund mit 9 5 

| 
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— ee. 
Segen, mit Gnad und Heil, mit Lebens⸗Kraſt 
entgegen. Wo bleibet nun der deſperate Schade, 
wenn ich mein Hertz in Gottes Blute bade? 

5. Ich will mich nun in G Ott vyn Hertzen freu. 
en, und auch dabey mein Elend wöhl bereuen: ſo 
kömmt mein ſuͤſſer Lebens- Quell gefloffen. Die 
Schlangen⸗Brut wird gar hinaus geſtoſſen: Der 
reine Geiſt will nichts im Hertzen leiden, ſo irgend 
mich vom Braͤutgam koͤnte ſcheiden. 

6. Ich will mich nun in GOtt von Hertzen freu 
en, und deine Luſt, o Welt! nur rein ausſpeyen: 


„O! ewig Schad, daß dich fo viel erwaͤhlen zum 


Untergang der thenr erkauften Seelen! ach wer⸗ 
det klug, ihr ſehr hetrogne Hertzen! glaubts doch, 
der Tod ſteckt in der Schlangen Schertzen. 

7. Ich will mich nun in G Ott von Hertzen freu 
en: wer dis nicht will, der mag an Traͤbern kaͤuen: 
Die Hand voll Ehr, des Reichthums quldne Stri⸗ 
cken, die kurtze Luft wird einmal ewig druͤcken! 
dich wird, o weh! mit den unreinen Saͤuen, Jeru⸗ 
ſalem, das droben iſt, ausſpeyen. 

8. Ich will mich nun in GOtt von Hertzen freu⸗ 
en, mein Paradies, mein angenehmſter Meyen, 
wenns Winter iſt, wenn Truͤbſals⸗Hitzen drücken, 
mein Apfel⸗Baum, der mich weiß zu erquicken, 
mit kühlem Schutz, mit Aepfeln feiner Liebe: 
drum ſeh ich nicht, warum ich mich betruͤbe. 

9. Ich will mich nun in G Ott von Hertzen freu ⸗ 
en, mein ſtarcker JEſus wird mich gantz verneuen, 
und mich zum Chor der Seraphinen führen, da 
will ich erſt frolockend muficiren das Gloria mit 
allen Himmels Chören, Gott und dem Lamm, 
dem heilgen Geiſt zu Ehren. 

104. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ze. 
mmanuel, in deinen Wunden hat deine Taube 
Sicherheit, dein Kuͤchlein Ruh und Schirm 
gefunden, dein Laͤmmlein himmliſch ſuͤſe Weid. 
Dein Säugling hat den Schooß erftiegen, darf an 
der Liebe Bruͤſten liegen, und wird recht mütterlic) 
verpflegt. V 

un 
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und noch fennt er fein Angſt⸗Getoͤſe, das feinen 

Frieden niederſchlaͤgt. 

2. Er darf nur weinend ſich beklagen; fo wallt 
dein Hertz, es ſchmeltzt und bricht: In kan er ſelbſt 
die Noth nicht ſagen, was wehe thut, was brennt 

und ſticht, wenn in ihm Luſt und Furcht ſich regen; 

Greift du, trotz feinem Unvermögen! als Mutter, 
ja als JEſus zu. Selbſt fein Gebrechen, Fehl 
und Flecken muß deines Purpurs Mantel decken, 
und fo erhaͤltſt du feine Ruh. 

3. Nun dis ſind feiner Hände Thaten, du JE» 
ſu, du, du haſts gethan! Du fingſt nach deiner 
freyen Gnaden zu lieben, ja zu ſterben an, eh ich 

noch war, und dich gebeten. Ja da ich auch in 
meinen Nöthen mich gegen dich als Feind bewieß; 

haſt du dich nicht von mir gefehret, und nicht zu bit⸗ 
ten aufgehoͤret, bis ich mich endlich lieben ließ. 
4. Du haſt nicht auf Verdienſt geſehen, und 
nicht auf meine Wuͤrdigkeit; ohnmoͤglich Wär es 
ſwſt geſchehen, daß du die ſchnoͤdſte Schuddigkeit, 
den Ausbund tief verborgner Seelen, für ſo viel tau⸗ 
ſend wollen wählen, zum Vorwurf deiner Treu 
und Macht. Dein unverdient, dein freyes Lieben 

hat dich für mich in Tod getrieben, und denn zu ſol⸗ 
cher Huld gebracht. 

5. So lang nun deine Gnade ſtehet, ſo lange du 
gerecht und treu, ſo lang dein Wort nicht unterge⸗ 
het, fo lang dein Hertze einerley, ſo lang dein Opfer 
als volkommen wird von dem Vater angenommen, 
und dieſes für mich gilt und ſpricht; ſo lange darf 
ich gläubig hoffen, dein Herke iſt und bleibt mie 
offen, du laͤßſt mich, deinen Säugling, nicht 

6. Nur dis, dis lieget meinem Hertzen, holdſelig 
Lamm, beſtaͤndig an; daß ich für deine Todes⸗ 
Schmertzen, fuͤr alles, was du mir gethan, fuͤ dein 
Erbarmen, Tragen, Heben, was du mir giebſt und 
noch wirft geben, von Hertzen möchte danckbar 
ſeyn, daß nichts mehr in und an mir bliebe, das dei⸗ | 

ne Gnade nicht erhuͤbe, und ſonſt nichts liebt, als 
dich allein. 
7. Was 
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7. Was aber fan ein Saͤugling geben, und was 
vermag ein armes Kind, das alles, auch ſein eigen 
Leben bey feiner Mutter ſucht und findt? Er weiß 
nichts als mit feinem allen, fein danckbegierig 
Wohlgefallen an ihrer Treue darzuthun, und fer⸗ 
ner ſich nur zu bequemen, von ihr die Liebe anzu⸗ 
nehmen, und ſauft in ihren Armen ruhn. 

8. Wohlan! ſo hoͤre denn mein Flehen, und 
mach mich voll von deinem Ruhm. Laß alles fort 
hin dahin gehen, damit ieh als dein Eigenthum, nur 
deine Huld und Gnad erhehe, und mich dir reblich 
übergebe; auf daß ich ewig vor dir fen, trotz allem 
Jammer und Elende! ein Meiſterſtuͤcke deiner 
Hände, ein Wunder deiner Mutter⸗Treu. 

9. O mache mich in beinen Armen gelaffen, 
folgſam, fromm und ſtill. Mein Element ſey dein 
Erbarmen, mein Wollen dein vollkommmer Will, 
Mit deinen Augen laß mich ſehen, mit deinen Fuͤſ⸗ 
ſen laß mich gehen, und deine Hand ſey meine 
Kraft. So weiß ich, daß es meiner Seelen an 
keinem Guten je wird fehlen, und daß mir alles 
Segen ſchafft, 

1054 


n dir iſt Freude in allem Beide: O du ſuͤſſer 
JEſu Chriſt! durch dich wir haben himmli⸗ 
ſche Gaben, der du wahrer Heiland biſt. Hilfeft 
von Schanden, retteſt von Banden. Wer dir 
vertrauet, hat wohl gebauet, wird ewig bleiben, 
Halleluja! zu deiner Guͤte ſteht unſer Gemuͤthe, 
an dir wir kleben in Tod und Leben, Nichts kan 
uns ſcheiden, Halleluja! 

2, Wenn wir dich haben, kan uns nicht ſcha⸗ 
den Teuffel, Welt, Sind oder Tod. Du haſts 
in Händen, kanſt alles wenden, wie nur heiſſen 
mag die Noth. Drum wir dich ehren, dein bob 
vermehren mit hellem Schalle, freuen uns alle 
in dieſer Stunde, Halleluja! wir jubiliren, und 
triumphiren, lieben und loben dein’ Macht dort 
oben mit Hertz und Munde, Halleluja! 


106, Mel. 
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106. Mel. So iſt denn nun die Huͤtte ꝛc. 
N n Salomo, dein freundliches Regieren, 
A ftilfe alles Weh, das meinen Geift beſchwert; 
wenn ſich zu dir mein bloͤdes Hertze kehrt, ſo laͤſt ſich 
bald dein Friedens ⸗Geiſt verſpuͤren: Dein Gna⸗ 
den, Blick zerſchmeltzet meinen Sinn, und nimmt 

die Furcht und Unruh von mir hin. 

2. Gewiß, mein Freund gibt ſolche edle Gaben, 
die alle Welt mir nicht verſchaffen kan: ſchau an die 
Welt, ſchau ihren Reichthum an, er kan ja nicht die 
muͤden Seelen laben, mein JEſus Fans, er thuts 
im ueberfluß, wenn alle Welt zuruͤcke ſtehen muß. 

3. O ſüͤſſer Freund, wie wohl iſt dem Gemuͤthe, 
das im Geſetz fich fo ermuͤdet hal, und nun zu dir 
dem Seelen Leben naht; und ſchmeckt in dir die 
Wunder- ſuͤſſe Güte, die alle Angſt, die alle Noth 
i 1 und unſern Geiſt zur ſanften Ruhe 
bringt. 

f 4.Gewiß, mein Freund, wenn deine Liebes ⸗Zei⸗ 
chen mein armes Hertz fo fanftiglich durchgehn, ſo 
kan in mir ein reines Licht entſtehn: durch das ich 
kan das Vater⸗Hertz erreichen, in dem man nichts 
als nur Vergebung ſpuͤrt, da eine Gnaden ⸗Fluth 
die andre ruͤhrt. 
F. Je mehr das Hertz ſich zu dem Vater kehret, 
je mehr es Kraft und Seligkeit genieſt: daß es 
dabey der Eitelkeit vergißt, die ſonſt den Geiſt ges 
daͤmpffet und beſchweret; je mehr das Hertz den 
ſuͤſſen Vater ſchmeckt, je mehr wird es zur Heilige 
keit erweckt, 5 

6. Der Gnaden⸗Quell, der in der Seelenfliefe 
ſet, der wird in ihr ein Brunn des Lebens ſeyn, ſo in 
das Meer des Lebens fprinat hinein; und Lebens 
Ströme wieder von ſich gieſſet: Behaͤlt in dir dis 
Waſſer feinen Lauf, fo get in dir die Frucht des 
Geiſtes auf. 

7. Wenn ſich in dir des HErren Klarheit ſpie⸗ 
gelt, die Freundlichkeit aus ſeinem Angeſicht, ſo 
wird dadurch das keben angericht: die Heimlich⸗ 
keit der Weisheit aufgeſiegelt ja ſelbſt dein | 1 

3 ſol⸗ 
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ſolches Bild verklaͤrt, und alle Kraft der Sünden 
abgekehrt. 

8. Was dem Geſetz unmoglich war zu geben, dat 
bringt alsdenn die Gnade felbft herfür: ſie wuͤrcket 
| Luſt zur Heiligkeit in dir, und andert nach und nach 
dein gantzes Leben; indem fie dich aus Kraft in 
Kräfte führt, und mit Gedult und Langmuth dich 


regiert. 
15 9. Es muͤſſe doch dein Hertz nur Chriſtum 
1 ſchauen! beſuche mich mein Aufgang aus der Höh: 
daß ich das Licht in deinem Lichte ſeh, und koͤnne 
1 ſchlechterdings der Gnade trauen, kein Fehler ſey 
fo groß und ſchwer in mir, der mich von ſolchem 
Blick der Liebe fuͤhr. 

10. Wenn mein Gebrech mich vor dir nieder⸗ 
ſchlaͤget, und deinen Geiſt der Kindſchaft in mir 
daͤmpft, wenn das Geſetz mit meinem Glauben 
kaͤmpft, und lauter Angſt und Furcht in mir erre⸗ 
get: fo laß mich doch dein Mutter ⸗Hertze ſehn, und 
neue Kraft und Zuverſicht entſtehn. 

u. So ruh ich nun mein Heil in deinen Armen, 
du ſelbſt ſollſt mir mein ewger Friede ſeyn/ ich wickle 
mich in deine Gnade ein, mein Element iſt ewig dein 
Erbarmen: und weil du mir mein Ein und Alles 
biſt, ſo iſts genug, wenn dich mein Geiſt genieſt. 

107. Mel. O ihr auserwaͤhlten Kinder, 
O ihr auserwaͤhlten Kinder! ſchmiegt in JE⸗ 

ſu Hertz euch an, das ſich uns, da wir noch 
Sünder, zärtlich, freundlich aufgethan, glaubet 
veſte, wie das beſte uns darin noch aufgehoben, 
hier auf Erden und dort oben. 

2. Haben wir uns fatt geweinet, frölich muß 
der Geiſt jetzt ſeyn, JEſu Liebe die erſcheinet, und 
dringt kraͤftig in uns ein. Gantze Fluͤſſe, hell und 
ſuͤſſe, kommen aus der Bruſt gefloſſen, auch ein 
LTroͤpflein nur genoſſen. 

1 3. Zwar das Creutze drückt uns nieder, innen 
Angſt und auſſen Leid. JEſus hat noch keine 
Glieder eingeweihet ſonder Streit. JESU 
Wage theilt die Plage, denn ein n wird 

ewwir⸗ 


dom göͤttl. Frieden und Freude ꝛc. 167 


hewirthet, und ein Juͤngling wird umgürtet, 

4 Rufe du nur aus der Tiefe, unſer Heil 
lerbirgt fih gern. Scheint es gar, als JEſus 
ſchlieffe, ſchreye und erweck den HErrn. Ueberwin⸗ 
der, ihr ſeyd Kinder, die erſt an der Gnade fangen, 
und dann vor die Feinde taugen. 

5. Was du hoffſt, iſt unverlohren, die Erqui⸗ 
gung kommt gewiß: Hundertmal hats GOtt 
leſchworen; Seele merck und glaube dis. Sieh! 
mit Thronen zu belohnen, die ſich hier im Staube 
ſchmie gen, glauben, beten, ringen, ſiegen. 

6. Braut iſt unſre Seele worden, oder wird 
doch Schweſter ſeyn, iſts zu hoch? der Jungfraun⸗ 
Orden wird das Lämmlein auch erfreuen: Die 
Geſpielen werden fühlen, daß fie nichts umſonſt 
gelitten, ja ſelbſt fo die Thuͤre huͤten. 

7. Stiller Friede, füfe Freude wird zu unſrer 
Luſt verſpuͤrt. O wie lieblich ſchmeckt die Weide, 
worzu uns der Heiland führt. Schmeckt die 
Speiſe auf der Reiſe uns fo gut im Abendmahle, 
wie vielmehr im Hochzeit⸗Saale. 

8. Stilles Schaͤfgen, ſey willkommen; ſo rufft 
JeEſus uns zur Luft: Guter Hirte, ſchreyn die 
Frommen, wie ſo weich iſt deine Bruſt. Sera⸗ 
phinen, Cherubinen muͤſſen auch ihr Lob mitbrin⸗ 
gen, und ein heilig, heilig! ſingen. 

108. Mel. Mie wohl iſt mir, o ꝛe. 

So hab ich nun den Fels erreichet, worauf mein 

matter Glaube ruht, ein Fels der keinen 
Stuͤrmen weichet, ein Fels, an dem die wilde 
Fluth, und wärs die gantze Macht der Hollen, ent⸗ 
kraͤftet muß zurüuͤcke prallen, ſchleuſt mich in feine 
Ritzen ein, Mein Hertz, verbanne Furcht und 
Grauen, hier muſt du dir nun Huͤtten bauen, hier 
muß dein ewig Wohn⸗Haus ſeyn. 

2. Mich warf die Menge meiner Sünden als 
ein erboßtes Meer herum, ich ward ein traurig 
Spiel der Winden, und des Verderbers Eigen⸗ 
thum; mir drohte mein befleckt Gewiſſen mit ewig 
bangen Finſterniſſen, und einem vollen sei 5 

oth: 
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Noth; ich ſchwamm anf dieſen wilden Wellen, 
verzweiflend an dem Rand der Hollen, und rang 
mit beben und dem Tad. 

3. Doch mitten in den Todes Noͤthen erblickte 
IEſus meinen Schmertz; ihm drang mein Thraͤ. 
nen volles beten in ſein erbarmend Mutter Hertz; 
Er zeigte mir die ofnen Wunden, die er als Mitt. 
ler hat empfunden, er rief mein Küchlein, Freud) 
herzu; komm, komm, dis find die Felſen⸗Ritzen, 
die dich vor Fluth und Hölle schützen, eil Kuͤchlein, 
eil, hier findft du Ruh. 

4. Undo, wie iſt nun meiner Seelen, mein ſüͤſ. 
fer Fels, fo wohl in dir! wie weicht mein Schmertz, 
wie ſchwindt mein Quaͤlen, wie eilt die wilde 
Fluth von mir, wie wird mein lechſendes emuͤthe, 
ben einem Paradies der Güte mit Kräften jener 
Welt erfüllt, Mein Fels, ich bin dergleichen Din« 
ge ja allzuviel, viel zu geringe, doch nehm ichs, weil 
du's haben wilt. 

5. Nun laß die Tieffen immer brauſen, ſeyd 
Wind und Meer nur ungeſtuͤhm, laß ſelbſt des To⸗ 
des Fluthen rauſchen, verdopple, Satan, deinen 
Grimm: ihr werdet mich nicht viel erſchrecken, 
mein Fels weiß mich ſchon zu bedecken, auch in der 
allerſchlimmſten Zeit; laß alle Berge untergehen, 
mir bleibt mein Felſen ewig ſtehen, und wird dit 
Thuͤr zur Seligkelt. 

6. Darum, wo ſoll mirs beſſer werden, mein 
ap wo foll ich weiter hin, o nein, kein zeitlich 

ut der Erden beweget meinen veſten Sinn: Es 
ſoll vielmehr fo Luſt als Schrecken mich noch viel 
ernſtlicher erwecken in dich, mein Fels, zu dringen 
ein! der Tod ſelbſt kan mich nicht vertreiben, du 
ſolſt, dabey muß's ewig bleiben, mein Haus, mein 
Sarg, mein Himmel ſeyn. 

109. Mel. Ich bin vergnügt, ze. 
& ruht mein Muth in TEfu Blut und Wunden, 
da geht und weht ein ſanfter Lichrd: Wind, ich 
bin mit Sinn und Hertz an ihn gebunden, weil ich 
für mich da lauter Anmuth find. Drum pfleg ich 
gern zu ſitzen in ſeinen Wunden⸗Ritzen, zu 9105 
ein 
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meine Seel; Da bin ich ſtil, wenn alle Wetter bli⸗ 
zen, und ruhe fanft in biefer Liebes. Hl. 

2. Mein Gehn und Stehn, mein Arbeit, Beten, 
Singen fey fort und fort Aue: Sinn gelenckt: 
Nicht Freud noch Leid fol mich von TEfw dringen, 
denn er iſt der, der mich mit Wolluſt traͤuckt; drum 
hab ich alles Leben nun gaͤntzlich aufgegeben, das 
IEſus nicht belebt: Ich will, als Reb, an ihm dem 
Kt kleben, bisfeine Kraft mich gantz in ſich 
erhebt. 

3. Mein Geiſt zerfleußt in Jeſu Angſt⸗Schweiß⸗ 
Tropffeu, er fingt und ſpringt, und it voll ſäſſer 
Luſt; der Scheu hiebey pflegt auch mit amuklopf⸗ 
fen, daß Gott gar Spott und Hohn erdulden mußt: 
ich find oft Freud darinnen, wenn ich pfleg nachtuſin⸗ 
nen, doch iſt mirs gar zu hoch. Du bleibſt, o Ott, 
mein Tichten und Beginnen, auch in der Schmach 
troͤſt t deine Liebe noch. 

4. Ich acht die Macht des Satans nun zergangen, 
der Held der Welt zerſchmettert alle Feind: Erkan 
als Maun fie alle tapfer fangen, zertrelbt, zerſtaubt 
die ihm entgegen feyuds an dieſem will ich kleben, 

und ihm mich ganz ergeben, trotz, wer mir ſchaden 
kan in ihm werd ich vor allen ficher leben, er iſt mein 
Heil, mein Schutz und Helfferg⸗ Mann. 
, Ach! ell mein Heil, mich von mir ſelbſt iu ret⸗ 
ten: Ach ſieh mich hie in meinem Jammer an! zer⸗ 
i brich, zerſtich die ſtarcken Suͤnden⸗ Ketten, ſo rin 
und dring ich durch zur Freyheits⸗Bahn; o daß i 
nichts mehr wüßte, und nichts mehr kennen müuͤſte 

als 1 EDER EDEIE weg Sleifch, weg Welt, 
weg, weg ihr Sünden⸗Luͤſte, mein Hertz fey nur, wo 
du, o Jeſu! diſt. 


no. 
Weewabl ift mir daß ich nunmehr entbunden von 
b aller Suͤnd durch Ehrifti Blut und Wunden! 
was ich geſucht ſo lange mit Beger, das iſt mir nun 
durchs hriſti Tod gegeben weil der unſterbliche ſelbſt 
worden it mein Leben, daß mich hinfort kein Tod bes 
ruͤhr: Wie wohl if mir. = 
D aroffe Freud, die mich mit Luſt umhuͤllet, 
vom Vater ift erf let daß wo er 
iſt, ich ſey allezeit in reinem immels⸗Hlantz 
mit anzufeben, wo ſo viel tanſende der heil gen Ene 
gel ſtehen, und ſchauen feine Herrlichkeit, in gtoſſer 


ud. 
> Ich bin vergnuͤgt! denn diefer Erden Sachen, 
wie ſchon fiefind, die kan ich fren verlachen; nichts 
irrd'ſches iſt/ das mein un beſiegt. Ich kau 1 05 
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keinem Meuſchen mehr vertrauen, mein Auge das 
will nur, was himmliſch iſt beſchauen und, was des 
Vaters Wille fügt, macht mich vergnuͤgt. ö 
4. Er iſt mein Hirt er weidet meine Seele mit Le⸗ 
peng Brod mit Freuden Wein und Dele auf grüner 
Au' werd ich von ihm geführt- Mich kan kein Gluck 
noch Unfall mehr erſchrecken, denn ZEſus Chriſtus 
at bey mir mein Stab und Stecken, ich weiß, daß mir 
N nichts mangeln wird, er it mein Hirt. 
J, Mie wallt das Hertz, wenn ich in Lieb erwarmet, 
oft ſpuͤhr und fühl, wie heiß er mich umarmet, das 
ö durch mir gleich entfliehet aller Schmertz, auch Anaſt 
f und Senfzen müſſen beyde weichen: o wohl! kein 
Labſal iſt mit dieſem zu vergleichen weil voll vom ſuͤ⸗ 
; fen Himmels, Schertz mir wallt das Hertz. 
0 6. Ich geh und fich, fo biſt du mein Begleiter, du 
machſf vor mir die Finſterniſſen heiter, daß ich in dei 
nem Licht, das Licht erſeh. Des danck ich dir du rel⸗ 
7 nekebens⸗Quelle daß du verwehrt, daß mich kein bs 
1 fer Fall nicht fälle, und daß ohn Schmertzen, Angſt 
und Weh ich geh und ſteh. 


1 7. O fuͤſſe Rah les mag in Unruh bleiben, wer fi 
N nit Sorg lat von der Welt umtreiben: Ich wähle 
. mir nicht ſolche Luſt wie du, du tolle Welt! ich hab 
was beſſers funden: Ich bin, o Glück! an JEfu ſauf⸗ 


es Joch gebunden, und lebe dennoch immerzu in 
ſuͤſer Rub. 1 1 
8. Mein Speiſ und Tranck iſt ſtets mit Luft gemi⸗ 
ſchet und mein Gemüth wird täglich neu erfriſchet, 
mit Himmels⸗Kraft, damit ich nicht erkranck: ich 
ſorge nicht, er weiß wohl, was auf Erden mir taglich 
noöthig iſt, das laͤſt er reichlich werden, und fo geuieß 
j ich auch mit Dauck mein Speiſund Tranck. 
9. Ich ſchlaf gar füß, wenn mich mein Ie kſus he⸗ 


Bl get, und meinem Haupt fein? linckeunterleget, dann 
pHertzet mich die rechte gar gewiß: ich fpür im Schlaf, 

| 1 wie er mit Liebekoſen mich tetderauickt, erfreut mit 
1 Lilien und Roſen; well ich ſs ſtoltzer Ruh genieß, ſo 


10. Wenn ich erwach bin ich gantz unverrüͤcket bey 

N dir, mein Herr! o daß ich ſo entzücket dich halten 

} möcht ſtets unter meinem Dach, daß ich dich allzeit 

1 fünde bey mir ſtehen. Laß liebſter Bräutgam mein 

Verlangen nech geſchehen, auf daß ich freudig dich 
anlach, wenn ich erwach. 

11. Ich ſterbe nicht nein! ſondern ich werd leben, 
und deine Werck verfündigen daneben: Ich glaub an 
dich, und komm nicht ins Gericht, und weil du haft 

den Tod ſchon laͤngſt verſchlungen, fü bin ich ala 
als 


ſchlaf ich (SR. 
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fals auch zum eben durchgedrungen. Ich leb und 
glaub an dich mein icht! ich ſterbe nicht. 

12. So leh ich fort, und kan nun nimmer ſterben, 
denn du erlöſſt mein Leben vom Verderben, bis du 
mich gar hinfuͤhreſt an den Ort, allwo ich überkleidet 
werde ſehen die neue Himmels Braut, Jeruſalem, 
bei u, auf daß ich ewig bleibe dort, und lebe fort. 

13. Inckwigkeit mit allen Auserwählten die nun ge⸗ 
nannt find deine neuVermählten mit denen du was 
du vorber bereit’t, jetzunder wilſt die Herrlichkeit ge⸗ 
nieffen, wo die Cryſtallen⸗klare Stroͤm' und Waſſer 
flieſſen beym Holtz des Lebens ohne Zeit, in Ewigkeit. 

14. Es bleibt dabey, ich will dich ewig loben, wenn 
ich in jener neuen Stadt dort oben verklaͤrt auſchau⸗ 
en werd dich Eins und Drey. Ja, ja, ich glaub, es 
wird nun bald geſchehen daß ich dich, Jehovahl werd 
loben preiſen ſehen: weil ich von allen Banden frey. 
Es bleibt dabey. 2 
V. Von der geiſtlichen Vermaͤhlung. 

ae. Mel, Mein Heiland nimmt die Sünder ze. 

ſchraͤnckt, ihr Weiſen dieſer Welt, die 

ö Freundschaft immer auf die gleichen, und 

leugnet, daß ſich Sit geſellt mit denen, die ihn 

nicht erreichen. Iſt Gott gleich alles; und ich 

hrs: Ich Schatten; er die Quell des Lichts. 

Er noch ſo ſtarck; ich noch fo blöde; Er noch ſo 

rein, ich noch fo ſchnde; Er noch ſo groß; ich noch 
ſo klein. Mein Freund iſt mein, und ich bin fein. 

2. Mein Goel, mein Immanuel, mein Mittler 

konte Mittel finden, ſich meiner hocherhabnen 
Seel, die ihn herab zog, zu verbinden. Mein 
Salomo, mein Jonathan, mein Bräutigam, mein 
Gott und Mann kam von dem Himmel auf die 
Erden, mein Muth und Blutes⸗Freund zu wer⸗ 
den, ein Leib, ein Geift, ein Fleiſch und Bein. 

Rein Freund iſt mein, und ich bin fein. 

. Gdtt, welcher feinen Sohn mir gab, ges 
waͤhrt mir alles in dem Sohne, nicht nur ſein 
Creutz, nicht nur ſein Grab, auch ſeinen Thron, 
auch feine Crone. Ja, was er redet, hat und thut, 
ſein Wort, ſein Geiſt, ſein Fleiſch und Blut, was 
gewonnen und erſtritten, was er geleiſtet und 
ten, das raͤumet er mir alles ein. Mein Freund 

iſt mein, und ich bin ſein. 
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4. Ich finde Nutzen, Luſt und Ehr bey unſerm 
Bund im hoͤchſten Grade. Er heiſchet von mir 
g ſonſt nichts mehr, als Glauben: und ich nichts als 
ie Gnade. O wohl der Wahl, die uns gefügt! 

! Weg Ren und Tauſch! ich bin vergnuͤgt in ihm; 

und er mit mir zufrieden; Drum bleibt bey bey⸗ 
den ungeſchieden ein Hertz und Mund, ein ja und 
nein. Mein Freund iſt mein, und ich bin fein. 

J. Zwar kan er aller Chriſten Muth mit feis 
ner Liebe ſattſam weiden. Wir dürfen um dis 
hoͤchſte Gut nicht eifern, noch einander neiden. 
Durch unſern gröffeften Genuß erſchoͤpft ſich nicht 

10 fein Ueberfluß. So will ich ihn zwar keinem leug⸗ 

hr nen: doch mir vor allen andern eignen. Welt! 
zanck dich um das mein und dein. Mein Freund 
iſt mein, und ich bin ſein. 

6. Mein Freund iſt meiner Seelen Geiſt, mein 
Freund iſt meines Lebens Leben. Nach einem, der 
mich feine heiſt: und ſonſt nach keinem ſoll ich ſtre⸗ 
ben. Dem ich mich, der ſich mir ergiebt; den ich, 
und der mich wieder liebt, von dem ich nichts mehr 
f kan begehren, der mich nichts beſſers kan geweh⸗ 

ren. Dis Licht verblendet allen Schein. Mein 

Freund iſt mein, und ich bin fein. 

7. Ohn ihn iſt mir der Himmel truͤb, die Erd 

N: ein offner Hoͤllen⸗Nachen, hingegen kan mir feine 
Lieb die Eindd felbft zum Eden machen. Ohn 
| ihn iſt mir, trotz aler Meng! die Zeit zu lang, die 

N Welt zu eng. Ich bin, wenn Freund und Feinde 
1 fliehen, wenn ſich die Engel ſelbſt entziehen, zwar 
1 einſam; aber nicht allein. Mein Freund iſt mein, 
und ich bin ein. J 
il 8. Man nehme alles, was ich hab, man gebe 

k mir nicht, was ich heiſche, man ſchelt mich aus, 
| man ſtreif mich ab, man zieh mir Kleid und Haut 
N vom Sleifche, ia Speif und Trand, und was man 
will mein Freund iſt meine Hull und Full. Die 

Welt mag mir nun alles rauben; ſie laſſe mir nur 
0 meinen Glauben: So bleibt nichts, eins, und alles 


mein. Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 
I 9. Sein 
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9. Sein iſt mein Leib und meine Seel, die er 
erſchuf und auch erlöfte, hier nährt und ſalbt mit 
feinem Oel, bis er dort beyde ewig trͤſte. Sein iſt 
mein Muth, fein iſt mein Sinn, fein iſt, mit kurtzen, 

was ich bin, ja was ich an und um mich habe, iſt 
alles feine Gnaden ⸗Gabe, die macht mich auch 
vom Undanck rein. Mein Freund iſt mein, und 
ich bin ſein. 

0. Sein iſt mein Werck, fein iſt mein Ruhm. 

Er ſuchte mich, eh ich ihn fande. Ich habe fuͤr 
mein Eigenthum font leider nichts, als Sund 

und Schande; doch hat mein Freund auch dieſe 
Laſt zuſamt dem Creutz auf ſich gefaſt, und meine 
Feindſchaft abzuſchaffen, die ſcharf gebuͤßten 
Schuld und Strafen geſcharrt in feines Grabes ⸗ 
Schrein. Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 

1, Sein iſt mein Gluͤck und meine Zeit, fein iſt 
mein Sterben und mein Leben zu ſeinen Ehren⸗ 
Dienſt geweiht, von ihm beſtimumt und ihm erge⸗ 
ben. Es kommet, was ich laß und thu, von ihm 
her, und ihm wieder zu. Sein ſind auch alle mei⸗ 
ne Schmertzen, die er ihm zaͤrtlich zieht zu Her⸗ 
tzen: Er fühlt und endet meine Pein. Mein 
Freund iſt mein, und ich bin ſein. 

12. Es züͤrn' und ſtuͤrme jeder Feind, er macht 
nicht, daß ich viel erſtaune. Der Richter iſt mein 
beſter Freund; drum ſchreckt mich nicht die Weck 
Poſaune. Ob Erd und Himmel bricht und kracht, 
ob Leib und Seele mir verſchmacht't, wann meine 
Beine gleich verweſen, fo wird mein Wahlſpruch. 
doch geleſen, und haftet an dem Grabe⸗Stein: 
Mein Freund iſt mein, und ich bin fein. 

a. Mel. O ihr auserwaͤhlten Kinder. 
SEfus, der Bräutigam. 
u haft mir das Hertz genommen, meine 


Schweſter, liebe Brautz mit dir, mit dir mei⸗ NM 


ner Frommen hab ich ewig mich vertraut. Weil 
dein Glaube: liebe Taube, mich den Braͤutgam 
nur will kennen, muß mein Hertz in Lieb entbren · 


nen. 
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(Braut.) 2. Mir haft du das Hertz genom. 
men, liebſter Bruder, Braͤutigam; Liebe hieß dich 
Laͤmmlein, kommen, bis zum Tod am Ereutzes 
Stamm. Ja im Blute mir zu gute, ſeh ich dich, 
mein Freund, zerſlieſſen. Solt ich einen ſchoͤnern 
wiſſen ? 

Bräutigam.) 3. Schöne biſt du, meine 
Schweſter, ſchöne, ſchoͤne biſt du mir; du biſt lieb. 
licher, als Eſther, meine Seele haͤngt an dir. Mei⸗ 
ne Sticken, die dich ſchmüͤcken, ſind nicht Gold der 
aͤuſſern Sinnen, herrlich biſt du mir von innen. 

(Braut.) 4. Wie kanſt du mich ſchoͤne nennen, 
holder Seeſen⸗Braͤutigam: ich muß leider, ja ber 
kennen: Unrein, unrein iſt mein Nam. Mich 
bedecken tauſend Flecken, Sind und Tod hat 
mich durchdrungen, Leib und Seel iſt faſt ver⸗ 
ſchlumgen. 

(Braͤutigam.) 5. Schönebift du aller Dinge, 
und kein Flecken mehr an dir. Schweſter, acht es 
nicht geringe, alles findeſt du in mir: All das mei⸗ 
ne iſt ja deine, ich, ich ſelbſt bin dein Geſchmeide, 
Gold und Purpur, feinfte Seide. 

(Braut.) 6. O mein Hertz hebt an zu wallen, 
ob dem unverdienten Preiß; mein Freund, du biſt 
unter allen auserkohren, roth und weiß: Roth von 
Liebe, deren Triebe Glut und Flammen uͤberſtei⸗ 
gen; Blut, Tod, Wunden ſind die Zeugen. 

(Braͤutigam. 7. Ja die Purpur ⸗ rothe Nar⸗ 
ben machen ſchneeweiß rothe Schuld: Sünden, 
gleich den Roſin⸗Farben, macht zu Unſchuld meine 
Huld. Ey ſo komme, meine Fromme; nimm 
aus meiner Wunden⸗Hoͤlen deinen vollen 
Schmuck der Seelen. 

(Braut.) 8. Wie unſchuldig iſt dein Weſen, 
du biſt weiſſer als der Schnee. Es iſt alles auser⸗ 
leſen, was ich au dir, Braͤutgam, ſeh. Lauter 
Warheit, Licht und Klarheit, Heilig und Serech⸗ 
keiten muͤſſen meinen Schönften kleiden. 

Bräutigam.) 9. Braut, ich bin ja deine Sons 
ne; meine Schoͤnheit iſt dein Glantz; meine 1 
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iſt deine Wonne; meine Pracht dein Ehren⸗Crantz. 
Auf! und eile, nicht verweile, noch alhier mit mit 
auf Erden eine Seel und Hertz zu werden. 

(Braut.) 10. Ia mein Hertz ſoll dich umfan⸗ 
gen, Bränftgam, da haft du mich. Drücke mich 
nun nach Verlangen als ein Siegel veſt an dich. 
Du biſt meine, ich bin deine: Ewig ewig werd ich 
ſehen mich zu deiner Rechten fichen, 

113. Mel. Ihr Kinder des Hoͤchſten ꝛc. 
ertz, freue dich ſolcher hoͤchſtſeligen Stunden, 
da du dich mit JEſu auf ewig verbunden. 
Er hat mich zu feiner Braut felber erwaͤhlt, ſich 
mit iir, als Bräutigam, ewig vermaͤhlt. Mein 
Hertze muß gegen ihn flammen und brennen, n 
Liebe mein Ein und mein Alles zu nennen, nichts 
muͤſſe mich ewig von feiner Huld trennen. h 
2. Ach füffefter Bräutigam, was vor ein Lieben 
gedenckeſt du an mir Elenden zu üben! Gewiß 
nicht nur Jahre, nicht Stunden, noch Zeit, worin 
ſich das ſterbliche Leben erfreut, verloben in Ewig⸗ 
keit und im Gerichte; dis, dis giebt der Liebe das 
rechte te, worauf ich ja billig mein gantzes 
Hertz richte. 

3. Selbſt deine Gerechtigkeit giebſt du zum 
Kleide. Wie koͤſtlich, wie reine, wie weiß iſt die 

eide, worin du dich, Braͤutigam, mit mir ver⸗ 
traust, und mich als die Deine in Schoͤnheit an⸗ 
ſchauſt!Genade, Barmhertzigkeit iſt meine Crone, 
unendliche Klarheit, woringen ich wohne zur rech⸗ 
ten des Braͤutigams dort auf dem Throne. 

4. Dich will ich alleine, mein Seelen⸗Freund, 
haben; du, du kanſt das Hertze vollkommen recht 
laben mit himmliſcher Wolluſt, als mit einer 
Fluth. Lebendige Quclle, bey dir iſt es gut!“ 
hier will ich mir ewige Hütten erbauen, und un⸗ 
ter den Flügeln der Gnade vertrauen, bis daß du 
mich ſuͤhreſt zum gnaͤdigen Schauen. 

J. So lang ich indeſſen hier unten muß wallen, 
fen dieſes die Loſung; Nur dir zu gefallen, Verleid 
mr die ſtinckende Liebe der Welt, die ſchon fo viel 
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ö 8 a 
taufend hetrüglich gefallt. Fort Augenluſt, Flei⸗ 
5 15 hoffärtig Weſen, des Teuffels Braut 

at dich zum theile erleſen, die Liebe des Hoͤchſten 
macht mein Hertz geneſen. 

6. Ach Braͤutigam, gieſſe die Fluthen der Liebe 
ſtets in mich, damit ich aus innigem Triebe ohn Uns 
terlaß in dich, mein Leben, eindring, und, gleich ei. 
nem Adler, mich Himmelwaͤrts ſchwing', Welt 
Teufel und Sünde die mögen denn wüten: ich 
fige und ruhe im ſuͤſſeſten Frieden, mein Haus ift 
dort oben und nicht mehr hienieden. 

7. In Noͤthen ſoll ich dich, als meinen HErrn, 
kennen, das ſterben foll mich und dich mimmermehr 
trennen; wo du bleibſt, da bleibe ich auch unvers 
ruͤckt dir, gleich einem Siegel, aufs Hertze ger 
drückt, hier unten in Truͤbſal und mancherley Lei⸗ 
den; dort droben in Glorie und ewigen Freuden. 
Du mein und ich deine, nichts muͤſſe uns ſcheiden. 

8. Nun, theuxeſte, ſiehe; der Braͤutgam der 
Seelen hat mit dir auf ewig ſich wollen vermahlen: 
du giebſt ihm das Ja⸗Wort gar williglich hin. 
Odringe nun ferner mit redlichen Sinn tief in die 
Gemeinſchaſt des, welcher fein Leben aus flam⸗ 
mender Liebe dem Tod uͤbergeben, unr dich aus 
dem Tode ins Leben zu heben. 

9. Was wilt du, ſo lange du lebeſt, wohl uͤben 
nut JEſum, den Brautgam hertzinnig zu lieben, 
nur dieſes iſt koſtlich, dis eine iſt Noth; das andere 
Schade und wuͤrcklicher Tod. Nun Amen, Im⸗ 
manuel, ja es geſchehe! ach ſtaͤrcke du ſelbſten dein 
Lamm aus der Hoͤhe, bis ich es dort oben vor dei⸗ 
nem Thron ſehe. 

114, Mel. Ich bin vergnügt, ze. 
ch bin verlobt, der Schönfte aller Schönen hat 
meinen Geift durch ſüſſen Zwang beſiegt, fein 
holder Blick, der Gnad und Anmuth croͤnen, macht, 
daß mein Hertz zu deinen Fuͤſſen liegt, mein Jawort 
iſt gegeben: zu ſeinem Dienft zu leben, bleibt mei⸗ 
nes Willens Ziel, hinfort iſt dis mein eintziges be. 
ſtrehen, wie ich, mein Bräutgam, dir gefallen a 
2.J 
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2. Ich bin verlobt, weg Satan, Welt und 
Suͤnde, ihr werbt umſonſt um ein verſchencktes 
Hertz. Was iſts, das ich an euch zu lieben finde? 
Wer euch umfaſſt, der erbet Tod und Schmertz, 
ich mag von euch nichts hören, ich ſpotte eurer Ehe 
ren und eurer Luſt darzu. Will eure Macht ſich 
gegen mich empoͤren, ſo ſtoͤrt ſie doch nicht meiner 
Seelen Ruh. 

3. Ich bin verlobt, und dir, mein Heiland, ei⸗ 
gen, nicht Noth und Tod trennt unſer veſtes Band, 
hinfort ſoll ſich mein Hertz zu deinem neigen, es 
bleibt dabey: hier ſincket Hand in Hand. O hoch⸗ ( 
geprieſne Stunden, die dich mit mir verbunden, 
der ſelbſt das hoͤchſte Gut! in dir, mein Schatz, 
hab ich unn alles funden, daher mein Geiſt in dir 
vollkommen ruht. 5 | 

4. Ich bin verlobt, der Tag iſt ſchon beffimmet, | 
daß ſich mein Braͤutigam zu mir geſellt, da er mich 
in fein Haus auf ewig nimmer, da er mit ſeinen 
Braut die Hochzeit hält, Komm, Tag der Luſt 
und Freuden, du Ende meiner Leiden, du Anfang 
wahrer Luft, o Fönfich ſchon in deinem Licht mich 
weiden, und frölich ſeyn an des Geliebten Bruſt. 

115. Mel. Nun freut euch lieben ıe- 
mmanuel mein Braͤutigam, naht ſich zu met» 
ner Seelen, mein Herz, das vor in Thränen 
ſchwamm, ſteigt aus der Schwermuths⸗Hoͤlen. 
Es reiſſet Strick und Kett entzwey/ ſo bald der Kö ⸗ 
nig tritt herbey. Immanuel, mein Bräutigam, 

2. Er iſt in reiner Lieb entbrannt, mit mir ſich 
zu vermaͤhlen. Er reichet mir Hertz, Mund und 
Hand, ich auch, was kan mir fehlen? Hier iſt mein 
Hertz, hier iſt mein Mund, hier Hand in Hand, ſo 
ſteht der Bund. Er iſt in reiner Lieb entbrandt. 

3. Jehovah, deine Majeftät, vor der ich ſchüch⸗ 
tern werde, wie hat mich die fo hoch erhöht? Mich 

Wurm, mich Aſch, mich Erde. Wie ſchickt ſich 
doch in meiner Noth, in meinen Schatten, Nichts 
und Tod, Jehovah, deine Majefiät! ) 

4. Jedoch, du wilſt 75 anders nicht, + 1 
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mich jetzo finde; das, was mir mangelt und ge⸗ 
bricht, das ſchenckſt du deinem Kinde. Was ich 
nicht bin, daß biſt du mir, ich ͤberlaß mich gaͤntz⸗ 
lich dir. Mein kamm, du wilſt nich anders nicht. 

5. Du legſt mir ſelbſt den Brautſchmuck an, den 
Schmuck der reinen Seide, mit Liebe werd ich an⸗ 
gethan, das Licht wird mir zum Kleide. Der Glau⸗ 
be iſt mein neu Gewand, hier iſt der Ring, des 
Geiſtes Pfand. Du legſt mir ſelbſt den Braut⸗ 
ſchmuck an. 

6. Mein Lamm, welch uͤberſchöner Crantz, wie 
ſchoͤn iſt er gebunden? Des Diamanten Creutzes 
Glantz vermehrt ſich alle Stunden. Aus Thraͤnen 
werden Perlen hier, der Spott wird Gold, die 
Schmach Saphir, mein Lamm, welch uͤberſchoͤ⸗ 
ner Crantz. 

2. Mein Brautſchmuck iſt dein Königreich, o 
Herr, das ich beſinge. Dein Blut iſt unſer Eh⸗ 
Vergleich, dein Hertz mein Leib. Gedinge. Mein 
Aufenthalt iſt deine Bruſt, die Nahrung jede Him⸗ 
mels⸗Luſt. Mein Brautſchatz iſt dein Königreich, 

8. Dir geb ich aber alles hin, laß mich nur dein 
genieſſen. Die muͤde Seel, den harten Sinn, und 
mein verwundt Gewiſſen, den ſloltzen Geiſt, das 
böͤſe Hertz die Suͤnden⸗Laſt, den Todes⸗Schmertz, 
dir geb ich, JEſu alles hin. 

9. Das Grab iſt mir ein Braut Gemach. Er⸗ 
freut euch, ihr Geſpielen. Ach JEſu, ziehe mich 
dir nach, du wirſt mein Elend fühlen, du fuͤhlſt es, 
und bringſt mich zur Ruh, ach, druͤck mir bald die 
Augen zu! Das Grab iſt mir ein Braut ⸗Gemach. 

116, Mel. Mein Salomo ıc, 
ein treuer Freund! mich labet deine Liebe, 
die wie ein Strohm auf mich hernieder 
ſleußt, und ihre Kraft in meine Seel ergeuſt; fie 
leitet mich in ſolchem ſanften Triebe hinauf zu dir, 
und deiner Gnaden⸗Fluth, wobey mein Hertz von 
allem Kummer ruht. 

2. Wer bin ich doch? daß du dich mir verbindeſt 
Immanuel! e e af 
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Öfneft mir deine offne Seit und Hertz, was iſts, 
daß du an einem Wurme findeft, der voller 
Schaam in ſeinem Blute liegt, und ſich mit Reu 
zu deinen Füffen ſchmiegt. 

3. Ich kan dir nichts, du wilt mir alles geben; 
ich nackt und bloß, du kleidſt mich herrlich ein, mein 
Elend muß mein Trieb der Liebe ſeyn, den Tod vers 
ſchlingt bey mir dein goͤttlich beben: was mir ges 
bricht, daß ſiehſt du huͤlffreich an, eh ich es dir eins 
mal recht klagen kan. 

4. So reitzeſt dn mein wanckendes Vertrauen 
allein auf dich im Glauben veſt zu ſtehn, und ſo mit 
dir durch dieſe Welt zu gehn, will denn mein Herz 
auf dis und jenes ſchauen, das rückeſt du mir aus 
den Augen hin, und aͤnderſt bald den ausgeſchweif⸗ 
ten Sinn. 

F. Drum beſter Freund! ſieh, da find beyde 
Haͤnde, ich bin bereits und bleibe ewig dein, und du 
biſt jetzt auch ohn Aufhoͤren mein) dich liebe ich 
allein ohn einges Ende; was noch in mir zu dieſer 
Welt gehört, das werd im Feuer deiner Lieb ver⸗ 

ehrt. 
. 6. Laß mich niemals des Creutzes⸗Dornen flie⸗ 
hen, weil ſie das Zeichen deiner Freundſchaft find, 
wobey der Geiſt doch Kraft und Leben finde; fo N 
werd ich dir wie eine Roſe bluͤhen, die, wenn gleich 
Nord-und Suͤd⸗Wind druͤber weht, doch in der 
Pracht in deinem Garten ſteht. | 

7. Du wilſt ja nur bey ſolchen Roſen weiden, die 
hier dein Vater ſelber hat gepflantzt, und du nach 


deinem Sinn gebrauchen kanſt. Du bringefifie zum IN} 


Antheil deiner beiden bis daß du ſie zu dir inskeben 
fuͤhrſt, und ewiglich mit Ehren Cronen zierſt. 
VI. Von dem Creutze der Chriſten. 
117, Mel. Der Tas iſt hin, meine, h 
Da edle Creutz macht ja recht edle Chriſten, o 
ja, es iſt und bleibet wohl an dem. Ach daß 
es doch nur alle Seelen wuͤſten, denen Chriſti Joch 
fo ſchwer und unbequem, und die vor dem gls 
26 Schlans 
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X Schlangen flichn, was ihnen GDL zum Stab 
nach Cangan verliehn. 

2. Das edle Creutz macht ja recht edle Chriften, 
Gott fährt damit uns Fräftig durch den Sinn, 
denn wenn wir nicht die Ruthe fuͤhlen muͤſten, ſo 
truͤg uns ſtets das boͤſe Hertz dahin; fo aber wird 
die Luft der Welt, durch ſolche Hertzens⸗Angſt 
uns auf einmal vergaͤllt. 

3. Das edle Ereutz macht ja recht edle Chriſten. 
wir würden oft vor Uebermuthe ſchwelln, bey Chris 
fil Creutz vergehet uns das Bruͤſten, es kan gar 
bald das ſtoltze Hertz zerſchelln, daß fich in Staub 
und Aſche biegt, und als ein Huͤndelein zu JEſu 
Fuͤſſen liegt. 

4. Das edle Creutz macht ja recht edle Chriſten. 
Gemaͤchlichkeit macht nur dem Fleiſche Raum. 
Wie mancher ſchlaͤft halb truncken im Gelüften, 
das Creutz weckt auf, und hilſt uns aus dem 
Traum. Das Leben kan nicht bitter ſeyn, weil uns 
zu ſeiner Zeit das Sterben wird erfreun. 

5. Daß edle Creutz macht ja recht edle Chriſten. 

Ein Hertz voll Geitz und Nabals ſteinern Art ver⸗ 
ſchlieſſet ſich und feinen Gott in Kiſten; da unſern 
ö Schatz uns GOtt im Himmel ſpart: Wir bleiben 
arm und uͤberreich, denn was kommt unſerm Theil, 
dem Sohne GOttes gleich, 
ul 6. Das edle Creutz macht ja recht edle Chriften, 
| wann ſich der Freund uns recht vertrauen will, ſo 
führt er uns mit Fleiß in eine Wuͤſten: wo wir als 
I lein, und alles um uns fill, wir ſchmachten, weils 
1 am Licht gebricht; und wiſſen lange nicht, was uns 
da Guts geſchicht. . 
N 7. Das edle Creutz macht ja recht edle Chriſten, 
1 ſie machen ſich aus keinem Freunde viel. Sie ler⸗ 
| nen bald entfliehn des Teuffels Liſten, und der 
Natur und Kunſt ihr Affen. Spiel. Das Creutz 
| macht fie von Schlacken rein, und JEſu Laͤmm⸗ 
leins⸗Art verbleibt ihr Pruͤfe⸗Stein. 
| | 3. Das edle reug macht ja recht edle ehriſten. 
l 


Der Haß der Welt treibt ſie nur mehr zu Ma ſie 
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lernen ſich mit Waffen GOttes ruͤſten, der Gegner 
Grimm wird endlich gar zu Spott. Und wenn 
ihr Weg dem HErrn gefällt, wird oft ihr aͤrgſter 
Feind zufrieden mit geſtellt. 

Bi Das edle Creutz macht ja recht edle Ehriſten. 
Ach würde es doch nur für Freud geacht! ach, 
daß wirs doch als unfre Freundin gruͤßten, weils 
uns vor G Ott ſo reich und edel macht. Ach, edles 
Creutz, gluͤck zu, glück zu! ach warlich auſſer dir 
iſt weder Raſt noch Ruh. 


10. Das edle Creutz macht ja recht edle Ehriften. Wi 


Das edle Creutz, der Chriſten beſte Kunſt: Wie 
kanſt du doch, o Welt, im Unflath niſten? Und weis 
deſt dich vom Suͤnden⸗Schlamm und Dunſt. Ac) 
wufteft du, was JEſu Schmach, ich bin es gantz 
gewiß, du riſſeſt dich darnach. 

n. Das edle Creutz macht ja recht edle Ehriſten. 
Ja, ja, ſo iſts, es bleibet ſchon dabey. Ach! daß 
Dazu auf einmal fich entſchlieſten, die immer noch 
dafür fo ſchrecklich ſcheu. Ey, was ermuͤdet ihr 
euch ſo? Und werdet auſſerm Creutz des Heiland 
nicht recht froh. 

12. Das edle Creutz macht ja recht edle Chriſten. 
Es bleibt dabey, man rede mir nichts drein. Wilſt 
du, mein GOtt, mein biegen Leben friften, fo laß 
es ja nicht ohne Ereutze ſeyn. Ihr Kinder GOtts 
daß ihr es wuͤſt't, das edle Creutz allein macht 
einen edlen Chriſt. 


118. 
Eine in Babels Gefängnis klagende und Troſ⸗ 
beduͤrftige Seele. Ih 
ein Bott! du biſt gerecht: ich aber muß mich 
ſchaͤmen, der ich bekennen muß, daß du der 
Feſſeln Laß ganß billig Über mich darum verhänget 
haft, well ich mic) weigerte dein Joch auf mich u 
nehmen. Du läſſeſt mich mit Recht an Babels Waſ⸗ 
fern RE: den Banden ſchwitzen. 
a. Es iſt der Sünden⸗Schuld, des Ungeborſams 


Ruthe, du ſchluͤgeſt warlich nicht, wenn ich unſchul⸗ 


dig wär. Ach ja! ich habs verdient, und tauſende 

fach noch mehr; doch ficheft du mein GOtt, wie mir 

daben zu muthe: mein Hertz beſorget faſt, ob du vom 

dieſen Ketten mich N wolleſt retten ® 
U 
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3. Ich weiß ja freylich wohl, du biſt ein @Ott der 
Gnaden: doch, wie du gnädig biſt fo biſt du auch ges 
recht; ich aber, als ein Schalck und böfer fauler 
Knecht, hab immer neue Schuld und Zorn auf mich 
geladen, vielleicht verletzeſt du, wenn du mich wilſt 
erloͤſen, dadurch dein reines Weſen. 

Der tröftende Heiſt der Weſſſagung. Pf. 184. 

4. Was iſt das vor ein Lied, das ich dich hoͤre ſin⸗ 
gen, bedrangter armer Geiſt? Es klinget ſa gar tief. 
Haft du denn etwa ſchon von Gott den Scheider 
Brief, daß du in dein Gemuͤth ſolch Zagen laͤſſeſt 
dringen! Komm, bre! komm vernimm mit ei⸗ 
nem vſſnen Ohre: Ein Lied im boͤhern Chore. 

119. Ueber Pf. 126, v. 1. 
Won der Herr nach feinem Raht wird an die 

Gefangnen dencken, wenn er feinem Zion wird 
wiederum die Freyheit ſchencken, wenn er esierlöfen 
wird, und von Babels Laßt entbinden; O! fo wer⸗ 
den wir zuerſt uns nicht wiſſen drein zu finden. Froͤ⸗ 
lich⸗bald traurig⸗ſeyn wird uns befallen, und, wie die 
Traͤumende, werden wir lallen. 

2. Denn wird aber unſer Mund doch voll füffen Las 
chens werden; wenn wir gleichwol weichen ſehn die 
bisherigen Beſchwerden. Und wie ſolte nicht zu⸗ 
gleich unſre Zunge Lieder fingen, ja voll Lob und 
Rühmens ſeyn bey ſo groſſen Wunder-Dingen, daß 
uns der ſtarcke Erloͤſer gerochen, daß er die Ruthe des 
Treibers zerbrochen. 

3. Da wird man von dieſer That, allenthalben hoͤ⸗ 
ren ſagen, unter andern wird man ſich ben den Hey⸗ 
den damit tragen dieſe werden ſelbſt geſtehn, daß 
der Herr ſich hat erwieſen, fo, wie Zion jederzeit ſei⸗ 
ne Herrlichkeit geprieſen, daß er ein Groſſes an ih⸗ 
111 1 daß er nun weg gethan, was ſie ge⸗ 

euget. 

4, Wird von Heyden das geſchehn; wie vielmehr 
wirds uns bewegen; daß wir Preis, Lob, Danck und 
Ehr unſerm Gott zu Füffen legen, ſprechend: war⸗ 
lich, ja der HEkr hat was Groſſes werden laffen, er 
bat mehr an uns gethan, als wir tuͤchtig ſind zu fafs 
fen. Deß ſind wir frölich, und unſer Gemuͤthe ruͤh⸗ 
me nun ewig Immanuels Güte. 

5. Nun wir freuen uns barob, ob es gleich noch 
nicht vorhanden und in Hoffnungſtehen wir, Here, 
zu dir in unſern Banden? Nimm aus cnaden von 


uns weg, was dein Zorn uns zugeſchicket. Wende 


anadig unſer Leid und Gefaͤngniß, das uns druͤcket, 
wie 
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wie du die lauffende Waſſer oft wendeſt, und gegen 
Mittag vertrockneſt und endeſt. 4 

6, Ja ſo hoffen wir gewiß, daß es endlich wird ges 
ſchehen, die Verſichrung ſtehet veſt, nemlich: die mit 
Thränen ſaen werden nach der Thraͤnen Saat, doch 
mit freuden erndten koͤnnen. Zwar ſie gehen erſt 
dahin, laſſen ſich verfiofien nennen: aber fie weinen 
und ſeufzen um Segen, denn Erd⸗Gewaͤchſe die 
brauchen viel Regen. 

7. Und ſo wirds hier auch geſchehn daß die, ſo erſt 
weinend kamen, wenn ihr Maas erfüllet ift, tragen 
werden edlen Saamen. Und man wird von weiten 
ſchon gleichſam jauchzend koͤnnen hören, die mit 
Freuden und Geſang, Gott und ihren Heiland ehe 
ren / wenn fie nun bringen nach vorigem Darben ihe 
re mit Koͤruern gefüllete Garben. 


VII. Vom geiſtlichen Rampf und 
Siege der Glaͤubigen. 
120. Mel. Ach was ſoll ich Sünder machen. 


uf! ihr Streiter, durchgedrungen, auf! und UM 


folgt dem Lamme nach, das durch Marter, 

Hohn und Schmach ſich auf Zions Burg ge⸗ 
ſchwungen. Nach! das Haupt hat ſchon beſiegt, 
faules Glied, das muͤßig liegt. 5 

2. Fort, nur nach, mit wachen, beten, fort, was 
ſeyd ihr ſo verzagt? Chriſtus hat den Sieg erjagt, 
und den Schlangen⸗Kopf zertreten. Tretet nach 
in feiner Kraft! Chriſtus iſts, der Sieg verſchaſſt, 

3. Niemand ſoll in Zion fprechens Ich bin 
elend, arm und ſchwach, und durch fo viel Un: 
gemach kan Fein armer Sünder brechen; Denn 
der. HeErr iſts, der uns heilt, und den Schwachen 
Kraſt ertheilt. 


4. Sind die Feinde gleich vermeſſen, dennoch hab 


es keine Noth: Kommt, wir wollen ſie wie Brod 
durch die Kraft des Lammes freſſen. Seyd getroſt? 
fie fliehen ſchon, hier iſt HENK und Gideon! 

J. Iſt das Schlangen Gift geſchaͤftig; ſtaͤrckt 
ſich unſer Fleiſch und Blut: Chriſtus iſt der Wun⸗ 
der thut; Chriſtus laͤuft und ſieget mächtig, Auf 
dann, macht ein Feld ⸗Geſchrey; Dieſer Sieger 
ſteht uns bey. 1 

6, Sind 


1 
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6, Sind wir ſchwach: das kamm hat Stärde: 
Sind wir arm der HErr iſt reich. Wer iſt uns 
ſerm Kön'ge gleich? Unſer GOt thut Wunder. 
Wercke. Sagt, ob der nicht helffen kan, dem die 


Himmel unterthan? 


7. Ja, GOtt kan und will uns ſchuͤtzen: Drum 
ſo dringet muthig ein, ſchaͤmet euch jo träg zu ſeyn, 
und aus Zagheit ſtill zu ſitzen. Iſts nicht Schan⸗ 
PR wenn die Braut, nichts dem Bräutigam ver⸗ 

raut. 

8. Niemand wird zu Salem thronen, der nicht 
recht mit JEſu kaͤmpft, und die Enacks⸗Kinder 
dämpft, weil wir in der Wuͤſten wohnen. Nur 
durch Ringen, Kampf und Streit, kommet man 
zur Sicherheit. 5 

9. Nun fo wachet, kaͤmpfft und ringet, ſtreitet 
mit Gebet und Flehn, bis wir auf dem Berge 
ſtehn, wo das Lamm die Fahne ſchwinget. Iſt 
8 Wochen» Luft gethan, alsdenn geht der Sab⸗ 

ath an. 

2 Mel, Mein JEſu, dem die Seraphinen. 
Aa Seele, guf zum Ueberwinden, auf, auf, und 

faſſe friſchen Muth; laß Furcht und Zagen 
dich nicht binden: Schau, wie das Lamm mit feie 
nem Blut, bruͤnſtig an dein Hertze dringt, da es 
aus ewigem Erbarmen, nur dich, v Seele, zu ums 
armen, ſelbſt in des Todes Rachen ſpringt. 

2. Es ruft der Geiſt: Wer überwindet, foll 
weiß gekleidet einher gehn, wer dieſes veſt ins Her⸗ 
gze bindet, ſoll in dem Buch des Lebens ſtehn; ich 
mache vor der Engel Schaar, ja vor des Vaters 
Ehren⸗Throne, wo ich als Ueberwinder wohne, 
deſſelben Namen offenbar. 

3. i 0 mercke wohl, o mein Erbarmer, daß mei⸗ 
nethalben dis erklingt; wieaber kommt ein folder 
Armer, den nichts als lauter Tod umringt, zu ſol⸗ 


cher Ueberwindungs⸗ Kraft, die ſo durch alle Mach» 


ten dringet, bis fie den letzten Feind bezwinget: 

Woher wird ſolcher Muth geſchafft? 
4. Es ſpricht der Geiſt, drum wird . 
en 
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chen ja mir auch Geiſt und Leben ſeyn; dies wird NM) 


die Schwierigkeit durchbrechen, drinats nur 
durchs Ohr ins Hertz hinein: Es iſt dein Geiſt, o 
Sieges⸗Fuͤrſt, durch den du Satanam gebunden, 
Tod Suͤnd und Holle uͤberwunden, durch den du 
in uns ſiegen wirſt. 

J. Wohlan ich ſchicke mich zu ſtreiten; weil 
dieſer Kraft und Lebens⸗Geiſt mich ſelbſten will 
dazu bereiten, und darum überwinden heiſt: Ich 
weiß du wirſt, o Lebens⸗Quell, ſchon allen Tod in 
mir bezwingen, die Loſung ſoll forthin erklingen: 
hie iſt, hie iſt Immanuel. ji 

6. Darneben laß mich wohl erkennen, wenn nun 
der ſehr verſchmitzte Feind mich wiederum von dir 
zu trennen wol in Geſtalt des Lichts erſcheint: Da 
er nach feiner Schlangen iſt ja oft in unvermerck⸗ 


ten Dingen den Seelen-Gift weiß beyzubringen, I | 


wenn man nicht ſtets in Waffen iſt. Al 
7. An dir nun unverruͤckt zu bleiben, laß zum Ger 


bet und Wachsamkeit mich deinen Geiſt beftändig 


treiben, yertreibe Trag- und Sicherheit: jo wird 


bey ſolchem Krieges ⸗Schweiß meinGeiſt das Klei- 


nod ſchon erblicken, fo mich dort etvig wird erqui⸗ 
cken bey dir im ſchoͤnen Paradeis. 
122, Mel. Zerfließ mein Geiſt ie, 
uf, Zion, auf! umguͤrte deine Lenden, enkreiſt 


dic) träger Sicherheit! ergreif mit den in MM 


EHtt geſtärckten Händen die Waffen zu dem heil⸗ 

gen Streit! fieh, wie der Satan auf dich dringt, | 

und dich mit Feinden gantz umringt. Ach, ach! 

hier iſt nicht Zeit zu traͤumen, wenn du nicht wilſt 
dein Heil verſaͤumen. 

2. Bewahre dich in deiner erſten Liebe zu JEſu, 
deinem Bräutigam, der aus der Kraft der aller» 
reinften Triebe dich zog aus deinem Sünden 
Schlamm. Erneuxe durch ſein helſſes Blut, der 
abgekuͤhlten Liebe Glut: Wehr dich mit weinen, 
beten, ringen, wenn Kaͤlte will dein Hertz be⸗ 
zwingen. 

3. Regt ſich die Furcht vor e 

um 
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und ſtuͤrmt auf deine Treue los: ſo deinen Fuß 
von Gottes Liebe feheiden, ſenck dich fein tief in 
feinem Schoß. Vergleiche jene Herrlichkeit 
mit allem Leiden dieſer Zeit. Laß dich die debens⸗ 
Erone treiben, bis in den Tod getreu zu bleiben. 

4. Enthalte dich von allen falſchen Höhen, auf 
welche Satans Hochmuth führt, laß deinen Fuß 
nicht auf dem Wege gehen, wo man der Demuth 
Spur verliehrt. Entweiche von des Satans 
Thron, und halte dich an Gottes Sohn: bleib 
unverrüͤckt in feiner Lehre, daß dich kein falſcher 
Glantz bethoͤre. 

J. Laß deinen Geiſt, o Zion, nicht beflecken, und 
rähre nichts unreines an. Verſtatte nicht der 
Hand, ſich auszuſtrecken nach einer Frucht, die 
ſchaden kan. Dein keuſcheſter Immanuel haßt 
die geſchminckte Jeſabel. Wird dich ſein guter 
Geiſt regieren, fo wird fie dich niemals verführen, 

6. Entferne dich von allem todten Weſen, und 
dring in Chriſti Lebens⸗Kraft. Was leben foll 
daß muß durch ihn geneſen, und aus ihm nehmen 
ſeinen Saft. Was hilfft der Name und der 
Schein, wenn wir ſchon halb verweſet ſeyn? ſteig 


aus der Gruft ins neue Leben, das JEſus will den 


Seinen geben. 

7. Croͤnt dich der HErr mit Gnaden und mit 
Ehre: ſo halte deine Crone veſt, daß deinen Glantz 
und Adel nichts verſehre, damit er dich begaben 
läſt. Gebrauche dich der offnen Thür, und brich 
in deinem Schmuck herfuͤr; laß aber auch in fol 
chen Tagen, die Demuth tiefre Wurtzel ſchlagen. 

8. Entſchlage dich mit angeſtrengten Kräften 
der GOtt verhaßten Lauigkeit. Gib ihr nicht 
Raum in geiſtlichen Gefchäften, fleuch dieſe Wet 
zu jeder Zeit. Ach bilde dir bey leerem Schein 
nicht einen falſchen Reichthum ein: damit der 
1 nicht drunter fahre, und deine Blͤſſe offene 

ahre. 

9, Auf Zion, auf! entſchlieſſe dich zum Kämpfe 
fen, auf, wafne dich zu dieſem Krieg. Jun t 

ilfft 
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hilſſt deine Feinde daͤmpffen, und ſchaffet dir er⸗ 
wuͤnſchten Sieg. Die Eron iſt dir ja hingelegt, 
die jetzt ſchon mancher Sieger trägt, Wer uͤber⸗ 
windet, ſoll im Sterben die Herrlichkeit des Him⸗ 
mels erben. 
123. Mel. Ieſu, hilf ſiegen ꝛe. } 
gr iſt König, Immanuel fieget, bebet ihr 
Feinde und geber die Flucht; Zion hingegen 
ſey innig vergnüget, labe dein Herge mit himm⸗ 
liſcher Frucht ewiges Leben, unendlichen Frieden, 
Freude die Fülle hat er uns beſchieden. 
2. Staͤrcket die Hände, ermuntert die Hertzen, 


trauet mit Freuden dem ewigen GOtt: Jus 


die Liebe verſüſſet die Schmertzen , reiſſet aus Aeng⸗ 
fien, aus Jammer und Noth: ewig muß unſere 
Seele geneſen in dem holdſeligſten lieblichen 


Weſen. 

3. Halte, o Seele, im Leiden fein stille, ſchlage 
die Ruthe des Vaters nicht aus: Bitte und nehme 
aus goͤttlicher Fülle Kräfte zu ſiegen im Kampffe 
und Straus; Fluthen der Trubſal verrauſchen, 
vergehen, IEſus der treue bleibt ewig dir ſtehen. 

4. Zion, wie lange haſt du nun geweinet? auf, 
und erhebe dein ſinckendes Haußt; Siehe, die 
Sonne der Freuden erſcheinet tauſendmal heller 
als du es geglaubt; TEfus der lebet, die Liebe re» 
gieret, die zu den Quellen des Lebens dich ſuͤhret. 

F. Lauffet nicht hin und her, eilet zur Quelle; 
IEſus der bittet: kommt alle zu mir. Sehet, wie 
lieblich wie lauter und helle flieffen die Stroͤme des 
Lebens allhier; Trincket ihr Leben, und werdet 
erquicket, hier ift Erlöfung für alles, was drücket. 

6. Streitet nur unverzagt, ſeht auf die Crone, 
die euch der Koͤnig des Himmels anbeut, ſelbſten 
Jehovah wird Siegern zum Lohne, warlich dis 
Kleinod verlohnt ſich den Streit: Streitet nur 
unverzaat, ſeht auf die Crone, ſelbſten Jehovah 
wird Siegern zum Lohne, 

7. Herrliches Lämmlein, da, da wird man ſehen 
eine gewaltige ſiegende Schaar, deine unendliche 

Hoheit 
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Hoheit erhöhen, alles was Othem hat rufit, erifie 
gar: Sehet, wie Cronen und Thronen hinfallen, 
hoͤret, wie donnernde Stimmen erſchallen. 

3. Reichthum, Kraft, Weisheit, Preiß, Stärckt, 
Lob, Ehre Gott und dem Lamme, dem Heiligen 
Geiſt; wenn ich da ſtuͤnde, o wenn ich da ware! 
ſpringet ihr Bande, ihr Feſſeln zerreißt: Amen, die 
Liebe wird warlich erhoͤren. Alles, was Odem 
hat, lobe den HErren. 

124. Mel. Freu dich ſehr / o meine Seele. 
err, du Herrſcher aller Enden, ſchaue meine Ar⸗ 
= muth an, die ſich jetzt will zu dir wenden: weil 
ſonſt niemand helffen kan, das, was tief gebeuget 
geht, haſt du ja noch nie verſchmaͤhtz drum ſieh auch 
auf mich in Gnaden, der ich bin ſehr hart beladen. 

2. Centner · ſchwere Laſten drücken den ſchon ſonſt 
gedruckten Geiſt, und ich trag auf meinem Rücken 
mehr, als was beſchwerlich heißt, hier dringt Ach! 
und dort ſteigt Weh! zu dir, Helffer, in die Hoh, 
aus dent ſehr beklemmten Hertzen, welches fühlst 
ſeine Schmertzen, 

3. Denn wird bald die Macht der Sünden, oh 
ich gleich im (SEO) bin, meine Seele über 
winden, und ſie ſiegend keiſſen hin, bald ſtellt fie fich 
ſchmeichelnd ein und kommt unter gutem Schein, 
denckt das Hertze zu berücken, mit den ſchau ges 
legten Stricken. 2 

4. Ja was noch den Jammer mehret, und das 
Elend gröffer macht, mich in guter Faſſung ſtöhret, 
fo mir Gottes Geiſt gebracht: die Vernunft will 
Meiſter ſeyn, was G Ott ſelbſt gegeben ein, kan fie 
a nicht würdig ſchaͤtzen, um ſich auf den Thron | 
zu ſetzen. 

dt vermeint ſie was zu finden, das hoͤchſt⸗ 
widerſinnig ſey: und was fie nicht kan ergründen, 
davon fagt fie ohne Scheuß daß es leere Träume 
find, deren Grund man nirgend find, Furt, fie für 
chet das zu rauben, wodurch dein Geiſt wirckt den 
Glauben. 


6. Wg 
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6. Was ich zu verſchiednen mahlen fo gewaltig ⸗ | 
lich verſpuͤrt, da mir deine Gnaden⸗Strahlen 
Seele, Geiſt und Sinn gerährt, ſchreyt fie aus für 
Traͤumerey, und haͤlts nur für Phantaſey, damit 
ich von dir mög weichen, und das Kleinod nicht 
erreichen. h 

7. Was ich ſehe, was ich höre, ſolches alles zielt 
dahin, daß es vom Erbarmer kehre den ſo ſehr 
bedraͤngten Sinn, der noch als der Helffers⸗Mann, 
nur allein recht helfen kan. Ach! drum girren 
meine Seele aͤchzend in der Kummer⸗Hoͤhle. ji 

8. Weil du aber mich gebauet, und ſelbſt haſt ge- 
gründet veſt, mich in Gnaden augeſchauet, und 
noch 5 ſpühren läßt, daß du deine Treue 
mir halten wolleſt für und für: muß auch ſelbſt der 
Hoͤllen Stürmen mich nur gruͤnden und ber | 
ſchirmen. 

9. Trotz dem Teuffel und der Suͤnde, trotz ſey 
ihrer Macht und Liſt; weil ich durch den über» 
winde, fo der ſtaͤrckſte Simſon iſt; der ſiegt in mir 
mächtiglich, und bleibt mein Heil ewiglich, denn 
ich hab in feinen Wunden die Erlöfung gläubig 
funden. 

10, Dadurch hab ich uͤberkommen Heil und 
Staͤrck im Ueberfluß, bin den Feinden ſo entnom⸗ 
men, daß mir niemand ſchaden muß, dringet Holl 
und Tod herein, dringe ich in JEſum ein, wo ich 
Gnaden. voll ſtets mercke die Mittheilung feiner 
Staͤrcke. 

11. Muß ich Fleckund Mackeln ſehen, damit ich 
umgeben bin, ſo darf ich nur freudig gehen zu dem 
offnen Borne hig: JEſus waͤſcht mich durch fein 
Blut, und was bös iſt, macht er gut: denn Gerech⸗ 
tigkeit und Leben ſchenckt er allen ſeinen Reben. 

12, Und fo weißt du zu beſiegen der Vernunft 
Bedencklichkeit, dieſemuß danieder liegen, gegen 
Chriſti Herrlichkeit: Wenn man deſſen Kraft em⸗ 

findt, und dadurch das uͤberwindt, was man nicht 
Die mochte, da die eigne Kraft noch fochte, 

33, Ich kan mich gluͤckſelig nennen, daß ich ml 

en 


190 Stimmen aus Zion, 


den Grund gebaut wo man nicht auf eignes Koͤn⸗ 
nen, ſondern nur auf Fremdes ſchaut, und Chrifit 
Gerechtigkeit annimmt als fein eigen Kleid. Laß 
bey dieſem Grund mich bleiben, und nie etwas 
davon treiben. 

14. Denn jo fahr ich fort zu kaͤmpffen in dem 
angefangnen Streit: kan die Lüfte mächtig daͤmpf⸗ 
fen, weil der Sieg mir ſchon bereit; und mein 
gantzer Geiſt freut ſich auf die Stunde inniglich, 
da du mir die Sieges⸗Crone ſchencken wirft zum 
Gnaden -ohne. 

2:5. Mel. Mein IEſu, der du mich ꝛe. 
Err habe acht auf mich! und reiß mich Präftige 
lich, von allen Dingen: denn ein gefeſſelt Hertz 
kan ja ſich himmelwerts durchaus nicht ſchwingen. 

2. HErr habe acht auf mich! ſchaff daß mein 
Hertze ſich im Grund bekehre; trifft vom verborg⸗ 
ir Bann dein Auge noch was an, HErr, das 

erſloͤhre. 

; 3. Herr habe acht auf mich! haft du allmaͤch⸗ 
liglich den Strick zerriſſen: So laß dem Feind zu 
95 mich deinen ſtarcken Schutz nun ſtets ges 
nieſſen. 

4, HErr habe acht auf mich! die Schlange muͤ⸗ 
het ſich mit ihren Tücken, ein Hertz, das du befreyt, 
von der Eiufaͤltigkeit bald zu verruͤcken. 

5. HErr habe acht auf mich! die Welt liegt li⸗ 
ſtiglich in ſolchen Dingen, die fie indifferent, uud 
wohl anſtaͤndig nennt, mir Netz und Schlingen. 

6. HeErr habe acht auf mich! das Erb⸗Giſt res 
get ſich in manchen Lüften + Es trachtet Leib und 
Seel, o mein Immanuel! mir zu verwuͤſten. 

7. Herr habe acht auf mich! toͤdt in mir maͤch⸗ 
tiglich die Eigen, Liebe, Traͤgheit, Luft, Furcht und 
Neid, Menſchen⸗Geſaͤlligkeit, unlantre Triebe. 

3. HErr habe acht auf mich! laß keinen Schlan⸗ 
gen⸗Stich mir tödlich bleiben: Dein Blut, der 
edle Saft, hat ſolche Staͤrck und Kraft, Gift zu 
vertreiben. 4 

9. HErr habe acht auf mich! und laß mi as 
igli 
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ſtiglich zum Brunnen eilen, der Blut und Waſſer 
155 der Durſt und Hunger ſtillt, der kan mich 
eilen. 

10. H Err habe acht guf mich! und laß mich rit⸗ 
terlich im Kampf beſtehen: wenn Satan, Sund 
und Welt mich ſtuͤrmend überfaͤllt, nicht uͤber⸗ 
gehen. 

u. HErr habe acht auf mich! fo ruh ich ſanftig ⸗ 
lich bey allen Stuͤrmen. Dein Aug das Flam⸗ 
men ſtreut, die Satan ſelber ſcheut, kan mich bes 
ſchirmen. 

12. Herr habe acht auf mich! die Liebe nennet 
dich: Iſraels Hüter. Du ſchlaͤfſt und ſchlummerſt 
nicht, dein Blitz und Angeſicht ſchlaͤgt Feinde 
nieder. 

13. HErr habe acht auf mich! dein Ser iſt 
muͤtterlich, das heiſt dich wachen: Das Kindliegt. 


Sorgen⸗los ſanft in der Mutter⸗Schoos, die 
wirds ſchon machen. 
14. H Err habe acht auf mich! dein Hertz ja 


bruͤderlich ſtets an mich dencket: Dich hat die 
Bruder Noth in Jammer, Angſt und Tod, ins 
Grab verſencket. 

15. HErr habe acht auf mich! ich weis, es drin⸗ 
get dich Blut⸗Braͤutgams⸗Lieben. Dis hat zum 
treuen Band, mich dir ins Hertzund Hand, mein 
Lamm! geſchrieben. 

16. HErr habe acht auf mich! O zeuch mich 
gantz in dich, mit Leib und Seele! Dein bin ich, du 
bil 1755 Du, den ich mir allein zum Schatz er⸗ 
waͤhle. 

7. HErr habe acht auf mich! beym letzten 
Kampf, wenn ich von hinnen ſcheide: Fuhr mich 
durch dein Geleit in deine Herrlichkeit, zur fame 
mes Weide. 

126. Mel, Mein Salomo, dein freundlich ꝛc. 

mmanuel, laß mich dein Kleid berähren, du 
D ſiehſt, wie mich die Jammer » Hütte drückt, 
mein armer Geiſt wird drunter faſt erſtickt. Ach! 
darum laß mich bald die Kraft verſpuͤren, wo⸗ 

durch 
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durch mein Geift das Sieges-Fähnlein (hmingt, 
wenn Belial nur zum Verderben dringt. 

2. Olencke nur mein Schiflein von den Stran⸗ 
de, worauf der grimme Feind mich jetzt gejagt, 
ſchau, wie er meine Seel erbärmlid) nagt! ach, 
bringe mich, mein Heil, zum Friedeus⸗Lande, in 
dich und deine ſichre Seiten ⸗Hoͤl, da, da hinein 
führ meine arme Seel. 

3. O möchte doch mein Alles dahin eilen! ach 
treih mein Hertz, o H Err! mit Macht herzu; denn 
auſſer dir ift für mich keine Ruh. Mole ich denn 
nun in Kedar noch verweilen, da deine Treu mir 
die Erquickungs⸗Stadt bereits allhier ſo theur 
gelobet hat, 

4 So ſinck ich denn, o. HErr! in dein Erbar⸗ 
men; ich ſaͤubre mich in deinem theuren Blut, 
hier faſſe ich mir einen neuen Muth und kaͤmpfe 
denn mit neu geſtaͤrckten Armen, bis unter meinem 
Fuß der Feind erliegt, und bis mein Geiſt das 
Sieges⸗Jweiglein kriegt 

127. Mel. Alle Menſchen muͤſſen ſterben. wenn 
iwey Verſe zuſammen genommen werden. 
inge recht, wenn Gottes Gnade dich nun ziehet 

und bekehrt, daß dein Geiſt ſich recht entlade 
von der Laſt, die ihn beſchwert. 

2 Ringe, deun die Pfort iſt enge, und der Lebens⸗ 
Weg iſt ſchmal: hier bleibt alles im Gedraͤnge, was 
uicht zielt zum Himmels. Saal. ARE: 
3. Kämpfe bis aufs Blut und Leben dring hinein 
in G Ottes Reich; will der Satan widerſtreben, wer⸗ 
de weder matt noch weich, 0 5 

4. Ringe, daß dein Elfer gluͤhe, und die erſte kiebe 
70 5 der gantzen Welt abziehe, halbe Lieb: hält 
nicht ſtich. 

5. Ringe mit Gebet und Schreyen, halte damit 
feurig an, laß dir keine Zeit gereuen, wars auch Tag 
und Nacht gethan. 2 

6, Haft du denn die perl errungen, decke ja nicht, 
dog du nun alles Boͤſe haft bezwungen, das uns 
Schaden pflegt zu thun. 8 

J. Nimm mit Furcht ſadelner Seele, deines Heils 
mit Zittern wahr, hier in dieſer Leibes⸗Hohle 
ſchwebſt du taͤglich in Gefahr. 4 

3. Haltjadeine Crone veſte halte männlich, was 
du haft: recht beharren iſt das beſte; Rückſal iſt ein 
boͤſer Gaſt. 9. L05 
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9. Laß dein Auge ja nicht gaffen nach der ſchuoͤ⸗ 
den Eitelkeit bleibe Tag und Nacht in Waffen, flies 
he Traͤg⸗ und Sicherheit. 

10. Laß dem Fleiſche nicht den Willen, gib der 
Luft den Zügel nicht. Wilt du die Beglerden füllen, 
fo verlöfcht das Gnaden⸗Licht. 

11. Fleiſches Freybeit macht die Seele kalt und 
ſicher, frech und ſtoltz: friſt hinweg des Glaubens 
Oele, laßt nichts als ein faules Heltz. 

12, Wahre Treu führt mit der Sünde bis ins@rab 
beftändig Krieg richtet ſich nach keinem Winde, ſucht 
in jedem Kampf den Sieg 

13. Wahre Treu lieht Shriſti Wege, ſſeht behertzt 
auf ihrer Hut, weiß von keiner Wolluſt⸗Pflege, halt 
ſich ſelber nichts zu gut. 

14. Wahre Treu hat viel zu weinen, ſpricht zum 
Lachen; du biſt toll: weil es, wenn Gott wird erfcheis 
nen, lauter Heuien werden ſoll. 

15, Wahre Treu kommt dem Getuͤmmel dieſer 
Welt niemahls zu nah: if ihr Schatz doch in dem 
Himmel; drum iſt auchihr Hertz alda 

16. Dis bedencket wohl ihr Streiter, fireitet recht 
und fuͤrchtet euch: geht doch alle Tage weiter, bis 
ihr kommt ins Himmelreich. 

27. Denckt bey ſedem Augenblicke obs vielleicht 
der letzte ſey: bringt die Lampen ins Geſchicke, hohlt 
ſlets neues Oel herbey. Pi 

18. Liegt nicht alle Welt im Boͤſen? feht nicht 
Sodom in der Blut? Seele, wer fol dich erlöfen? 
eilen, eilen iſt hier gut. 5 

19. Eile, wo du dich erretten, und nicht mit verder⸗ 
ben wilt, mach dich los von allen Ketten, fleuch alt 
ein gejagtes Wild. 

20, Lauf der Welt doch aus den Händen, drin ins 
gelle Zoar ein, eile, daß du mögft vollenden, mache 
dich von allem rein. 

21. Laß dir nichts am Hertzen kleben fleuch für dem 
1 ſuch in Gott geheim zu leben, 
daß dich nichts beflecken kan. 

a»: Eile zahle Tag und Stunden, bis dein Bränte 
gam büpft und ſpringt, und wenn du nun uͤberwun⸗ 
den, dich zum ſchauen GOttes bringt. i 

23. Eile, lauf ihm doch entgegen, ſprich: mein 
Licht, ich bin bereit, nun mein Huͤttlein abzulegen, 
mich duͤrſt't nach der Ewigkeit. 

24. Mich verlangt bey dir zu wohnen, TEfu, theu⸗ 
rer Gottes Sohn, ach! führ mich zun Himmels⸗ 
Thronen/ n 


18. 
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128. Aus Phil. 2. v. 12. 
Mel. Freu dich ſehr o meine Seele. 
Schale fehaffet Menſchen⸗Kinder, ſchafſet 
eure Seligkeit: bauet nicht, wie freche Sün⸗ 
der, nur auf gegenwart gegeitzſondern ſchauet über 
euch, ringet nach dem Himmelreich, und bemüht 
euch auf Erden, wie ihr moͤget ſelig werden. 

2. Daß nun dieſes moͤg geſchehen, müßt ihr nicht 
nach Fleiſch und Blut und deſſelben Neigung gehen: 
fondern, was GOtt will und thut, daß muß ewig 
und allein eures Lebens Richtſchnur ſeyn, es mag 
Fleiſch und Blut in allen uͤbel oder wohl gefallen. 

3. Ihr habt Urſach zu bekennen, daß in euch noch 
Sünde ſleckt; daß ihr Fleiſch von Fleiſch zu nen» 
nen, daß euch lauter Elend deckt; und daß GOt⸗ 
tes Gnaden⸗Krafft nur allein das Gute ſchafft: 
ja, daß auſſer ſeiner Gnade in euch nichts, denn 
Seelen⸗Schade. 

4. Selig wer im Glauben kaͤmpfet, ſelig wer im 
Kampf beſteht, und die Sünden in ſich daͤmpfet, fee 
liglwer die Welt verſchmaͤht. UntezChriſtiCreutzes⸗ 
Schmach jaget man dem Frieden nach: Wer den 
Himel will ererben, muß zuvor mit Chriſts ſterben. 

5. Werdet ihr nicht treulich ringen ſondern traͤg 
und laͤßig ſeyn, eure Neigung zu bezwingen, ſo 
bricht eure Hoffnung ein: Ohne tapfern Streit und 
Krieg folget niemals rechter Sieg. Wahren Sie⸗ 
gern wird die Crone nur zum beygelegten Lohne. 

6. Mit der Welt ſich luſtig machen hat bey 
Chriſten keine ſtatt: Fleiſchlich reden, thun und 
lachen ſchwaͤcht den Geiſt, und macht ihn matt. 
Ach! bey Chriſti Creutzes Fahn geht es warlich 
niemahls an, daß man noch mit frechem Hertzen 
ſicher wolle thun und ſchertzen. 

7. Furcht muß man vor GOtt ſtets tragen, denn 
der kan mit Leib und Seel uns zur Hollen nieder⸗ 
ſchlagen: Er iſts, der des Geiſtes Del, und nach⸗ 
dem es ihm beliebt, Wollen und Vollbringen 
giebt. O! ſo laßt uns zu ihm gehen, ihn um 
Gnade anzuflehen. 


3. Und 
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8. Und dann ſchlagt die Suͤnden⸗Glieder, wel 
che Satan in euch regt, in den Creutzes⸗Tod dar⸗ 
nieder, bis ihm ſeine Macht gelegt. Hauet Haͤnd 
und Fuͤſſe ab, was euch aͤrgert, ſenckt ins Grab, 
und denckt mehrmahls an die Worte: Gehet durch 
die enge Pforte, 6 

9. Zittern will ich für die Sünde, und dabey 
auf IJ Eſum ſehn, bis ich feinen Beyſtand finde, in 
der Gnade zu beſtehn. Ach! mein Heiland, geh 
doch nicht mit mir Armen ins Gericht! gib mir 
Pe Geiſtes Waffen, meine Seligkeit zu 

en. 

10. Amen! es geſchehe, Amen! GOtt verſiegle 
dis in mir: auf daß ich in JEſu Namen fo den 
Glaubens⸗Kampf ausführ. Er, er gebe Kraft 
und Stärd, und regiere ſelbſt das Werck, daß ich 
wache, bete / ringe, und alſo zum Himmel dringe. 

Ueber 1 Kön. 18. v. 20. 
129. Mel. Wer nur den lieben Ott ie. 
Won hincket ihr betrogne Seelen, noch im» 
mer hin auf beyder Seit? Faͤllts euch zu 
ſchwer, das zu erwaͤhlen, was euch des Himmels 
Ruf anbeut? ach! ſehts mit ofinen Augen an, 
und brechet durch die ſchmale Bahn. 

2. Bedenckt, es find nicht Kaͤyſer⸗Cronen, nicht 
Neichthum, Ehr und Luft der Welt, womit euch 
Gott wil ewig lohnen, wenn euer Kampf den 
Sieg erhält, GOtt ſelbſt iſts und die Ewigkeit 
voll Luſt, voll Ruh, voll Seligkeit. 

3. Drum gilt hier kein halbirtes Leben, Gott 
erönet kein getheiltes Hertz, wer J Eſu ſich nicht 
recht ergeben, der macht ſich ſelber Muh und 
Schmerz, und träget zum verdienten Lohn, hier 
Quaal, und dort die Hol davon. 

4. Wer aber mit Gebet und Ringen auf ewig 
allem Abſchied giebt, und den Monarchen aller 
Dingen von Hertzen und alleine liebt, der wird 
der Crone werth geſchaͤtzt, und auf des Koͤnigs 
Stil geſetzt. 

J. Zeyreiſſet 1 3 Schlingen, die euch in 

2 dieſem 
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dieſem ſchoͤnen Lauf verhindern, und zum Saͤu⸗ 
men bringen, und rafft euch heut von neuen auf. 
Auf! auf! verlaßt die falſche Ruh; auf! auf! 
es geht zum Himmel zu. 

6. Auf! auf! iſt dieſer Weg ſchon enge, und 
voller Dorn und rauher Stein; bringt euch die 
Welt oft ins Gedränge ; ftellt Satan ſich gehar⸗ 
niſcht ein; erhebet ſich fein gantzes Reich: Imma⸗ 
nuel iſt auch bey euch. 

7. Gott fordert nichts geliebte Seelen, als daß 
ihr euch nur zu ihm halt 't, und ohne heuchleriſch 
Verhelen, vor ihm die ſchwachen Hände falt't. 
Er ſireit t vor euch, er macht euch Bahn; trotz 
dem, der euch beſiegen kan. 

8, Die Allmacht ſtehet euch zur Seiten: Die 
Weisheit haͤlt bey euch die Wach: Die Gottheit 
ſelbſten will euch leiten, folgt nur mit treuen 
Schritten nach. Wie manche hat nicht dieſe 
Hand hindurch geführt ins Vaterland. 

9. Nur ſpart es nicht auf andre Zeiten, es iſt 
ſchön jetzo viel verſaͤumt; ihr mehrt euch ſelbſt die 
Schwüͤrigkeiten, ſo ihr das ſüſſe heut vertraͤumt. 
Eilt, eilet, denn die Gnaden⸗Zeit rennt Zuͤgel los 
zur Ewigkeit. 

10, Laßt euch das Fleiſch nicht träge machen, 
verfluchet feine Zärtlichkeit, ihr gebt euch ja um 
eitle Sachen in kauſend Muͤh und Faͤhrlichkeit. 
Wie, daß ihr um das hoͤchſte Gut fo faul, verzagt 
und ſorglos thut? 

u. Ach ſehet nicht das arme Leben, und den ger 
ringen Hausrath an: will Joſeph euch doch Go⸗ 
ſen geben, und mehr als Erd und Himmel kan. 
Wer iſt um Thon und Sand betruͤbt, wenn man 
ihm Gold und Silber gibt? . 

12, Eilt, faßt einander bey den Händen, ſeht, 
wie iſt unſer Ziel ſo nah, wie bald wird unſer 
Kampf ſich enden, da ſteht denn unſer Koͤnig 
(JEſus) da; er fuͤhrt uns ein zur ſtillen Ruh, und 
urtheilt uns das Kleinod zu. 


110, Mel. 
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130. Mel. Friſch auf, verzagtes Hertz. 
ohlan, mein Sieges-Fürft ! ich halte es mit 
dir, der du nicht fallen wirft, Tritt Go⸗ 
liath herfuͤr, deinem Kinde Hohn zu ſprechen: 
ſoll ein Schlenderſtein ihn ſchwaͤchen. 

3, Ein Wörtlein deiner Kraft nimmt ihm den 
folgen Muth, zerbricht ihm Spieß und Schaft du 
haſt ihn durch dein Blut, ſtarcker David / uͤber⸗ 
wunden; er liegt dir zu Fuß gebunden. 

3. Die Welt mit ihrer Rott, und was im 
Fleiſch noch ſteckt, wird warlich auch zu Spott. 
Wer ſich im Geiſt erweckt, ſtets in Chriſti Kraſt zu 
ringen: wird durch alle Bande dringen. 

4. Wer glaubt, beſiegt die Welt. Geht nur 
fein Jonathan, der tapffre Sieges⸗Held im Strei⸗ 
te ſtets voran; kan der Waſſentraͤger kriegen, und 
der Feinde Heer beſiegen. 

5. Iſt mit des HErren Schwerdt der Gideon 
verſehn; wird alles umgekehrt, kein Feind kan 
hier beſtehn; Warlich, er muß unten liegen, GOt⸗ 
tes Waffen muͤſſen ſiegen. 

6. Drum auf, verzagter Sinn, zeuch GOttes 
Harniſch an, wirf Furcht und Zagen hin! ſchau 
her, da ſteht der Mann, welcher dich mit Warheit 
kleidet, und beſtaͤndig für dich ſtreitet, 

7. Gerechtigkeit iſt dir zum Pantzer angelegt, 
dein Haupt zum Schirm und Zier ben Helm der 
Hoffnung traͤgt, und des Glaubens Schirm ver⸗ 
wehret, daß kein Feuer⸗Pfeil verſehret. 

8. Gebet und Wachſamkeit ift hier für alles 
gut. Das macht behertzt im Streit, zerbricht 
der Feinde Wuth. Wer ſich hierin treu erwieſen, 
hat das Feld behalten muͤſſen. 


9. Hat nicht ein ſtreitend Glied ein triumphi⸗ 


rend Haupt; drum ſingts vom Siege mit, ob 
Saulus gleich noch ſchnaubt. GOttes Stachel 
wird ihn ſchrecken, wider welchen er will lecken. 

10, Ein Held der freuet ſich zu lauffen feinen 


Weg, geht unter Dornenſtich getroft den ſchmma⸗ | 


len Steg, der ja nur zum Leben führet, wo kein 
Dorn ihn mehr beruͤhret. J; nu, Heb 
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n. Heb doch, o liebe Seel, dein Hoffuungs⸗ 
Aug empor! was hält Immanuel dir für ein Klei⸗ 
nod vor? Denck, du ſolſt auf feinem Throne figen 
in der ſchoͤnſten Crone. 

12. Der Tiſch iſt ſchou bereit, der dir dein Man⸗ 
na reicht, nach wohl vollbrachtem Streit das 
Heer der Sieger zeucht, ſeinen Gluͤckwunſch abzu⸗ 
legen, dir mit Jubel⸗Klang entgegen. 

23. Wie blitzt das weiſſe Kleid dort oben in der 
Hoͤh! ein Glantz der Herrlichkeit iſts, was ich bli⸗ 
ßen ſeh, welcher wird die Kaͤmpffer decken, die ſich 
durſtig darnach ſtrecken. 

14. Der Baum des Lebens neigt ſich dort im 
hi dem, der fich fiegend zeigt, zum feligften 

zenieß. Wer von deſſen Fruͤchten iſſet, ewig Les 
ben der genieſſet. 

15. Wie funckelt dort von fern in feiner ſchoͤnen 
Pracht der helle Morgenſtern! wers glaͤubig hat 
gewagt, friſch die Tieffe durchgewadet: wird da⸗ 
mit vom HErrn begnadet. 

16. O groſſe Herrlichkeit! dem, welcher übers 
windt iſt alles zubereit, er, als des Hoͤchſten Kind, 
nimmt zum Schild und groſſen Lohne ſelbſt den 
Vater mit dem Sohne. 

VIII. Von der Sreudigkeit des 
Glaubens. 
131. Mel. O daß ich tauſend Zungen haͤtte ꝛe. 
uf, au in deiner irrdnen Hütte, auf, meine 
Seele, ſey bereit! danck, danck für GOttes 
etwge Güte, für feine Hertzens⸗Freundlichkeit, die 
dir bey dieſem Gnaden⸗Licht auch heute wieder 
nen anbricht. 

2. Wer mit zu Iſrael gehoͤret, wer iſt vom Hau⸗ 
ſe Aaron? Wer iſt, der GOtt von Hertzen ehret? 
Stimm mit mir an des Danckens Thon; weil 
Gottes Guͤt und Freundlichkeit ſich ewig uͤber 
uns ausbreit't. 

3. Da meine Seele Angſt und Jammer, o 
HeErr! als eine Fluth, umgab, drang weit Ger 

rey 
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ſchrey in deine Kammer; es ſtieg dein Vater⸗ Hertz 


herab: mein Kummer wurde bald geſtillt, und 


meine Seel mit Troſt erfüllt. 


4. Der HErr iſt mit mir, feine Treue nimmt 


Furcht und Schrecken von mir hin. Der Men⸗ 


ſchen Trutz ich nun nicht ſcheue; weil ich bey ihm 
verwahret bin. Int Gott für mich wer ſchadet 


mir? Er iſt mein Schild und Liebs⸗Panier. 


5. Der HErr iſt mit mir, ſeine Rechte iſt min 


zu helffen ausgeſtreckt, ich will ſehn, daß des Feinds 
Geſchlechte den Staub zu feinen Füffen leckt. 
Top’, wie du wilt, du Wuͤterich! Immanuel iſt 
Mann fuͤr mich. 

6. O! wie ſo gut its, G Ott vertrauen, und veſt 


auf dieſen Felſen ſtehn. Wer will auf ſchwache | 


Menſchen bauen, muß ſich zuletzt betrogen ſehn: 


ba ſelten veſt. Auf SOtt 


vertrauen, iſt das beſt. 


7. Ich muß zwar Heyden noch mit Grauen, 


wie Bienen, um mich ſchwaͤrmen ſehn? doch will 
ich fie im HErrn zerhauen, im HErrn will ich als 
Sieger ſtehn. Sein Name heiſſet Raht, Kraft, 
Held: Wer mit ihm iſt, behält das Feld. 5 

8. Mit GOttes Waffen ift gut kaͤmpffen, hier 
wird zerſtreut der Feinde Schwarm, wenn ſie wie 
Feur in Dornen daͤmpffen: denn mächtig iſt, o 
Herr, dein Arm. Wer dir gedenckt zu wider⸗ 
ſtehn, der muß zu Grund und Trümmern gehn. 

9. Was ſtoßt du, Feind um mich zu fällen? 
Was wuͤteſt du in deinem Trutz? Du wirſt mit 
deiner Macht zerſchellen; der HErr hilfſt mir, er 
iſt mein Schutz, er iſt mein Pfalm, mein Heil und 
Macht, fein Mutter⸗Hertz nimmt mich in acht. 


10. Des HErren Rechte hat geſieget, des HEr⸗ 
ren Rechte ift erhöht! Seht, wie der Feinde 
Macht erlieget, wie Goliath ſich kruͤmmet, ſeht! 


Es ſiegt, es ſſegt Israels Held, die doſung führt |) 


der Frommen Zelt. 


11, Nun, JCſus lebt, er lan nicht ſterben, er lebt 


und herrſcht gewaltiglich; unmöglich kan ſein 
. 92 85 Glied 
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Glied verderben, er reißt durch Noth und Tod zu 
ſich. Es lebt und macht mit frohen Mund des 
HeErren Werck und Namen kund. 

12. O Hertzens Abba, deine Guͤte iſts, daß ich 
noch nicht gar aus bin! du haft ein vaͤterlich Ge⸗ 
müuͤthe, du hegt den zarten Mutter⸗Sinn: Du 
zuͤchtigeſt und ſtaͤupeſt wol; doch iſt dein Hertz 


Erbarmung voll. 


133. Ich bin ein Zeuge dieſer Treue, die ja ſo 
groß und köͤſtlich iſt, die alle Morgen ſich aufs neue 
=. als ein Strom, auf mich ergießt. Ja, 
warlich, keinen Augenblick ziehſt du mir deine 
Treu zuruͤck. 

14. Es wallt dein Hertz für zartem Lieben, ſo 
oft du ſchlaͤgeſt, bricht es dir: Du kanſt von Her⸗ 
Ken nicht betrüͤben, dein Vater⸗Sinn leucht ſtets 
herfuͤr. Es zielt die allerſchaͤrſſte Zucht nur auf 
des Kindes Heil und Frucht. 

15, So ſey denn, Vater, hoch geprieſen für eis 
nen jeden Liebes ⸗Streich, den ich bisher hab fühs 
len muͤſſen, daß deine Heilgung ich erreich. Uebſt 
du in Gnaden dein Gericht, ſo gibſt du mich dem 


Tode nicht. 


16. Gott Lob! der Tod iſt nun bezwungen, da 
IEſus ihm in Rachen ſprang, der hat ihn in den 
Sieg verſchlungen, da er im Tode mit ihm rang. 
Dein Stachel, Tod, mich nun nicht ſticht: Halle⸗ 
lẽnja! ich ſterbe nicht. 

17. Mach auf dem HEren die Perlen⸗Thoren 
Stadt GOttes der Gerechtigkeit! mach auf dem 
Volck, jo neu gebohren, das er ſich ſelbſt zum Lob 
bereit. Ein Volck, das mit ins Sterben fand, 
lebt, und mit ihm folgt Ruhm und Danck. 

18. Wie koͤſtlich liegt der Stein gegründet, den 
Menſchen⸗Hand verworffen hat! wer ſeine Seel 
beladen findet, erlangt hier feine Ruheſtatt. Dis 
iſt vom HErren ſelbſt geſchehn, und als ein Wun⸗ 
der anzuſehn. 

10. Auf, auf! ihr Frommen, laßt uns ſingen, 
den Tag hat uns der HErr gemacht. PR K 

r, 
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„Err, laß es wohl gelingen, daß unſer Hertz bey 
Tag und Nacht mit Lob⸗und Ruhm⸗und Dance IHN 
Geſchrey, als eine Burg, erfüllet ſey. 

20, Nun iſt ins HErren Namen kommen der 
Segen ſelbſt, Immanuel: Gelobt 0 GoOtt im 
Haus der Frommen! fie ſegnen ſich bey dieſen 
Quell, und geben mit erleuchtem Sinn ihr Hertz! 
zum gantzen Opffer hin. | 

22. Ich will dich mein GOttl ewig preiſen,mein 
Hertzens⸗GOtt, ich dancke dir kommt, Menſchen, 
kommt mit ſchönen Weiſen, kommt preift und 
dancket Gott mit mir! weil feine Guͤt und 
Freundlichkeit ſich ewig uͤber uns ausbreit. 

132, Mel. Wer uͤberwindet ꝛe. 0 
I chſterbe nicht, ich glaub, drum werd ich leben, 
8 daß ich o Err! verkuͤndige dein Werd; du 
muſt mir zwar die Vater⸗Nuthe geben, damit ich 
meine Schulden recht bemerck: Doch gibt die NW 
Vater⸗Tren mich nicht dem Zorn⸗Gericht,o Seel!“ 
dich deſſen freu. Ich ſterbe nicht. i 

2. Ich fterbe nicht, ſtellt mir gleich mein Ge. 
wiſſen die ſchwere Schuld ſamt ihrer Straffe vor, 
drum, daß ich mich vom hoͤchſten Gut geriſſen: 
fo krieche ich zu meines JEſu Thor, und klopf 
ſo lange an, bis mir, wie er verſpricht, die Thür 
wird aufgethan. Ich ſterbe nicht. 

3. Ich ſterbe nicht, Immanuel iſt kommen, 
und hat ſich ſelbſt zum Bürgen hergeſtellt: Er 
hat auf ſichdie Schuld und Straf genommen, die 
ſchwere Laſt der Grund⸗verderbten Welt. Er 
loͤſcht die heiſſe Gut, und was das Urtheil | 
luce mit ſeinem eignen Blut. Ich ſterbe 
ni 


4. Ich ſterbe nicht, mein IEſus hat dem 
Drachen, Halleluja! den ſtoltzen Kopf zer⸗ 
knirſcht: Trotz ſey dem Feind, der ſich an ihn 
kan machen, er heiſt und iſt allein fein Sieges⸗ 
Fuͤrſt; wenn nun der Feinde Wuth auf meine 
Seele ſticht, ſtaͤrckt mich des Laͤmmleins Blut. 
Ich ſterbe nicht, 5 
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5. Ich ſterbe nicht, muß ich auch gleich bes 
kennen, daß ſich in mir noch Gift der Sünden 
regt, doch wirds mich nicht von meinem Hei⸗ 
land trennen, fo laug der Geiſt die Ueberwindung 
hegt: Ja dieſe en wird endlich gar 
97 70175 unſers Laͤmmleins Blut. Ich ſter⸗ 

e ni 

6. Ich ſterbe nicht, muß gleich der Leib verwe⸗ 
fen, darinn der Geiſt fo hart gefangen liegt: Der 
innre Menſch fängt an recht zu geneſen, wenn ſich 
der aͤuſſere zum ſterben biegt; Bricht nun der Topf 
entziweh, ſieht man, daß Glantz und Licht der See⸗ 
len Decke ſey. Ich ſterbe nicht. 

7. Ich ſterbe nicht, laß nur den Leib erblaſſen, 
und immerhin in ſeinen Moder gehn: Laß Sarg 
und Grab ihn eine Weil umfaſſen, das beben heißt 
ihn wieder auferſtehn; indeſſen ſchwebt der Geiſt 
da, wo das Freuden» Licht ihn ewig, ewig ſpeiſt. 
Ich ſterbe nicht. 

8. Ich ſterbe nicht, kurtz: IEſus iſt mein Les 
ben. Er macht das Sterben felbft mir zum Ge⸗ 
winn: Der Seelen ⸗Schatz wird alles wieder ge⸗ 
ben, des freuet ſich mein gantzer Geiſt und Sinn. 
Es ruhet meine Seel, wenn Aug und Hertze bricht 
in dir Immanuel! ich ſterbe nicht. 


137. 
Men Troſt, damit ich Nacht und Tag Suͤnd, 
Teufel, Welt und Tod verſag und meine Seel 
in ſuͤſſe Ruhe ſetze, ift dig daß ich mich allezeit am 
reuden, Bild der Seligkeit, darein du mich mein 

Ott gebracht, ergetze. N x 

2. Nehm ich, o Herr, dein Wort vor mich, be⸗ 
tracht dein Weſen inniglich, fo find ich nichts denn 
lauter ſeligs Leben: Darüber wird mein Hertz ſehr 
reich an Freuden, und der Mund zugleich, daß ich 
mein Heil nicht gung weiß zu erheben. 

3. So wahr ſich Gott im Himmel findt: So 
wahr bin ich ſein trautes Kind, von Sünden los, 
gantz heilig voller Gnaden. Er will mein lleber Va⸗ 
ter ſeyn, ſchließt mich in feine Borſorg ein, beſchuͤtzet 
mich vor Unglück, Leid und Schaden. 7 

4. So wahr mein Heiland, TEfus Chriſt, ein 
Sohn des Allerhoͤchſten ik: fo wahr kan Wehe 
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ner Liebe ruͤhmen, die ihm fein Hertz fo rührt und 
preßt, daß er mich nimmermehr verläßt, den er ihm 
ſelbſt erkauft mit Blut und Striemen. 

So wahr der Herr, der heilge Heist, mein Gott 
und füffer Troͤſter heißt, und hat mich ihm zum Chris 
ſten tauffen laſſen: So wahr iſt er in meiner Seel, 
regiert mich durch des Worts Befehl, daß ich zu 
Gott ein kindlich Hertz kan faſſen. 

6. Die heilige Dreyeinigkeit die hat mich ihr um 
Sitz bereit't, fie laßt in mir all ihre Gnade wohnen. 
Es ſieht auf mich und mein Gebet die allerhoͤchſte 
Majeſcäͤt, die ſtets verebren Seraphin und Thronen. 

7. Arbeite, ſchlafe, wache ich fo ſchwebt der Engel 
Heer um mich, und pflegen emſiglich mich zu bewa⸗ 
chen. Ach! Gott, wie freu ich mich darauf, daß ich 
nach meines Lebens⸗Lauf, zu ihrem Thor mich felig 
wer de machen! 5 

8. O! fen fuͤr ſolche reiche Guͤt gelobt aus kindli⸗ 
chem Gemuͤth, HErr, dem ich ſtets im Slauben will 
vertrauen. Eins b noch, mein frommer Gott, 
laß mich nun bald, in meinem Tod, die Seligkeit, 
die ich etzt glaube, ſchauen. 

134. 
Syyibert euch immer, Schmertz, Mangel und 
Schmach! tretet zuſammen; unfere Flammen, 
welche vom Vater der Lichter herſtammen, werden 
vermehret und bleiben nicht nach: naͤhert euch im⸗ 
mer Schmertz, Mangel und Schmach. 2 

2 Liebenden Seelen wird alles zur Luft: Dornich⸗ 
te Wege, knackende Stege machen fie dennoch im 
Lauffe nicht träge: Ihnen find Palmen und Cronen 
bewuſt Liebenden Seelen wird alles zur Luft. 

3. Gläubiges Leiden erfreuet gewiß; mitten im 
Lichte, Gott im Geſichte, macht uns kein Teuffel 
die Hoffnung zunichte. Gibt es zu ſeiden, fotyöftet |] 
uns dis: Gldubiges Leiden erfreuet gewiß. 

4. Unſerm inwendigen iR es ſehr gut: ſauer anſe⸗ 
hen, Schelten und Schmaͤhen, pflegt nur die Spreu 
von dem Weitzen zu wehen, treibet u Eſu und mehr 
ret den Muth! unſerm inwendigen iſt es ſehr gut 

5 Halte dich, Seele, beftändig daran; göttliches 
Lieben, redliches üben, menſchlich und teufliſches 
Leid und Betrüben, iſt die zur Herrlichkeit führende || 
Bahn: Halte dich Seele benändig daran. | 

, Volſige Zuverſicht machet recht ſtarck, was ſehr 
beſchwerlich ja höchft gefaͤhrlich endet ſich allzeit bey 
Gläubigen herrlich; waren die Feinde gleich ärger | 
als ars, völlige eee ſtarck. 


7.30 | N 
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. Zagenden Seelen wird alles zur Laſt. Gött⸗ 
liches eiten, ſiegendes Streiten kau ihnen Kummer 
und Sorge bereiten: ihnen iſt alles gewagte verhaßt. 
Bagenden Seelen wird alles zur Laſt 

3. Uebrigs bedencken iſt warlich nicht gut. Nach 
Grunde fragen, im Glauben wagen machet uns fa⸗ 
hig zu thun und zu ſagen, was ſonſt kein andrer 
Meuſch ſaget und thüt. Uebrigs bedeucken iſt war⸗ 
lich nicht gut 

9. Preiſet die Weisheit und Güte des Herrn! 
hat ers verſehen, daß fie uns ſchmaͤhen: ſo laßt er 
berrliche Thaten geſchehen. Duldet vertrauet und 
folgt ihm doch gern: preiſet die Weisheit und Güte 
des HErrn. 

135. Mel. HErr ich habe mißgehandelt. 
O was find wir in dir, JEſu, ſclig, maͤchtig, 
ſchoͤn und reich, voller Gnade, Kraft und 
Leben, deinen heilgen Bilde gleich. Wir gefal⸗ 
len deinem Hertzen; nichts Verdammlichs kan 
uns ſchwaͤrgen. 

2. Wir find Helden, die durch Chriſtum alles 

können, und im Streit maͤchtig werden aus der 


Gottes Koſten wagen, nicht auf ſich nur ſehn und 


2 jagen, 


j Schwachheit, und fo überwinden. weit, dis auß 
H) | 
Hi 
1 


3. Tauſend Feinde jaget einer, Welt und Satan 


fluͤrchten fich; denn die Schrecklichkeit Jehovah 


zeucht ſich au uns kraͤftiglich. Blöder Geiſt, fo 
glaub nur kindlich, wir ſind doch unüͤberwindlich. 
4. Wir in JEſu find nicht Knechte, ſondern 
Gottes Freunde nun, das erwaͤhlete Geſchlechte, 
und ein geiſtlich Prieſterthum, ſein ganß eigen 
Volck und Erbe, dran er Ruhm und Ehr erwerbe. 
5. Und was haben wir an JEſu noch fuͤr Recht, 
das er verheißt: er will wieder gantz ſeyn unfer, 
ſamt dem Vater und dem Geiſt, in uns wohnen, 
wandeln, leben, als in ſeinem Tempel ſchweben. 
6. O! die Herrlichkeit des HErren tragen wir, 
} da er uns trägt, Gott ſammt feinem Reich iſt 
in uns. Wer iſt, der dis Heil erwegt? Was wir 


| 0 in ihm glauben wollen, das iſts, was wir haben 


len. 
2 8 7. Alte 
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7. Alſo ruͤßmen wir in Chriſto, und find ferner NM) 


gutes Muths, weil in ihm wir und er in uns blei⸗ 
bet. O er ſagts und thuts. Seht, das Niedrige 
erhoͤhet! ſolch unmuͤndig Lob entſtehet. 
Eine Ermunterung zur Freudigkeit. 
136, Mel. Auf, hinauf zu deiner Freude. 
Sr dich auf, o meine Seele, ſteig aus dei⸗ 


nem Staub empor; fleuch aus deiner fin⸗ 0 ö 


ſtern Hoͤle; dein Licht bricht mit Glantz hervor. 
Dein ſüͤſſes Heil, das dir lauter Freude bringet, 
und mit Luft entgegen ſinget: GOtt iſt dein Theil, 

2. Biſt du gleich beſchwert mit Suͤnden, mit 
Verdammniß überdeckt: Gnade, Gnade ift zu 
finden wider das, was dich erſchreckt. Hier iſt der 


Held, der die Suͤnde uͤberwunden durch ſein Blut N 


und bittre Wunden; fieiftgefält. 

3. Alles, alles iſt befieget, was dir die Verdamm⸗ 
niß droht. Chriſti Leiden uͤberwieget alle Sün⸗ 
den, Angſt und Noth: Der Tod iſt tod! drum 
fo laß dein Hertz erklingen, und für Freude immer 
fingen: verföhnt iſt S Ott! 


4. Dadurch muſt du uͤberwinden, kleid dich nur 


in Ehriſtum ein: durch Beſchauung deiner Suͤn⸗ 
den geht nicht auf der Gnaden Schein. Er iſt 
das Licht; dran ſich muß das Auge weiden, draus 
entſteht der Glantz der Freuden, und ſonſten nicht. 

J. Moſis Strahlen find zum Schrecken, die 
muß unſere Geſtalt, und das fuͤndlich Hertz aufde⸗ 
cken, wie es gegen GOtt ſo kalt. Es treibt das 
Hertz mit bedrohen und mit Fluchen, Chriſtum 
unſer Heil zu ſuchen in Reu und Schmertz. 

6. Dieſen zeuch denn an im Glauben, leer dich 
von dir ſelber aus; ſein Verdienſt laß dir nicht 
rauben, ſo vergehet Furcht und Graus, Er iſt der 
Mann, der dein Hertz weiß zu erguicken, und den 
Stein, der dich mag druͤcken, bald heben kan. 

177. Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛe. 
Wehnen ſeinen Heiland kennet, und ſich 
W inſeine Wunden huͤllt: wer Gott in Chri⸗ 
ſto Vater nennet, mit Geiſt und Glaubens⸗Kraft 
J7 erfullt: 


| 
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labt, gewiß nicht traurig ſeyn. 

2. Muß man gleich hier ein Creutzgen tragen, 
wird man von auſſen zugeſetzt, will das Gewiſſen 
uns verklagen, wenn es vom Satan aufgehetzt: 
fo hält doch alle Traurigkeit die ihr von G Ott ger 
ſetzte Zeit. 

3. Wer iſt doch, der fuͤr dich empfunden der 
Hoͤllen-und Gewiſſens Noth? Wer iſt doch deſ⸗ 
25 heilge Wunden mich frey gemacht vom ew'gen 
1 od? Mein JEfus iſts! der hat geſiegt, drum 
f N bin ich in ihm wohl vergnuͤgt. 

4. Indeſſen huͤt ich mich für Suͤnden, und was 
vom Boͤſen in mir iſt, ſuch ich mit G Ott zu über« 
winden, und ſcheue weder Macht noch Liſt: werd 
ich dann gleichwol uͤbereilt, ſo weiß ich einen, der 
mich heilt. 

5. Trotz alſo dem, das mich will ſchrecken, trotz 
ſey dem Satan und der Welt, mich will mein Hei⸗ 
land ſchützen, decken, ſo wahr er fein Verſprechen 

hält, Ich trau ihm glaͤubig alles zu, und finde 
darin meine Ruh. 
6. So kan ich freudig zu Gott beten, ihm kla 
gen meiner Seelen Schmertz; ich kan getroſt nun 
vor ihm treten, und ſagen, wie mirs iſt ums Hertz. 
Geb ich denn auf Erhoͤrung acht, ſo find ich, wies 
Gott ſtets wohl macht. 
7. So kan ich mich dann ſtets erfreuen, in GOtt, 
der mich ihm hat erwaͤhlt, den Bund will ich nun 
oft erneuen, dem treu zu ſeyn, dem ich vermaͤhlt, 
bis ich vollende meinen Lauf, HErr JEfn, ſprich 
dein Amen drauf. 
Eine Ermunterung zur Freudigkeit. 
138. Mel. Wie wohl iſt mir, daß ich ꝛc. 
ch bin bey dir, was kuͤmmerſt bu, o Seele! 
was zageſt du in finſtrer Trauer⸗Hoͤle? Auf, 
ſchaue meine Huld und Allmacht an: hie haſt du, 
was dich kan zufrieden ſtellen, ich felbft und meine 
Kraft vertreiben Sturm und Wellen; hier ruh 
dein Hertze fur und ſuͤr. Ich bin bey dir. 
2, Ich 
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2. Ich bin bey dir, ich, der alles traͤget, ich 
der ich dich mir auf mein Hertz gepraͤget zum Sie⸗ 


gel, daß du ſolt mein eigen ſeyn; ich bins, ich war IM 


es, und ich werd es bleiben, nichts kan und ſoll 
mein Hertz von dir, o Seele, treiben: dis iſt dis 
ſehnliche Begier, ich bin bey dir. 0 
3. Ich bin bey dir mit allen Seligkeiten, die 
mein Verdienſt hat können je erſtreiten; was mein 
iſt, bleibe dein in Ewigkeit: Gerechtigkeit und 
Heil, ja Kraft und Leben iſt in mir alles dir au 
eigen gantz ergeben; ergreiff es doch, es iſtjg hier. 
Ich bin bey dir. 0 


4. Ich bin bey dir, will dich die Sünde ſchre⸗ 


cken, ich will dir wohl vor GOttes Thron bede⸗ 
cken mit holdem Schmuck, mit meiner Heiligkeit: 
hier ſolt du Ruh und ſtillen Frieden finden: was 
Suͤnd und Elend heißt, ſoll durch mich gantz ver⸗ 


ſchwinden. Bleib nur im Glauben ſtets bey mir. 


Ich bin bey dir. 
5. Ich bin bey dir in allen Kampffes⸗Stunden, 
was du empfindſt, das bab ich auch empfunden; 


drum laß ich dich im Leiden nicht allein: ich feh IM 


auf dich mit zarter kiebes⸗Treue, ich ſtaͤrcke dich, 
die Kraft iſt immer bey mir neue: ſinckt auch dein 
Muth im Leiden ſchier, ich bin bey dir. 


6. Ich bin bey dir ſcheinſt du auch gleich verlafe I 


ſen, ich muß dich ſtets mit Lieb und Huld umfaſſen, 
fo lange ich dein JEſus bin und bleib: ich bin bey 
dir im Leben, Leiden, Sterben; drum ſolt du auch 
mit mir dereinſten alles erben, bald öfn ich dir des 
Himmels Thuͤr. Ich bin bey dir. 


Seele. 0 
7. So bleib bey mir, mein JEſu, meine Liebe, 


und laß auch mich im heiſſen Liebes ⸗Triebe bey dir || 1 


und deinem Creutze immer ſeyn: es bleibt dabey, 


wir ſind in eins verbunden; du wirſt bey min 
und ich bey dir hinfort gefunden. Ich bleibe be) 


dir für und für, du bleibſt bey mir 


1X. Vom 1 
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ji 5 
6 IX. Vom hohen Adel der Glaͤubigen. 
139, Wel. Warum ſolt ich mich denn graͤmen. 
O was fuͤr ein herrlich Weſen hat ein Chriſt, 
0 der da iſt recht in GOtt geneſen: der aus 
4 ihm iſt neu gebohren, und hier ſchon in dem Sohn 
f iſt zum Kind erkohren. 
he 2, Wenn die Seel ſich von der Erden gang los⸗ 
f reiſt, durch den Geiſt heilig hier zu werden; ſo iſt 
EN 3 5 hoher Adel, welchen ſie je und je findet ohne 
abel. | 
3. Irdſche Scepter, irdſche Cronen, find ein 
Sand und ein Tand, nebſt den hohen Thronen: eis 
in ne Seel, die GOtt regieret, hat hier ſchon eine 
1 Cron, die ſie ewig zieret. 
. 4. Koͤſtlich iſt fie ausgeſchmuͤcket, reine Seid 
9 iſt ihr Kleid, hoch iſt ſie begluͤcket; innerlich glaͤntzt 
ſie von Golde pranget ſehr, lebt in Ehr, denn 
0 u 8091 iſt ihr holde. 
0 | F. Doch ihr Glantz bleibt hier verdecket vor der 


Welt, die fie hält, als wär fie beflecket; fie lebt 
ist in Gott verborgen, kriegt oft Hohn hier zum 
Lohn: doch fie laͤft G Ott ſorgen. 

0 6. Hier ſteht dieſe Roſ' im Grunde, und ihr 
Schein bleibet klein bey der Pruͤfunge⸗Stunde. 
Nan tritt ſie hier oft mit Füſſen, aber G Stt wird 

| den Spott ihr einmal verſüſſen. 

} 7. Chriſtus, der fie hat erwaͤhlet, und als Braut 
ihm vertraut, der ſieht, was ihr fehlet: er troͤſt't 
ſie im bittern Leiden! fuͤhrt ſie dann auf die Bahn 

der vergnuͤgtſten Freuden. 

0 8. Ihre Hoheit wird vermehret bey dem 
Schmertz, der ihr Hertz hier im Creutz bewaͤhret: 
Dieſes ſchmuͤcket ihre Crone, die einmahl nach der 
Quaal fie bekommt zum Lohne. 

I} 9. Ewig wird ſie triumphiren, wenn ihr Hirt, 

N ö Cpriſtus, wird in fein Haus fie führen, und ihn 

ae alle Schaͤte, damit fie je und je ſich daran 

ergoͤtze. 
10. Dann wird ſie kein Leid mehr beugen, und 
ihr Glantz wird ſich gantz offenbahrlich ieh 
Si 
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Sie wird leuchten als die Sonne: Gott allein 
wird ſtets ſeyn ihre Freud und Wonne. 

n. Daun wird ſie mit Chriſto ſitzen auf dem 
Thron, ihre Cron wird von Golde blitzen: dann 
wird jedermann ſie kennen, und ſie frey ohne 
Scheu hoch von Adel nennen. 


140. 
Se frölich im HErren, du heilige Seele, du 

herrliche im Hochzeit⸗Kleid, dein Heiland 
der zeucht dich aus finſterer Hole, und ſchmuͤckt dich 
mit Gerechtigkeit: Er tilget die Sünden mit ſeinem 
Blut, das keine zu finden, die Schaden thut, die 
Nuntzeln, die Mackeln, und was da beflecket, das 
hat er mit Föftlicher Seide bedecket. 

2. O himmliſche Zierde! die Sonne der Gna⸗ 
den geht uͤber dir verklaͤret auf die Buͤrde der Suͤn⸗ 
den, damit du beladen o dich gehemmt im Tugend⸗ 
Lauf, die fället nun abe, und drückt nicht hart, weil 
Ieſus im Grabe fie hat verſcharrt, ein lichtes und 
leichtes Hertz hat ſie bekommen, nachdem du das 
Tanfte Joch auf dich genommen. ! 

3. Es freue fich alles von auffen und innen, daß 
du mit Gott verſoͤhnet biſt. Ach liebe und lobe mit 
Hertzen und Sinnen, den treuen Heiland JEſum 
Chriſt: er hat dich erwaͤhlet fein Eigenthum, 
und ewig vermaͤhlet zu feinem Ruhm; trotz Suͤn⸗ 
de, trotz Teuffel, trotz höllifche Pforten, du biſt nun“ 
ein ſeliges GOttes⸗Kind worden. | 

4. O herrliche Schaͤtze / v ewige Güter, fo dir 
dein Heiland hat beſchert, was vormahls verloh⸗ 
ren, das hat er dir wieder durch ſeinen Geiſt und 
Wort verehrt: Ergreif es im Glauben, es iſt ja 
dein; laß dir es nicht rauben noch fremde ſeyn, es 
iſt dir ja darum fo theuer erworben, drum halte es 
veſte, ſonſt biſt du verdorben. 1 

141. Mel. Mein JEſu, dem die Seraphinen. 
© bin ich nun ein Kind der Erden, kein Bürs 

— ger dieſer Eitelkeit, mein Hierſeyn ſoll nich 
ewig werden, ich walle eilend durch die Zeit: mein 
Vaterland iſt in der Höhe, wo mein geliebter Abba 

wohnt, 
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wohnt, und wo ich meinen Bruder ſehe, der, als 
Monarche herrſcht und thront. 

2. Wenn nur die wenig Trauer⸗Skunden, nach 
meines holden Könige Mund, in fiegender Ge. 
duld verſchwunden: fo ſchlaͤgt auch ımir die frohe 
Stund, daß ſich aus dieſer Wilduiß Graͤntzen mein 
frey gelaßner Fuß bewegt, und du, wo Lu und 
Wonne glängen, den muͤden Geiſt zur Ruhe 
trägt. 

3. Ich bin darzu erſchaſſen worden, ich bin dar⸗ 
zu mit Blut erkauft, ich bin zum Himmels⸗Buͤrger⸗ 
Orden, zur Braut des Königes getauft. Der 
Geiſt, der mir zum Pfand gereichet, wacht meinen 
Geiſt gewiß und veſt, daß auch bey allem was mich 
beuget, mein Glaube mich nicht zweifeln laͤßt. 

4. Nur eines liegt mir an der Seele, und macht 
mein Hertze Sorgen⸗ voll, ob mir der rechte 
Schmuck nicht fehle, wenn ich zur Hochzeit kom⸗ 
men fol? ich weiß in meines Könige Augen kan 
nur ein loßgemachter Geiſt, ein ausgeleertes 
Hertze taugen, das alles Fremde Schaden heißt. 

J. Ein Glaube, der nur ihn erwaͤhlet, der ſtill 
in feinen Wunden ruht, und uns in heiſſer Lieb bes 
feelet, die feinen Willen kindlich thut, der ihn bis 
an das Creutz begleitet, und gerne ſeine Dornen 
traͤgt, der munter um die Crone ſtreitet, ſo oft die 
Welt ſich in ihm regt. 

6. Dis iſt die Zierde feiner Tauben, ſo ſiehet 
feine Fromme aus, und dieſen Schmuck kan ihr 
nichts rauben / er waͤchſt vielmehr beym Kampf und 
Straus. Stellt ſie ſich den in dem Geſchmeide 
dem König, obgleich thraͤnend fürz fo ift fie den⸗ 
In feine Freude, er reicht den Gnaden⸗Scepter 
ihr. 

7. Nun Braͤutigam, du wirſt es wiſſen, wie 
viel mir noch hieran gebricht, mein Aug iſt voller 
Finſterniſſen, ich Armer kenn mich ſelbſten nicht 
zum wenigſten iſt ein Verlangen in mir durch dei⸗ 
nen Geiſt erweckt, mein Lamm dir eintzig anzuhan⸗ 
gen, bis mir der Tod die Glieder ſtreckt. 


8. Was 
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8. Was ich nicht hab, das kanſt du geben, was 
ich nicht bin, das biſt du mir. Nimm hin mein 
Hertz es zu beleben, ich uͤberlaß es gaͤntzlich dir. 
Erfülle mich mit Glaub und Liebe, und bild mich 
gantz nach deinem Bild. Entzuͤnde mich mit ſuͤ⸗ 
ſem Triebe, zu leiden, wo du's haben wilt. 

9. Zermalm, zerbrich, o Err! verbrenne, was 
dir nicht völlig wohlgefält, zerſtoß, zerſchlage und 
zertrenne, was ſich nicht gaͤntzlich zu dir haͤlt. 


HeErr! greif die angebohrnen Seuchen recht bey "hl 


der tiefften Wurtzel an, laß keinen Bann im Fin⸗ 
ſtern ſchleichen, der mich und dich einſt trennen kan. 

10, Hier reich ich ſchwerend beyde Hände, ich 
ſage dirs aufs neue zu. Ich liebe dich ohn alles 
Ende, du meiner Seelen wahre Ruh, ich liebe dich 
nicht nur in Freuden, und wenn du mich mit Zu⸗ 
cker ſpeißt: ich liebe dich in Schmach und Leiden, 
und wenn du mich auch ſterben heiſt. 

11. So komm ich dir geſchmuͤckt entgegen; du 
nahſt in Liebe dich zu mir, mir Cron und Purpur 
anzulegen, du öfneſt mir die Himmels» Thür. 
Wenn werd ich dich, mein Kamm! umfangen, und 
wenn, ach! wenn umarmſt du mich? laß mich 


nur bald dahin gelangen, denn lob' und lieb ich 


ewig dich. 2 
Von den Fruͤchten des Heils. 
1. Von der Begierde zu GOtt und 
Chriſto. 
142. Mel. Nun laßt uns den Leib ꝛe. | 
(Seele.) Dia unbegreiffich hoͤchſtes Gut, an 
„welchem klebt mein Hertz und 
Muth; Ich duͤrſt, o Lebens Quell nach dir, ach 
hilf, ach lauf, ach komm zu mir. 

(IEſus.) 2. Wer winſelt denn fo aͤngſtiglich? 
Biſt dus, o Seele, ſuchſt du mich? ich bin nicht 
fern, ich bin dir ja mit allen meinen Guͤtern nah. 

(Seele.) 3. Ich . der durſtig iſt, 
von groſſer Hitz, du JEfu biſt fuͤr dieſen Hirſch ein 
Seelen ⸗Tranck, erquicke mich, denn ich bin kranck. 

(Eſus.) 
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(JEſus.) 4. Komm, mattes Lamm, hier iſt 
mein Blut; das iſt für alle Krauckheit gut, o rind 
— ohne Scheu hinein, und thu, als waͤrs fuͤr dich 
allein. 

(Seele.) 5. Ich ſchreye zu dir ohne Stimm, 
ich ſeufze nur, o HErr, vernimm:vernimm es doch 
5 Gnaden⸗Quell, und labe meine dürre Seel. 

(JEſus.) 6. Ich weiß, o Seele, deine Quaal, 
ich kenne deiner Seufzer Zahl: und keiner iſt ums 
ſonſt geſchehn, das ſoll dein thraͤnend Auge ſehn. 

Seele.) 7. Ein friſches Waſſer fehlet mir, 
HErr JEſu, zeuch, zeuch mich nach dir, nach dir 
ein groſſer Durſt mich treibt, ach wär ich dir ſchon 
einverleibt! 

(J eEſus.) 8. Ja, Seele, ja, ich ziehe ſchon, und 
ſelbſt dein ſchwacher Jammer⸗Thon iſt ein erhitzt 
ee Lauf: du kommſt ſchon und ich nehm 

ich auf. Y 

(Seele.) 9. Wo biſt du denn, o Bräutigam, 
wo weideſt du, o GOttes⸗Lamm, an welchem 
Bruͤnnlein ruheſt du: mich duͤrſtet, laß mich auch 
dazu. 

(JEſus.) 10. Da, da iſt meine Ruh und 
Weld, wo man nach meiner Huͤlffe ſchreyt: da 
quillt der Brunnen meiner Gnad, wo man ſonſt 
keine Huͤlf mehr hat. 

(Seele.) u. Ich kan nicht mehr, ich bin zu 
ſchwach, ich ſchreh, ich duͤrſt, ich ruff dir nach; der 
2 e bald gekuͤhlet ſeyn, er iſt ja dein, und 
du biſt ſeyn. 

(JEſus) 12. Wohlan, fo biſt du recht geſchickt, 
ſo trincke denn, und werd erquickt: hier iſt mein 
Hertz, ich bleibe dein, und dust ewig meine ſeyn. 

143. Mel. Getreuer Hirt, dein armes 26. 
ecreugigter! mein Hertze ſucht im Glauben 
mit dir eins zu werden, ach deines Todes 
Kraft und Frucht iſt mein Verlangen hier auf Er⸗ 
den; ich ſeufze und Hehe, ich will nur allein mit dir, 
o mein JEſu, geereutziget ſeyn. 

2. Ach! daß ſich um dein Creutz und Tod, Hertz 

und 
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und Gewiſſen möchte ſchlingen, ſo daß ich dein 
Verdienſt vor GOtt als mein ſelbſt eignes konte 
bringen; drum ſeufz ich ſo ſehnlich, und will nur. 
allein mit dir, o mein JIEſu, geereutziget ſeyn. 

3. Ach! daß ich dem Geſetze doch gantz abzuſter⸗ 
ben möchte trachten, und deſſen unerträglich Joch 
als mich nicht mehr angehend achten: drum ſeufz 
ich ſo ſehnlich, und will nur allein mit dir, o mein 
IEſu, gecreutziget ſeyn. 

4. Ach! daß ich doch mit dir die Welt möcht 
als ein Sterbender verlaſſen, und was derſelben 
wohlgefaͤllt, als todte Dinge gaͤntzlich haſſen: 
drum ſeufz ich ſo ſehnlich, und will nur allein mit 
dir, o mein JEſu, gecreutziget ſeyn. 

5. Ach daß der alte Adam ſich mit an das Creutz 

feftlieffefchlagen, 15 deſſen böͤſe Lüfte mich nicht 

mehr von nun an duͤrſften plagen; drum ſeufz ich 

ſo ſehulich, und will nur allein mit dir, o mein JE⸗ 
ſu, 985 ſeyn. 

6. So, jo laß mich an deinem Tod, oJ Eſu recht 
Gemeinſchaft finden, und dadurch alle Suͤnden⸗ 
Noth, Geſetz, Welt und Fleiſch uͤberwinden! er⸗ 
höre mein feufzen und laß mich allein mit dir, o 
mein JEſu, gecreutziget ſeyn. 

144. Mel. Gecreutzigter, mein Hertze ſucht c. 
Eee Hirt, dein armes Schaaf begehrt von 

dir geſucht zu werden. Ich lieg verſenckt in 
tiefem Schlaf, erwecke mich, bring mich zur Heer⸗ 
den. Ich ſeufze und flehe, und will nun allein von 
dir, o mein Hirte! belebet nur ſeyn. 

2. Ich bin in Noth, und mein Gemuͤth, mein 
Heil, iſt weit von dir geſchieden. Ich fuͤhle nicht 
den kraft gen Trieb, die Gnaden⸗Fluth und ſuͤſſen 
Frieden; drum feufz ich ſo ſehnlich, und will nur 
allein im Blute des Laͤmmleins errettet jetzt ſeyn. 

3. Mein Heilungs,Oel iſt Gottes Blut, das 
aus dem Hertzen heiß gefloſſen; das nur, ſonſt 
nichts, ſtillt meine tut; ſonſt bleib ich von Gott 
ausgeſchloſſen. Ich ſeufze und Hehe, und wuͤnſche 
allein im Blute des Lammes gekaͤhlet zu 1 

4. Ent⸗ 
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4. Entzuͤnde mich mit heiſſer Brunſt, dir, mei⸗ 
nem JEſu, nachzuſchreyen: Laß mir doch deine 
Gnad und Gunſt zum wahren Troſt und Heil ge⸗ 
deyen. Erhoͤre mich, Laͤmmlein, und laß mich al. 
lein in deinen Blut⸗Ströͤmen verſuncken gar ſeyn. 

J. Dein ofnes Hertz umfaſſe mich, verſchließ 
mich in die heiſſen Ritzen; mein kaltes Hertz ev 
waͤrme ſich: in dieſer Freyſtadt muß ich ſitzen. Ich 
ſeufze und girre: Dein Taͤublein nimm ein, um 
in dir, dem Felſen, geſichert zu ſeyn. | 

6. Befriedige mein banges Hertz bey Suͤnden⸗ 
Noth und Seelen⸗Schrecken. Dein Angſt, dein 
Blut, dein Seelen⸗Schmertz laß mich als rother 
Purpur decken. Ich winſ'le und flehe, mein Laͤmm⸗ 
55 allein in deinen Blut-Strömen rechtfert get 
zu ſeyn. 

7. Laß durch den Blick, der Petrum zuͤndt, mein 
hartes Hertz wie Wachs zergehen, Dein Gnaden⸗ 
Geiſt, dein GOttes, Wind ſchaff, daß die Würker 
trieſend ſtehen. Ich ſeufze und flehe, ich wuͤnſche 
e durch Blicke des Laͤmmleins zerſchmoltzen 
zu ſeyn. 

8. Verwundtes Heil, ich bin verwundt durch 
Sünde, die von Loͤwen⸗Zaͤhnen. O! mach mich 
durch und durch geſund, und ſtille das betruͤbte 
Thraͤnen. Ich ſeufze und flehe, mein Heiland, al. 
lein in deinen Blut⸗Wunden geheilet zu ſeyn. 

9. Dein brennend Hertz ſey, wenn ich ſterb, die 
Lager⸗Staͤtte zum verſcheiden. Verſiegle mich als 
Himmels Erb, mach meine Noth zu lauter Freu⸗ 
den. Ich ſeufze und flehe, ach! laß nur allein 
dein Hertze mein Bette in Sterbens ⸗Noth ſeyn. 

145. Mel. Laſſet uns den HErren preiſen. 


heil, mein Erlöfung, Schmuck und Heil, Hirt 
md König, Licht und Sonne! ach! wie ſoll ich 
wuͤrdig⸗ 


= 


Erlöferinder Zeit: Ach! ich weiß, daß ich auf Ex⸗ 
den, der ich bin ein ſchnoͤder Knecht, heilig, ſeelig 
und gerecht ohne dich kau niemand werden. HErr, 
ich en rechter Chriſt, wo dein Hand nicht bey 
mir iſt. 

3. Ey jo komm, du Troſt der Heyden, komm, 
mein Liebſter, ſtaͤrcke mich, komm, erquicke mich 
mit Freuden, komm, und hilf mir gnaͤdiglich. 
Eile bald mich zu erleuchten, Gott, mein Hertz 
iſt ſchon bereit, komm mit deiner Suͤßigkeit, Lei 
und Seel mir zu befeuchten, komm, du klares 
Sonnen ⸗Licht, daß ich ja verirre nicht. 

4. Komm, mein Liebſter, laß mich ſchauen, 
wie du biſt fo wohlgeſtalt, ſchoͤner als die ſchoͤnſten 
Auen, allezeit lieblich, nimmer alt. Komm, du 
Aufenthalt der Siechen! komm du lichter Gnaden⸗ 
Schein, komm, du ſuͤſes Bluͤmelein! laß mich dei⸗ 
nen Balſam riechen, komm, mein Leben, komm 
heran, daß ich dich genieſſen kan. 

5. Ach! wie wird dein freundlich Blicken, al⸗ 
lerliebſter Seelen⸗Schatz, meinen Geiſt in mir er⸗ 
quicken, und mich führen auf den Platz, da er ſol⸗ 
che Luſt empfindet, die nicht zu vergleichen iſt: dei⸗ 
ne Lieb, HErr JEfu Chriſt, iſt es, die mich gar 
entzündet, die mein Hertz zu Tag und Nacht, auch 
im Leiden freudig macht. 

6. Schaff in mir noch hier auf Erden, daß ich, 
wie ein Baͤumlein, veſt dir mög eingepflantzet wer⸗ 
den: dieſen Schatz halt ich fürs beſt, auch viel hö⸗ 
her als Rubinen, theurer als den güldnen Sand, 
ſchoͤner als den Diamant, die zur bloſſen Hoffark 
dienen; beſſer als der Perlen ⸗Schein, wenn ſie noch 
ſo koͤſtlich ſeyn. 

7. O bu Paradies der Freuden! das mein Geiſt 
mit Schmertzen ſucht; o du ſtarcker Troft im Leis 
den! o du frifche kebens⸗Frucht! o du himmels⸗ 
ſäſſer Biſſen! wie bekoͤmmſt du mir ſo wohl: ja 

mein 
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mein liebſter Schatz, der ſoll mich in reiner Liebe 
kuͤſſen; gib mir deinen zarten Mund, denn fo wird 
mein Hertz geſund. 

8. Err, ich bitte dich, erzeige, daß du reden 
willt in mir, und die Welt gantz in mir ſchweige, 
eee ich bald zu dir mich 
kehre, und dein Leib, der edle Schatz, find in mei ⸗ 
nem Hertzen Platz, daß mich deine Wahrheit Ich» 
re, daß ich, Sund und Laſter frey, dir, mein GOkt, 
gefäfig ey. i 5 

9. Lieblich find dein edle Hütten, ſchoͤn von 
Guad und Himmels⸗Gunſt, da du pflegeſt auszu⸗ 
ſchuͤtten deiner ſüͤſſen Liebe Brunſt: meine Seele, 
Gott, verlanget, daß fie möge frölich ſtehn, 
und mit klaren Augen ſehn, wie dein hohe Woh⸗ 
nung pranget: Leib und Seel erfreuen ſich, HErr, 
in dir gantz inniglich. 

10. Wohl ben Menſchen, die da loben deine 
Wohlthat immerdar, und durch deinen Schutz 
von oben find beſchirmet vor Gefahr / die dich heile 
ſen ihre Staͤrcke, weich ihr Leben in der Ruh und 
in Tugend bringen zu, daß man ruͤhmet ihre Wer⸗ 
cke. Chriſten, die alſo, gethan, treten frey des 
Himmels Bahn. 

11, Diefes, JEſu, ſchafft dein Lieben, JEſu, 
Gottes liebſter Sohn, das dich in die Welt ges 
trieben von des hohen Himmels Thron. O wie 
troͤſtlich iſt dein Leiden! v wie heilig iſt dein Wort, 
das uns zeigt des Lebens⸗Pfort, daß wir uns in 
Freuden weiden, wo die groſſe Fuͤrſten⸗ Schaar, 
dir zum Dienſt iſt immerdar. 

1. Machet weit die hohen Pforten, oͤffnet 
Thuͤr und Thor der Welt, wuͤnſchet Gluͤck in als 
len Orten! ſehet, da koͤmmt unſer Held, ſebet, er 
koͤmmt einzuziehen, als ein Ehren⸗Koͤnig pflegt, 
wenn er ſeine Feind erlegt. Alles Volck ſoll ſich 
bemühen, hoch zu preifen unſern Gott, Gott, den 
HErren Zebaoth. 

23. Hochgelobet, hochgerhret fen des HErren 
theurer Nam, herrlich iſt ſein Reich . 

0 
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das aus Gnaden zu uns kam; Er iſt GOtt, der 
uns gegeben Seel und Leib, auch Ehr und Gut, 

der durch feiner Engel Hut ſchützet unſer Leib und 
Leben. Dancket ihm zu aller Friſt, weil der HErr 
ſo freundlich iſt. 


146. 
CEſu, Jehovah, ich ſuch und verlange mit dir al⸗ 
J leine verbunden zu ſeyn; reiß mich von allem, 
woran ich noch hange, ſetze mich in dich, mein Ur⸗ 
ſprung, doch ein: Zeige mir klaͤrlich mein tiefes 
Verderben, alles, was dir auch zuwider ſeyn mag; 
laß mich dir leben, und gaͤntzlich mir ſterben, ſey du 
im finſteren Hergen mein Tag. 

a. Stärcke die Kräfte der Seelen von innen, daß 
ich die Wirckung des Geiſtes empfind, nimm dir ge⸗ 
fangen mein Reden und Sinnen, leite doch Jeſu, 

dein ſtrauchelndes Kind: ich will verliehren mich, 
wo ich mich finde, gib mir, ! Vermögen 
dazu, gib, daß durch deine Kraft gaͤntzlich verſchwin⸗ 
del was da zerſtöret die innere Ruh. 5 
3. O daß mein Leben mit gantzem Ernſt hielte 
deine Gebote von Hertzen allzeit! Ach! daß mein 
Sinnen auf JEſum nur zielte! O! ich bin leider 
von dir noch gar Eſu! der du mir das Wol⸗ 
len gegeben, gib mit noch ferner durch deine Genad, 
daß ich bezeige mit heiligem Leben mich ein Kind 
Gottes in fleißiger That. 8 
4. Höre doch, JEſu! mein Seufzen und Girren; 
ſuch doch, mein Hirte, dein irrendes Schaaf! lab“ 
inich in Trauren, verſaͤſſe die Myrrhen, wecke die 
Seele vom fuͤndlichen Schlaf! wandle das Wiſſen 
ins wahre Kraft⸗Weſen, daß nicht von auſſen ich 
Chriſtlich nur ſchein, reinge mein Hertze, und laß 
A geneſen, daß ich in Warheit mich nennen mag 
ein. 
s. Jeſu! warn wirft du mich einmal erauicken, 
fieh doc), wie druckt mich die Burde der Sünd! ſoll 
ich nicht, Liebſter, dich troͤſtlich erblicken komm doch, 
bedrohe das Meer und den Wind. Freunblichſter 
Jesu? ich hof auf Erbarmen birg doch nicht ewig 
dein Antlitz vor mir: Edelſter Reichthum der geiſt⸗ 
lichen Armen, fuͤll die nothdürſtige Seele mit dir 
6. Mildeſter JEfu, vernimm doch mein Flehen, 
ſieh, wie die hungrige Seele fo matt; liebſter Imma⸗ 
nuel, laß es geſchehen, mach mich doch mit dir einſt 
ſelber recht ſatt! Jenes mahl ſprachſt du, das Volck 
nocht verſchmachten / 35 du ungeſſen 5 au 
e 
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lief gehn: Ewige Liebe, wie woltſt du nicht ach 
teu, wenn du die Seele verhungern ſoltſt ſehn. 

7, Onddigſter JEſu! ich will nun bloß hangen an 
der Verheiſſung und troſtlichem Wort: Welche da 
bitten die ſollen empfangen, wie du felbft redeſt, 
mein guͤtigſter Hort; ach ja, ich will die begieng 
nachſchreyen mit der Canain, und laſſen nicht ab, 
fietes Anbalten wird mich auch nicht reuen, ich laß 
uicht von dir bis gar hin ins Grab. 

147. 
Cr Efus iſt das ſchoͤnſte Licht, JEſus iſt des Vaters 
Frl Freude ſo er aus fich ſelber ſoricht: Er iſt meine 
Zu und Weide JEſus iſt die ſüſſe Kraft, die mit 
Kebe mich entzündet, da mein Hertz alleine findet, 
was mir Ruh und Freude ſchafft. 

2. Ius iſt die Lieblichkeit, und der Seelen Luft 
Gpiel worden, er verzehret alles veid, er erleuchtet 
feinen Orden Jeſus iſt mein Freuden Spiel, ich 
bin gantz in ihm entzuͤndet, weil man alles in ihm 
findet was man wüͤnſcht, und was man will 

3. Jeſus wird von mir geſucht, SEfus wird von 
mir begehret; Alles, alles ſey verflucht, was mich in 
dem Suchen ſtoͤhret. Sagt mir nichts von Luſt und 
Welt, ſagt mir nichts von guten Tagen: wollt ihr 
aber ja was ſagen ſagt, wie JEſus mir gefaͤllt. | 

4. JEſu, JEſu meine Ruh! Jeſu, JEſu, laß dich 
funden. Jeſu, magſt du mich doch nu mit den Liebes 
Seilen binden. SEfum ſuch ich nur allein, Jesus 
fol mich nur beſißen. Laßt die Hollen⸗Kräfte bli⸗ 
teu, kan ich nur in JEſu ſeyn. 

. Nenne mich nur deine Braut nenne mich nur 
deine Taube, mache mich dir recht vertraut, mache, 
daß ich an dich glaube. JEſu, JEſu nimm mich 
auf, ich will dein alleine heiſſen, mich von allen Din: 
gen reiffen, ſo verhindern meinen Lauf. 

6. Sage nicht, d Ereatur, daß ich dir noch fen ver⸗ 
bunden, nun hab ich die reine Spur meines Braͤu⸗ 
kigams gefunden: was von dir noch an mir klebt, 
ſoll nicht immer in mir bleiben; SEfus wird es ſchon 
vertrelben wenn er mich in ſich erhebt. 1 

7. Ihr Geſpielen, faget mir, wo ich finde, den ich 
meine; (Ach! wer bringet mich zu dir?) Saget 
ihm ich fen nur ſeine; ſagt, ac hen in ihm entbraudt, 
und mit Liebes Macht durchdrungen; ſaget ihm, 
wie ich gerungen da ich feinen Zug erkannt. 

8. Doch ich wil ihn felber ſehn, ich will JEſum ſel⸗ 
ber ſprechen, und ich weiß, es wird geſchebn, es wird 
ihm fein Hertze brechen; denn ich will A 
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ruhn, bis ich TEfun kan umfaſſen, bis er ſich wird 
ſehen laſſen und mir meinen Willen thun. 

9. Oft haft du mich angeblickt, und gelabt mit dei⸗ 
nen Gaben; doch bin ich nicht gung ergnickt; Ach; 
ich muß dich ſelber haben. Jesu, brich in mir her⸗ 
fuͤr, JEſu, werde mir zur Sonne, Jeſu/ JEſu/ mei⸗ 

ue Wonne, JEſu/ ach! ergib dich mir. 


148, Mel. Seelen, Bräutigam ꝛc. 
Ein, zeuch mein Hertz zu dir Himmelwaͤrts. 
Gib, daß ich mag alles fliehen, was mich kan 
von dir abziehen. Zeuch mich Himmelwaͤrts, 
JeEſu, in dein Hertz. 

2. JEfu, zeuch mein Hertz zu dir Himmelpwaͤrts. 
Laß mich ja in nichts verweilen, was mich hindert 
an dem Eilen. Zeuch mich Himmelwärts, JEſu, 
in dein Hertz. 

3. JEſu, zeuch mein Hertz zu dir Himmelwauͤrts. 
Laß mich, HErr, mit nichts beſtricken, was mir 
Fan mein Ziel verruͤcken. Zeuch mich Himmel⸗ 
waͤrts, JEſu, in dein Hertz. 


4. Jeu, zeuch mein Hertzzu dir Himmelwaͤrts. 
Laß mich nicht zurücke ſehen, oder jemahls ſtille 
ſtehen. Zeuch mich Himmelwaͤrts, JEſu, in dein 


ertz. 
75 JeEſu, zeuch mein Hertz zu dir Himmelwaͤrts. 
Foͤrdre du doch mein Verlangen, dir nur eintzig 
anzuhangen. Zeuch mich Himmelwaͤrts, JEſu, 
in dein Hertz. 

6. JEſu, zeuch mein Hertz zu dir Himmelwaͤrts, 
Mehre ſelbſt die zarten Triebe bruͤnſtig, rein und 
lautrer Liebe. Zeuch mich Himmelwaͤrts, JEſu, 
in dein Hertz. 

7. JEſu, zeuch mein Hertz zudir Himmelwaͤrts, 
unverruͤckt auf dich zu ſehen, treu im Glauben 
nachzugehen. Zeuch mich Himmelwaͤrts, JE, 
in dein Hertz. 

8. JEſu, zeuch mein Hertz zu dir Himmelwaͤrts. 
Zeuch mich, zeuch mich von der Erden, daß ich mag 
recht hinunitſch werden. Zeuch mich Himmels 
warts, JEfu, in dein Hertz. 

Ka 149. Mel. 
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149. Mel. Ich bin ja HErr in deiner Macht. 
Immanuel! dein Eigenthum, ein Kind, das du 
Ss zu deinem Ruhm, von allem Elend feiner 
Sünden, mit deinem theuren Blut erkaufft, auf 
deinen Tod und Geiſt getauſſt, kan nirgends Ruh 
und Nahrung finden; fein weinend Sehnen ſtillt 
ſich nicht, bis es auf deinem Schooſſe liegt. 

2, Dis iſt der Ort, da hört es hin, dis Plaͤtzgen 
hat dein JEſus Sinn ihm laͤngſt verfprochen und 
beſchworen. Dis iſt mein Erb, mein Theil und 
Haus, das redet mir kein Zweiffel aus. Ich bin 
darzu von GOktt erkohren, ich ſoll für deine ſchwe⸗ 
re Pein, dein auserkohrnes Luſt Spiel ſeyn. 

3. So laß es denn, mein Freund, geſchehn, laß 
mich dein Mutter⸗Hertze ſehn, und deine Mutter. 
Treu umarmen. Ergreiffe mich, ach faß mich an! 
weil ich mich dir nicht geben kan. Ich warte, 
HeErr, auf dein Erbarmen. Mach mich von als 
len Dingen los, und leg mich ſelbſt auf deinen 
Schooß. 

4. Mein Lieben, Wollen und Begierd, das wer⸗ 
de gantz in dich gefuͤhrt. Mein Hoffen, Wuͤnſchen 
und Verlangen, ſey du, nur du, nur JEſu du! dir 
walle ſtets mein Innres zu. Nur dich, dich, JEſu, 
zu empfangen, ſey alles, was ſich in mir findt, mit 
brennend heiſſem Durſt entzuͤndt. 

5. Es ſey kein Glied an meinem Leib, das dir 
nicht ewig eigen bleib, und keine Kraft an meiner 
Seelen, die dir ſich nicht zu Fuͤſſen leg, und ſich 
nach deinen Willen reg. Ich will mir keinen 
andern wählen, du, JEſu, du, nur du aſſein ſollſt 
Gott und HErr, und alles ſeyn. 

6. Zerreiß, o ſtarcke Liebe, doch in mir das an⸗ 
gebohrne Joch, und tilge felbft die Luſt der Erden, 
an Suͤnden, die in kurtzer Zeit ein ewig Weh und 
Ach bereit, an Dingen, die vergehen werden. O! 
mach mich von mir ſelber frey, daß ich nur dir er⸗ 
geben ſey. $ 

7. Es iſt, o JEſu, ja genug, daß meine Seele 
den Betrug ſo viele Jahre nicht geſehen, und “| 

er 
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der Welt verbothner Frucht, ihr thoͤricht Element 
geſucht. O laß es ferner nicht geſchehen! Nach⸗ 
dem ich weiß, daß deine Gnad allein, was mich 
erfreuet, hat. 

3. Du aber reiche meinem Geiſt, was dich dein 
Hertz ihm geben heiſt. Ich bin, o Heiland, voller 
Beulen, voll Blut und Koth, voll Sund und 
Schand! Wohlan, ſo laß mich deine Hand in 
deinen Wunden gründlich heilen, in deinem Blut 
mich weiß und rein, in deinem Schmuck unfiräfe 
lich ſeyn. f 

9. Du haft ja deiner Unſchuld Kleid nicht für 
dich ſelbſten zubereit t, du biſt ja nicht für dich ges 
ſtorben: nein, wie du meiner Sünden Laſt, als 
GOttes Lamm auf dich gefaßt: So kommt auch 
das, was du erworben, der gantze Schatz in dei⸗ 
nem Blut von Rechtes wegen mir zu gut. 

10. HErr, ich bin durſtig und verſchmacht, von 
allem Licht und Kraft gebracht: O öfne deine 
Gnaden⸗Schaͤtze! Dein Frieden labe meine 
Bruſt, und deines Geiſtes Freud und Luft mein 
abgematt'tes Hertz ergüße, Laß deines Wortes 

Gnaden ⸗Schein der müden Fuͤſſe Leuchte ſeyn. 

n. Was ſich nicht kindlich an dich halt, und 
was nicht ſucht, was dir gefällt, das wolleſt du in 
mir zernichten, mit deinen Augen laß mich ſehn: 
mit deinen Fuͤſſen laß mich gehn: mit deinen Haͤn⸗ 
den das verrichten, was mich dein mir geſchenck⸗ 
ter Geiſt nach deinem Vorbild würden heist. 

12, Ich weiß, fo fhürget mich kein Fall, ſo ſchre⸗ 
cket mich Fein Donner» Knall, fo bleib ich auch in 
finſtern Wegen, mit dir, mein auserkohrner Freund, 

in ſtillem Frieden ſtets vereint: und ſpuͤhre aller 
Orten Segen. Mein Vater traͤgt mit Fehl und 
Schuld, auf dein Vermitteln ſchon Geduld. 

33, Auf deinem Schooffe ſterb ich nicht, wenn 
gleich der Tod die Augen bricht; er fan nur in die 
Ferſe ſtechen: Denn weil mein Hertz an deinem 
tube; jo mag der Kranckheit Kraft und Wuth 
nichts weiter, als die Schaale brechen. Das be. 
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ben wird doch nicht verletzt, und nur in groͤſſern 
Glantz geſetzt. 

14. Nun, mein Erbarmer, kuͤſſe mich, verſiegle 
mir gantz inniglich, daß du dich meiner nicht wollſt 
ſchaͤmen. Nenn meine Seele deine Braut, die 
Taube, der du dich vertraut, den Saͤugling den 
du dir nicht nehmen, und ihm nichts mangeln laſ⸗ 
fen wilſt, bis du ihn gantz mit dir erfüllft. 

15. Immanuel, ich laß dich nicht, bis mirs dein 
Hertz und Mund verſpricht: Ich faſſe dich bey 
deinen Wunden, bey deinem Eyd und Worten 
an, weil dis ohnmoͤglich triegen kan. Wie iſt es, 
hab ich Gnade funden? Ja, ja! ich bin und bleibe 
dein; ihr Himmel hoͤrts! und du biſt mein. 

100. Mel, Komm himmliſcher Regen ze. 

omm, himmliſches Laͤmmlein, erfülle mein 

Herke mit himmliſchem Sinn, und lencke 
mein Sehnen im Troſte, im Schmertze nur him⸗ 
melwaͤrts hin. Du ſieheſt ja, wie mich der irrdiſche 
Wuſt verhindert im Ringen, empor mich zu 
schwingen zur himmliſchen Luft, 

2, Komm, lebendes Laͤmmlein, durchdringe 
mit Leben den ſterbenden Geiſt, der aus ſo viel 
Todten, womit er umgeben, ſich kaum noch ent⸗ 
reißt. Du biſt es, der alles zum Leben erſchafft: 
Toll ichs nicht verlieren, fo laß mich verſpuͤren 
die lebende Kraft. e 

3. Komm, liebliches Laͤmmlein, ein Hertz zu 
durchſuͤſſen, fo dich hat erkannt. Laß mich das 
Vergnuͤgen noch einmahl genieffen, fo ich da em⸗ 
pfand, als du meine Seele mit Frieden erfüllt, 
Ich konte im Flehen am deutlichſten ſehen dein 
Liebliches Bild. 

4. Komm troͤſtendes Laͤmmlein, du ſieheſt, wie 
bange der Seelen oft wird: Sie winſelt mit Thraͤ⸗ 
nen, es wird ihr faſt lange, als fen ſie verirrt: Sie 
ſehnt ſich nach einem geſicherten Ort, da fie ſon⸗ 
der ſtoͤhren Fan innerlich hören dein troͤſtendes 
Wort. N 

J. Komm, ſtaͤrckendes Laͤmmlein: nun 3 

ich 
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ich verſchmachten wo du nicht erſcheinft. Wilſt 
du das Verderben der Seelen nicht achten, um 
welche du weinſt? Ich falle, wo du mir nicht 
Beyſtand erweiſt; ja ſincke ſchon nieder: Drum 
ſchencke mir wieder den ſtaͤrckenden Geiſt. 

6. Komm, lehrendes Laͤmmlein, ſonſt mag ich 
nichts hören, als eintzig von dir, du traͤgſt mir die 
beſten, die nuͤtzlichſten Lehren gantz kraͤftiglich für. 
Du macheſt der Seelen im innerfien kund, was 
ſie nicht durchſchauet, das hat ihr vertrauet dein 
lehrender Mund. 

7. Komm, herrliches Laͤmmlein, und ſchencke 
mir Klarheit, die mein Geiſt begehrt: Damit er 
nach Wunſche die göttliche Warheit vollkommen 
erfaͤhrt. Die Sonne ſcheint allen, du aber mir 
nicht: doch wirſt du im Truͤben mich länger nicht 
uͤben, o herrliches Licht! 

8. Komm, heiliges Laͤmmlein, um mich von 
dem Boͤſen unn gantz zu befreyn: Dis wird die 
Vollendung von deinem Erloͤſen warhaftig mir 
ſeyn. Verkreibe, was ſich noch Unlauteres finde, 
bey tauſend Beſchwerden, ſo will ich noch werden 
ein heiliges Kind. 

9. Komm, kindliches Laͤmmlein, und gaͤngle 
die Muͤden zur himmliſchen Bahn. Hoͤrſt du 
denn mein Wimmern um goͤttlichen Frieden ohn 
Antwort noch an? Ach laß doch das knechtiſche 
Fürchten vergehn; ſo wird gleich den Tauben, 
mein aͤchzender Glauben ſich kindlich erhoͤhn. 

10. Komm, treueſtes Laͤmmlein, du haſt mein 
Verſprechen gehört und vermerckt: drum laß 
mich den Eidſchwur nun nimmermehr brechen, 
der dieſes beſtaͤrckt. Siehſt du, daß mir annoch 
die Treue gebricht: fo führ mein Gemüthe aus 
göttlicher Güte zur treueſten Pflicht. 

1. Komm, ruhiges Lammlein, und mache mich 
ſtille bey vielem Zerſtreun; es iſt ja dein Vorſatz, 
es iſt ja dein Wille, fein ſtille zu ſeyn. Wer ſlillet 
das Brauſen des Meeres als du? Ach laß mein 
Gewiſſen doch einmahl genieſſen die ſtilleſte Ruh! 

K 4 11. Komm, 
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u. Komm, liebendes Laͤmmlein, entzuͤnde die 
Flammen der Liebe in mir, die eintzig, die ewig 
von dir nur abſtammen aus Liebes-Begier, Mein 
laulichtes Weſen thut, warlich, nicht gut; durch» 
dringe, ich bitte, mein gantzes Gemüthe mit himm⸗ 
liſcher Glut. 

13, Komm freudiges Laͤmmlein, mein Hertz zu 
ergößen nach mancherley Pein. Ich will meine 
Augen mit Thraͤnen eh'r netzen, als weltlich mich 
freun. Die Freude der Erden gebieret nur 
Schmertz; dein göttlich Betruͤben macht mitten 
im Lieben ein fröliches Hertz. 

14. Mein Ein und mein Alles, mein Laͤmmlein, 
willkommen! ich weiß du biſt hier. Du haſt mir 
mein Hertze ſchon laͤngſtens genommen, nun 
nehm ich es dir. Wenn werd ich von allen dem 
Irrdiſchen frey? Ich ſtrauchle, du liebeſt, ich bitte, 
du giebeſt, gib Laͤmmlein, gib Treu. 

161. Mel. Wachet auf, rufft uns die Stimme. 
Gott, der du allein guͤtig, barmhertzig, 
gnaͤdig und langmuͤthig, voll Treu, Ges 

duld und Liebe biſt. Schaue, wie ich meine Suͤn⸗ 
de mit reuendem Gemuͤth empfinde, die groß und 
viel, und greulich iſt. Schau, wie mich dieſes 
ſchmertzt, ich hab verſaͤumt, verſchertzt, deine 
Gnade, fo viel Geduld, fo groſſe Huld, und zwar 
aus meiner eignen Schuld. 

2. Ach! ich muß und will bekennen, ich ſey nichts 
auſſer dir zu nennen, als Elend, Irrthum, Fine 
ſterniß. Ein verfanltes Aas voll Würmer, ein 
Hoͤllen⸗Kind, ein Himmels⸗Stuͤrmer, ſonſt wei⸗ 
ter bin ich nichts, als dis, und kan ich etwas ſeyn, 
fo machet es allein deine Gnade. Sprich, fo ges 
ſchichts, du Gott des Lichts! denn von mir ſel⸗ 
ber bin ich nichts. 

3. Machſt du mich nicht ſelber reine, ſo bleib ich 
vor mich ſelbſt alleine ein unrein ſtinckendes Ge⸗ 
faͤß. Werft du mir nicht ſelbſt das Leben, Geiſt, 
Seligkeit und Kräfte geben, ſo bleib ich todt, ver⸗ 
dammt und boͤs, Nun ruffe ich zu dir, gib deine 
Gnade 
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&nade mir, G Ott der Önaden! denn deine Cur 
verbeſſert nur die fo verdorbene Natur. | 
4. Jene Kraft von deinen Gnaden, wuͤrckt alles 


Guts, heilt allen Schaden, dann fie iſt nur wars | ö 


haftig gut. Laß ſie mir doch Demuth geben, Ge⸗ 
duld im Creutz, die Kraft zum Leben, bey Feinden 
einen ſanften Muth, der Keuſchheit guͤldne Kunſt, 
der Andacht reine Brunſt. Ohne Gnade iſt alles 


Pein; laß ſie allein mein Leben, meinen Himmel | 


ſeyn. 

5. Ach verleih mir ein Verlangen an deiner 
Gnade gur zu hangen, wie ſich ein Schiff am ans 
dern hält. Laß, mein GOtt, bey deinen Fügen 
an deiner Gnade mir genügen in Schmach und 
Armuth dieſer Welt. Was ſchwer und bitter iſt, 
erleuchtert und verſuͤßt Chriſti Gnade. Der hat 
ſchon ſatt, wer Gnade hat, fie iſt an alles Reich⸗ 
thums Statt. 


6. Die Beherrſcherin der Sinnen, und die Pro⸗ 


phetin im Beginnen, die Mutter die im Weinen 


bertzt, und die Aerztin im Gewiſſen, die Huͤtrin N 


vor Aergerniſſen, die Freundin, wenn mich etwas 
ſchmertzt, der Seelen Koͤnigin, der Augen Waͤch⸗ 
terin, ſey die Gnade. Daͤmpft ihre Zucht die Ei⸗ 
genſucht, jo traͤgt der Glaube Liebes⸗Frucht. 1 
7. Komm ich, ich Verlohrner, wieder, und falle 
reuend vor dir nieder, ſo nehm mich deine Gnade 


auf. Laß wich dieſe Gnade leiten, irr ich, ſo brin⸗ N | 


ge fie bey Zeiten mich wieder in den rechten Lauf. 
Ach Heiland! falle ich, fo richte eilend mich auf 
durch Gnade. Iſt Ungeduld am fallen ſchuld, ſo 
zaͤhme ſie durch deine Huld. 

8. HErr, ich gehe, wo ich gehe, ich ſitze, liege, 
oder ſtehe, ich wache oder ſchlaffe ein, ja ich lebe, 
oder fterbe, ſo laß die Gnade nur mein Erbe, das 
Gute meine Folge ſeyn. Ich will in dieſer Zeit 
und in der Ewigkeit lauter Gnade! mein Hertze 
ſchließt in JEfn Chriſt, der nur der Menſch in I 
Gnaden iſt. i 
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Ueber Pf. 19. v. 79. und Joh. 14. v. 19. 

152. Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛe. 
(Seele.) De laß meine Seele leben, und 

5 zieh ſie gantz in dich hinein; du haſt 
dich für fie hingegeben in unerhoͤrte Todes⸗Pein 
damit fie dir zu deinem Ruhm verbleib ein ewig 
Eigenthum. 

(JᷣEſus.) 2. Ich leb, und du ſolt mit mir leben. 
Ich hab dich je und je geliebt. Mein Lieben hat 
mich dir gegeben, und meine Seele ward betruͤbt, 
zu deinem Troſt, bis in den Tod. Ich liebe dich 
in aller Noth. 

(Seele.) 3. O HErr, laß meine Seele leben, 
ſonſt iſt mein Leben lauter Tod: du haſt die Macht, 
du kanſt mirs geben, du ſtarcker Heiland, wahrer 
Gott! der Suͤnd, Tod, Teuffel, Leben, Gnad, 
allein in ſeinen Händen hat. 

(JEſus.) 4. Ich leb und du ſolt mit mir leben. 
Ich bins, der deinen Tod verſchlingt; mir iſt ein 


polcher Schmuck gegeben, darin mirs jederzeit ge⸗ 


lingt: Die unumſchraͤnckte Majeſtaͤt, die über 
alles, alles geht. 

(Seele.) . O HEN! laß meine Seele leben, 
komm, ſchmuͤcke fie mit Licht und Heil: Ich bin 
dir einmahlübergeben, das Loos gab dir kein beſ⸗ 
ſer Theil; du aber biſt ihr Haab und Gut, worin 
ſie lebt und ewig ruht. 

(JEſus.) 6. Ich leb, und du ſolt mit mir leben, 
ich bin dein Licht, dein ſuͤſſes Heil. Was mein iſt, 
das iſt dir gegeben; ja, ich bin ſelbſt dein beſtes 
Theil: Mein Wort, mein Geiſt, mein Fleiſch und 
Blut, kommt dir, du armes Kind, zu gut. 

(Seele.) 7, O HErr! laß meine Seele leben, 


veräandre kraͤſtig meinen Sinn: Ich kan mir 
nichts; du alles geben. Schau her, wie ich fo 


elend bin, fo jaͤmmerlich, arm, blind und blos! 
doch ſehn ich mich nach deinem Schoos! 

(Eſus.) 8. Ich leb, und du ſolt mit mir leben. 
Ich ſah dich wohl in deinem Blut: Du lagſt ver 
laſſen und umgeben mit einer ee 

Fluth; 
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Fluch; da brach mein Hertz, ich ſprach zu dir; 
Du, du ſolt leben fuͤr und für, 


(Seele.) 9. O HErr, laß meine Seele leben, 0 


nach deiner groſſen GOtkes⸗Huld,. Laß mich an 
freyer Gnade kleben, und tilge fo der Sünden» || 
Schuld. Schmück mich mit der Gerechtigkeit, 
als mit dem ſchöͤnſten Pu pur⸗Kleid. a 
(IEſus.) 10. Ich leb, und du ſolt mit mir leben. 
Fur dich iſt alles zubereit't; für dich mußt’ ich am 


Creutze ſchweben, für dich ging ich zur Herrlich 0 


keit. In meinem Leiden, Sterben, Thun, ſoll 
deine Seele ſanſte ruhn. 


(Seele.) u. O HErr, laß meine Seele leben, J 


durchdringe fie mit deinem Geiſt. Laß mich durch⸗ 
aus an nichts mehr kleben, was eitel iſt und irr. ER 
diſch heift. O würd ich doch, HErr, noch allhier 

ein Hertz und Seel, ein Geiſt mit dir! 

(J Eſus.) 12. Ich leb, und du ſolt mit mir leben, 
mein Lebens: Geiſt ſoll in dir ſeyn, der wird in dir 
mich hoch erheben, und dich mit ewgen Troſt er⸗ 
freun. Er iſts, der mich dir recht verklaͤrt, glaub, 
was du bitteſt, iſt erhört. 

(Seele.) az. O HErr, laß meine Seele leben. 
Auch wenn die Leiden dieſer Zeit wie Meeres⸗ 
Wellen ſich erheben, wenn an mir Leib und Seele 
leid't:ſo ieh mir Schwachen mächtig bey, damit 
ich Ueberwinder ſey. RN 

EIUE.) 14. Ich leb, und du ſolt mit mir leben, 
mein Daſehn iſt fuͤr alles gut: Laß Sturm und 
Wellen ſich erheben, ich geh mit dir zur Glut 
und Fluth. Ich bin der HErr, der ſtarcke Mann, 
der Wind und Meer gebieten kan. ö 

(Seele.) 19. O HErr, laß meine Seele leben, 
laß Glaub und Liebe in mir bluͤhn. Ich muͤſſe aus 
dir, gleich den Reben, ſtets Lebens⸗Saͤſte in mich 


ziehn: Damit man, wo ich geh und ſteh, mich | 


voller Frucht des Geiſtes ſeh. 

(J Eſus.) 16. Ich leb, und du ſolt mit mir leben. 
Du ſolt aus Kraft in Kraͤfte gehn, bleib an mir 
hangen als ein RR wirſt mit Frucht er⸗ 


fület 
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füller ſtehn, die mich und meinen Vater preift, ger 
wuͤrckt von meinem guten Geiſt. 

(Seele.) 7. O HErr! laß meine Seele leben. 
Auch wenn des Leibes Bau zerfällt, laß mich denn 
vor dir lebend ſchweben in jenem glorieuſen Zelt. 
Da fing ich dir im Engel Chor, ein ewig Halleluja 
bor. 

(JEſus.) 18. Ich leb und du ſolt mit mir leben, 
der Tob ſoll dir ein Durchgang ſeyn. Ein Lebens⸗ 
Crantz ſoll dich umgeben, mit mehr als Sonnen⸗ 
klaren Schein, wird auch der Leib der Niedrig⸗ 
keit zu meines Namens Ruhm bekleidt. 

Vom Suchen und Finden Chriſti. 

103. Mel. O Gott du frommer G. 
agt, habt ihr nicht geſehn, den meine Seele 
liebet? der ſich mit feiner Kraft mir oſt zu 
ſchmecken giebet; Die Kraft, von welcher auch 
der Leib ſein Antheil nimmt? ich ſpuͤre ſchier 

nicht mehr, daß nur ein Funcken glimmt. 

4. Ich ſuche meinen Freund in Andacht und im 

Beten? und deucke nun will ich ihm unter Augen 
treten. Doch ſpuͤr ich nichts, als dann und wann 
ein kurtzes Licht, das weder waͤrmt, noch ſcheint, 
noch Naht und Troſt verſpricht. 

3. Ich ſuche meinen Freund auch mitten untern 
Hauſſen: Allein, ich muß umſonſt nach meinem 
Himmel lauffen. Ich werde jaͤmmriger, wenn ich 
bey beuten bin: und in der Einſamkeit faͤllt auch 
mein Muth dahin. 

4. Ich ſuche meinen Freund im bloſſen Stille 
ſchweigen: Doch will er ſich noch nicht zu meiner 
Seele neigen. Denn red ich viel von ihm, ſo wirds 

zur Eitelkeit: und bin ich wieder ſiill, fo fuͤhl ich 


Hertzeleid. 


5. Ich ſuche meinen Freund mit Seufzen und 
mit Sehnen, und kan den armen Geiſt zum Trau⸗ 
ren bald gewoͤhnen. Allein ich bleibe leer, und 


I | bin doch voller Vraſt. Denn auch das Weinen 
wodd mir endlich eine Laft. 


6, Ich ſuche meinen Freund in angemaßten 
Zicke 
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Freuden; und denck, er ſoll mich dann in feiner | 
Liebe weiden; allein dis fehlt mir auch: und weil 
kein Weſen da, ſo bin ich alſobald dem Jammer 
wieder nah. 

7. Ich ſuche meinen Freund bey meinen andern 
Lieben, und dieſe ſagen Theils, ich ſoll mich nicht 
betrüben: Theils geben ſolchen Naht, der fich für 
andre ſchickt; die meiſten wiſſen nicht, was, wie 
und wo michs dluͤckt. 

8. Ich ſuche meinen Freund im Harren undin | 
Hoffen, doch hat mich Zweiffel, Angſt und Furcht 
darbey betroſſen: dem ſich die Ungeduld noch 
heimlich beygeſellt; daß der erfehöpfte Geiſt aus 
feiner Feſte fällt. 

9. Ich finde meinen Freund im Glauben und 
im Lieben. Ich hab ihn dennoch lieb beym heftig 
ſten Betruͤben. Ihm uͤberlaß ich mich, und bin MM 
im Hertzen ſtil. Er küß, er ſtaͤnpe mich! er mache 
was er will. \ 

164. Mel. O Jeſu, du edle Babe, mich de. ‚IN 
©" gegrüffet, JEſu gütig, über alle Maaß 
ſanfmuͤthig ach! wie biſt du ſo zerſchmiſſen, 


und dein gantzer Leib zerriſſen! laß mich deine 


Liebe erben, und darinnen felig ſterben. 1 
2. Liebſies Lamm, HErr IEſu! mein Heil, 
meines Hertzens Troſt und mein Theil! beut mir 
deine Hand zur Seiten, wenn ich werde ſollen 
ſtreiten. Laß mich deine Liebe erben, und darin⸗ 

nen felig ſterben. 


3. JEſu, ſchone meiner Sünden, weil ich mich 


zu dir thu finden mit betruͤbtem Geiſt und Hertzen, 

dein Blut lindert meine Schmertzen, laß mich dei⸗ 

ne Liebe erben, und darinnen felig ſterben. 
4. O du roth und weiſſe Quelle fühle meine 


matte Seele! wenn ich werde unterliegen, hilff | 


mir vitterlichobfiegen. Laß mich deiner Lieb ge⸗ 
nieſſen, und mein Leben drinn beſchlieſſen. | 
5. O wie freundlich kanſt du laben, JEſu, alle, 
die dich haben, die ſich halten an dein Leiden, kon ⸗ 
nen ſeliglich Wenn Laß mich deiner Lieb 
7 ge⸗ 
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genieſſen, und mein Leben drinn beſchlieſſen. 
6. Wenn der Feind mich will anklagen, laß 

mich, JEſu, nicht verzagen, wenn ich aus dem 

Elend fahre, meine Seele du bewahre. Laß mich 

Köln Lieb genieffen, und mein Leben drin bes 

ieſſen. 

5 7. Suͤſſer JEſu, Gnaden⸗Sonne, mein Schatz, 

N hoͤchſte Freud und Wonne, ewig, ewig laß mich 

! loben mit den Engeln dich hoch droben, fingen im⸗ 

mer Heilig! Heilig! alsdenn bin ich ewig ſelig. 


155. 

(Seele.) ie lechzet doch mein Geiſt, wie duͤrſtet 

1 W. meine Seele, in dieſer deibes Hole? 
Wo iſt das Bruͤnnelein dasxebens Waſſer quilt?dag 
alle Durſtige mit reichem Troſt erfullt Ach möcht ich 
einen friſchen Trunck in dieſer dürren Wuͤſte haben, 
und meinen matt und maden Seiſt doch nur mit eis 
nem Tröpftein laben! wie lechzet doch mein Geiſt! 

2. Ich bin ein duͤrres Land, das will befeuchtet 
werden. Ich bin auf dieſer Erden doch nur ein 
Wandersmann, der oft durch Mara xelſt, und fein 
verſchmacht' tes Hertz mit bitterm Waſſer ſyeiſt. 
Wenn wird doch mein Immanuel mir dieſes bittre 
Creuß verfüffen, und aus ſich, als dem Brunn des 
Heils, Erguickungs⸗Stroͤme laſſen flieſſen auf dies 
ſes dürre Laud. 1 

(IEfus.) 3. Sey ſtille liebe Seel! ich höre dein Ver⸗ 
langen; du ſolt gewiß empfangen den Segen Abra⸗ 
hams, der dir verheiſſen iſt. Erwarte in Geduld nur 
eine kleine Friſt; ſo ſoll dein gantz verlechztes Hertz, 
das gleich ict einer därren Erden, mit einem kühlen 
Himmels⸗Thau und ſuͤſſen Troſt erfriſchet werden. 
Drum fille, liebe Seel! 

4. Dein ausgeleertes Hertz und auggeſpaunter 
Wille ſoll mit der Gnaden Fülle bald überfhüttet 
ſeyn. Drum halte dich bereit, und fange brünſtig 
auf den Strom der Süßigkeit. Wenn du 119 85 
ein Troͤpffelein, ſo ſollen Ströme fich ergieſſen. Es 
ſoll noch als ein volles Meer von Gnaden⸗Waſſer 
uberflieſſen dein ausgeleertes Hertz. ö 

5. Daun wieſt du frucht bar ſeyn, dein Hertz wird 
reichlich tragen, auch in den Winter Tagen die 
Früchte guter Art; weil meines Geistes Kraft, die 
deine Seel belebt, uur Gutes in dir ſchafft. Dein 
Glaub wird wie ein Palmen⸗Baum, und gleich den 
grünen Waſſer⸗Weiden, zu deines Gaͤrtuers Seeub 

un 
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und Luſt, aufwachſen unter vielem Leiden. Se 
fruchtbar wirſt du ſeyn. Sm 

6. O groſſe Seligkeit! du wirſt dein Hertze weis 
den mit ſüſſen Himmels⸗Freuden. Es werden ans 
dre dich den treuen Gottes⸗Knecht, ein geiſtlich 
Ephraim, ja auch mit allem Recht den rechten 
Saamen Abrahams, und frommen Jacobiten nen⸗ 
nen. Du wirſt mich deinen Bräutigam, in Lieb 
und Warheit innig kennen. Ogroſſe Seligkeit. 


166. Mel, Mein Salomo, dein ze. 


o iſt der Ort, da meine Seele weidet? Wo 

iſt die Au, darauf mein edler Geiſt das Man⸗ 
na, ſamt der Lebens⸗ Quell, geneuſt? Dein Hertz, M 
v JEſu! iſt mir zubereitet, da findet meine Seeſe, MW 
was fie ſucht, ein Paradies voll ſuͤſer Lebens ⸗ 
Frucht. 

. Hinein, mein Hertz, hinein mit allen Sträfen, 
hinein, weil fih die Thür eröfnet hat, da ſich dein \M 
Freund ſo brüͤnſtig zu dir naht, und dir zu gut laßt MM 
an das Creutze Heften: Schau, wie fein treues 
Hertz zerſchmolten ifl, gleich wie das Wachs für 
heiſſer Glut zerffleßt. 

3. Wer ſolte nicht dein treues Hertz erkennen, 
der dich anſchaut, odu erwuͤrgtes Lamm! wer dich 
im Glauben ſieht am Creußes⸗Stamm: wie ſolte 
nicht fein Hertz in Liebe brennen? Daß er ſich 
gleich mit Seele, Hertz und Sinn dir gantz und 
gar zum Opffer gebe hin. i 

4. Nur dieſes iſts, wornach mein Innres aͤchzet, 
nachdem, o Lamm! mich deine Lich erweckt, fo has 


mein Geiſt zu dir fich ausgeſtreckt, daß er nach dir, 


gleich einem Hirſchlein, lechzet, und will, o Her⸗ 
tzens⸗Freund! von dieſem nun allein in deinem 
Liebes- Hertzen ruhn. H 
5. Drum weg mit dem, was mich bisher gehal 
ten, weg Fleiſches⸗Sinn, mein Hertz faßt dieſen 


Schluß: Hat ſich mein Freund die Seite, Hand 


und Fuß, ja gar das Herß aus Liebe laſſen ſpalten, 
fo will ich auch in rechter Redlichkeit die liebſte 
Luſt zu creutzgen ſeyn bereit. 


6. Doch PATE nme ef Re, || 
m⸗ 


* 
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Immanuel! was auf des Speeres Stoß fo mil⸗ 
diglich aus deiner Seite floß: wenn dieſer Strom 
der beyden Lehens-Säfte des edlen Bluts und 
Waſſers in mich fließt, ſo iſt mein Geiſt zum ſchö⸗ 
nen Kampf geruͤſt. 

7, An dir, o Lamm! hab ich ja einen Spiegel, 
wie GOttes Grimm auf Suͤnd und Unrecht blitzt, 
da du um fremder Schuld dein Blut geſchwitzt, ſo 
bleibt mirs auch ein ewig Liebes⸗Siegel: drum 
werd ich theils gewaltiglich gebeugt, und auch zu 
dir gar kraͤftiglich geneigt. 

8. Gebeugt werd ich, wenn ich die Schuld be⸗ 
dencke, womit ich eine ſolche Glut erweckt, die dich, 
o Lamm! an Leib und Seel erſchreckt, daß ich mich 


billig bis zum Sterben kraͤncke; ja gantz und gar 


zermalme meinen Sinn: weil ich die Urſach deiner 
Marter bin. 

9. So wird mein Hertz auch ſuͤßiglich geneiget, 
wenn ich erweg, wie dieſes theure Lamm aus zarte 
ſtem Trieb und heißter Liebes⸗Flamm fuͤr mich 
hinauf am Pfahl des Creutzes ſteiget, und durch 
den Tod des Todes Macht bezwingt, Heil, Leben, 
Gnad und Frieden wieder bringt. 

10. Wenn ich die Kraft des Bluts im Glauben 
mercke, wird des Gewiſſens Angſt und Noth ge⸗ 
ſtillt, das Hertz mit dem Vergebungs-Troft er⸗ 
fuͤlt, das reine Waſſer dringt mit feiner Stärde, 
zugleich in das verwundte Hertz hinein, erquickt 
und macht es endlich völlig rein. 

11. Nun fängt mein Hertz erſt wieder an zu le⸗ 
ben, nachdems den ſuͤſſen Urſprung funden hat. 
Immanuel und feine freye Gnad ifis nun allein, 
dem es ſich gantz ergeben: Er bleibt das Ziel, 
wornach es Tag und Nacht, in Kraft des Triebe 
der zarten Liebe kracht. 

12, O Hertzens⸗Schatz, o Leben meiner Sees 
len! da ich nun dis, als Warheit, wohl erkannt, 
fo bleibe ſtets mein Hertz zu dir gewandt: Kein 
Gutes wird bey dir mir ewig fehlen, denn du biſt 
ſelbſt mein ewig Haab und Gut, da hat mein 
Hertz, worinn es ewig ruht. II. Von 


* 0 ® 
II. Von der Liebe zu J Eſu. 


177. Mel. Werde munter mein Gemuͤthe. 
hriſtum über alles lieben, übertrifft die Wiſ⸗ 
ſenſchaft: ob ſie noch fo hoch getrieben, iſt fie WM 
gänglic) ohne Kraft, wo nicht JEſu Chriſti Geiſt 
ſich in ihr zugleich erweiſt. JEſum recht im Glau⸗ 
ben kuͤſſen, iſt das allerhöchfte Wiſſen. 
2. Chriſtum lieben, iſt die Kette, fo die Freund⸗ 


ſchaft feſte macht; liebt man Chriſtum um die 


Wekte, wird der Lauf mit Luſt vollbracht. JE⸗ 
ſus unſer hoͤchſter Schatz, halt auf dieſer Bahn 
den Platz, und am abgemeßnen Ende, lauffen wir 
in feine Hände, 3 

3. Ehrifii wohlgepruͤfte Liebe gegen feine Laͤm⸗ 
merlein, fordert gleiche Liebes Triebe: Erift uns N 
fer, wir find fein, Schaafe wiſſen nichts von 
Muͤh, Chriſtus hebt und träget fir, feine ausge⸗ 
ſuchte Heerde fraget wenig nach der Erde. 

4. Chriſtum lieben, lehrt die Weiſe, wie man 


kluͤglich handeln foll: und die gantze ebens⸗Reiſe MM 


iſt der kiebe JEſu voll; alle Weg und Stege ſind 
für ein liebes ſrommes Kind, auf das beſte zube⸗ 
reitet, daß es ja nicht etwa gleitet. 

5, Chriſtum lieben, gibt die Maaſſe, wie ich hei⸗ 
lig leben muß: was ich thue, was ich laffe, lehrt ſie 


mich in Ueberfluß, und wie weit ich Tag vor Tag | 


in der Liebe wachien mag; alle gute Werck und 
Triebe wirckt die edle JEſus⸗ Liebe. 

6. Chriſtum lieben, machet weiſer, denn die Alt⸗ 
Erfahrnen find, auf die Liebe bau ich Häufer, ge. 
gen allen Sturm und Wind. Chriſtum lieben, 
iſt gewiß Satans größte Hinderniß, wo er Liebe 
Chriſti ſſehet, da iſts ausgemacht er fliehet. 10 

7. Chriſtum lieben, macht die Banden aller NN 
andern Liebe feſt, aber alles wird zu Schanden, was 
ſich hier nicht gründen läßt. Ehriſtt Lieb in ſei⸗ 
ner Maaß, bringt uns wol der Menſchen Haß: 
aber wer ſich drein verſencket, dem wird mancher 
Feind geſchencket. | 

8, Chriſti 
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8, Chriſti Liebe, Einfalt, Warheit, und der Bru⸗ 
der ⸗Liebe Band, die beſtehn in Kraft und Klarheit, 
hier und auch im Vaterland. Treuer GOtt, wie 
wuͤnſch ich mir dieſe ungemeine Zier, dieſe Crone 
aller Gaben, Chriſtum JEſum lieb zu haben. 

9. JEſu, meiner Seelen Weide, meine höchfte 
Lirblichkeit, lehre mich bey Freud und Leide, in der 
furtzen Pilgrims⸗Zeit, dir dem Gottes Laͤmme⸗ 
lein bis zum Tode treu zu ſeyn, und vergönne mir 
im Sterben deine Liebe gantz zu erben. 

158. Mel. O daß ich tauſend Zungen hätte, 
Di biſt der Hertzog meiner Liebe, mein Seelen⸗ 
Freund, du zieheſt mich, daß ich mich nur 
darinnen übe, wie ich mich gantz ergeb an dich. 
Dis iſt das schöne Blumen ⸗Feld, das ſeine Schäfr 
lein unterhält, 

2. Du biſt mein Schatz, mein Auserkohrner, 
deines gleichen find ich nicht. Ich bleibe ewig 
dein Geſchworner, mein Hertze iſt auf dich erpicht. 
f 2 Dein Here liebt mich ja ſo rein, wie ſolt ich nicht 

dein einen ſeyn? 
1 3. Du, du ſolt mir mein ſchoͤnſter heiſſen, 
weil du ſo treu im Lieben biſt. Nichts, nichts 
ſoll mich von dir abreiſſen, dein Hertz ja lauter 
Liebe iſt, O! mach mich treu auf dieſer Spur; 
denn falſche Liebe marterk nur. 

4. Du, du ſolt mich alleine kuͤſſen. Dein Lies 
ben ſoll mein Neckar ſeyn. Mein Koͤnig, laß 
mich ſonſt nichts wiſſen, fuͤhr mich nur ſtets in 
Eins hinein, in dich und deine Liebes⸗Glut, die 
meiner Seelen ſanfte thut. 

F. Nichts ſoll in meinem Hertzen wohnen, als 
du, mein allerhoͤchſtes Gut. Dein Lieben lieb ich 
mehr als Eronen, das iſts, worin die Seele ruht; 
icch bleibe, Hertzens⸗IEſu, dein, mein Hertz fol 

ewig deine ſeyn. 

. O laß mich ewig an dir kleben in rein und 

keuſcher Liebes⸗Flamm! laß mich, als ein Hertz, 
mit dir leben, mein holder Hertzeng⸗Bräͤutigam: 
So ſo lieb ich dich gantz allein ; und du laͤßt mich 
dein eigen ſeyn. 7. Ja, 
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7. Ja, mein Geliebter! laß mich hangen an 
dir, als eine reine Braut, die ſtets mit heiſſeſtem 
Verlangen auf dich mit Tauben⸗ Augen ſchaut. 
Mein Auge muß ohn falſchen Schein auf dich, 
mein Lamm, gerichtet ſeyn. 

8. Du ſelbſt ſolt mir mein Auge werden, ſo 
lang ich muß hienjeden ſeyn: bis du mich vollig 
von der Erden ziehſt in dein Hertze Glantz und 
Schein. O laß mich bald zu dir hinein! mein 
eigen ſolſt du ewig ſeyn. 

159. Mel O wie ſelig find die Seelen, ꝛe. 
Hun Luft und Hertz Vergnuͤgen, auserkohr⸗ 

ner und erwaͤhlter, liebſter Seelen⸗Braͤuti⸗ 
gam] ach gib du mir das Vermögen, daß ich dich 
mag hoch erheben, o du treues Gottes Lamm. 

2, Du hiſt meiner armen Seelen ein erquickend 
und geſegnet Luſt⸗erfuͤlltes Paradies, ey! was ſolte 
mir denn fehlen, wenn ich dich im Hertzen habe, 
in dem ſeligſten Genieß. 5 

3. Offenbahrſt du deine Kraͤfte, o wie maͤchtig 
und durchdringend übermeiftern fie das Hertz! 
deines Geiſtes Balfams-Säfte führen alles uͤber⸗ 
ſinnlich ſchleunig zu dir Himmelwaͤrts. 

4. Du biſt der Magnet der Liebe der in heiſſen 


Liebes» Zügen Seelen ziehet und entzuͤndt; dieſe MN 


Kraft fuͤhrt uns im Triebe immer zu dir, bis wir 
werden in dein Hertze ſeſt gegruͤndt. 

5. Ach! du haſt mich auch ergriffen, blaſ' das 
Feuer deiner Liebe ſtets in meiner Seelen auf! 
deine Lieb hat groffe Tieffen, darum eil ich zu der 
Quelle, wie ein Hirſch, in vollem Lauf. u 

6. Alle Welt mit ihren Lüften ſpey ich aus des 
Hertzens⸗Grunde als vergifte Dinge aus, naͤhre 
du mich in der Wuͤſten mit der reinen Himmels ⸗ 
Liebe, bis ich komm ins Vaters Haus. 

7. Denn du biſt mein einig Alles, mein Erbar⸗ 
mer und Verſoͤner, und der Liebe Wunder⸗icht! 
wer iſt ſonſt der Troſt des Falles? Du, o JEſu! 
biſts alleine, drum dich mir zu eigen gib. 

2. Hör, ach hör! wie ich mich freue 1 5 

- ele 
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Seele hüpfft und ſpringet, und frolockend jubilirt 
dann fie fühlet deine Treu, ach ſey mit ihr ewig 
ewig, bis fie völlig triumphiert. 


160. Mel. Wie wohl iſt mir ze. 
ch will dich immer treuer lieben, mein Heiland, 
Ss gib mir Kraft darzu! die Welt hat mich lang 
umgetrieben, nun ſcheuckſt du mir die wahre Ruh, 
die Ruh, mit der nichts zu vergleichen, der alle Kor 
nigs Cronen weichen, die uns den Himmel offen 
teigt. Ach! daß ich gantz in Lieb zerfloͤſſe für deiner 

Liebe Wunder Gröffe, die alles Wiſſen überſteigt. 
10 2. Wie freundlich haf du mich gezogen, wie ging 
| mir dein Erbarmen nach! Ich flohe dich, der mich 
bewogen, und rang nach Tod und Ungemach; du 
aber nahmſt ohn mein Verlangen in deiner Liebe 

mich gefangen, und offenhahreteſt dich mir, nimm 
Seelen⸗Freund, fuͤr dieſe Treue mein gantzes Hertz, 
das ich dir weihe entreiß mirs doch, und nimm es dir. 

3. O lehre mich, mich ſelbſt vergeſſen damit ich nur 
an dich gedenck, lehr mich nach dir nun alles meſſeu, 
daß ich in Liebe mich verſenck! möcht aller Tand 
von mir verſchwinden, um dich vollkommener zu 
finden, du füfelXieb und hoͤchſtes Gut! werd ich 
mein Leben recht verlieren ſo wirft du Krafte in mich 
führen, daß ich dich liebe bis aufs Blut. 

4. Ich hange nicht an deinen Gaben, dich, Jeu, 
ſuch ich gantz allein: ſoll ich nichts zu genieſſen ha⸗ 
ben ich will auch wol züfrieden ſeyn Vertauſch den 
Trieb nach Suͤßigkeiten mit der Begierde ſtill zu 
leiden, und mach in allem mich getreu. Nimm bin 
mein Wollen, Oencken, Richten, mein eigen Lauf⸗ 
A Dichten, daß nichts denn du mehr 

rig ſey. 

. Mir ift am ſeligſten gerathen, wenn ich aus 
eigner Wahl nichts thu; ein andrer fir auf groſſe 
Thaten: mein Geiſt erblicket eine Ruh, worinn er 
leidend das vollführet, was von des Heiſtes Trieben 
rähret, und das heißt recht in GOtt gethan. O 

miſchte ſich doch in mein Lieben nichts mehr von 
meinen eignen Trieben, ſo fing ich recht zu lieben an. 

6, Getreuer JEſu, fol ich hoffen, daß meine klebe 
treuer werd? ach ja. dein Herke ſteht noch offen 
dem, welcher eruſte Hülf vegehrk. Ich ſlieb um 
Neichthum deiner Gute durchleucht mein dunckeles 
Gemüͤthe, daß ich, was du nicht felber biſt, erkenn 
und haß, und dampf undtoͤdte: fo ſchau ich nach der 
Morgenroͤthe, wie hell die Sonne ſelber iſt. 
7. Auf 
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. Auf, auf mein Gelß! nach gions Höhen, ihr 
Ketten ſpringt, ihr Bande reißt! ich ſehtie mich zur 
Rub zu geben, entlaßt den gung ermuͤdten Geiſt. 
O haͤtt ich doch nur Tauben⸗Fluͤgel, fo wuͤrde mir 
zum Sternen⸗Huͤgel der kurße Lebens Lauf nicht 
ſchwer! Gott mags, wies aut ift, mit mir halten; 
ich ſchrey nun ſchon bis zum Erkalten: ach Fluͤgel, 
Fluͤgel, Fluͤgel her! 

161. Mel. O ihr auser wuͤhlten Kinder. 
Me le Eufl und Hernena-Sreude iſt mein Seelen⸗ 
Bräutigam. Meines Geistes ſuͤſſe Weide iſt 
das treue GOttee⸗Lamm. Zuckerſüſſe find die Rüffe, 
da die erquicket, die er in ſein Hertze 
ruͤcket. 

2. Kommet her, ihr matten Seelen, kommet her 
zum Pacadies! was wollt ihr euch laͤnger quälen 2 
Her zum ſeligſten Genieß! Seht, hier quillet, was 
da fiillet eurer Seelen heiſſes Duͤrſten. Nahet doch 
zum Lebens⸗Fuͤrſten. 

3. Laſſet ihn mit Kraft und Leben uͤbermeiſtern 
euer Herz. Nehmt den Schatz, der euch gegeben, 
ſchwingt euch mit ihm himmelwaͤrts. Seine Säfte 
geben Kräfte allen ausgedorrten Seelen. Warlich, 
kein Gut ſoll euch fehlen. 

4. Zieht nicht der Magnet der Liebe eure Hertzen 
nur au ſich? merckt ihr nicht die ſtarcken Triebe, da⸗ 
mit er ſo kraͤftiglich euch beiwinget, und durchdrin⸗ 
get, daß ihr euch ja, als leibeigen, muͤſt zu ſeinem 
Hertzen neigen? 

5. Ja, HErr Zeſu, beine Treue hat mein Herze 
auch befiegt. DH! mein Geiſt, dich deſſen freue, blei⸗ 
be in ihm hochvergnuͤgt. Süͤſſe Duelle, klar und 
helle, Lebens⸗Stroͤme läßt du flieffen, ewig fol ich 
dich genieſſen. 

6, Arme Welt, dein todtes Weſen giebet ſolche 
Nahrung nicht; was du dir zum Theil erlefen, laßt 
dich ſincken ins Gericht. Fleiſches Freude, Augen⸗ 
Weide, Hoffart ſamt dem eitlen Lieben ſetzt dich 
ewig ins Betruͤben. 

7. Jeſu, du biſt meine Wonne, meines Hertzeus 
Troſt und Licht, meiner Seelen Schild und Sonne, 
auch mein Bräutgam im Gericht Guad und Se⸗ 
gen wirſt du legen um den Scheitel derer Deinen, 
wenn du, Konig wirſt erſcheinen. 

8. Konten auch wol groͤßre Ehren, kan vergnuͤgter 
wol was fenn, als aus Kon ges Munde hören: Geht 
zu meiner freude ein! O drum finget, huͤpfft und 
ſpringetihr, die ihr den Bräufgam kennet, und in 
feiner Liebe brennet. 

9. Hertzens 
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9. Hertzens Bräutigam, nimm gefangen an uns, 
was Menſch iſt und heißt, laß uns mit dir im An⸗ 
baugen werden ein Hertz Seel und Geiſt. Dir in 
allen zu gefallen, ſey der Zweck, wornach wir ſtreben, 
hier und dort in jenem Leben. 

10. Dann wird unſer Mund voll Lachen / unſre 
Zung voll Ruͤhmens ſeyn. Wie wird unſer Geiſt 
erwachen, wenn wir, Hertzens⸗Laͤmmelein, dich nun 
ſehen vor uns eben? Schmertz und Seufzen muͤſ⸗ 
ſen ſcheiden, Wonne muß uns ewig kleiden. 

162. Mel. Mir nach ſpricht Chriſtus ꝛc. 
Men Hertze rede mir nicht drein, ich muß von 

binnen eilen, ich muß bald bey dem Lamm ⸗ 
lein ſeyn, was ſoll ich hier verweilen? Da Eitel⸗ 
keit die Welt bedeckt; drum weg, mein Geiſt ſich 
dorthin streckt. 

2. Mein Hertzens⸗Freund, ich laß dich nicht, ich 
kan nichts beſſers haben: in dir iſt Ruh und Freu⸗ 
den, Licht, du kauſt vollkommen laben. Nichts iſt, 
das mehr Vergnügen giebt, als von dir, JEfu, 
ſeyn geliebt. 

3. Du du biſt mein, und ich hin dein, wir ſind in 
eins verbunden. Dis gute Theil hab ich allein 
durch deine blutge Wunden. Du biſt mein Fels, 
der mich nicht laßt, auf dir ruht meine Seele feſt. 

4. HErr JEſu, ohne dich muß mir die Welt zur 
Hoͤllen werden; ich habe, hang ich nur an dir, den 

immel ſchon auf Erden. Es quillt mein Lebens⸗ 

rauck von dir, du ſetzſt dich mir zum Manna für, 

5. O ſelge Stunden da man dich ins Hertze recht 
kan ſchlieſſen! wie laͤßſt du da fo füffiglich Genad 
und Friede flieſſen. So oft das Hertze nach dir 
blickt, wird es mit Himmels⸗Luſt erquickt. 

6. Das ſchwerſte Creutz wird leicht und klein, 
denn du hilſſt felber tragen, du richteſt es zum bes 
ſten ein, kanſt nicht von Hertzen plagen. Dein 
Ruthen⸗Streich iſt voller Huld, du forderſt nur 
von uns Geduld. 

7. Fuͤhrſt du mich nun gleich wunderlich, mein 
Freund, durch dick und dünne, haft du doch allzeit 
aber mich gewiß was Guts im Sinne, Bun 
Lil) 
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mich dein Wunder⸗Pfad zu dir, in meines Vatert 
Stadt. ; 
8. Ich aß mich deiner Liebes Hand, fie labt mit 


ewger Liebe, du biſt entfernt von Unbeſtand in dei⸗ || 


nem Liebes⸗Triebe. Dein Hertz iſt immer einer⸗ 
ley, gerecht und fromm, und ewig treu. 

9. Du blinde Welt, ſuch immerhin nur Koth 
und Dunſt der Erden; nur JEſus iſts, in dem 
mein Sinn kan recht ergoͤtzet werden. Drum 
rede mir nur niemand drein, ich will und muß nur 
bey ihm ſeyn. x 

163. Mel. Ach, was fol ich Sünder ze. 

ruͤfe, HErr, wie ich dich liebe, und ob alle Gei⸗ 
ſtes Triebe nur aufdich, mein Heiland, gehn? 
Ob mein Hertz dich alſo kennet, daß es gleich vor 

Liebe brennet, wenn die Augen nach dir ſehn. \ 

2. Du haſt mich zwar laͤngſt gezogen, auch zur | 
Gegen⸗Lieb bewogen, als dein Troſt mich gantz er⸗ 
füllt, Ja, als ich nicht treu geblieben; bliebeſt du 
a im Lieben, bis dein Blut mein Hertz 
geſtillt. 
3. Wenn mich aber jetzt anſehe, und um Augen⸗ 
Salbe flehe, werde ich oft tief gebeugt: denn da 


find ich taufend Sachen, die mir Noth und Kun.“ 


mer machen, die mir deine Treue zeigt. 

4. Drum eil ich zu deiner Quelle: HErr! ich 
geh nicht aus der Stelle, gib mir erſt ein neues 
Pfand, daß ich noch dein Kind und Erbe, das 
hoͤchſt⸗ſelig, wenn ich ſterbe: Reiche mir drauf 
Mund und Hand. 

5. Alſo kriegt mein Glaube Kräfte, holt ſich 
neue Lebens⸗Saͤfte, hebt ſein Haupt mit Luft em⸗ 
por. Dadurch wird der Feind geſchwaͤchet, wenn 
dein Blut ſich an ihm raͤchet. So brech ich mis 
Kraft hervor. MM 

6. So kan ich dich, JEſu, lieben, ja ich werde an⸗ 
getrieben, dir nur auf dein Hertz zu ſehn. Will 
denn Moſes mich erſchrecken: faß ich dich, mein 
Stab und Stecken, und bleib alſo ſiegreich ſtehn. 

7. Dann verſchlingt dein Liebe» Beginnen, was 

zuvor 
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zuvor die matte Sinnen durch des Feindes Liſt 
zerſtreut, und mein Suchen, Dencken, Trachten, 
geht nun hin, nur das zu achten, was des Vaters 
Hertz erfreut. 
8. Da wird Hertz und Hertz verbunden: denn 
ich ſchwing durch JEſu Wunden mich in GOttes 
Hertz hinein. Da verſchwindet falſches Lieben, 
fe ich werde nur getrieben Ehriſti eigen ſtets zu 
ſeyn. 
164. Mel. Kommt ibr lieben Gottes ꝛc. 

Wi hat Gott die Menſchen⸗Kinder jo lieb, 

daß er auch fein Hertz für ſie, als verdammte 
Suͤnder, ſencket in den groͤßten Schmertz? Uner⸗ 
hoͤrte Liebes⸗Brunſt! Komm, erfülle Hertz und 
Sinnen, fuͤhre meinen Geiſt von hinnen, Himmel⸗ 
breite GOttes⸗Gunſt! durchſchwemme mich Fräfe 
tig im Grunde der Seelen: fo kan ich frolockend 
die Wunder erzehlen. 

2, Es hat deine ewge Gnade Zorn⸗Gewoͤlcke 
gantz zertheilt, der verzweiffelt böfe Schade iſt nun 
wiederum geheilt. Dieſes allerhöchfte Gut haft 
du, da die einge Liebe dich zum Tod des Ereutzes 
triebe, uns erworben durch dein Blut. Da haft 
du das Feuer des Zornes gedaͤmpffet: Genade 
und Wahrheit, Geift, Leben erkaͤmpffet. 

3. Nimm mein Hertz, Sinn und Gewiſſen, 
brings, o JEſu, in die Zucht deines Geiſtes, zu ge⸗ 
nieſſen dieſe unſchaͤtzbare Frucht; daß ich dich, o 
GSttes⸗Lamm! als mein eigen glaͤubig faſſe; al⸗ 
les andre fahren laſſe um dich, Seelen⸗Braͤutigam. 
O laß mich beſtaͤndig die ſeligſten Lehren von dir, 
o! mein JEſu, gehorſamlich hören, 

4. Creutz ge, was dir noch zuwider iſt in dieſem 
Todes ⸗beib, baͤndge fo die Sünden⸗Glieder, daß 
keins ungetödtet bleib: dahingegen laß, mein 
Gott, mich alſo in diebe brennen, daß mich nichts 
von dir moͤg krennen, weder Leben oder Tod. 
Entzuͤnde mein Hertze, o Hertzog der Liebe, in ſol⸗ 
chem liebflammenden geistlichen Triebe. 

J. Es ſoll dieſer Liebes: Wille in mir unperruͤckt 

beſtehn, 
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beſtehn, wenn nnn deine Liebes⸗Fulle mich wird 


als ein Strom durchgehn. Liebe ſey mein ewig MM) 


Ziel, ich mag ſchlafen oder wachen, ich mag weinen 
oder lachen, ich thu wenig oder viel: ſo muͤſſe mich 
einig die Liebe regieren, und ſelbſten zum Throne 
der Liebe hinfuͤhren. | 

6. Selig, wer zu dir geſchworen, o du ſiegend N 
Liebs Panier! Selig! wer ſich nur erkohren dich 
zum Schilde, Burg und Zier: der bleibt ewig uns 
beſiegt. O ſo laß mich männlich kaͤmpffen, falſche 
Liebe hertzhaft daͤmpffen: denn dieſelbige befrügt. 
Ach ſchencke mir Kräfte zum Kaͤmpffen und Rin⸗ 
gen, und laß mich dich ſelbſten, mein JEſu, bee 
zwingen. 

7. Laß mich, da ich dich nun habe, wieder gantz 
dein eigen ſeyn, daß mich deine Liebe labe mehr als 
fonft der beſte Wein: Ja fie fen mein Speis und 
Trank. Reden, schweigen, thun und dencken, 
muͤſſe ſich zu ihr ftets lencken, Liebe ſey mein Lob⸗ 
Geng Damit ſich mein Inneres Himmelwaͤrts 
N allwo man der Liebe im hoͤchſten Chor 
ſinget. 

8. Ach! es iſt nicht zu beſchrelben, was für groſſe 


Herrlichkeit die, fo in der Liebe bleiben, finden fur 


ſich zubereit't. Meuſchen⸗Witz begreifft es nicht, 
es hats nie kein Ohr gehoͤret, keine Zunge ausge ⸗ 
lehret, was die Liebe zugericht. Unendliche Herr⸗ 
lichkeit ſoll man erreichen, mit welcher nichts Ir ⸗ 


diſches iſt zu vergleichen. 


9. Eine GOtt ergebne Seele hat im Beift weit 
mehr erblickt, als ich Lallender erzehle, und in 
Schwachheit ausgedruͤckt. Doch es ſegne uns 
je mehr JEſus, als das Hertz der Liebe, mit des 
Gelſtes ſtarckem Triebe, bis wir mit dem Engel⸗ 
Heer im Feuer der Liebe als Seraphim brennen, 
and JEſum vollkommen als Liebe erkennen. 

10. Sprich, Immanuel, dein Amen ſelbſt in 
unſer Hertz hinein; laß uns deinem theuren Nas 
men hiemit aufgeopffert ſeyu, bis dein holdes Ane 
geſicht, als die helle * uns zu Fa 

t 
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Freud und Wonne, aufs vollkommenſte anbricht. 

Da ſollen die lieblichſten Lieder erklingen, womit 

1 } wir dein ewiges Lieben beſingen. | 
1 


III. Vom obe und Dance GOttes. 


Danck nach uͤberſtandner Krauckheit. 

165. Mel. Der lieben Sonnen Licht und ꝛc. 

All auf! mein hocherfreuter Sinn, und ihr er⸗ 

löſten Glieder kommt eilt zu eurem JEſu hin, 

und werft euch vor dem nieder, der euch aus Weh 

und Noth, ja aus dem nahen Tod, durch ſeine 

Be JEſus⸗Macht, zur vorigen Geſundheit 
racht. 

2. Ein ſolcher, Seele, iſt dein Hirt, wo findft du 
feines gleichen? Der, wenn er in die Wuͤſten führt, 
wenn Erd und Himmel weichen; fein Schäflein 
freundlich trägt, es auf die Schultern legt; und 
wenn er nur ein Woͤrtlein ſpricht, die Schmertzen 
lindert, ſtillt und bricht. 

3. Wie elend warſt du zugericht! wie hart lagſt 
du darnieder! wie ſorgt man für dein Augen Licht! 
wie ſtarrten deine Glieder! du warſt in dieſem faft 
Dir ſelbſten eine Laſt, und recht, vom Kopf bis auf 

den Fuß, ein Schmertzens⸗ voller kazarus. 

4. Nun aber biſt du fo gefund, als waͤrſt du's 
nicht geweſen: Es ruft dein hocherfreuter Mund: 
Wie bald bin ich geneſen! kein Glied, wies ſonſt 
geſchicht, iſt heßlich zugericht; dein Leib ſtellt fich 
geſunder dar; als er vor feiner Kranckheit war, 

5. Nun, Seele, ſag, wer hats gethan? Wem 
danckſt du dein Genefen ? Biſt dus? finds Men⸗ 
ſchen! ſage an! iſts JEſus nicht geweſen? Ja, ja 
dis fromme Lamm, dein treuer Bräutigam; der 
iſt es, er iſts gantz allein: Wie willſt du ihm nun 
danckbar ſeyn? 

6. Ach glaubel konte jedes Glied mit tauſendgun⸗ 
gen ſingen; und ihm ein immerwaͤhrend Lied fuͤr 
ſein Erbarmen bringen:Erhuͤbſt du Tag und Nacht, 
wie ers ſo wohl gemacht, ſtimmmt Erd und Himmel 
gleich mit ein; ſo wuͤrd es doch zu wenig 60 
7, „Ste 
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7. Inzwiſchen ſoll mein froher Geiſt nicht gantz 
lich ſtille ſchwelgen; fo lang mein GOtt mich wal. 
len heiſt, will ich mit Danck bezeigen, was ſeine 
Hand gethan. Ich weiß, du nimmſt es an, mein 
Artzt, mein Hirt, mein Heil, mein Licht, dein hol⸗ 
des Ohr verſchmaͤht es nicht. & 

8. Das Leben, das du mir verlaͤngt, will ich dir 
wieder geben. Die Jahre, die du mir geſchenckt, 
dir nur zur Ehre leben. Doch gib, ach gib mir 
Kraft! die ſolches in mir ſchafft: weil du, ſo willig 
un mein Geiſt, doch meines Geiſtes Ohnmacht 
weiſt. 

9. Den Leib, den du geſund gemacht, laß dir ein 
Spffer werden: und nebſt der Seelen Tag und 
Nacht, mit Wort, Werck und Geberden, nur thun, 
was dir gefallt; bis er in jener Welt von Weh und 

Schwachheit gantz befreyt, dir ewig Halleluja 


ſchreyt. 
Danck am Geburts⸗Tage. 
166. Mel. Jeſus if das ſchoͤnſte ze. 
A mein Hertz! erhebe dich aus der Traͤgheit⸗ 
vollen Huͤtten, ſiehe, dein Immanuel kommt 
mit lauter Segens⸗Schritten; auf, komm ihm 
mit Danck entgegen, kuͤſſe feine JEſus Hand, die 
ſich dir mit ewger Gnade fo begierig zugewandt. 

2. Treuer Heyland, dich hat nichts, als dein Lies 
bes⸗Hertz bewogen, da du mich aus Mutter⸗Leib 
gnaͤdig haft hervor gezogen: mich hat deine Tren 
begleitet von der zartſten Kindheit an; haft mich 
für und für geneiget zu der ebnen Lebens ⸗Bahn. 

3. Kein Guts hat mir jegefehlt, Leib und Seel 
Haft du erguicket; du haſt meine Lebens⸗Zeit mich 
gar mancher Noth entruͤcket. O Herr! ich bin 
viel zu wenig ſolcher Treu und Freundlichkeit, das 
von ich nur jetz lalle bloß in Unvollkommenheit. 

4. Doch, mein Hertz, es muß forthin ſich kein 
lieber Tag anfangen, da du nicht aus Danckbar⸗ 
keit folteft brünftiglich verlangen, deinem lieben 
frommen Vater für fo manchen Gnadenſchein ein 
recht angenehmes Opffer, von der Lieb eutzuͤndt, 
zu ſeyn. 12 5. Gib 
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5. Gib mir hiezu Staͤrck und Kraft, o du Mei⸗ 
fer meiner Jugend! daß mein Schmuck und Zie 
rahts Kleid ſey ein Wandel voller Tugend, daß 

| ichs in der Kraft erweiſe, und den Vater in der 
* That durch viel edle Früchte ehre, wie er ſelbſt be⸗ 
| fohlen hat, 

6. Laß mich auch, erwuͤrgtes Lamm, ſtets auf 
deine Wege ſehen, laß mit jungfraͤulichem Sinn 
mich dir unverruͤckt nachgehen, bis du nach den 
Kampffes⸗Stunden mich erfreuft vor deinem 
Thron, und dich mir, o Lebens⸗Quelle! ſchenckſt 
zum ſuͤſen Gnaden⸗Lohn. 

7. Will denn Satan, Fleiſch und Welt mich 
von dieſem Pfade wenden: ſo wirft du, Immanuel, 
Kraft aus deinen Wunden ſenden, daß ich drunter 
nicht erliege; ſondern Ueberwinder ſey. O! ich 
weiß, du wirſt mir helffen, du ſtehſt gern den 
Schwachen bey. 

8. Darum auf, mein gantzer Sinn! eile deinem 
Gott entgegen; denn er nahet ſich zu dir ja mit 
lauter Gnad und Segen. Wirf in Demuth dich 
darnieder, geh im Glauben zu ihm zu, fo erlangſt 
du, was du wuͤnſcheſt, Heil und ewge füffe Ruh. 

9. Bleib, mein Hertz, mit rechter Treu dieſem 
deinem Schatz ergeben; er iſt ja der wahre GOtt, 
deiner Seelen ewigs Leben. Du haſt, was dich 
hier erquicken und auch dort erfreuen wird; du 
900 glaub es, ewig felig: denn er iſt dein treuer 

irt. 


Von eben dem Inhalt. 
167. Mel. Ich liebe dich hertzlich te. 
S des. HErren, die ewige Güte, beſtrah⸗ 
let von oben mein Hertz und Gemuͤthe. Er⸗ 
barmende Liebe, die immerdar neue, iſts, daß ich 
noch lebe, macht, daß ich mich freue. 

2. Der Himmel heut meiner im beſten gedencket, 
ein ſtroͤmender Regen des Lebens mich traͤncket. 
Wie groß iſt die Treue, wie reich iſt der Segen! 
o Urſprung des Lebens, du koͤmmſt mir entgegen. 

3. Fort, Suͤnden⸗Gewürcke, da thoͤrichter 515 

el j 
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del: was dienet zum Leben und göttlichen Wandel, 
was führet zur Ruhe und ſüͤſſeſten Stille, ſchenckt 
IEſus aus ſeiner unendlichen Fülle, 

4. Ein Hertze, voll Glaubens und göftlicher 
Kräfte, voll Geiſtes der Liebe, voll himmliſcher 
Säfte, ein geiſtlich und göttlich gefinntes Semüs 
the erlangt man durch unſers Immanuels Güte, 

5. Auf Seele, auf Sinnen, auf Geiſt und Ges 
müthe! auf Hertze, auf Glieder, auf Leib und Ger 
bluͤte! auf, ſtimmet vereinigt in heiſſeſten Flam⸗ 
men der Liebe, zum Lobe des Höchften zufammen! 

6. Erhebt euch, wie Adler, entfernt von der Er⸗ 
den, erſcheint vor ihm danckbar in Engels ⸗Geber⸗ 
den, ſehd frölich und jauchzet, im hoͤchſten Thon 
in frolocket mit Händen, huͤpft, klinget und- 

ſpringet. 

7. Ihr Sinnen müßt wachen zu Ehren den Wun⸗ 
den, die JEſus an Händen und Fuͤſſen empfunden. 
Mein Fühlen gereiche dem Laͤmmlein zum Preife, 
das für mich gerungen im blutigen Schweiſſe. 

8. Ihr Augen und Ohren, ihr muͤſſet euch kehren 
zu ihm nur alleine, dem König der Ehren, dem Lehr 
rer vom Himmel, den ſehet und höret, dem ſolget 
von Hertzen, den liebet und ehret. 

9. Mein Riechen und Schmecken genieſſe der 
Speiſe, dem Brunnquell der Guͤte zum ewigen 
Preiſe, zum Lohe des Freundes, der alles bereitet, 
der unter den Roſen und Lilien weidet. 

10. Auf! lobe den HErren Verſtand und du 
Wille, Gedaͤchtniß und Bildung auf! lob in der 
Stille die Weis heit des Hoͤchſten, die Allmacht und 

Stlaͤrcke, die Wunder derbiebe in jeglichem Wercke. 

11. Mein Seel und Geiſt müͤſſe ſich lobend aufs 
ſchwingen, und dir, HErr, mit jedem Puls Heilig 
abſingen; mein Odem des Lebens und alle die 
. die muͤſſen dir fingen viel tauſend Lob⸗ 

ieder. 

12. Ach laß mich dich Herrlicher, wuͤrdig erhd⸗ 
hen, laß Tag und Nacht Hertz und Mund offen dir 
ſtehen, um dich mit e Lobe zu kuͤſſen, 

3 und 
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und gaͤntzlich in Liebe und Lobe zerſlieſſen. 

33. Doch Hoͤchſter, wer kan dich uach Würden 
auspreifen? wenn Himmel und Erde ſich lobend 
erweiſen, und dich nur zum Ziele des Lobes erle⸗ 
fen : iſts doch noch zu wenig, du herrliches Weſen. 

14. Selbſt du biſts, der in mir fein Loben aus⸗ 
führet, wie deiner unendlichen Hoheit gebuͤhret. 
Du wirſt mich mit Leib und Seel in dich erheben, 
da werd ich in deinem Glantz ewiglich leben. 

Vom Lobe des Verdienſtes JEſu. 
168. Mel. Es glaͤntzet der Cheiſten ꝛc. 
Hen HEfir,erhöheter König der Ehren, vollen 
dete Majeftät, herrlicher Gott! man ſieht 
in der Engel hoͤchſt ſeligen Chören die willigſten 
Folgen auf deine Gebot, man ſieht fie in Freuden 
ſich ſtets an dir weiden: Sie nennen dich, JIEſu, 
die himmliſche Sonne, die Quelle der Ruhe und 
ewiger Wonne. 

2. Und wiſſen doch nur, als erſchaffene Geiſter, 
von dir zu erzaͤhlen, daß du fie gemacht, und daß du 
fie als ihr glorwuͤrdigſter Meiſter nunmehr zum 
beveſtigten Frieden gebracht. Was ſie ſonſt geſe⸗ 
hen, das von dir geſchehen, das können fie voller 
Verwundrung nicht faſſen, und muͤſſens den ſuͤnd⸗ 
lichen Menſchen nur laſſen. 

3. O darnm ſo laß uns doch gleichfalls nicht 
ſchweigen, und die von dir theuer⸗ erworbene 
Pflicht noch bruͤnſtiger, ernſtlicher, treuer erzeigen, 
als wie es im Himmel von jenen geſchlcht. Iſts 
gleichwie bey Engel nicht ohne viel Mängel: So 
werde das ſchwache gebrechliche Loben von dei⸗ 
nem Verdienſte erſetzt und erhoben. 

4. Uns haſt du nicht nur als der Schoͤpffer for« 
miret, und dir zum beſtaͤndigen Luſt⸗Spiel bes 
ſtellt, mit deinem vortreflichen Bilde gezieret, als 
Fürſten der Erden, als HErren der Welt: nein, 
ſondern uns alle nach unſerem Falle als Mittler, 
Verſoͤner und JEſus erworben, da du für uns 
Feinde am Creutze geſtorben. 

5. Nun ſollen wir lehen und nimmermehr ſter⸗ 


ben, 
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ben, nun ſollen wir gründlich verändert, bekehrt, der 
MajeſtaͤtLrone und Seepter eꝛerben, das keiner der 
heiligen Engel erfährt. Und wie du dein Leben für 
unſers gegeben, ſo ſoll auch den allergebrechlichſten 
Seelen kein Gutes in Zeit und in Ewigkeit fehlen. 

6. Verſoͤnung iſt jetzo der offene Brunnen, 
daraus uns die Gnade mit Stroͤmen zufleußt, wir 
find nicht nur durch fie dem Zorne entrunnen, fie 
machet auch, daß uns GOtt Lieblinge heißt. Nun 
wird er getrieben, uns innig zu lieben, und was 
uns zum Schaden betruͤbtes geſchehen, als feine 
ſelbſt eigene Noth anzuſehen. * 

7. Ja, wenn wir in deinem heilbringenden Na⸗ 
men, in Jammer und Elend zum Vater-⸗Hertz 
gehn: fo höret man immer ein gnaͤdiges Amen, 
es ſoll dir noch mehr, als du bitteſt geſchehn. Und 
muß, dich zu uͤben, hier manches betrüben, ſo ware 
te im Glauben. Nach traurigen Zeiten ſolſt du 
dich auf ewia in ſtiller Ruh weiden. 

g. So ſtrömen uns, Laͤmmlein, die heiligen 
Wunden auf Erden ſchon Himmel der Seligkeit 
zu. So, ſo wird in deiner Verſoͤnung gefunden, 

nicht nur für die Seele Kraft, Leben und Ruh: 
nein, auch deinetwegen kommt Hälfte und Se⸗ 
gen von unſerem Abba in leiblichen Sachen, ſo. 
fern ſie der Seelen nicht Hinderniß machen. 

9. Wir haben dis, JEſu, in unſeren Jahren 
fo vielmahl, dem Zweiffel zur ewigen Schand, und 
voller Verwunderung Fräftig erfahren: wir ha⸗ 
bens auch jego mit Demuth erkannt. O wuͤßten 
wir Armen nur ſolches Erbarmen mit rechter Er⸗ 
hebung nach engliſchen Weiſen, mit Worten und 
Wercken recht wuͤrdig zu preiſen. in 

10. Juzwiſchen, folagdir das ſtammlende Lal. 
len, das dir der untvuͤrdige Hauſſen hier bringt, 
fo lange in allen Genaden gefallen, bis daß es dort 
oben vollkommen erklingt. Schenck ſelber die 
Kräfte zu dieſem Geſchaͤfte, laß uns dir, dreyeini⸗ 
ger Gott, noch auf Erden ein völliges Opffer der 
Danckbarkeit werden. 5% Al 

1. Ja 
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11. Ja ſchließ uns durch dieſe hochwichtige Pro⸗ 
ben der guͤldnen Verſoͤnung Geheimniß recht 
auf. Wenn fernerhin Sünde und Teufſel noch 
toben, fo gründe uns voller Beruhigung drauf. 
Verſoͤnung alleine ſey Sogne, und ſcheine in un⸗ 
ſerem Hertzen und dürftigem Leben, bis daß wir 
das Loſungs⸗Wort droben abgeben. 

Vom Dancke fuͤr die Bekehrung. 
169. Mel. Zerfließ mein Geiſt, in ꝛc. 

mmanuel, du Braͤutgam reiner Herten, du 

Luſt⸗Spiel einer keuſchen Bruſt! wie wunder⸗ 
ſchoͤn ſind deiner Liebe Kertzen! wie glaͤntzen ſie 
von holder Luſt! wenn nur von ihrem Gnaden⸗ 
Licht ein Strahl in Geiſt und Seele bricht: So 
können wir mit keinen Weiſen nach Wuͤrden deine 
Liebe preiſen. 

2. Ach ſuͤſſer Freund, aus meiner Armuth 
Staube, und dem Erkaͤntniß meiner Schuld, er⸗ 
hebet jetzt mein Demuth voller Glaube den Reich⸗ 
thum deiner Wunden⸗Huld, damit du meinen 
Geiſt erfreut, der ſich aus Luſt zur Eitelkeit, die 
ihn mit falſchem Glantz bethoͤrte, von deiner edlen 
Liebe kehrte. 

3. Mein ſchoͤnſtes Licht, dein holder Braͤut ⸗ 
gams⸗Name hat mir zuerſt mein Hertz bewegt. 
Es ward dadurch der Liebe zarter Saame in die 
geruͤhrte Bruſt gelegt. Das Wort von deiner 
Freundlichkeit, die treuen Seelen Gnade beut, 
hat mein Gemüth zuerſt verletzet, und in den ſeel⸗ 
gen Brand geſetzet. 

44. Zwar hoͤrt ich bald die Macht der Winde ra⸗ 
ſen, die ſich zu meinem Fall verband: die ſuchte 
mir das Flaͤmmlein auszublaſen, das kaum dein 
Othem angebrannt. Und weil ich mich nicht 
treu bewieß, und meinen erſten Eruſt verließ, ſo 
zogen ſich die reinen Flammen verdunckelt und ges 
ſchwaͤcht zuſammen. 

5. Doch weil dein Hertz in Liebe ſich beweget, 

ſo lieſſeſt du dein Werck nicht run. Drum fuhrſt 
du ſort, wie reine Liebe pfleget, mir immer en 
| U 
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Guts zu thun. Du ſchickteſt neue Gnade nach, 
du ſorgteſt, daß kein Oel gebrach, und Haft in mei⸗ 
nen Lebens» Stunden mich dir zu vielem Danck 
verbunden. k 

6. Inſonderheit verehr ich deine Güte, die 
mich an dieſen Ort geführt, wo du zuerſt mein 
(hläfriges Gemuͤthe durch deiner Knechte Wort 
gerührt, Wie ſchmeckt mir hier dein Wort fo 
wohl? Wie iſts ſo Kraftund Nahrungs voll? 
Wie kan ich dich für dieſe Speifen, mein guter 
Hirt, gebührend preiſen. 

7. Doch decke zu die Fehler und die Suͤnden, 
die du, o heilger Braͤutgam, ſiehſt. Laß mich ein 
Bad in deinem Blute finden, daß du fuͤr mich ver⸗ 
gieſſen ließſt. Ach ſtelle mich gantz rein und klar, 
den Augen deines Vaters dar, zum Preis der 
Liebe, die mich traͤget, und gleichſam in der Mut⸗ 
ter heget. 

8. Vereinge dich mit mir, mein ander Leben, 
laß mich mit dir im Bunde ſtehn. Du haſt mir 
ja den Antrieb ſelbſt gegeben, dich unablaͤßig an⸗ 
zuflehn um einen Sinn, der dich nur ſucht, und al⸗ 
len eitlen Tand verflucht, um eine Seele, die dich 
liebet, und ſich dir gantz zu eigen giebet. 


9. Wie könteſt du, mein Schatz, mir dis verſa⸗ 


gen? Du ſuchſt ja ſelbſt, was ich begehrt. Man 
hoͤrt dich ſtets nach ſolchen Seelen fragen, die dei⸗ 
ner theuren Freundſchaft werth. Ach würdige 
auch meinen Sinn, nimm ihn zu deiner Wohnung 
hin. O Liebe, dir im Schoos zu liegen, das iſt 
ein Zuſtand voll Vergnuͤgen. | 
10, Dein Wort ift ſtets, o Warheit, Ja und 
Amen: Drum hält ſich auch mein Glaube dran. 
Nun ſprichſt du ſelbſt: Ich habe deinen Namen, 
o Vater, ihnen kund gethan, damit die Liebe, die 
du hegſt, und gegen mich, dein Schoos⸗Kind 


trägft, auch ſich in ihren Hertzen rege, und ich in NN 


ihnen wohnen moͤge. 
u. O tieffer Grund der ungemeinen Liebe, die 
zwiſchen Sohn und 1 brennt. O mie 
5 ei 
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keit der unerſorſchten Triebe, die kein erſchaffnes 

Auge kennt: Wenn macheſt du dich offenbar? 

Wenn ſtellſt du deine Schönheit dar? Auf! und 

use deinen Namen. Ja, Liebe, Halleluja, 
men. 


170, Ueber Palm 146. 
Lobe den HErren, o meine Seele! ich will ihn loben 
bis in Tod: weil ich noch Stunden auf Erden 
zähle will ich lobſingen meinem Zott, der Leib und 
Seel gegeben hat, werde gepriefen früb und ſpat! 
Halleluja, Halleluſa. 

2. Kürften find Menſchen vom Weib gebohren, 
und kehren um zu ihrem Staub; ihre Auſchlaͤge 
ſind auch verlohren, wenn nun das Grab nimmt ſei⸗ 
nen Raub. Weil dann kein Renſch uns helffen 
kan, ruffe man GoOtt um Huͤlffe an, Halleluſa, 
Halleluja. . 

3. Selig, ja ſelig iſt der zu nennen, des Huͤlffe der 
SGöott Jarob iſt: welcher vom Glauben ſich nichts 
läßt trennen, und hofft getroſt auf IEſum Chriſt. 
Wer dieſen Herrn zum Beyſtand hat, findet am bes 
ſten Raht und That, Halleluja, Haltelnja, 

4. Dieſer hat Himmel, Meer und die Erden, und 
was darin nen iſt gemacht. Alles muß puͤnctlich er⸗ 
füllet werden was er uns einmahl zugedacht. Er 
iſts, der Herrſcher aller Welt, welcher uns ewig 
Glauben haͤlt Hallelufa, Hallelufa. 
if 5. Zeigen ſich welche, die unrecht leiden; er ifig, 
der ihnen Recht verſchafft. Hungrigen will er zur 
Speis beſcheiden, was ihnen dient zur Lebens⸗ 
Kraft. Die hart Gebundue macht er frey, feine 
Senad iſt mancherley. Halleluſa, Hallelufa. 
6. Sehende Augen giebt er den Blinden: erhebt 
die tief gebeuget gehn. Wo er fan einige Fromme 
finden, die laßt er ſeine Liebe ſehn. Sein Aufſicht 
iſt des Fremden Trutz: Wittwen und Waͤyſen hält 
er Schutz. Halleluja, Hallelufa. 

7. Aber der Gottes vergeßnen Tritte, kehrt er mit 
ſtarcker Hand zurück; daß ſie nur machen verkehrte 
Schritte, und fallen ſelbſt in ihren Strick, der HExr 

ift Konig ewiglich: Zion, dein Gott ſorgt ſtets für 

dich. Halleluſa, Halleluja. 
B. Ruͤhmet, ihr Menſchen, den hohen Namen des, 
der ſo groſſe Wunder thut. Alles was Othem hat, 
rufe Amen, und bringe Lob mit frohem Muth. Ihr 
Kinder G Ottes, lobt und preißt Vater, und Sohn, 
und heiligen Geiß. Halleluſa, Halleluja. En 
171. Mel, 
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171. Mel. Nun freut euch lieben ꝛc. 

Loc Lob ſey JEſu unſerm Lamm, Lob, Lob ſey 

Gott dem kamme; das ausgelöscht des Zor⸗ 

nes Flamm mit Blut am Creutzes⸗Stamme. 

Lob, Lob fen JEſu unſerm Lamm, Lob, Lob ſey 

dem Blut⸗Braͤutigam, Lob, Lob ſey unſerm 
Lamme. 

2. O Lamm, wie lieblich iſt dein Thron! da du 
im Vater wohueſt! der Feind liegt nun im Spott 
und Hohn, und fühlt, wie du ihm lohneſt; hinge⸗ 
gen dein erkaufte Schaar, die ſchauen dort dein 
Antlitzklar. Triumph! Triumph dem kamme. 

3. Du wiſcheſt ſelbſt die Thraͤnen ab mit den 
durchbohrten Händen, und giebfi dich ihnen gar 
zur Gab: Schmertz, Angſt muß ſich da enden. Sie 
dienen dir mit Jubel⸗ Schall, du dieneſt ihnen 
überall mit deiner ſüſſen Liebe. INN 

4. An ihrer Stirne ſiehet man mit Pracht den 
neuen Namen des Lamms, als wie ein Siegel an, 
da ſie aus Trübſal kamen: Sie ſolgten hier dem 
Lamme nach durch manchen Dorn und Ungemach, 
nun werden fie erquicket. 

5. Lob, Lob, ſey dir, mein holdes Lamm, du wirſt 
auch mich durchbringen, die Lieb drang dich ans 
Creutzes⸗Stamm, wie ſolt ſie dich nicht zwingen: 
Daß du, dieweil du ZEfus heißt, dich auch als 
SEjus mir erweiſt, dem allergroͤßten Sünder! N 

6. Dein Weisheit, Warheit, Lieb und Macht 
bewahret mich im Glauben, durch det ich werd 
zum Schauen bracht, gib Flügel gleich den Tau⸗ 
ben, daß ich mich über alles ſchwing, mi Seel unde | 
Leibes, Kräften Ang; Lob, Lob allein dem Lamme. . IE 

7. O groſſes kamm, Preiß, Ehr und Ruhm fen 1 
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Se hochgelobt, Immanuel! mein Gott, fuͤr 
deine Guͤte, die mich bisher an Leib und 
Seel, Hertz, Geiſt, Sinn und Gemüthe, ſo ſüßig ⸗ 
lich erquiekt, erfreut, geſtaͤrckt, getröftet, und vers 
neut, und wunderbar erhalten. \ 
2, Lob ſey dir, daß von Ewigkeit du mich zum 
Heil erkohren, und in der angenehmen Zeit, zum 
Leben neu gebohren, daß du die Tauf und Abends 
mahl mir mildreich, wider all'n Unfall, nebſt dei⸗ 
nem Wort gegeben. 
3. Gelobt ſey, daß du dich mit mir im Glauben 
haſt verbunden, aus heiſſer Lieb am Creutz mich 
dir erkaufft mit Blut und Wunden, daß mir dein 
Tod gibt ſüͤſſe Ruh, dein Auferſtehung floͤſſet zu 
ſtets neue Glaubens- Kraͤfte. 
44. Lob ſey fuͤr die Gerechtigkeit, womit du mich 
bekleidet, den ſeiden Schmuck und Ehren ⸗Kleid, 
der mir die Welt verleidet, daß ich jetzt laß das 
Eitle ſtehn, und meine Glaubens- Augen ſehn, wie 
reich du mich begnadet. 
. Lob fuͤr den Gang zum Vaters Thron, der 
ö 1 mir ein gut Gewiſſen gebracht hat, o du Gottes 
Sohn! dein darf ich jetzt genjeſſen, dein Geiſt ver⸗ 
cchert mich num frey, daß ich ein Kind des Hoͤch⸗ 
ſten ſey, und, Co Troſt!) dein Miterbe. 
., Ich ſeh den blauen Himmel an, der ſoll mein 
Wohnhaus werden, mein Hertz ſchwingt ſich, ſo 
boch es kan, hinauf von dieſer Erden, zu dir, o 
mein Stumapiıel! der du mich labſt, o Gnaden⸗ 
Quell! mit deinen edlen Gaben. 
. Was iſt mein HErr! dein Knecht vor dir? 
daß er ſo viel darf nehmen: der arme Sünder, daß 
ihn hier die Schuld nicht darf beſchaͤmen. Ach 
err! du Schoͤpffer aller Ding, ich bin viel, viel, 
viel zu gering; doch will in Einfalt glauben. 
. Mein Glaube bindet Dich, mein Lamm! 
er wird dich nimmer laſſen, o Lamm und Löw aus 
Davids Stamm, dich will ich gantz umfaſſen. 
Tod, Truͤbſal, Leiden trennt uns nicht, du haft 
| nur 
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mir, o mein ewges Licht! ein ewges Heil gegeben. 

9. Was geb ich dir nun wiederum, mein Hirt 
und meine Weide, ich bin und bleib dein Eigen⸗ 
thum, in Freud und auch im Leide, ich geb, ſo gut 
ichs geben kan, und nehme fort im Glauben an, 
was du aus Gnaden ſchenckeſt. 

10, OEſu! meinen Glauben ſtaͤrck, im Glau⸗ 
ben kan ich ſiegen, ſonſt iſts nur lauter Menſchen⸗ 
Werck, und bleibt auf einmahl liegen: ein Menſch 
hat hiezu keine Sal wo mir dein Geiſt nicht 


Hälfte ſchafft, bin ich leicht überwunden. 

11. Mein Hoherprieſter, hör ach! hör nicht 
auf fuͤr mich zu beten, mein Lehrer, gib, daß deine 
Lehr, mir mag mein Leben retten, mein König, gib 
mir deine Kraft zu uͤberwinden, und ſieghaft in 
deinem Thron zu ſitzen. U 


12. Ich bin fehr matt, erquicke mich, Kraft, N 


Kraft fehlt meinem Hertzen, komm, daß mein 
Geiſt erhole ſich, komm, komm! hilff meinem 


Schmertzen. So komme denn mein Eigenthum, 
ach! nimm mich auf zu deinem Ruhm, und laß 


mich mit dir leben. j 
13. Doch ich fall in Selaffenheit, und wart auf 
Zeit und Stunde; ich ringe, kaͤmpf und ſeuſz im 


Streit, und bleib in deinem Bunde, verſchmah 


die Eitelkeit der Welt, und hoffe, daß du mir, mein 
Held! dein Königreich wirft ſcheucken. 

14. Denn dis verſichert mich dein Wort, das 
will ich gläubig faſſen, du wirft mich liebſter See⸗ 
lenHort! zu Feiner Zeit verlaſſen. Ich glaͤub, 
ich hoff und zweifle nicht, du wirſt mein bloͤdes un⸗ 
geſicht, mein Heiland, nicht beſchaͤmen. 

15. Mein Ein und Alles ſolt du ſeyn, mein Heil, 


mein Troft und Leben, in Frdlichkeit und Creu⸗ 


hzes⸗Pein, will ich mich dir ergeben, wie du mich 


führſt und führen wirſt, will ich dir folgen, edler 


Fuͤrſt! als mit verbundnen Augen. 

16, Ermuntre dich, mein träger Geiſt, auflauf! 
ich fühl mit Schmertzen, wie du nicht thuſt, was 
Gott dir heißt, wilt K dein Heil verſchertz ar (| 
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Nicht ſo, ermanne dich in Eil, bedencke bein er⸗ 
worbnes Heil, und laß dirs niemand rauben. 
Aufmunterungs⸗Lied am Geburts⸗Tage. 
Ueber Pſ. 39. 
173. Mel. Hier liegt mein Sinn ꝛc. 
er ſtaͤrcket mich ein Lied zu fingen, dadurch 
5 mein Geiſt fih möchte ſchwingen, HErr 
JEfu, in dein Hertz hinein? Du Liebs⸗Magnet 
muſts ſelber ſeyn. 

2, Es ſencket ſich mein ſchwacher Wille hinein 
in die Erbarmungs⸗Fuͤlle, die ſich der Grund. ver⸗ 
derbten Welt zum Reben wieder hergeſtellt. 

3. Vor dir iſt alles, was ich habe, HErr, Leib 
und Seel iſt deine Gabe. Was ich für Gutes je 
erkannt; das fließt aus deiner milden Hand. 

4. Nur du erkenneſt meine Seele, mein fißen, 

ſtehn und was ich waͤhle, mein innere Beſchaſſen⸗ 
heit iſt vor dir klaͤrlich ausgebreitt. 

5. Dein Auge ſiehet meine Wege, du biſt um 
mich, wenn ich mich lege, es iſt dein gnaͤdig Ange⸗ 
ſicht auf einen jeden Trikt gericht. 

6, Dein hörend Ohr kan nichts verwehren, was 
iſt, das es nicht ſolte hören ? Kein leiſes Wort 
hegt unſer Mund, es iſt o H Err! dir aller kund. 
. Mein Thun haft du bisher gelencket, daß 
mich kein Feind zu tod gekraͤncket. Ach ſtehe mir 
noch ferner bey mit deiner zarten Mutter⸗Treu. 

8. Wer wil, HErr, deinem Geiſt entgehen? 

Wer kan vor dir verborgen ſtehen? Fuͤhr ich gen 
Himmel, biſt du daz floͤg ich in Abgrund, biſt du nah. 
9. Nuͤhm ich der Morgenröͤthe Fluͤgel, und ſetz⸗ 
te mir das Meer zum Riegel, fo holeſt du mich 

! | gleichwol ein. Es kan vor dir nichts ferne ſeyn. 
0 10, Vor deinem Glantz und erwogen Lichte wird 
alle Dunckelheit zu nichte; die Heimlichkeit der 

dauern Nacht wird hier aus helle Licht gebracht. 
14 21. Als deine Hand mich wolt ſormiren im Meute 
kerleib; find meine Nieren, und was ich bin, durch 

deine Macht gar wunderſam hervor gebracht. 

22, Dir iſt mein Weſen unverholen, das . 5 
‚le 
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Mutterleib empfohlen, da durch die weiſe Schoͤpf⸗ 
fers Art ich in der Erd gebildet ward. 

33. Dein Auge ſah mein Kindes⸗Weſen; in 
deinem Buch war ſchon geleſen der Tag ſo noch 
vorhanden ift, weil du des Lebens Urſprung biſt. 

14. Und du, o JEſu! mein Getreuer, wie hat 
dein brennend Liebes⸗Feuer, indem du dich für 
mich verzehrt, fo unaufhoͤrlich mein begehrt. 

15. Kaum war ich an das Licht gekommen, ſo 
ward ich freundlich aufgenommen in deiner lieben 
Kinder Schoos, darinnen ich das Heil genoß. 

16. Das Heil, jo Adam erſt verſchwendet, iſt 
wieder zu mir hergewendet; es wurde durch die 
Gnaden ⸗Fluth der Seelen ⸗Schade wieder gnt. 

17. Da haft du mich, ich dich gefunden, ich WM 
ward mit dir in eins verbunden. So lieſſeſt dw | 
dich mit mir ein, daß ich dein Kind ſolt ewig ſehn. 

18. Daneben aber ſolt ich laſſen, was deine reine WM 
Augen haſſen, die ſchnoͤde Luſt der argen Welt, 
und was dem Fleiſche ſonſt gefällt, 

19, Ach aber, wie muß ich mich ſchaͤmen! ich 
fuͤhl ein heimlich Seelen-Graͤmen, wenn ich die in⸗ 
nere Geſtalt des Hertzens jetzt dagegen halt. 

20, Der Seelen⸗Feind wuſt feine Tuͤcken bald 
in mein zartes Hertz zu rücken. Es fuͤhrte mich 
ein eitler Sinn auch ofte als ein Wind dahin. 

21. Und dennoch trieb dich dein Erbarmen mich, 
die Verirrte, zu umarmen. Bey einer jeden fal⸗ 
ſchen Ruh tratſt du mit deiner Zucht herzu. 

22, Dis brachte mich denn wol zum klagen, ja 
wol mit Thraͤnen zuzuſagen, daß ich dir meinem 
HErrn allein von nun an wolte treuer ſeyn. N 

23. Allein mein unbeſtaͤndig Hertze (o daß ſchs 
nicht genng beſchmertze!) iſt von dem Dienſt der 
Eitelkeit bis dato noch nicht recht beſreyt. \ 

24. Jedoch, da deine groſſe Dreue ſich mir an 
dieſem Tag aufs neue gewiß hertzmuͤtterlich an⸗ 
beut; fo mach ich mich durch dich bereit. 

25. Dir, Hertzens Gott, mein übrig Leben 
zum gantzen Opffer hin zu geben. Beiſehe nur 
mein 
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26, Du biſt mein HErr, ich deine Dirne; ber 
1 5 damit meine Stirne, fo folge ich dir treu ⸗ 
ich nach in Lieb und Leid, in Ehr und Schmach. 

27, Nun fort, du ſchnoͤde Eigenliebe, ich folge 
nicht mehr deinem Triebe: mein Hertz und Mund 
bekennt es frey, daß ich gang meines JEſu ſey. 

IV. Von der Chriſtl. Gelaſſenheit. 

174. Mel. Solt ich meinem Gott ꝛe. 
Lieber Vater, GOtt der Armen, der fo viel Ge⸗ 
duld bezeigt, deſſen ewiges Erbarmen unſre 
Sünden uͤberſteigt; JEſu Chriſte, Sohn der 
Gnaden, du geduldig GOttes amm, der an ſei⸗ 
nes Creutzes⸗ Stamm unſers Elends uns entla⸗ 
den; und du guter Friedens⸗Geiſt, der der beſte 
Trdſter heißt. 

2. Ich bekenne dir mit Schmertzen meine an⸗ 
gebohrne Schuld. Es entſpringt in meinem 
Hertzen leyder lauter Ungeduld. Ach! ich habe dei⸗ 

nem Willen nicht gehorſam nachgelebt, ihm mit 
Murren widerſtrebt, ihn nicht ſuchen zu erfüllen. 
Achlich bitte rechne du mir nicht ſolche Sünden zu. 

3. Ach befrey mich von dem Draͤuen, da mein 
Heiland ſelbſten ſpricht: die fein Joch des Creu⸗ 
tzes ſcheuen, finden keine Ruhe nicht. Laß mich 
dieſe Sünde fliehen, gib mir Gnade, deiner Laſt, 
die du ſelbſt getragen haft, willigft mich zu unter» 

ziehen, daß mein Hertze Unmuths frey, und im 
Creutz nicht zornig ſey. . 

4 Laß dein Schicken mich vergnügen, wanns 
auch Mißvergnuͤgen ſchickt; dann ohn unſers 
Gottes Fuͤgen wird uns auch kein Haar entruͤckt. 
Laß mich dieſes recht erkennen, gib ein danckbares 
Gemuͤth, das auf deine Schickung ſieht, und dich 
noch darf Vater nennen, das, wie Iſac, ſtille trägt, 
was der Vater auferlegt. v 

Ji. Laß mich immer mich befcheiden, daß ich noch 
mehr würdig ſey. Dann es kommt das rn 
eiden 
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Feiden nicht den kleinſten Sünden bey. Laß mich 
keine Pein ermuͤden, mache mich gelroſt und ſtill, 
daß ich noch mehr leiden will, wenn es ſo dein 
Naht beſchieden, daß dein Name werd geehrt, 
und mein wahrer Nutz gemehrt. 

6. Was du wilſſt, das ſoll geſchehen, denn du 


wilſt kein Böfes nicht; nur vergib mir das Ver⸗ 


ſehen, wann mein Wille widerſpricht: nur vergib. 


aus meinem Hertzen Sorgen, Trauren, Ungeduld, 


Furcht und Angft um deine Huld, und die allzu⸗ 
groſſe Schmertzen, daß ich unter deiner Treu ſtarck 
zum uͤberwinden ſey. | 

7. Schenck mir mitten im Betruͤben ein gehei⸗ WM 
tertes Gemuͤth, daß auch Feinde weiß zu lieben, 


und die eigne Rache flieht. Winck und Worte, 


Sinn und Wercke und Begierden faſſe du ſelbſt 
in eine fanfte Ruh, und gib rechte Glaubens⸗ 
Staͤrcke, ſtandhaft in des Creutzes ⸗Pein, ſelig 
nach dem Creutz zu ſeyn. | 
175. Mel, JEſu, hilf ſiegen, du Fuͤrſte ꝛc. 
eele, dem Vater befehl deine Wege, mach 


dich vom Bündel der Suͤnden⸗Laſt los, er | | 


ſorgt, vertrau dich der zaͤrtlichen Pflege, lege dich 
deinem Erbarmer im Schoos. Laß ihn nur mar 


chen, laß ihn nur regieren, er kan es ohne dich 


herrlich ausführen. 

2. Jederzeit, wenn du ihn rahten haft laſſen, 
hat er ſa alles aufs beſte gemacht. Liebes Hertz, 
was dir unmöglich zu faſſen, das hat der ewige 
Vater betracht't: Wie es fein Liebes⸗Raht hat 


augerſehen; ſo, und nicht anders, muß alles er. 


gehen. 
3. Dieſer verfüßt ſich die muͤhſahmen Tagen, 


bleibet von mancherley Kummer beireyt, macht 
ſich erträglich beſchiedene Plagen der fo gar | 
ſchnellen und flüchtigen Zeit, welcher nichts für 
chet, nichts wuͤnſchet in allen, als nur alleine des 
Vaters Gefallen. 


4. Glaube, an keinem Gut wird es dir fehlen, 


wenn die Genade dein Hertze belehrt, GOttes ger | 
naͤdigen 
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nädigen Willen zu wählen, wenn fie dem Eigen» 
wil ſteuret und wehrt; Sintemabl, was der ers 
soählet, befrüget, ſchlen auch das Hertze vollkom⸗ 
men vergnunget. 

F. Stilles Lamm, gib mir dieſelbige Stille, 
mache mein Hertze nut allem vergnuͤgt, wie es dein 
guter genaͤdiger Wille mit mir, ſo lang ich hier 
wallend bin, fügt. Habe, mein Hirte, nur acht 
auf die Seele, daß ſie doch ja nicht das Kleinod 
verfehle. 

6. Ja, ja, du thuſt es, ſie iſt ja die Deine, koſtet 
fie dir nicht unſchaͤtzbares Blut? Halt ſie uur uns 

efleckt, halt ſie dir reine, laß mich dis theure, ver⸗ 
trauete Gut, JEfu, in den noch räckftändıgen Ta⸗ 
gen wachend und betend in Haͤnden ſtets tragen. 

7. Hertzes⸗ Immanuel, ſey hoch geprieſen für 
die ſo gar unbegreifliche Treu, die du ſchon, eh ich 
gebohren, erwieſen; Gib, daß mich dieſes hertzin 
nigſt erfreu. Du haſt zum Eigenthum mich dir 
erwaͤhlet, und zu der Heerde der kieben gezehlet. 

8. Lob und Preis ſey dir auch ewig gegeben, 
daß du bis hieher mich treulich geführt. Selig 
und wunderbar haſt du mein Leben unter dem 
Seepter der Liebe regiert. Führe und leite mich 
ferner in allen, o mein Erbarmer! nach deinem 
Gefallen. 

„ 9. Endlich, ſo wird dich mein alles dort oben, 
ewige biebe, vollkommen erhoͤhn. Ewig im Lies 
ben und ewig im Loben werd ich dich, König der 
Herrlichkeit, ſehn. Bringe mich, Hertzens⸗ 


Freund glädtich hinüber; Cya! fen balde, je 


eher, je lieber. 

176. Mel. Meine Seele wilt du ruhn. 
eele, wenn du ſtets wilt ruhn, und dir immer 
guͤtlich thun; ſucheſt du der Hertzens⸗Bra⸗ 
ſten“ dich beftändig zu entlasten: teilt du haben, 

was beſteht; Laß es gehen, wie es geht. 

(Der Sorgen,) 
2. Wenn du, o mein liebſter Chriſt annoch eigen 
willig biſt, wär es auch in ſolchen u 80 
f 
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Ott ſcheinen Ruhm zu bringen: und GoOtt denckt 
nicht auch dahin: ſo verdirbt dein Eigenſinn. 

3. Be iſt oft verſtellt, und begehrt, was 
ihm gefallt, uns gar oft zur ſauren Buͤrde, wenn 
es nicht verhindert wuͤrde. Wohl und ſelig iſt 
man dran, wenn es Gott allein gethan. 

4. Wenn der Ausgang nicht erfüllt, was das 
Hertz ſich eingebildt, und der Sinn fich fuͤrgenom⸗ 
men, dann muß Sorg und Kummer kommen. 
Mein! wo bleibt zu ſolcher Zeit Chriſtliche Ge⸗ 
laſſenheit? 

5. Wenn dir jede Kleinigkeit dein verwehntes 
Hertz zerſtreut, und, was ſich nicht nach dir fire» 
cket, Ungeduld und Zorn erwecket: ſage, wie ge⸗ 
langeſt du zu der wahren Chriſten Ruh? ' 

6. Gott ſchickt alles, was geſchicht; es gefall WM 
uns oder nicht, es entſtehe wie es wolle, daß man 
ſich drauf prüfen ſolle. Es iſt alles gut gemeint, 
ob es noch jo widrig ſcheint. 

7. Gott hat, wie es ſich gebuͤhrt, nun ſo lange 
Zeit regiert, Ep! ſo laß denn deine Sachen dei⸗ 
nen Schöpffer ferner machen; endlich ſingſt du 
mit Bedacht: Gott hat alles wohl gemacht! ' 

V. Von Verleugnung fein ſelbſt und 
der Welt. 
177 Mel. Auf, hinauf! zu deiner Freude. 
uf, hinauf, o Seel! zum Himmel, reiß dich vun 
der Erden los. Weg, hinweg vom Welt. 
Getuͤmmel, ſchmiege dich in JEſu Schoos er WI 
kümmert ſich, well du ihm wilt widerſtreben, und 
ihm kein Gehoͤre geben. Beſinne dich, | 

2, Fort, nur fort! laß dich nicht ſtoͤhren durch 
des Satans falſche Lift; an, heran, den muſt du 
ehren, dem du laͤngſt verbunden biſt: Verlaß die 
Welt, welche nur im Argen lieget, und dein Hertze 
doch betruͤget, bis daß es fallt. 

3. Veſt, fein veſt muſt du dich gruͤnden auf die 
Huld, ſo GOtt dir giebt: Laß, ach laſſe was das 
binden, ſiehe, wie dich JEſus liebt. 1 die 

\ ein, 
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u tode blut te, denn fruchtlos ſeyn? 

9 4. Ein, hinein in JEſu Hertze, weil die Seit 
5 


teroͤfnet ſteht, klag und ſag ihm von dem Schmer⸗ 
bee daß den Shun ſolaulicht geht. Sag es ihm 
ILecht dein fo.öfteres Gebrechen: ſchaͤm dich nicht 
mit Reu zu ſprechen; Ach ich bin ſchlecht. 

5. Hoch, ach hoch! mußt du die Sinnen von 
der Erden⸗Luſt entziehn, wilt du JEſu Lieb ges 
winnen, fo gib dich ihm gaͤntzlich hin, und heuchle 
nicht. Denn er wird dein Hertz anfchen, ob es 
will die Welt verſchmaͤhen, wie er ſelbſt ſpricht. 

6. Auf, hinauf zu JEſu Throne, nahe dich, ent⸗ 
bundner Geiſt, nimm die ſchoͤne Himmels⸗Crone, 
fo dir JEſu Huld verheißt. Er ruffet dich, um 
dich ewig zu erheben, du mußt ihm die Antwort 

geben: H Err, hier bin ich. 

178. Mel. Entfernet euch ihr matten Kräfte. 
Benicher Stand getreuer Seelen! die GOtt 
allein zu ihrem Theil, zu ihrem Schatz und 
Zweck erwählen, und nur in JEſu ſuchen Heil: die 
GDtt zu lieb, aus reinem Trieb, nach ihres treuen 

Meiſters Raht, ſich ſelbſt verleugnen in der That. 

2. Ach! ſolt man was mit GOtt verlieren, der 
alles Guten Urſprung it? Nein, Seele, nein! du 
wirft verfpüren, wenn du nur deiner erſt vergißt, 
daß in der Zeit und Ewigkeit dein ch Ott dir iſt, und 
wird allein Gut, Ehre, Luſt und alles ſeyn . 

1 3. Betrogne Welt! verblendte Sünder! ihreilet 
I einem Schatten nach, befränet euch und eure Kin⸗ 
der, und ſtäͤrtzt euch ſelbſt in Weh und Ach: Ihr 
laufft und rennt, das Hertz euch brennt, ihr tappt 
di a ohne Licht, ihr ſorgt, ihr ſucht, und fin⸗ 
ets n 
4. Bey dir, o Gott! find ich den Frieden, den 
mit die Welt nicht geben mag; du kennſt, du labſk 
du ſtärckſt die Müden, und heißt wol recht; Daß 
feder Tag in dieſer Zelt, der dir gemenht, von Sor⸗ 
gen, Luſt und Sünden frey, viel beſſer, als fonft 
tauſend ſey. 

6. So reiß mich doch, du theure Liebe, noch vol⸗ 
lends aus dem Koth der Welt; Vermehre deine 
fühlen Triebe. daß mir von nun an nichts gefällt, 
als ſolche Luft, die meine Bruſt aus deinem Wort 
und 
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und Wunden faugt, und mehr als alle Welt⸗ Tuſt 


augt. 
5 e. Verbittke mir die ſchnoͤden Freuden, davon 
ich noch bethoͤret bin, zermalme mich durch Creutz 
und Leiden, zerknirſche mir deu eitlen Sinn: Er⸗ 
barme dich, und ziehe mich aus aller Welt Beſchwer⸗ 
lichkeit iu dir und deiner Herrlichkeit. 
179. Mel. Von Gott will ich nicht laſſen. 
ommt Kinder, laßt uns gehen, der Abend 
kommt herben / es iſt gefaͤhrlich ſtehen in dieſer 
Wuͤſteney: Kommt, ſlaͤrcket euren Muth, zur 
Ewigkeit zu wandern, von einer Kraft zur an⸗ 
dern, es iſt das Ende gut. 
2. Es ſoll uns nicht gereuen der ſchmale Pil- 
grims- Pfad, wir kennen ja den Treuen, der uns 


geruffen hat: Kommt, folgt und trauet dem; ein 


jeder ſein Geſichte mit gantzer Wendung richte, 
ſteif nach Jeruſalem. 

3. Der Ausgang, der geſchehen, iſt uns fuͤrwahr 
nicht leid, es ſoll noch beſſer gehen zur Abgeſchie⸗ 
denheit: Nein Kinder, ſeyd nicht bang, verachtet 


tauſend Welten, ihr kocken und ihr Schelten, und | 


geht nur euren Gang. 

4. Geht der Natur entgegen, ſo gehts gerad 
und fein, das Fleiſch und Sinne pflegen noch 
ſchlechte Pilgrim ſeyn. Verlaßt die Creatur, 
und was euch ſonſt will binden, laßt gar euch ſelbſt 
dahinten, es geht durchs Sterben nur. 

5. Man muß wie Pilgrim wandeln, frey, bloß 
und warlich leer, viel ſammlen, halten, handen 
macht unſern Gang nur ſchwer: Wer will, der 
trag ſich todt, wir reifen abgeſchieden mit Weni⸗ 
gen zufrieden; wir brauchens nur zur Noth. | 

6. Schmuͤckt euer Hertz aufs beſte, ſonſt weder 
Leib noch Haus, wir ſind hier fremde Gaͤſte, und 
ziehen bald hinaus. Gemach bringt Ungemach, 
ein Pilgrim muß ſich ſchicken, ſich dulden und ſich 
buͤcken den kurtzen Pilgeims, Tag. 

7. Laßt 1 8 viel beſehen das Kinderſpiel 
am Weg durch Saͤumen und durch Stehen wird 
man verſtrickt und traͤg. Es geht uns gar nicht 

an, 
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an, nur fort durch dick und dünne, kehr ein die 
leichten Sinne, es iſt gar bald gethan. | 

8. Iſt gleich der Weg was enge, fo einſam 
krumm und ſchlecht; der Dornen in der Menge 
und manches Creutzchen recht. Es iſt doch nur 
Ein Weg, laßt ſeyn, wir gehen weiter, wir folgen 
unſerm Leiter, und brechen durchs Gehaͤg. 

9. Was wir hier hörn und ſehen, das hoͤrn und 
ſehn wir kaum; wir laſſens hier und gehen, es ir⸗ 
ret uns kein Traum. Wir gehn ins Ewge ein, 
mit GOtt muß unſer Handel, im Himmel unſer 
Wandel, und Hertz und Alles ſeyn. 

10. Wir wandeln eingekehret, veracht und uns 
bekannt, man ſiehet, kennt und hoͤret uns kaum 
im fremden Land: und hoͤret uns man ja, ſo hoͤret 
man uns ſingen von unſern groſſen Dingen, die 
auf uns warten da. 

u. Kommt Kinder, laßt uns gehen, der Vater 
gehet mit, er ſelbſt will bey uns ſtehen in jedem 
ſauren Tritt: Er will uns machen Muth, mit füfe 
fen Sonnen⸗Blicken, uns locken und erquicken, 
ach ja, wir habens gut. 

12. Ein jeder munter eile, wir find vom Ziel 
noch fern, ſchaut auf die Feuer⸗Saͤule, die Gegen⸗ 
wart des HErrn. Das Aug nur eingekehrt, da 
uns die Liebe wincket, und den, der folgt und fin« 
det, den wahren Ausgang lehtt. 

13. Des ſuͤſſen Lammes Weſen wird uns da 
eingedruͤckt, man kans am Wandel leſen wie kind⸗ 
lich, wie gebückt, wie ſanft, gerad und ſtill die Lüns 
mer vor ſich ſehen, und ohne Forſchen gehen, ſo, 
wie ihr Fuͤhrer will. 

14. Kommt, laßt uns munter wandeln, wir ge⸗ 
ben Hand um Hand, eins freuet ſich am andern in 
dieſem wilden Land, Kommt, laßt uns kindlich 
ſeyn, uns auf dem Weg nicht fireiten, die Engel 
uns begleiten als unſre Bruͤderlein. 

15: Solt wo ein Schwacher fallen, ſo greif der 
Staͤrckre zu man trag, man helffe allen, man pflan⸗ 
ge Fried und Ruh: Kommt, bindet veſter an, 45 

jeder 
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Weg küuͤrtzt immer ab, ein Tag der folgt dem an⸗ 
dern, bald fällt das Fleiſch ins Grab. Nur noch 
ein wenig Muth, nur noch ein wenig treuer, von 
allen Dingen freyer gewandt zum ewgen Gut. 

17. Es wird nicht lang mehr währen, halt noch 
ein wenig aus, es wird nicht lang mehr währen, 
fo komen wir nach Haus, da wird man ewig 
ruhn: Wenn wir mit allen Frommen dahin beym, 
Vater kommen, wie wohl, wie wohl wirds thun. 

18. Drauf wollen wir es wagen es iſt wol wa⸗ 
gens werth, und gruͤndlich dem abfagen, was aufs 
hält und beſchwert: Welt, du biſt uns zu klein, 
wir gehn durch JEfu Leiten hin in die Ewigkei⸗ 
ten; es ſoll nur JEſus ſeyn. 

19. O Freund! den wir erleſen, o allvergnii« 
gend Gut! o ewig bleibend Weſen, wie reitzeſt du 
den Muth! wir freuen uns in dir, du unfre Wonn 
und Leben, worin wir ewig ſchweben, du unſre 
gantze Zier. 

160. Mel. Die lieblichen Blicke ꝛc. 
N Men Hertze, wie wanckeſt und flatterſt du 
noch! was hilft dir das Ringen nach irr⸗ 
diſchen Dingen, und immer zu ziehen das ſuͤndli⸗ 
che Joch: Das nöthigfte Theil iſt JEſus, dein 
Heil. Drum richte den Sinn zum himmlischen 


in. 
R 2, Mein holdeſter JEſu, du ſuͤſſeſte Luft rechte 
ſchaffener Seelen, die dich nur erwaͤhlen, wie we⸗ 
nig iſt mir doch dein Weſen bewuſt! laß ſterben in 
mir des Fleiſches⸗Begier, nach dir nur allein laß 
hungrig mich au 
3. Ja dir iſt die Fülle des allen, was gut: das 
andre betruͤget, was fleiſchlich vergnuͤget, es 
ſchwaͤchet den Glauben, entkraͤftet den Muth. 
Wer alles verläßt, und haͤnget nur veſt an JEſum 
allein, kan freudiger ſeyn. 
4. Ach lehre mich kehren in inneren un ; 
N 0 


264 Stimmen aus Zion, 


laß mich recht im Weſen der Gottheit geneſen, und 
thue die richtigen! ege mir kund, verleihe du 
mir, zu finden in dir, was ewig ergoͤtzt, und nim⸗ 
mer verletzt. 

4 Ums Irrdiſche will ich mich nicht mehr Des 
muͤhn, ich will nur erwaͤhlen den Braͤutgam der 
Seelen, und alles bas andre ohn Unterlaß fliehn. 
Er fuͤllet die Bruſt mit himmliſcher Luft; und was 
man begehrt, wird in ihm gewahrt. 

6. Er iſt auch der beſte und treueſte Freund: 
es wallet vor Liebe und iunigſten Triebe fein Her⸗ 
tze, das allzeit es bruͤderlich meint. Er ſchencket 
zugleich fein ewiges Reich: in welchem es nicht 
an Freude gebricht. 

7. So ziehe, mein JEſu, mich gaͤntzlich in dich, 
laß in mir zerrinnen die Herrſchaft der Sinnen, 
und leite die Ströme der Liebe in mich. Dein 
hümmliſcher Glantz durchleuchtet mich gantz, hin⸗ 
führe allein dein eigen zu ſeyn. 

. Mein Wille ſey gaͤntzlich mit deinem verſenckt: 
im eben und Freuden, in Wuͤrcken und Leiden, 
werd alles nach deinem Gefallen gelenckt: Dir 
geb ich mich hin in kindlichen Sinn. Ach lebe in 
mir, ſo lebe ich dir. 

181. Mel. Nun freut euch lieben Ehriften 1e. 

Oder: Gott Lob ein Schritt ze. 
ein Wandel gehet Himmel⸗an, auf, auf, ihr 
meine Kräfte! ich eile, fo geſchwind ich kan, 
allein zu dem Geſchaͤfte, das mir als Bürger je⸗ 
ner Stadt, mein König aufgetragen hat, ſchon 
hier in Kedars Hutten. 

2. Hab ich ſchon hier das Buͤrger⸗Recht, wohlan 
fo will ſichs ziemen, daß ich mich als ein treuer 
Knecht, nur mag des Himmels rühmen: hier bin 
ich fremd, dort hoͤr ich hin, wo ſich mein gantzes 
Hertz und Sinn nach Ruh und Freude ſehnet. 

3. Ein Pilgrim hält fich nirgend auf, er eilt mit 
muntern Schritten, es hindert nichtes feinen Lauf, 
nichts, nichts mag ihn erbitten, daß er zur Ruhe 

ehen ſoll, und unterwegens lebe wohl, er muß den 

eg vollenden. 4. Der 
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4. Der Name koͤmmt mir gleichfalls zu, auch ich 
muß hier nur wandern, hier komm ich nie zur Naſt 
und Ruh: nur fort von dem zum andern. Das 
Taͤublein Noa findet nicht, wohin der ſchnelle 
Flug ſich richt, als nur zu ihrer Archen. 

5. Wohlan der Himmel iſt mein Ziel, ſo mir iſt 
vorgeſtrecket, ich achte keine Muͤh zu viel, die nut 
dahin ſich ſtreckek. Wie wohl wird ſichs doch laf 
fen ruhu/ wie ſüſſe wird es mir doch thun, in GOt⸗ 
tes Schooß zu ſitzen! 

6. Mein König, der du mich erwehlt, daß ich 
dort ſoll genieſſen, was du den Deinen zugezehlt, 
die ſich hier treu befliffen als Buͤrger dort in dei⸗ 
nem Reich, und Pilger in der Welt zugleich ſich 
empſig zu beweiſen. 

7. Ach! zeuch mich, zeuch mich hin zu dir, zu 
dir, o meine Freude, und gib, daß ich hierfür und 
für mit Eruſt das alles meide, was mich nur ir⸗ 
gend hindern kan, daß ſich mein Lauf fo Himmel⸗ 
an will unverrücket richten. 

8. Du ſieheſt wol das Bley⸗Gewicht, die Last, 
die mich will binden. Es fehlt mir zwar am wollen 
nicht, nur Kraft will ſich nicht finden: ich ſtrau⸗ 
chele bald hier bald dort, bald geh ich wieder et⸗ 
was fort, es muß noch beffer werden. 

9. Drum ſtaͤrcke mich von deiner Hoh, gib mir 
des Glaubens⸗Fluͤgel, daß ich als wie ein muntres 
Reh getroſt uch über Hügel, durch dick und dünn, 
durch Wuͤſt und Thal, forkeile mit der Bürgers 
Zahl: ſo, ſo will ſichs geziemen. 

10, Faß mir der Erden Koth und Tand doch 
nie mein Auge blenden, die Welt Luft ſey mir ſtets 
ein Brand, daß ich mich möge wenden allein zu 
deiner Liebes⸗Bruſt, die quillet reine Himmels. 
Luſt, fo niemand mir kan ſchencken. 

11, Gib, daß ich, wo ich geh und ſteh, mit dir 
nur umgang pflege: In Freud und Leid, in Wohl 

und Weh, gib, daß ich mich drauß lege, daß du mit | 
mir, und ich init dir, in zarter Brunſt und Liebs⸗ 
Begier im Himmel moͤge wandeln. 1 
M 12, Laß 
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. Laß mich im Warten wacker ſeyn, und dir 
im Geiſt anhangen: Mein Auge ſeh nur da hin⸗ 
ein, wo ich mit dir foll prangen in deines groſſen 
Vaters Reich, ſo gar auch deinem Leibe gleich, 
den lauter Klarheit ziemet. 

13. Ach fuͤhre mich von Schritt zu Schritt hin. 
durch die Pilger ⸗Straſſe: Ja, gehe du auch end⸗ 
lich mit, wenn ich im Tod dich falle, begleite mich 
durchs finſtre Thal, als deinen Buͤrger, in den 
Saal, wo fich die Pilgrim freuen. 

133. Mel. Ringe recht, wenn Gottes ze. 
der alles hätt verlohren, auch ſich ſelbſt, 

1 der allezeit nur das Ein' haͤtt auserkohren, 

ſo Hertz, Geiſt und Seel erfreut. 

| 2. O! der alles hätt’ vergeſſen, der nichts wüß, 
als Gott allein, deſſen Guͤte unermeſſen macht 
das Hertz fill, ruhig, rein. 

3. O! wer doch gar waͤr ertruncken in der 
Gottheit Ungrund⸗See; damit wär er gantz ent⸗ 
ſuncken allem Kummer, Angſt und Weh. 

4. O! der alles koͤnte laſſen, daß er frey vom 

Eiteln all, wandern moͤcht die Friedens⸗Straſſen, 

durch dis Thraͤnen⸗Jammerthal. 

5. O! waͤr wu bat entnommen dem, was 
lockt durch eitlen Glantz, und hält ab iu GOtt zu 
kommen, in dem alle Gut iſt gantz. 

6. O! daß wir Gott moͤchken finden in uns 
durch der Liebe Licht, und uns ewig ihm verbin⸗ 
den, auſſer ihm iſt eitel Nicht. 

7. O! waͤr unſer Aug der Seelen ſtetig nur 
auf Gott gewendt! fo hätt auch das ſorglich 
Qualen im Gewiſſen gantz ein End. ö 

8. O! du Abgrund aller Güte, zeuch durchs 
Creutz in dich hinein Geiſt, Seel, Hertz, Sinn und 
Gemuͤthe ewig mit dir eins zu ſeyn. 

184, Mel. Entſernet euch ihr matten Kräfte, 
Zeile einſt ihr ſeſten Schlingen, und laßt die 

müde Seele los, die ſich nur ſuchet hinzu ⸗ 

ſchwingen in ihres Freundes ſichern Schoos. 

Was ſeſſelt ihr fie noch allhier, und haltet ke in 
ren 
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ihrem Lauf zu Zions freyen Bergen auf? 

2. Ihr habt mich lange gnug gebunden, und 
den gekraͤnckten Geiſt beſchwert. Wie habt ihr 
mir ſo manche Stunden die angenehme Ruh ge⸗ 
ſtoͤhrt! wie hab ich oft auf Kraft gehofft! wie 
wurde mir bey eurem Zwang, die ſonſten ſchnelle 
Zeit ſo lang! 0 J 

3. Geht weit und breit zerſtreute Sinnen, geht 
in der Einfalt Schrancken ein. Soll euch der 


Schoͤnſte lieb gewinnen, ſo macht euch nicht der 


Welt gemein. Er zeiget nicht fein Angeficht, wo 
man den Eitelkeiten frohnt, und nicht fein bey ſich 
ſelber wohnt. 

4. Wie ſelig iſt ein frohes Leben, da man der 
Welt den Rücken kehrt, und fi dem Gott zum 
Dienſt ergeben, dem Erd und Himmel angehoͤrt: 
wenn uns bewuſt, daß in der Bruſt, wo ſonſt ein 
ſtrenger Hencker blitzt, ein holder Wirth nun 
wohnhaft ſitzt. 

5. O Ruh⸗ und Friedens ⸗ reiche Stille, wenn 
der Vernunft Bedencken ſchweigt, und ſich der üͤ⸗ 
bertaͤubte Wille ins tieffte Nichts herunter beugt: 
Wenn er befreyt von Eigenheit ſich in das Meer 
der Gottheit ſenckt, wo nichts die ſtille Ruhe 


Frändt, 

6. O Friedens⸗Fuͤrſt, zeuch meine Seele, die 
ſehnlich wuͤnſcht in Ruh zu feyn, in deiner Wun⸗ 
den offnen Höhle, ja in dein holdes Hertz hinein: 
So hab ich hier bereits in dir den Vorſchmack je⸗ 
ner Friedens⸗Welt, die einen ewgen Sabbath 


hält. 
VI. Von der Uebergabe des Hertzens 
an Ott. 
185. Mel. Je ſus iſt das ſchoͤnſte Licht. 
1 fen mein Hertzens⸗Freund, meiner See⸗ 
len 0 . Der, weil ers fo hertzlich 


meynt, ſich für mich in Tod gegeben. IEſum 
drück ich an die Brust, mit ihm will ich mich vers 
binden, er ſoll mich durchaus entzuͤnden, er, die 
reinſte Seelen⸗Luſt. 

Ma 2. Ruhe 
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2. Ruhe giebet dieſer Schatz meiner matt- und 
muͤden Seelen; findet er im Hertzen Platz, ſo ver⸗ 
ſchwindet peinlich Qualen: Wo er nur das Hertz 
befiegt, wird die Sünden » Luft gedaͤmpffet; wei⸗ 
5 a ſelber kaͤmpffet, aller Feinde Macht 
erliegt. 

3. Mache dich nur her zu mir, JEſu, nimm mich 
gantz gefangen; ſchau, mein Hertze ſchreyt nach 
Dir, laß mich dir allein anhangen; felig, wer dich 
recht erblickt! ſelig find. dieſelben Stunden, da du 
En wirſt gefunden, da, da wird der Geiſt er⸗ 
quick, 

4. Es hat deiner treuen Hand, meine Seel, die 
du erkohren, ſich nun wieder zuerkannt, darum 
geh ich nicht verlohren: Deine Hertzens Freund» 
lichkeit ſoll mir nun für allem ſchmecken, mich zur 
9 erwecken! wie in Freud, ſo auch in 

eld. 

5. Selig, felig, wolt ich mich, o mein Heiland! 
immer nennen, wenn mein Hertze ſtetiglich 
moͤcht in deiner Liebe brennen. Laß dich bald, 
Immanuel! durch ein ſtoͤhnendes Verlangen al⸗ 
jo c umfangen, daß ich mich nicht laͤnger 


nal. 
k 6. Traͤgſt du mich in deiner Bruſt, o mein aller⸗ 
ſchönſter Prieſter! fo wird alle ſchnoͤde Luft, da⸗ 
mit uns der Seel⸗Verwuͤſter fo entſetzlich ange⸗ 
ſteckt, wie die Spreu vom Brand verzehret: aber 
was den Seiſt ernaͤhret, wird durch dieſe Glut 
erweckt. 
7. Amen! praͤge meine Seel als ein unauflöß⸗ 
lich Siegel in dein Hertz, Immanuel! daß mein 
Glaub wie Gold im Tiegel, HErr, zu deines Na⸗ 
mens Ruhm, ſtets ſich wohl bewährt beweiſe: bis 
daß nach vollbrachter Reife ich dich ſeh im Heilig» 
thum. i 
0 1856. Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele. 
Err, ich bin dir gantz leibeigen, und ich will es 
ewig ſeyn: Denn dein liebliches Bezeugen 
nimmt mein Hertze völlig ein, du ſuͤhrſt nich von 
E Jugend 
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Jugend an, auf die ſchmale Lebens⸗Bahnzo wie ſolt 
ich denn verweilen, täglich mehr zu dir zu eilen. 

2, Einem will ich immer dienen, zween Herrn 
gehoͤr ich nicht: JEſu, weil du mir erſchienen, bin 
ich gantz zu dir gericht, von des Satans Sclave⸗ 
rey macht dein Liebes⸗Dienſt mich frey, und die 
Welt mit ihrem Blenden, ſoll mich nicht mehr von 
dir wenden. 

3. Geh, mein Heiland, wo ich gehe, JEſu, gehe 
ſtets mit mir: Weich nicht von mir, wo ich ſtehe, 
fo leb und ſterb ich in dir, druͤcke mich an deine 
Bruſt, JEſu, meiner Seelen Luft, laß mich dich 
niemals verlieren, ſo wird mich kein Feind ver⸗ 
führen, 

4. Zehl mich, JEſu, zu den Deinen, die fich von 
der Welt getrennt, die es mit dir treulich meinen, 
deren Hertz für liebe brennt: Ich will ſonſten nir⸗ 
gends ſeyn, als in und bey dir allein, waſche 
mich nur rein von Suͤnden, die ſich noch in mir 
befinden. 

5. Schoͤnſter Braͤutgam meiner Seelen, mas 
che mich ſelbſt recht getren, zeig den Feinden, die 
mich quaͤlen, daß ich laͤngſt dein eigen ſey: Hilff, 
daß mir in dieſer Welt nichts von ihrer Pracht ge⸗ 
fällt, und in meinen Kampffes⸗Stunden ſchlieſſe 
mich in deine Wunden. 

187, Mel. Mein SEfu, dem die Seraphinen. 

ein Freund, wie dauck ichs deiner Liebe, daß 

fie von ihrem Lichte. Thron durch ihre heiſ⸗ 

fe Feuer ⸗Triebe erhitzt mich arme Erd und Thon: 

wie danck ich deinem kreuen Hertzen, daß mich von 

Finſterniß befreyt, erworben auf die Ewigkeit, 
und ſich eikaufft durch Todes⸗Schmertzen. 

2. Ja, Bräutigam, was ſoll ich fagen, iſts, oder 
aber irr ich mich? Darf ich mich nicht erſtorben 
klagen, wie und worinnen lebe ich? Wenn iſt 
mein armer Geift dem Stoltzen, dem Geiſte dieſer 
Welt entruͤckt? wenn iſt das Himmliſche verzuͤckt, 
und wenn vor dir wie Wachs zerſchmoltzen. 

3. Das hab ich an mir wahrgenommen, zu dei⸗ 

Mi; ner 
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ner Stunde iſts geſchehn, da bin ich meinem Feind 
entkommen, da hab ich in dein Licht geſehn; da 
ward mir Freyheit und Geſchmeide als deiner 
Eſiher angelegt, da ward in meinem Geiſt gepraͤgt 
der Kindſchaſſt Pfand, des Geiſtes Freude. 

4. Mein Bräutigam und Fürft der Thronen, 
was mach ich noch in dieſer Zeit; bey Satans 
Stul iſt uͤbel wohnen, mir ziemet nur die Ewig ⸗ 
keit: Hienieden hab ich nichts verlohren, dort iſt 
mein Buͤrger⸗Recht erkaufft; auf jene Welt bin 
ich getaufft, drauf hab ich Treue dir geſchworen. 

5. Iſts etwa, daß mein Geiſt noch hanget an 
einem Faden dieſer Welt, daß er nach Eitelkeit 
verlanget, und ſich nicht gantz zum Braͤutgam 
hält: Ach wäre dis, mein liebſtes Leben! fo bitt 
ich dich, mein Aufenthalt, zerreiſſe dieſen Faden 
bald, mein Wille ſey dir übergeben, 

6. Zerbrich, verbrenne und zermalme, was dir 
nicht vollig wohlgefaͤllt: Ob mich die Welt an ei⸗ 
nem Halme, ob fie mich an der Kette hält, iſt alles 
eins in deinen Augen, da nun ein gantz befreyter 
Geiſt, der alles Fremde Schaden heiſt, und nur 
die reine Liebe taugen. 

7. Erinnre mich, du treuer Zeuge, daß deines 
Vaters Wille ſey, daß ich mich gantz zum Creutze 
beuge von allen Creaturen frey: und was ich noch 
im Fleiſche lebe, dem Fleiſche abgeſtorben leb, 
und blos an deiner Liebe kleb, ja mit dir in die 
Hoͤhe ſchwebe. 

8. Da iſt mein Hertz, du Hertz der Seele, er⸗ 
waͤhl es dir zur Reſidentz, es iſt zwar eine enge Hö« 
le, und deine Full ift ohne Grentz allein die kiebe, 
die dich nieder in mein verfluchtes Weſen zog, und 
a Gottheit uͤberwog, die ziehe dich auch jetz 
wieder. 

9. Komm, liebſtes Lamm, komm, laß dich kuͤſ⸗ 
ſen, komm, meiner Seelen ſuͤſſe Frucht, ich kan 
dich ewiglich nicht miſſen, ich habe einmahl dich 
verſucht: und würd ich zum Geribb auf Erden, 
und kocht ich alle Kraͤfte aus, du * 

Muk⸗ 
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Mutter Haus in Schwachheit hingezogen werden. 

10, Hie iſt der Ort, hie ſolt du wohnen, hier fol 
die höchfte Majeftät, als auf dem Stuhl der Ehe 
ren thronen. Dein Friedens Gruß ſey mein Ges 
bet, dein Scepter ſey mein gantzer Wille, dein 
Reich fen Leib und Seel und Geiſt: darin fi) 
deine Macht erweiſt, dein Ruh⸗Bett meiner See⸗ 
len Stille, 

11. Ja Amen! da find bepde Hände, aufs neue 
ſey dirs zugeſagt, ich liebe dich ohn alles Ende, 
mein alles werde dran gewagt: Ich trage meines 
Freundes Namen und feiner Liebe Ehren⸗Mahl, 
des Creutzes fonft verhaßten Pfahl, auf Stirn 
und Bruſt und Ruͤcken, Amen. 


188. 

pen Schöpffer, bilde mich, dein Were, nach 

deinem Willen, nimm weg die Hinderniß,vers 
treib die finſtre Nacht, die deine Wirckung ſtoͤhrt an 
mir das zu erfüllen, was deinergiebe Raht mir langſt 
hat zugedacht: Du läffeft dich, mein HOtt, Naht, 
Kraft, allmächtig nennen, Hilft, daß ich auch au mir 
dich möge fo erkennen. 

2. Ein Künftler liebt fein Werck, das er hat zube⸗ 
reitet, mit Willen läffer er nicht einen Fehler dran, 
mein Schoͤpffer, ſiehe, wie mich Fleiſch und Blut 
beſtreitet, befreye mich von dem, was mir noch ſcha⸗ 
den kan: Du kauft ja nichts von dem, das du ſelbſt 
macheſt, haſſen, wie ſolteſt du denn mich, dein arm 
Geſchöpff, verlaſſen. 8 

3. Ein guter Meiſter weiß, das, was ſich nicht will 
ſchicken, gar künstlich abuthun, er machet alles fein, 
du wirſt, was hindern kan, und dein Werck will ber 
ſtricken nicht laſſen ewiglich mir eine indrung ſeyn: 
Du biſt der weiſe GOtt, und kanſt zum Beſten len⸗ 
cken, worüber wir uns oft am allermeiſten kraͤncken. 

4. Wein Schöpffer, ich will mich dir hiemit gantz 
ergeben, bereite du mich nur, wie du mich haben 
wilſt, bey mir iſt keine Kraft, auch iſt in mir kein Le⸗ 
ben, es fen denn daß du mich mit deiner Gnad er⸗ 
fuͤllt; Was uns von deiner Hand begegnet, mag 
uns ſcheinen, wies immer kan und will, du kanſts 
nicht boͤſe mennen, 

5. Ein Topffer iſt vergnuͤgt, wenn er ſein Hands 
werck treibet, das der gelinde Thon nur immer fille 
halt: Darum, mein Schopffer, dir mein Hergeftilie | 
bleibet, mach ohne 8 Kraft aus mit, was ar 

4 80 
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gefallt: Ja wircke ſelbſt in mir die dir belichte Stille, 
es fterbetäglich mehr in mir der Eigen Wille. 

6, Ich weiß, es wird noch einſt das Werck den 
Meiſter loben, du biſt viel treuer ja, als niemand 
dencken kan: Darum erſchallt dein Ruhm hier un⸗ 
ten und dort oben, du wendeſt deine Kraft niemahls 
vergebens an; erwecke meinen Geiſt im Glauben 
dich zu ehren, und täglich deinen Ruhm durch ſtetes 
Lob zu mehren. 


189. 
. JEſu, du biſt mein, und ich will auch dein ſeyn: 

Hertz, Seele, Leib und Leben ſey dir, mein 
Hort, ergeben pimm hin den gaugen Mich: Wie 
du in deinen Händen mich kehren wilt und wenden, 
ſo muͤſſe werden ich. 

2. Ich muͤſſe nun nicht mehr, obs vor geſchehen 
wär, nach meinem Willen leben, dir müſſe ſeyn er⸗ 
geben mein gantzer Will und Thun; Ich müffe mich 
abn. und mich ſelbſt an mir haſſen, in dir allein 
in ruh. 8 5 j 

3. Mein Hertz was ziehet dich? und warum zeuchſt 
du mich ſtets zu der Erden nieder, und ſenckeſt dich 
ſtets wieder hin in die Eitelkeit! if denn des Him⸗ 
mels Freude dir nicht genug zur Weide? ſuchſt du 
noch dieſe Zeit? 3 4 

4. Ach Jeſu, ziehe mich, mein Hertze ſehnet ſich, 
ach! ſey du mein Gewichte, daß ſich zu dir aufrichte 
mein Ceutner⸗ſchwerer Sinn; ſchneid ab das Bley⸗ 
Gewichte, das aus des Himmels Lichte mich zeucht 
zur Erden hin. x 

s. Hier ift kein Ruhe⸗ Platz, hier find ich keinen 
Schatz für meine arme Seele: denn was ich hier ers 
waäble, iſt von der Eitelkeit, und kan die Seel nicht 
19785 N fie wird es nicht haben nach gar gerin⸗ 

er Zeit. 

1 6. Du, JEſu, bift mein Gut, da meine Seel auf 
ruht, dich kan ich nun nicht finden in bieſen leeren 
Rinden der ſchnoͤden Eitelkeit: wer au der Welt 
noch haͤuget, und ihre Schäg umfaͤuget, der iſt von 
dir noch weit. 7 

7. Im Himmel iſt der Thron, o theurer GOttes⸗ 
Sohn, drum wer nach dir will fireben, der muß fich 
auch erheben weit über ſelbſten ſich, weit überfeine 
Sinnen, und auch des Himmels Zinuen: Wer dis 
thut, findet dich. 5 . 

8. Ey nun! zerſchneide doch dis zaͤhe Jammer⸗ 
Joch, das mich zur Erden ſencket, und mich von dir 
ablencket: ſchneid ab, ſchueid ab die Laß, fo ſchwing 
ich mich zum Himmel aus dieſem Eꝛd⸗ Getümmel zur 

Stelle meiner Raſt. 9. Schneid 
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9. Schneid ab die Laſt der Welt, die mich hienie⸗ 
den hält, daß ich dich dort mag finden, mich ſeſt mit 
dir verbinden, daß mein Hertz fen bey dir, und ſetig 
bey dir bleibe, auch alles Leid vertreibe mit dir / 9 
meine Zier. ? 9 5 

10. Ich will ja williglich um deinet willen mich 
verleugnen und nicht kennen, wenn du mich nuk 
wilt nennen den allerkleinſen Knecht. Ich will 
mich felbft verlaſſen und mich ſelbſt an mir haſſen, 
und bleiben ſchlecht und recht. 

11. Die Welt mag immerhin in ihrem ſtoltzen 
Sinn mich fuͤr unſinnig ſchaͤtzen, und mich zu unten 
ſetzen: ſie mach es wie ſie will: ſie leg mir aufzu 
tragen Creutz Truͤbſal, Angſt und Plagen, doch will 
ich halten still. 

12. Sie lege heimlich mir die Netze vor die Thuͤr: 
fie Auche, laͤſtre, ſchaͤnde, fie waſchs ihre Hände, iſts 
noth in meinem Blut: fie mühe fich mein Leben 
in Todes Band zu geben; fie thue, was fie thut. 

13. Ich bleibe doch an dir, mein TEfn, für und für, 
mich fol von ir nichts trennen, ob mir es ſchon miß⸗ 
gönnen der Teuffel und die Welt. Was konnen ſie 
mir ſchaden, wenn du mit deiner Gnaden Dich haſt 
zu mir geſellt. 0 

5 Befeſt ge mir den Sinn, daß ich beſtaͤndig bin, 
behuͤte mich für Wancken, und zeuch Sinn und Ges 
dancken, mein JEſu, ſtets zu dir; laß Hertz, Seel 
und Verlangen an dir alleine hangen, und bleiben 
fuͤr und foͤ r. $ 

16. So frag ich nirgend nach, und folte gleich ein 
Krach des Himmels und der Erden allhier gehöret 
werden, und folte gleich darzu mein Leib und Seel 
verſchmachten; fo will ichs doch nicht achten, und 
bleiben ſtets in Ruh. 

16. Deun du, du bift mein Heil, und meines 
Hertzens Theil, mein Troſt in meinem Zagen, mein 

Artzt in meinen Plagen, mein Labſal in der Pein, 

mein Leben, Licht und Sonne, und Freuden⸗ reiche 

Wonne. DIE! du bift mein. | 

190. Mel. JEſu, hilff ſiegen, ꝛc. | 
Schr c Seele, ſteig eilend hernieder, die⸗ 
weil ſich dir nähert ein edeler Gaſt; ſcheu⸗ 

che, verjage das hohe Gefieder der eitelen Sinnen, 
das bieſer Freund haßt. Ach beut ihm dein Hertze 
mit innigem Stöhnen, ja wirſs ihm zu Fuͤſen mit 

heiſſeſten Thränen, 5 
2, O gewiß! glaube, fein ſeufzendes Hertze, 

Ms das 
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das ſtellet ſich heute auch dir alſo dar, wie es ges 
brochen durch Liebe und Schmertze einſt gegen 
den Tauben und Stammlenden war. Drum laß 
ihn die Finger in dein Gehör legen laß feine Kraft 
Hertze und Zunge bewegen. . 

3. Unter viel tauſenden iſt ers alleine, der grund» 
lich dein Hertze nach Wunſche vergnügt. Darum 
ſo werde nun einmahl recht feine: denn alles 
was auſſer ihm, warlich betruͤgt. Drum komme, 
ach komme! du wertheſte Seele, nur JEſum ge 
nieſſe, nur JEſum erwaͤhle. 

4. Ihme anhangen bringt wahres Vergnügen, 
Vertilgung der Schulden, verneuerten Geiſt, 
Kraͤfte des Glaubens, die Welt zu beſiegen, ein 
bimmliſches Manna, mit welchem er ſpeiſt. Mit 
Waſſer des Lebens will er dich erguicken, die Cro⸗ 

nedes gebens ſoll ſtets dein Haupt ſchmuͤcken. 

N J. Selig, ja felig! ſo werden dich preifen die 
Choͤre, fo um den Stuhl GOttes herſtehn, wirft 
du dem Eiteln dich redlich entreiſſen, und nun fein 
beftändig dem Laͤmmlein nachgehn. O! ſchreibe 
der Sünde den Scheide⸗Brief heute: fo biſt du 
Immanuels ſuͤſſeſte Beute. 

6. Ja, ja, ich will dich mit Freuden begrüffen : 
Komm Ieſu, und nimm mich dir gäntzlich dahin. 
Siehe, ich trete nun dürftig mit Füſſen die Augen ⸗ 
Luft, Fleiſches⸗Luſt, weltlichen Sinn. O JEſu! 
mein JEſu, nur helffe mir ſiegen, mein Ein und 
mein Alles, mein ewig Vergnügen. 

191. Mel. Wie wohl it mir, o Freund sc. 

We ſoll dein Hertz, o Tochter! haben? Was 

iſts, das du mir auserſehn? Was kan dein 
armes Hertze laben? Was bleibt, wenn alles 
muß vergehn, wenn Reichthum, als verguldter 
Jammer, wenn Wollust, als des Todes Kammer, 
wenn eitle Ehre dieſer Welt vor GOtt als Schan⸗ 
de muß erfcheinen, wenn nun Geheul und ewig 
Weinen den frechen Hauffen uͤberfaͤllt? 

2. Kommt, laßt uns die Mariam fragen, was 
ſie zum Hertzens Theil erwehlt? Sie wird es uns 
mit 
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mit Freuden ſagen, wenn ſie ſich ewiglich vermaͤhlt. 
Nur laſſet uns mit Ernſt verwehren, damit kein 
heuchleriſch Begehren bey dieſer unſrer Frage ſey 
Denn Gott haßt alle falſche Hertzen, die mit dem 
Ei — Warheit ſchertzen; den Frommen aber 
ſteht er bey. 0 
3. Maria, was macht dich ſo ſtile Was ſchmeckt 
dein tief verſunckner Geiſt? Iſts nicht die sebens⸗ 
volle Fulle, die jetzt in deiner Seele fleußt? Dein 
Tichten, Trachten und Beginnen, die Glieder 
ſamt den aͤuſſern Sinnen find nur auf Eines hin⸗ 
gericht. Nothwendig haſt du dir erleſen, wodurch 
du ewig kanſt geneſen. Was ſieht dein frohes 
Angeſicht? ji 
4. O Seele, wilſt du dieſes wiſſen, was mich 
faſt aus mich ſelbſt entrückt, ja ifts dein Ernſt, es zu 
genieſſen, was meine Seel durchaus erquickt; ſo 
muſt du erſt die Phantaſeyen der Welt, als Koth 
und Miſt, ausſpeyen, es muß dein ganger Sinn 
und Müth fich hin zu JEſu Füffen lencken, in ihm 
muſt du dich gantz verſencken: So findſt du Ein 
und Alles gut. Il 
5. Dis iſt mein Schatz, mein werthes Leben, dis 
iſt mein unvergleichlich Gut. Ein andrer nag 
nach Eitlen ftreben: Er iſts, in dem mein Hertze 
ruht; Er, er kan duͤrre Seelen laben, mein Herz 
kan in ihm alles haben. Wohl mir, daß ich nun 
JeEſum hab! die Welt mag, was fie will, umfane 1) 
gen: mein Hertze fol an JEſum hangen bis in 
mein ſanft und kühles Grab. ö 
6. Sagt, was iſt dieſer Lieb zu gleichen, damit 
er ewig mich umfaͤngt? Wer kan die Wunder. 
Treu erreichen, die ihn fuͤr mich ans Creutze hängt? MM 
Um mich zur Braut ihm zu erwerben hat dieſer 
Braͤutgam wollen ſterben. Wie koͤnte heiffre 
Liebe ſeyn? Drum ſoll mein Hertz nur nach ihm 
brennen, ihn will ich den Blut⸗Braͤutgam nennen, 
mich ſoll ſonſt nichts, als er, erfreun. 
7. Wohl dem, der dieſes Theil erwaͤhlet, dis 
Einige iſt allen noth. Gewiß, wenn es an dieſem 
Mo fehlet, 
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fehlet, iſt alles andre lauter Tod. Drum auf! 
wer Chriſti Namen nennet, faßt den, der ſo in Lies 
be brennet: Eilt, eilt in dieſem Gnaden⸗Nu, nur 
nichts als dieſen Schatz zu haben, der wird euch 


eure Seelen laben init unausſprechlich ſuͤſer Ruh. 


192. Mel O wie ſelig find die Seelen. 
Golan König, den ich ehre, der durch feines 
Geiſtes Lehre mir ſein Sonnen⸗Licht anzuͤndt, 
und jetzt und zu allen Zeiten mit viel tauſend Guͤ⸗ 
tigkeiten meines Hertzens Lieb gewinnt. 

2. Solt ich denn nicht auch bedencken, dir mich 
wiederum zu ſchencken, der du über mich hältft 
Wacht, und vernichtß auf allen Seiten meiner 
Bee Thaͤtlichkeiten, bift mein Licht auch in der 

acht. 

3. Schau, ich will mein Hertz dir geben, das ſoll 
dir aufs neue leben, denn du forderfis auch von 
mir: Das ſoll ſich mit dir verbinden, und den ans 
gewohnten Sünden ewiglich entſagen hier. 

4. Laß es deinen Geiſt von neuen dir zu einem 
Tempel weihen, der auf ewig heilig ſey: Ach! 
verbanne doch darinnen alle Luft und Furcht der 
Sinnen; opffre mich dem Vater frey. 

5. Laß durch deine Liebes⸗Flammen meine 
Seelen⸗Kraft beyſammen, und zu einer Ruhſtaͤtt 
ſeyn, und ein Bette reiner Freuden mache dir von 
weiſſer Seiden der Gerechtigkeit darein. 

6. Laß mich ewig von der Erden in dich einge⸗ 
zogen werden, ziehe mich dazu in dich: daß ich 
in dich eingekehret, von dir immer werd gelehret, 
und geſtaͤrcket maͤchtiglich. 

7. In dir laſſe mich dir dienen, und zu deinem 
Lobe gruͤnen, deiner Herrlichkeit zum Thron: 
zum Pallaſt und ewger Wonne will ich dir mich 
gautz, o Sonne! geben, liebſter GOttes⸗Sohn! 

8. Mach mein Hertz zu einem Garten voll Ge⸗ 
waͤchſe ſchoͤnſter Arten, voller Bluͤth und Lieblich 
keit: und zu einem vollen Brunnen, der voll Gna⸗ 
de kommt gerunnen, flieffend in die Ewigkeit. 

9. In es ſey dein rechter Himmel ſern von 1 5 

el „ 
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Welt⸗Getuͤmmel, dir, dem rechten HErrn, ges 
ſchenckt, als ein’ angenehme Wüfte, als ein Abs 
grund epwger Luͤſte, deiner Liebe eingeſenckt. 

10, Nun ich hab es dir, mein Leben, wie ich kan, 
zu eigen geben, ſtehe mir in Gnaden bey. Gib, daß 
ich zu allen Stunden werd alſo vor dir erfunden, 
und dein ewge Wonne key. 


VII. Vom Chriſtlichen Leben. 
193, Mel. Kommt her zu mir, ſpricht ze. 
Oder: O Menſch bewein dein ꝛc. 

98: lieber Menſch, erkenne recht, wie es fü 

laulicht und fo ſchlecht im Chriſtenthum her⸗ 
gehet: Ein jeder ruͤhmt ſich zwar ein Chriſt, thut 
doch nicht, was recht Chriftlich iſt, und Chriſten⸗ 
Volck zuſtehet. Wir jehrepen zwar faſt insgemein, 
daß wir ein Volck des HErren fey, und führen 
reine kehre: Wo aber findet ſich ein Ort da man 
25 e Gottes Wort, und ſucht allein fein? 

hre 

2. Wir fagen wol von E Ottes Gnad, dadurch 
er uns erſchaffen hat, ſamt Himmel und der Er⸗ 
den; wir preifen feine Wunder⸗Werck, auch wie 
durch ſeine Kraft und Staͤrck all Ding erhalten 
werden; wir reden wol vom Fran von 
Adams Fall auch gleicher Weil’ von Gottes 
Wort und Willen: Doch trauen wir nicht recht 
auf Gott, find auch nicht eifrig fein Gebot und 
Willen zu erfüllen, 

3. Gar ſehr beklagen wir die Suͤnd: und iſt 
doch kaum ein Menſchen⸗Kind, das wol’ von 
Sünden laſſen. Wir klagen uber die Natur, daß 
fie geneigt zum Boͤſen nur; doch keiner Böͤſes will 
haſſen: Ja fahren fort noch immerdar, von Ju⸗ 
gend auf zum grauen Haar, nach Fleiſches Wohl⸗ 
behagen. Man lehrt, vom Boͤſen abzuſtehn, und 
auf den guten Weg zu gehn: thun doch nicht, was 
wir ſagen. 

4. Wir ruͤhmen Gottes groſſe Huld, der feinen 
Sohn fuͤr unſre Schuld KR den Tod geoehen, 

7 er 


278 Stimmen aus Zion, 


der uns den Weg zum Heil gelehrt: und ſind doch 
all fo gantz verkehrt, daß wir darnach nicht leben. 
Wir fingen von den Wundern viel, von Gottes 
Treu und Gunſt ohn Ziel, damit er uns thut lies 
ben: und gleichwol man faſt niemand findt, ber 
vr hinwieder, als ein Kind, zu lieben ſich wolt 
üben. 

5. Wir rühmen uns des Glaubens ſehr, und 
ſprechen offt: Ach lieber HErr! an deiner Gnad 
ich klebe; das Hertz iſt aber nicht dabey, drum iſt 
und bleibt es Heucheley, wie ſcheinbar man auch 
lebe. Denn Glaube muß nicht blos im Mund 
ſtehn, ſondern tief im Hertzens⸗Grund, mit völlis 
gem Vertrauen auf Gottes Gnad und Chriſti 
Tod, ſonſt iſts kein Glaub der gilt vor GOtt, mag 
auch den HErrn nicht ſchauen. 

6. Wir ſagen zwar der Glaub ſey todt, der nicht 
lebendig iſt in GOtt, und thaͤtig in der Liebe: 
Doch wer iſt, der des Glaubens Schein läßt kraͤf⸗ 
tig leuchten, wies ſoll ſeyn? Wer iſt, der dis recht 
übe? Wir ſagen auch von Chriſti Joch, von ſei⸗ 
nem Creutz; und leben doch nach unſers Fleiſches 
kuͤſten. Wir ſagen von der Tödtung viel, da doch 
faſt keiner ſtreiten will, noch ſich zum Kampf 
recht rüften. 

7. Wir gehn zwar zum Verſammlungs⸗Ort, 
daſelbſt zu hoͤren GOttes Wort, zu beten und zu 
fingen jedoch nur aus Gewohnheit mehr, als rei⸗ 
ner Lieb zu GOttes Ehr, man hängt an eiteln 
Dingen. Wir gehen auch zum Sacrament: 
thuns doch oft nicht zum rechten End, veraͤndern 
nicht den Wandel: Das Hertze bleibt, wies vor⸗ 
hin war, am Aeuſſerlichen klebtman gar. Iſts 
nicht ein ſchnoͤder Handel. 

8. Wir beten, doch nicht fo im Geiſt und in der 
Warheit, wie uns heißt Chriſt unſer Heiland bes 
ten. Wir ſingen; doch nicht aus Andacht, wies 
ſeyn ſoll: Denn, o Menſch, betracht, wenn du vor 
Gott wilt treten, daß dein Hertz dann zu ihm als 
lein ſich richten muß, und gleichſam ſeyn 4 
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Welt abgeriſſen. Wie wenig aber ſind der keut, 
die fo vor GOtt in Lieb und Leid zu treten find ger 
fliſſen? 

9. Wir ſagen und bekennen wol, daß man den 
Naͤchſten lieben ſoll als ſich ſelbſt ohne Fehle; ja, 
daß dis gleich ſey dem Gebot, das uns befiehlt zu 
lieben GOtt von gantzer Macht der Seele: Doch 
aber denck ein frommer Chriſt, wie dis nur lauter 
Mund ⸗Werck iſt, indem wir täglich hören von 
Krieg, Zanck, Streit, Zorn, Neid und Haß, auch 
11 denen oft ohn Maaß, die ſich naͤchſt ange ⸗ 

ren. | 
10. Wir ſagen, daß wir allzumahl ſind fterblich, N 
und daß uͤberall der Tod uns konne finden: Doch 
ſchicken wir uns nicht zum Tod, ſtelln uns, als 
haͤtts noch lang kein Noth, und fahren fort in 
Suͤnden. Man ſchreyt, die Stund ſey ungewiß, 
der Tod kommt plotzlich, wie ein Riß des Fadens 
in dem Weben, wie Rauch und Schatten, jo. wege | 
fleucht: doch keinem dis ins Hertze leucht t, indem 
wir ſicher leben. 

u. Wir ſagen auch, der ewge Tod folg dem Ge⸗ 
richt mit Angſt und Noth, die Zeit fen kurtz auf 
Erden; man muͤß' verleugnen dieſe Welt: Doch 
keiner iſt, dem dis gefallt, fo lang ihm wohl mag 
werden. Wir ſagen viel auch allzumahl von un⸗ 


ausſprechlich groſſer Qugal, von Straf und Pein 


der Höllen: Doch iſt ja unter taufend Mann 
kaum einer, der ſich kehre dran, und ſichs recht 
thaͤt vorſtellen. 

2, Wir rufen auch zwar oft zu GOtt, daß er 
uns helff aus aller Noth, ſchenck uns den Geiſt der 
Gnaden: Doch, wenn er uns noch helffen will, 
fo thut ihm niemand halten fill, feucht, als vor 
feinem Schaden. Wir wolten gerne allzugleich 
mit herrſchen in dem Himmelreich: kein Menſch 
will aber leiden, (wie Chriſtus ſelbſt lidt Auaſt 
und Spott, ging in ſein Reich durch Creutz und 
Zod,) noch von der Welt ſich ſcheiden. | 

3. Wir wollen wol gen Himmel gehn: a 
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doch nicht recht den Weg verſtehn, weil er iſt rauh 
zu ſteigen. Wir ſagen: Ach! waͤr ich bey Ott! 
doch will das Hertz in Gluͤck und Noth ſich zu 
Gbdtt nicht recht neigen. Ein jeder wunſcht die 
Seligkeit, die doch nur denen iſt bereitet ſo Chri⸗ 
ſto nachgegangen, und hie gefämpffet um die 
Cron, die follen dort den Gnaden. ohn aus GoOt⸗ 
ies Hand empfangen. 

14. Wir ſchreyen viel zu aller Zeit von der ſo 
langen Ewigkeit, die nie kein End ſoll kriegen. 
Wir ſagen: wenn ein Vogel kaͤm, vom Meeres⸗ 
Sand ein Körnlein naͤhm all tauſend Jahr im 
fliegen, fo wär je noch ein’ Hofnung zwar, daß 
nach viel tauſend tauſend Jahr der Sand wuͤrd 
weggetragen, das Ewge aber bab kein Ziel; doch 
keiner dem nachſinnen will zu fliehen ewge Plagen. 

15. Man weiß, daß wir nach dieſer Zeit gleich 
treten in die Ewigkeit, zur Freud oder zum Leiden. 
Man ſagt: wie wird dem ſeyn zu Muth, der ewig 
in der Hoͤllen⸗Glut ſich von dem HErrn ſoll ſchei⸗ 
den! jedoch betracht't man dis nicht recht, noch, 
wie dort ſoll der wiſſend' Knecht zwiefache Schlaͤ⸗ 
ge fühlen ; man denckt nicht, daß der reiche Mann 

ein Troͤpflein Waſſers haben kan, ſein Zung da⸗ 
mit zu Fühlen, 

16. Hieran, und an die Ewigkeit recht zu geden⸗ 
cken allezeit, wollſt du, HErr, Gnade geben! ach 
hilff, daß wir von deiner Lehr nicht nur viel reden, 
ſondern mehr auch nach derſelben leben! verleih 
uns Weisheit, Kraft und Geiſt, daß wir doch 
trachten allermeiſt auf dieſen Grund zu bauen, 
den Chriſtus uns gezeiget hat, und hilff uns beten 
durch dein Gnad in voͤlligem Vertrauen! 

17. HErr, der du biſt von Ewigkeit ein GOtt 
von groſſer Herrlichkeit, von Güte, Macht und 
Ehre! dich ruff ich an hertzinniglich, mit deiner 
Gnad umpfahe mich, dein Wort und Recht mich 
lehre. Den heilgen Geiſt verleihe mir, der mich 
zu JEſu Chriſto führ, daß ich recht glaub und le⸗ 
be; du ſelbſt, o HErr, regiere mich zu deinen Eh⸗ 
0 ren, 
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ren, auf daß ich der Suͤnd ſtets widerſtrebe. 
18. Den Glauben, Lieb und Hoffnung ſtaͤrck, 
daß ich im Stande guter Werck ſtets mög erfun⸗ 
den werden: daß ich zieh JEſum Chriſtum an, 
und folge feiner Tugend⸗Bahn, fo lang ich leb 
auf Erden: daß ich meid alle Heucheley, von Her⸗ 
tzen recht gottſelig ſey, wie du beſiehlſt den From⸗ 
men! So werd ich auch nach dieſer Zeit, o GOtt, 
in deiner Herrlichkeit mit Fried und Freude 
kommen. 
Vom ſchmalen Wege zum Leben. 

194. Mel. Der ſchmale Weg iſt breit ꝛc. 
Des ſchmale Weg führt doch gerad ins Leben, 

obgleich den Fuß manch ſcharſſer Dorn ver» 
letzt, auch mancher Guß die blöden Augen netzt: 
Muß man ſich gleich viel Mühe geben; jo führt 
er doch gerad ins frohe Beben. 

2. Es läßt ſich nicht auf beyden Wegen gehen, 
der breite führe dich gähling Hoͤllen⸗werts, der 
ſchmale hebt das losgeſchnittne Hertz zu Salems 
ſchoͤnen Friedens ⸗ Höhen: drum laͤßt ſichs nicht 
zugleich auf beyden gehen. | 

3. Der Fleiſches⸗Sinn muß erſt gebrochen 
werden, und nach der Welt Verlangen, hoͤrn und 
ſehn, bey ſchweren Kampf und vieler Angſt ver⸗ 
gehn, man muß von allem Tand der Erden, durch INN 
Gottes Macht getrennt, geriffen werden. | 

4. Da fängt ſich denn die reiche Saat der Thräs | 
nen, und das von Gott gebofne Ringen an: 
weil man das Kind nie ohne Thraͤnen kan von ſei⸗ 
ner Mutter- Bruſt entwöͤhnen; fo bringt uns dis 
zur reichen Saat der Thraͤnen. | 

J. Iſt aber dis nun in dir vorgegangen: ſo biſt 
du drum nicht über alle Stein. Nein, nein, du 
muſt in ſteter Arbeit ſeyn, und anders nicht zur 
Ruh gelangen, als JEſus dir hier leidend vor⸗ 
gegangen. 

6. Er legt dir ſchon dein täglich Creutz zurechte, 
dis trage ihm denn gantz gelaſſen nach, und lerne 
nur bey allem Ungemach einfaͤltig, wie getreue 

Knech⸗ 
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Knechte, auf deinen JEfum fehn und feine Rechte. 
90 7. Was zageſt du, mein Hertz? welch Furcht 
und Schrecken befaͤllt und greiſſt bey dieſem Wort 
15 dich an? So, daß ich dich kaum wieder ſtillen kan, 
I} auf, laß dich wiederum erwecken! du Läffeft dich 
hier ohne Urſach ſchrecken. 
} 8. Du ſolſt ja nichts auf eigne Kräfte wagen. 
in Dein IEſus brach nicht nur zuerſt die Bahn; er 
geht noch jetzt, als König, dir voran, und will dich 
führen, heben, tragen: Du ſolſt ja nichts auf eigne 
Klraͤſte wagen. 
Ni 9. O ſoll dis nicht das ſchwere Creutz verfüffen, 
j wenn man fih nur in JEſu Armen ſieht! Ja 
1 mag es nur auf deines JEſu Guͤt, du wirſt dich 
N lid ſchaͤmen müffen, ſo wird er Dir das ſchwer⸗ 
ſie Creutz verſuͤſſen. 
1 10. Wo aber fuͤhrt es endlich hin? zum Leben, 
IA zum Friedens + Schloß, zur lang gewuͤnſchten 
5 Ruh! zum lieben Reich, des Vaters Armen zu: 
Dien, der ſich recht hinein begeben, führt dieſer 
Weg gerad ins frohe Leben. 
1 11. Das Ende croͤnt, das ſuͤſſe Ende bringet 
0 " in einem Blick mehr Seligkeiten ein, als tauſend 
Jahr hier Kummer, Noth und Pein. Wenn nun 
der Dorn durchs Fleiſch eindringet, ſo dencke doch 
1 der Roſen, die er bringet. 
Bu | 12 Zeuch, ſüͤſſes kamm, zeuch mich dir nachzu⸗ 
llauffen: Mein boͤſes Fleiſch ſtraͤubt ſich vor deiner 
Bahn. Es klammert ſich auf allen Ecken an, und 


will nicht von dem groſſen Hauffen, fo, wie mein 
Steiſtes wünſchet, dir nachlauffen. 

3. Doch brauche du die Staͤrcke deiner Hände, 
und will ich nicht, fo reiſſe mich dir nach: Gewiß, 
} mein kamm, an dem Erloͤſungs⸗Tag, der allem 
j | Elend macht ein Ende, da kuͤß ich dir dafür die 
treuen Haͤnde. 

Von den Kennzeichen der Wiedergebohrnen. 
| 196. Mel. Es iſt das Heil uns kommen ze. 
| Se neugebohrnes GOttes⸗Kind ſchmeckt ſei⸗ 
nes Vaters Liebe, der ihm in N 15 
uͤn 
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Suͤnd geſchenckt aus reinem Triebe, der es in ſei⸗ 
nen Gnaden⸗Bund, in welchem es vor dieſem 
ſtund, von neuen aufgenommen. 

2. Ein neugebohrnes GOttes⸗Kinb darf ſich 
nicht knechtiſch ſcheuen, wenn Gott die ſtaͤrckſten 
Ruthen bindt, wenn feine Hände dräuen. Der 
SGeiſt der Kindſchaft treibt den Sinn zum Schoos 
des lieben Vaters hin, den es darf Abba! nennen. 

3. Ein neugebohrnes GOttes⸗Kind wird feinen 
Vater lieben, und weil es ihm iſt gleich geſinnt, ſich 
im Gehorſam üben, Es haͤlt ihn für fein hoͤchſtes 
Gut, und lebt mit ihm durch Chriſti Blut in ei⸗ 
nem ſuͤſſen Frieden. 

4. Ein neugebohrnes GOttes⸗Kind das liebt 
auch feine Brüder, die auch von GOtt gebohren 
ſind, die auch ſind Chriſti Glieder. Ja ſeine Lieb 
ift allgemein, es weiß nicht mehr, was Feinde 
ſeyn, fein Hertz iſt gantz verfinfet. 

5. Ein neugebohrnes Gottes «Kind kämpfft 
gegen alle Sünden. Es kan den Feind, der andre 
bindt, durch Chrifium uͤberwinden. Greifft es 
der Arge grimmig an, ſo wird ihm Widerſtand 
gethan. Der tapffre Glaube ſieget. R 

6. Ein neugebohrnes GOttes⸗Kind iſt bruͤnſtig 
im Verlangen, die Milch, die aus dem Worte 
rinnt, zur Nahrung zu empfaugen. Durch die 
ſes ſüſſe Lebens. Wort, waͤchſt es im Guten mune 17 
ter fort, und wird am Geiſt geſtaͤrcket. 1 

7. Ein neugebohrnes GSttes, Kind kuͤßt feines 
Vaters Ruthe, und rufft, weil es ſie lieb gewinnt: 
Du thuſt mir viel zu gute! es unterwirfft ſich ih⸗ 
rer Zucht, und laͤßt dadurch des Geiſtes Frucht zu 
groͤßrer Reiſſe kommen. 

8. Hier pruͤfe, meine Seele, dich, ob du aus 
Gott gebohren? Vielleicht regt Eigen Liebe fi, 
und blaͤſt dir in die Ohren; Du ſolleſt ohne Sorg 
Bei h auf deine Tauffe ſicher ſeyn, und nur das 

eſte hoffen. 

9. Ach haſt du deiner Taufe Krafft durch Suͤn⸗ 
den ⸗Dienſt verlohren, fo ruh nicht, bis San 
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Naht geſchafſt, und dich aufs nen gebohren, fo ruh 
nicht, bis der Kindſchaffts⸗Geiſt dich durch dein 
Zeugniß uͤberweſſt, daß du ſeyſt Kind und Erbe. 
Vom leichten Chriſtenthum. 

196. Mel. Es koſtet viel ein Chrif zu ſeyn. 
Es iſt nicht ſchwer ein Chriſt zu ſeyn, und nach 

dem Sinn des reinen Geiſtes leben. Zwar 
der Natur geht es gar ſauer ein, ſich immerdar in 
Ehriſti Tod zu geben: Doch führt die Gnade 
ſelbſt zu aller Zeit den ſchwerſten Streit. 

2. Diu darſſt ja nur ein Kindlein ſeyn, du darſſt 
ja nur die leichte Fiebe üben, o blöder Geiſt, ſchau 
doch, wie gut ers meyn, das kleinſte Kind kan ja 
die Mutter lieben: drum fuͤrchte dich nur ferner 
nicht ſo ſehr, es iſt nicht ſchwer. 

3. Dein Vater fordert nur das Hertz, daß er es 
ſelbſt mit reiner Gnade fülte, der fromme GOtt 
macht dir gar keinen Schmertz, die Unluſt ſchafft 
in dir dein eigner Wille: drum übergib ihn willig 
in den Tod, ſo hats nicht Noth. 

4. Wirff nur getroſt den Kummer hin, der nur 
dein Hertz vergeblich ſchwaͤcht und plaget; erwe⸗ 
cke nur zum Glauben deinen Sinn, wenn Furcht 
und Weh dein ſchwaches Hertze naget; ſprich: 
KR ſchau mein Elend gnaͤdig an; ſo ists 
gethan. 

F. Beſitz dein Hertze in Geduld, wenn du nicht 
gleich des Vaters Huͤlffe merckeſt, verſiehſt dus 
Bft, und fehlſt aus eigner Schuld, fo ſieh, daß du 
dich durch die Gnade ſtaͤrckeſt: fo iſt dein Fehl 
und kindliches Verſehn als nicht geſchehn. 

6. Laß nur dein Hertz im Glauben ruhn, wenn 
dich wird Nacht und Finſterniß bedecken: dein 
Vater wird nichts ſchlimmes mit dir thun; fuͤr 
feinen Sturm und Wind darfſt du erſchrecken: 
ja fiehft du endlich ferner keine Spur, fo glaube 


nur. 

7. So wird dein Licht aufs neu entſtehn, und 
wirſt dein Heil mit groſſer Klarheit ſchauen: was 
du geglaubt, wirſt du denn vor dir ſehn, daft 

ar 


vom Chriſtlichen Leben. 288 


darfſt du nur dem frommen Vater trauen. O 

Seele! ſieh doch wie ein wahrer Chriſt ſo ſelig iſ. 

8. Auf! auf, mein Geiſt, was ſaͤumeſt du, dich 

deinem Gott gantz kindlich zu ergeben? Geh ein, 

mein Hertz, geneuß die ſuͤſſe Ruh, im Friede folft 

du vor dem Vater ſchweben: Die Sorg und kaſt 
wirf nur getroſt und kuͤhn, allein auf ihn. 
Vom Wandel zum Himmel. 

197. Mel. Von Gnade will ich fingen. If) 
x fort, mein Hertz, zum Himmel! fort, fort 
zum Laͤmmlein zu! in dieſem Welt⸗Getüͤmmel 
iſt für dich keine Ruh; dort, wo das Laͤmmlein 
weidet, iſt deine Stadt bereitet: Da, da iſt deine 
Ruß. Fort, fort zum Himmel zul 

2. Füͤhlſt du dich noch gebunden: entreiß dich 
nur behertzt. Das Lamm hat uͤberwunden, was 
deine Seel jetzt ſchmertzt. Wie ſchwingt es ſeine 
Fahne dort auf dem Sieges, Plane? nun bluͤhet 
deine Ruh. Fort, fort zum Laͤmmlein zu! 

3. Wie wallt das Vater⸗Hertze in heiſſer Liebes 
Glut! der herbe Todes⸗Schmertze, das Unſchuld⸗ 
volle Blut des Laͤmmleins hat gedaͤmpffet den 
Zorn, und der erkaͤmpffet des Vaters Hertz zur 
Ruh. Fort, fort zum Laͤmmlein zu! 

4. Es eilet mit Erbarmen der Vater ſelbſt zu 
dir, will ewig dich umarmen, ſetzt dich zur Pracht 
und Zier, ſchenckt dir die reine Seide, Gerechtig⸗ 
keit zum Kleide. Dis bringet ſtoltze Ruh. Fort, 
fort zum Laͤmmlein zu! 

5. Die Fülle aller Gnaden ergießt ſich dir zu 
aut, Hier kan dein Hertz ſich baden ſchneeweiß 
im Laͤmmleins Blut. Auch find allhier die GR 
ben, die Seele recht zu laben, Licht, Leben, Freud 
und Ruh. Fort, fort, zum Laͤmmlein zu! 

6. Wie groß iſt deine Wuͤrde, o auserwaͤhlte 
Seel! der HErr iſt ſelbſt dein Hirte. Dein 
Lamm, Immauuel, dein Bräutigam, dein Leben 
hat ſich dir gantz ergeben zur ewgen füffen Ruh. 
Fort, fort, zum Lammilein zu! 


7. Nimm 
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7. Nimm ihm mit Tauben⸗Augen das Hertz, 
und lege dich an ſeine Bruſt, zu ſaugen den Gna⸗ 
den⸗Strom, der fich Chryſtallen⸗ klar ergieſſet, der 
Seel und Geiſt durchſuͤſſet. Hier iſt die ſuͤſe Ruh. 
Fort, 15 zum em ” N 5 

8. O Lamm auf Zions Hügel, wie herrlich fiel 
du aus, ach haͤtt ich Adlers Flügel, 5 Ir —— 
nach Haus, wo mit Triumph und Prangen die 
Deinen dich umfangen, in hoͤchſt⸗vollkommner 
Ruh. Fort, fort, zum kaͤmmlein zu! 

9. O haͤtt ich dich im Schauen, mein holder 
Bräutigam! ftünd ich auf jenen Auen ſchon bey 
dir, liebſtes Lamm, mit denen, die du weideſt, und 
ſelbſt zum Brunnen leiteſt, zum Quell der ewgen 

Ruh. Fort, fort, zum Laͤmmlein zu! 

10. Jedoch ſoll mein Verlangen in deinem 
Willen ruhn, mein Hertz u dir hangen, und, 
was du ſageſt, thun. Ich will hier wartend ſte⸗ 
hen, bis mich dein Mund heißt gehen: Fort, fort, 
ju deiner Ruh, zu mir, dem Laͤmmlein, zu, 

Von eben dem Inhalt. 


198. 

ort, fort zum Himmel zu! wie lange ſoll dis 
Lauren, die arge Schlaffucht dauren? Was 
fie’, was ſaͤnmeſt du? Fort, fort, zum Himmel 
zu. Was find es fonft für Sachen die dich zu 
frieden machen? Ein Rauch, der bald entſteht, 
und eben ſo vergeht. Die Bluͤthe junger Jahre 
kommt auch wol auf die Bahre. Wer weiß, ob 

heute nicht die Huͤtte noch zerbricht. 

2. Dort iſt die wahre Ruh, dort find die edle 
Gaben, die Hertz und Sinnen laben, drum fort zu 
Chriſto zu, er gibt die wahre Ruh. Bedencke nur 
die Triebe, und die ſo zarte Liebe, die Chrifti Geiſt 
geregt, und die ihn gar bewegt, daß er ſein edles 
Leben zum Tode hingegeben für dich und jeder ⸗ 
mann, o Seele, dencke dran. 

3. Es geht nach Canaan , das ſoll dein eigen 
werden: drum fleuch doch dieſe Erden, und eile 
friſch hinan, es geht nach Cangan. Sind u 
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die Wege enge, und koͤmmſt du ins Gedraͤnge; fo 


fürchte dich nur nicht: weil Chriftusfelber ſpricht: 


Er wolle mit dir reiſen, und ſelbſt die Straſſe wei⸗ 
sen, es ſey auch wie es je, er ſteht dir Fräftig bey. 

4. Dein Heiland lebet noch, er redet nicht vers 
gebens, er iſt der Grund des Lebens. Drum 
ſprich: Was ſorgſt du doch? Dein Heiland lebet 
noch. Bewahrt nur deine Seele ſich in der Kum. 
mer⸗Hoͤle, und hat auf Chriſtum acht, ſo iſt es gut 
gemacht. Denn wer auf Chriſtum ſchauet, und 
feiner Huͤlſſe trauet, der darf bey aller Pein nicht 
ohne Hofnung ſeyn. 

5. Er iſt der beſte Naht, will Troſt und Huͤlff 
verſchwinden, ſo kan er Wege finden, da zeigt er 
in der That, er ſey der beſte Naht. Er ſchencket 
dir auch Kräfte zum geiſtlichen Geſchaͤfte: So 
fern du dieſes weiſt, daß dein bedraͤngter Geiſt von 
alten guten Gaben, nichts aus ſich ſelbſt kan ha ⸗ 
ben, A dieſes dir bekannt, fo hat es wol beſtand. 

6. Er gibt auch Helden⸗Muth, wenn deiner 
Feinde Waffen, dir Angſt und Sorge ſchalfen, 
wenn alles kläglich thut, fo ſchenckt er Helden ⸗ 
Muth. Bekoͤmmſt du eine Wunde: Er heilt 
ſie gleich zur Stunde, es kommt auf dich nur an. 
Er ſpricht zu jedermann: Er woll in Tod und 
Leben, dir Kraft und Staͤrcke geben; Drum nur 
getroſt herbey, er macht uns alle frey. 

7. Er iſt der Friede⸗Fuͤrſt. Verklagen dich 
die Sünden, du ſolſt Vergebung finden, wenn du 
ihn bitten wirſt, er iſt der Friede⸗Fuͤkſt. Er war⸗ 
tet mit Verlangen dich gnaͤdig zu empfangen, er 
meynt es warlich gut, und wenns auch wehe thut. 
Er will uns in den Noͤthen, den alten Adam toͤd⸗ 
ten, er macht die Seele frey, er thuts, es bleibt 
dabey. 

199. Mel. Wie wohl iſt mir, daß ich ꝛc. 
ehrt mein, Jehovah! ſtets im Beſten, 
wenn meine Noch und Jammer iſt am grö 
ften: bewache mich mit deiner kiebes Treu, und 
laſſe mich von dir ja nimmer wancken, wenn alles 
mi 
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mich willeinſten ſchrecken in Gedancken! wenn 
meine Feinde ſtuͤrmen ein, gedencke mein! 

2, Gedencke mein, wenn ich dein will vergeſſen, 
und laſſe mich ja nicht ſeyn jo vermeſſen! erinnre 
mich ſtets deiner groſſen Treu, damit ich nicht 
durch Untreu von dir weiche, noch mich der arge 
Feind mit Tücken hinterſchleiche! ach ja, bewahr 
mich hievon rein! gedencke mein! 

3. Gedencke mein, wenn meine kuͤſte ſtuͤrmen, 
und laß mich deine groſſe Macht beſchirmen! ach! 
ſchenck mir Muth und Kräfte aus der Höh, daß 
ich doch ihnen keine Herrſchaft laſſe, und alles ihr 
Begehren ſtets verfluch und haſſe! fo komm ich 
bald von ihrer Pein: gedencke mein. 

4. Gedencke mein, wenn des Unglaubens Kraͤf⸗ 
te ausfangen aus mir deines Lebens Säfte! ach! 
ſchenck mir Waffen auch in dieſen Krieg, und hilff 
mir feine Finſterniß beſiegen! laß mich ihm nim⸗ 
mermehr ſo zu den Fuͤſſen liegen! wenn ſeine fin⸗ 
fire Macht bricht ein, gedencke mein! 

J. Gedencke mein in allen meinen Wegen, und 
leite du mich ſtets in deinem Segen! ſchwing dein 
Panier der Liebe über mich, daß ich auf dich ge⸗ 
troſt all mein Thun wage, und im geringſten nicht 
an deiner Treu verzage! verbirg mich flets in dich 
hinein! Gedencke mein. 

6. Gedencke mein, o ſuͤſſe JEſus⸗Liebe! und 
ſoͤrdre in mir deine Liebes⸗Triebe! ach zund dein 
Feuer in mir völlig an, und laß den arwen Geift 
nicht mehr ſo ſchmachten! lehr unaufhörlich mich 
als Liebe dich betrachten! tilg allen falſchen Hen⸗ 
chel⸗Schein! gedencke mein! 

7. Gedencke mein, und bring mich in die Stille 
des Hertzens, daß ich thue, was dein Wille im 
Hertzen ſtuͤndlich von mir fordern wird! laß alle 
meine Sinnen ſtille werden, und keine Creatur, 
ſo lang ich leb auf Erden, mehr in mein Hertze 
wurtzeln ein! gedencke mein! 

8. Gedencke mein, und ſuch mich mit Erbar⸗ 
men, wenn ich nicht will in deiner Lieb ee 
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und meine eigne Wege lauffen hin] laß keine Ruß 
in meinem Hertzen bleiben, bis ich mich von dis 
laß fo in die Enge treiben, daß nichts mehr mog 
mein eigen ſeyn! gedencke mein! e 
9. Gedencke mein, und gib mir eine Seele, die 
keuſch und rein, ohn Flecken, ohne Feple Imma · 
nuel, in dir ſtets möge ſeyn! laß mich den Geiſt der 
Zucht in dir bewahren, daß keine falſche Luft ſich 
möge mit mir paaren! ach mach mich süchtig, 
keuſch und rein! Gedencke mein. 

10, Gedencke mein, o Demuths⸗ volle iebel 
befreye mich von allen Hoſſarts Triebe, daß nichts 
vom ſtoltzen Sinn mehr übrig bleib! ach mae 
mich doch vor mir ſelbſt zu ſchanden, und rei 
mich auch bald aus dleſen ſchweren Banden! Ja, 
mache mich vor allen Hein! Sedencke mein! 

11, Gebencke mein, ich trincke oder eſſe! daß i 
dabey ja deiner nicht vergeſſe! laß mich bein maͤſ⸗ 
ſig · ſehn recht üben aus! regiere du mein Schlafen 
und meln Wachen! laß, wenn ich wachen ſoll mich 
‚ja nichts ſchlaͤfrig machen! laß immer mich ge⸗ 
bencken dein! Gedencke mein! 

12. Gebencke mein, wenn alle mein vergeſſen, 
und mir, was ich an dir verdient, zumeſſen! wenn 
alles mich für irt und tho richt halt, und niemand 
mehr mir will was Guts zutrauen, fo laß mich ei» 
nig nur auf dich mein JEſu, bauen; wenn alle 
mir zuwider ſeyn ſo denck du mein. 

13. Gedencke mein, ſo kan ich an dich dencken, 
und kelb, und Seel, und Geiſt auf dich hinlencken! 
gedencke meiner Jammer⸗Hüͤtte auch, fo viel du 
mir, Herr! wirft für noͤthig halten: Ich laß dich 
lediglich, meln GOtt! in allen walten: Komm, 
komm in meines Hertzens Schrein! Gedencke 
mein! 

200. Mel. Tefumeine Freude. 
Göde. liebfte Kinder gehn als arme Suͤnder 
in den Himmel ein; und der rohe Hauſſen 
kan fo ſicher laufen, und fo ſorglos ſeyn: Ach! 
wie iſt die Welt jo wi, wie viel trägt, * 
eig 
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verſchwinden, bey ſo vielen Sünden. 

3. Wie wird ich beſtehen, ſolt ich heute gehen 
vor dein Angeſicht; nichts hab ich gelitten, ſchlecht 
hab ich geftcitten, das verheel ich nicht; laß mich / 
Gott, doch nicht zu Spott mein und deiner Fein · 
de werden, beßre mich auf Erden. 

4. Was vorhin geſchehen, was auch noch ver⸗ 
fehen, rechne mir nicht zu; nur in deinen Wunden 
hab ich flets gefunden, JEſu, meine Ruh: HErr, 
jedoch ich wolte noch, daß du moͤchteſt Freud er⸗ 
leben an mir wilden Reben. ö 

5. Drum, o meine Freude, nimm ſelbſt weg, bes 
ſchneide, was dir nicht gefällt; wirſt du nicht, 
mein Leben, Krafft und Gnade geben, läßt mich 
nicht die Welt: nimm mich hin, gib deinen Sinn, 
mir, fo will ich lets mit Freuden, von der Erden 
ſcheiden. 

Von der wahren Treue. 
201, Mel. Preis, Lob, Ehr, Ruhm. 

Err, gib, ach! gib mir wahre Treu, zu thun, 

was mein Beruf will haben, damit mir nichts 
ur Suͤnde ſey: Ach! laß mich nicht mein Pfund 
vergraben. Treib mich lets an, daß ja nichts 
unterbleibt, worzu mich meine Pflicht in meinem 
Stande treibt. 

2. Es liege jede Pflicht mir an, und falle mir 
auf mein Gewiſſen; doch was ich wircken ſoll und 
kan, wirſt du mir ſelber zeigen müffen, daß mich 
Fein Feind mit keinem guten Schein betriegt, und 
meineg eit und Krafft nicht mehr umſonſt verfliegt. 

3. Regiere du mein Hertz und Haus, und führe 
felber meine Sachen, ja, führ an meiner ſtatt es 
aus, ich will dich laſſen alles machen; denn ich 
vor mich verderb es bald allein: drum ſolſt du 
Herr und GOtt, und ich dein Knecht uur in 
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4. Hilff, daß ich ſiets in wahrer Treu hier allen, 
die mir anbefohlen, zu ihrem Heil behuͤlflich ſey: 
Hüffdurch Gebet den Segen holen. Es leuchte 
Wort und Wandel allen fuͤr: ich ſey zu deinem 
Ruhm ſtets deines Hauſes Zier. 

5. Ich muͤſß ein icht im HErren ſeyn bey allen, 
wo ich Umgang habe; ich muͤſſe hier ſlets aus und 
ein, mit der in mich gelegten Gabe, bey jedermann 
in reichem Wucher ſeyn. Gib mir zu Tritt und 
Schrilt, zu Werck und Wort Gedeyn. 

6. Thu mix deln Werd nur ländlich kund, und 

gib darzu auch Kraft und Stärde. Bewege ſel 
ber Hertz und Mund, und würck auch ſelbſt die 
guten Wercke, bewahre mich für böfem Werck und 
1 laß mich alen ftets nur recht erbau⸗ 

ich ſeyn. 

7. Die Sehnſucht nach der audern Heil, und, 
dir zum Ruhm, viel Frucht zu bringen, die muͤſſe 
mich an meinem Theil zu alem Guten kraͤftig drin⸗ 
gen: Ich muͤſſe dir hier immer wirckſam ſeyn, 
9 nur aus deiner Kraft, nach deinem Wind 
allein. 

8. O! laß mich meine Zelt allhier nach deinem 
Wort dir treulich dienen, und nicht mehr thun 
das, was nur mir im Eigendünckel gut geſchie⸗ 
nen. Nimm mich an andern ſelbſt zum Werck⸗ 
zeug au, daß niemand mich um Schuld vor dir 
verklagen kan. 

9. Und wo ich ja nicht wircken kan, fo laß mich 
doch für alle beten. Treib mich nach Zeit und 
Ort nur an, ſtets betend vor den Riß zu treten, 
erinnre mich, und nimm mich dir nur hin, worzu 
in meiner Zeit und Ort geſetzet bin. 

10. So hilff mein Pfund und melne Zeit in dir 
zum Himmel anzuwenden. Mein Lauff geh in 
die Ewigkeit, hilf ihn mit aller Treu vollenden! 
daß Zeit, Ort, Stand, Beruff und allerlen was 
5 zum Pfund vertraut, im Himmel fruchtbar 

ey. 
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202. 
Err JEſu, ewigs Kicht, das uns von Gott ans 
bricht! pflantz doch in unſre Hertzen recht helle 
Olaubens⸗Kertzen, ja nimm uns gaͤntzlich ein, du 
heilger Gnaden Schein. 

2, Ein Strahl der Herrlichkeit und Glantz der 

Ewigkeit wirſt du von dem genennet, der dich durch 
ich erfeunet: ach! leucht auch in uns klar, mach 
ich uns offenbar. 5 

3. Von dir kommt lauter Kraft, die Gutes würckt 
und ſchafft; denn du biſt OHOttes Spiegel, fein heis 
lig Bild und Siegel, fein Hauchen voller OGnad, und 
fein. geheimer Naht. 

4. Hochheilig Lebens ⸗Licht! dein Gnaden⸗Ange⸗ 
ſicht und Majeſtaͤtiſch Weſen leucht ung, daß wir ges 
A) werden gantz befreyt aus finſtrer Dun⸗ 

elheit. 

5. Gib dich in unſern Sinn, nimm unſte Hertzen 
bin, ful fie mit deiner Liebe, und deines Geiſtes 
Be daß wir warhaſtig dein, der Weisheit Kin« 

er ſeyn. 

6. Berneure du uns gantz durch deines Lichtes 
Glantz, daß wir im Lichte wandeln, und allzeit thun 
und handeln, was Lichtes⸗Kindern zlemt, und dei⸗ 
nen Namen rühmt. 

7. Träuck uns mit deinem Wein, dein Waſſer 
waſch uns rein, ſalb uns mit deinem Oele, heil uns 
an Leib und Seele, bring uns ins Licht zur Ruh, du 
Atage Weisheit du. 

Vom Hingang eines Chriſten zum Vater. 
203. Mel. Nun freut euch lieben Ehriften ze. 
Ich gehe gern zum Vater hin wo du biſt hinge⸗ 
$ gangen; mein JEſu, daß ich auch da bin 
ſchon jetzt nach dem Virlangen: was du iu mei⸗ 
nen Geiſt gelegt, der ſich mit Adlers Fluͤgeln regt, 

zum Vater recht zu eilen. 

2. Geſchwinde zu dem Vater hin, ſein Hertz 
recht anzublicken / wo ewge Lebens. Klammern 
glähn, alsdenn mich zu erquicken: Wenn Fluch 
And Zorn, und Strafe draͤut, und mein Gewiſſen 
Rache ſchreyt: zum Vater hin geſchwinde. 

3. Ich gehe gantz zum Vater hin, will nichts 
zurücke laſſen: denn alles, was ich hab und bin, fol 
ihn getroſt umfaſſen; und hatt ich tauſend Hertzen 
mehr, ja wenn es Millionen wär ; fo ging ich gang 
mit allen. 4. Ich 
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4. Ich geh gebeugt zum Vater hin, mich drückt 
mein ſchwer Verbrechen; denn was mir ſonſſ ges 
ringe ſchien, will jetzt das Urtheil ſprechen: Ich 
gehe nicht, ich krieche kaum, und ſuch in GOttes 
Gnade Raum, und will gebeugt mich ſchmiegen. 

5. Doch nein, ich gehe gläubig hin, ich weiß mit 
Vater-Armen will er mich aus dem Jamer ziehn, 
erfreut und voll Erbarmen: denn fein zerſchmoltz · 
nes Hertze bricht, ich komme, oder komme nichts 
drum will ichs gläubig wagen. 

6. Gerade zu dem Water hin, weg, weg mit 
schlauen Hincken, da tauſend ſich vergeblich mühn, 
theils recht und theils zur lincken: Nein, JEſus 
zeigt mir einen Weg, der iſt der ſchmale Creutzes⸗ 
Steg, den will ich grade wandeln. 

7. Ich geh gemeinſchafftlich auch hin / o S Ott, 
vor dir zu treten, da mich jo Erd als Himmel zehn 
vereint dich anzubeten: Im Himmel deine Engel⸗ 
Zahl, und hier die Frommen uberall, und JEſus 
fleht mit beyden. 

3, Geduldig nur zum Vater hin, fo oft er im 
Betruͤben nur wig den ſüͤſſen Troſt entziehn, und 
mich im Leiden üben: Ich geh, ich ſinck, ich ſale 
ſchler, er ſiehts, er eilt, er greifft nach mir, und 
hilfft, ich geh geduldig. . 

9. Ich geh getroſt zum Vater hin, bie Angſt iſt 
nun verſchwunden, mein Geiſtkrigt Krafft davon 
zu fliehn, wohln? In JEſu Wunden: Da öfnet 
ſich fein wallend Hertz; erſl werd ich fatt, dann 
weicht der Schmertz, ich geh getroſt zum Vater. 

204. Mel. Werde munter mein Gemuͤthe. 
Ich kan mich im Herrn erfreuen: denn wo nehm 
8 ich Freude her, die mich nicht wird ewig reuen, 
und mein Ende machte ſchwer? von Natur bin 
ich verderbt, die den Fluch auf mich geerbt. Blieb 
ich In dem Elend liegen, wie koͤnt mich etwas ver⸗ 
gnuͤgen? 

2. Was iſt in der Welt zu finden, deſſen man ſich 
tröften mag? Was fie giebet, muß verſch inden: 
da bleibt nichts * und Klag. Such ich in 57 
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Tugend Ruhm ; mein i wer gibt mir etwas drum? 
iſl deun nicht das beſte Leben ſelbſt mit vieler Plag 


imgeben. i 7 

3. Will ich was bey G Ott erwerben, und thu 
alles, was ich kan, damit bleib ich im Verderben: 
er ſieht keine Werde an; ſiotzt mich noch dazu in 
Koth, laßt mich fühlen ſolche Noth, daß ich an mir 
ſelbſt verzage, und mein beſtes Thun verklage. 

4. So muß ich mich ſelber haffen, und in Tod 
zuwider ſeyn, weiß, daß ſich aufs Fleiſch verlafe 
fen, nach fich ziehet Angi und Pein. Darum geh 
ich von mir ab, und was ich zu ruͤhmen hab, muß 
ich nur fuͤr Schaden achten, und als Koth und 
Oreck betrachten. 

5. Denn nachdem ich Chriſtum fehe: laß ich 
alles, wie es heſſt, daß nur er mir nicht eutgehe, der 
ſich mir ſo herrlich weiſt. Nach ihm geb ich alles 
an; Er hat, was ich wänfchen kan; werd ich mich 
in ihm verlieren, kan mich keine Noth berühren. 

6. Ihn, ihn ſelber will ich haben, und in ihm er⸗ 
funden ſeyn: ſagt mir nichts von hohen Gaben, 
noch von guter Wercke Schein: Es ift keine Hei⸗ 
ligkeit, welche mich ſo hoch erfreut; nichts gibt 
mir ein Recht zum Leben; er muß es dem Glau⸗ 
ben geben. 

7. Ich will ihn nun ſb erkennen, wie er mir von 
Gott gemacht; mich ſoll nichts mehr von ihm 
trennen: well er mich dahin gebracht daß bey mir 
kein Wuͤnſchen hafft als die Auferſtehungs⸗Kraft, 
durch die er dem Tod entgangen, auch von ihme 
zu erlangen. 

8. So geh ich durch dieſes Beben mit zu feinem 
Sterben ein; was er mir für Creutz will geben, 
muß in der Gemeinſchafſt ſeyn; daß ich ihm auch 
ähnlich werd, in dem Tod, und unbeſchwert, laß 
and Creutz mit vielen Plagen, meinen alten Mens 
ſchen ſchlagen. 

9. Daß ich ihme komm entgegen aus dem Tod, 
und auferſteh: auch mit vieler. Frucht und Se 
gen, in der Lauf Bahn weiter geh: Denn ich 25 

no 
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noch nicht erlangt, was mir vor den Augen hangt: 
Ich kan nicht vollkommen heiffen, bis ichs werde 
zu mir reiſſen. 

10, Doch thu ich getroſt nach jagen, mir faͤllt 
aller Zweiffel hin: ZEfus hilft mir ales wagen, 
von dem ich ergriffen bin. Schaͤtze mich zwar 
ſelber nicht; doch bin ich dahin gericht, daß gar 
alles bleib dahinten, um was ſornen iſt, zu finden. 

11. Molt ich viel auf andre fehen, fo verzög ich 
meinen Lauf; blieb ich bey mir ſelber ſtehen, hielt 
ich mich noch laͤnger auf. Nein / ſo kenn ich nie⸗ 
mand mehr, wenn er ein Chriſto waͤr; wer vom 
Fleiſch ſich ruͤhmen muͤfle / wär ein jaͤmmerlicher 
Ehriſte. 

12. Kurtze Zeit macht hurtig eilen: Ob man 
was dabey vergißt / ſchadts doch nicht, wie das 
Verweilen, dem, der auferwecket t. Darum eil 
ich eilig fort, zu dem vorgeſleckten Ort, dieſes Klei⸗ 
nod zu erlangen: denn der Lauf iſt angegangen. 

205. 

ch wills wagen: von der ſchoͤnen Pracht was zu 
3 ſagen : z die aus JEfu lacht! Aber wag ich mich 
zu fehr, feine Wunder find ein Meer, doch laßt 
hoͤren „was der Heiland macht. 

2. Du biſt warlich: z eine gute Lieb, und beharr⸗ 
lich : in dem Liebes-Zrieb : Niemand kan fo trau⸗ 
rig ſeyn, daß ihn ſeiner Augen Schein nicht er⸗ 
freute zz wenn er vor dir blieb. 

3. Cute Liebes; wären wir bekehrt, doch dle 
Triebe :; werden noch geſtöhrt: Nun wir waren 

erne ſo alle Stunden deiner froh; Heiland hin⸗ 

re:; was dein Merck verheert. 

4. Sieh doch auf mich:: rufft in ihrer Hoͤhl Hertz ⸗ 
beweglich z: eine ſede Seel: ſegne jeden Gnaden⸗ 
Tag, daß ich Früchte bringen mag; gib mir, JEſu st 
was von deinem Oel. 

5. Volle Hände z thut euch, thut euch auf ohne 
Endes, fegnet unſern Lauf, hier iſt eine Sünders 
Jeih, hoͤchſter Prieſter, komm herben „fen uns gna⸗ 
Dig ½ denn wir warten drauf. 

6. Gib uns allen: die fo hertzlich gern möchten 
walten? nach dem Sinn des HErrn: Daß wir md» 
gen ſelig ſeyn, durch dein theures Blut allein; kom 
doch zu uns: heller 1 
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Von der Chriſtlichen Einſalt. 
206, Mel. Eins ißt Noth, ach Herr ze. 
Eſu, lehre mich recht thätig, was die wahre 
Eınfalt fen, dis recht kindlich und recht gütte 
Ich, ohne alle Heucheley. Du, haſt ja in deinem 
einfältigen Leben uns davon ein völliges 14 
gegeben. Ach drucke mir ſolches ſo tief in den 
Sinn, bis ich recht einfältig und ahnlich dir bin. 

2, Wenn ſch leſen kan und hören, was zu mel⸗ 
nem Heil und Wohl ich nach deinen Himmels, 
kehren glauben, thun und leiden fol: fo laß mich, 
mein Heiland, das nimmer verblenden, was liſtig 
und kuͤnſllich dagegen einwenden die tolle Ver⸗ 
nuuſſt und der eigene Geiſt, durch welche der Sa 
tan ſo viele hinreißt. 

3. Vielmehr höre dis mein Flehen, JEfu, du 
mein höchſtes Gut, und laß gantz gewiß geſche⸗ 
ben, durch dein theur-vergoßnes Blut, daß ja mit 
recht kindlich einfältigem Weſen dein Geiſt mich 
erfülle, das du dir erlefen, damit mich dein Vater 
ſtets alfo erfind, daß er mich erkenne in dir für 
ſein Kind. 

4. Daß ich recht sinfältig glaube deinem theu 
ren werthen Wort, auch einfältig thu, und treibe 
das, was du, mein kreuer Hort, mir gnaͤdig bfiehr 
leſt, ingleichen mit Freuden einfälttg mit dir mich 
begebe zu leiden: Ach! daß ich einfältig wie dein 
Wort mich heißt, das Abba recht ſchreye in kind⸗ 
lichen Geiſt. 

5. Daß von auſſen und von innen alles ohne 
Heucheley, auch im Reden und Beginnen nichts 
als lauter Einfalt ſey; Daß Einfalt im Leben, daß 
Einfalt im Leiden, daß Einfalt lich zeige im Sg 
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Scheiben: Ja, daß auf der Stätte des Grabens 


man find: Hier lieget ein rech tes einfältiges Kind. 


6. JEu, nun will ich dich faſſen, du mein eheus 
rer vebens Fürſt, und nicht eher von dir laſſen, bis 
du dieſes fchaffen wirſt. Dafuͤr ſol mein Hertze 
dich ruͤhmen und loben, nach allem Vermoͤgen hien 
und auch dort oben. O Freude! o Wonne! mein 
JeEſus ſpricht: Ja, Ja, Amen, mir Amen, dir 
Halleluja. 
207. Mel. Mer nur den lieben Gott laßt e. 
ein GOtt! ach lehre mich erkennen den 
Selbſt⸗Betrug und Henchel⸗Schein, daß 
tauſend die ſich Chriſten nennen, mit nichten Ehri⸗ 
ſti Glider ſeyn. Ach! wird in mir zu deinem 
Ruhm, mein G Ott, das wahre Chriſtenthum. 

. Hilff, daß ich dir allein ergeben, und mir gantz 
abgeſaget ſey, laß mich mir ſlerben, dir zu leben, 
ach! mach in mir, HErr, alles neu. Ach wirck in 
mir zu deinem Ruhm, mein ꝛc. 


3. Reiß du mein Hertz los von der Erden, und | 


nimm mich von mir ſelber hin, laß einen Geiſt 
mit dir mich werden, und gib mir meines Heilands 
Sinn. Ach! wirck in mir zu ꝛe. 


4. Ad führe mir Hertz, eib und Seele, da. 


mit ich Chriſto folge nach / daß ich den ſchmalen 
Weg erwaͤhle, und Ehre ſuch in Chriſti Schmach. 
Ach! wird in mir zu ꝛc. N 


5. Hüff daß ich Fleiſch und Welt⸗Geſchͤͤfte er. 


tödt, und dir verbleibe treu, daß ich an Chrifli | M 

Creutz mich befte, und mir die Welt gecreutzigt MM 

ſey. Ach! wirck in mir zu ꝛe. | 
6. Faß meinen Glauben / Hoffnung, Liebe, les 

bendig, ſeſt und thätig ſeyn, daß ich bis an mein 

Sterben übe daß Chriſtenthum ohn Heuchler⸗ 

Schein. Ach! wirck in mir zu ꝛc. 1 
7. So hab ich ſchon auf dieſer Erden den Him⸗ 


mel und daß Paradies: wenn ich mit G Olkver. 


einigt werde, ſchmeck ich des Himmels Luſt⸗Ge⸗ 


nieß. Ach! wirck in mir zu deinem Ruhm, mein 


Gott, daß wahre Chriſtenthum. | 
. Ns Von 
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Von der wahren Treue. 

208. Mel. Mein Schöpfer bilde mich. 

ein Vater! zeige mir, was wahre Treue heiſ⸗ 

fet, und wie du nichts als Treu hier von mir 
haben wilt; auch wie, wer untreu iſt, mit dir den 
Bund zerreiffet, und ſelber Urſach iſt, wenn ihm 
der Brunn nicht quillt: Dieweil dein Bund vers 
ſpricht, nur denen Heil zu geben, die dir nach ſol⸗ 
chem Bund auch treu⸗gehorſam leben. 

2. So zeige mir recht an der Untren Strafund 
Plage, und treibe mich dadurch fie ſtets zu fliehen 
an, auch zeige, was die Treu für ſüſſe Früchte tra⸗ 
ge, und wie man nur durch Treu im Guten wach⸗ 
fen kan. Hilf, daß mir alles dis fo tieffen Ein⸗ 
een ich mich aller Treu mit allemEruſt 

efirebe, 

3. Man klagt und iſt versagt, als wolt uns Gott 
nicht retten, als wuͤrde nicht ſein Wort in ſein Er⸗ 
fuͤllen gehn. Die Untreu iſt nur ſchuld, die hänge 
das Gut in Ketten, wenn wir der Sünde nicht 
bald anfangs widerſtehn, da kriegt ſie mehr Ge⸗ 
walt, und mehret die Beſchwerden, darüber wir 
denn ſchwach und endlich zaghaft werden. 
4. Wer aber nur nicht ſdumt, ſtets alles abzu 

legen, der mindert ſeine Laſt, und macht den 
Kampf ſich klein: da folgt auf ſolche Treu bald 
neu und groſſer Seegen, das kleinſte Troͤpffelein 
wird doch ein Brunnen ſeyn; ſo werden wir ge⸗ 
wiß das Wort erfuͤlet ſehen, wenn wir in wahrer 
Treu nur wachen, kaͤmpffen, flehen. 

5. O ja, du haͤlteſt, HErr, dein wahres Wort 
mit Freuden, du biſt der kreue GOtt, der Glauben 
ewig hält. Drum laß mich keinen Kampf, o 
Herr, vom Glauben ſcheiden, doch ſtaͤrcke mich in 
dir, wenn mir zu ſchwer es faͤlt / daß mich, da ich 
ſo ſchwach, nur nichts zur Untreu bringe, hilff, daß 
es mir vielmehr in alem Kampf gelinge. 

6. So hilff, daß meine Treu auf deine Treu es 
wage, und recht anhaltend fleh, bis mir geholſſen 
if, O hilff, Herr, daß es bald in meinem 125 
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Ken tage! dieweil du ja mein Licht und meine 
Sonne biſt. Doch mache mich erſi treu, damit 
dein Licht und Leben, nicht fruchtlos angewandt, 
vergeblich ſey gegeben. { 

7. Bereit erſt zum Gefäß mein Hertz durch dei⸗ 
ne Güte; damit ein groͤſſer Maaß der Gnaden in 
mich geh, auch daß ich keine Kraft durch Unkreu 
mehr verſchuͤtte, und nicht aus eigner Schuld in 
Duͤrre wieder ſteh: O nein! ich muͤſſe ja kein 
Sröpflein mehr verlieren, wol aber Tag vor Tag 
noch groͤßre Jöbrunſt ſpuͤren. 0 

9. Drum laß mich nimmermehr hier wider 
mein Gewiſſen in Untreu etwas thun, ſonſt dringt 
die Nacht bald ein: Wie ſoll ſich da in uns noch 
größre Gnad ergieſſen, wenn wil im Kleinen nicht 
erſt treu und fleißig ſehn. Nun hüff, HErr, weil 
es licht, im Lichte flets zu wallen, daß mich die 
Finſlerneß nicht koͤnne mehr befallen. 

9. Nun gib, ach, gib mir Treu! ich kan fie mir 
nicht geben, ich wuͤrde hilfſt du nicht, noch immer 
treulos ſeyn. O laß nur eine Sorg in meinem 
Hertzen ſchweben, wie ich in alem Thun dir kan 
gefällig ſeyn. Hilf, dep ich eil / und nie mit Fleiſch 
und Blut erſt ſpreche, damit ich nie in mit dein 
Licht und Leben ſchwaͤche. 

10, Laß mich vielmehr durch Treu ein groͤſſer 
Licht erlangen / daß ich in dieſem icht dir recht ins 
Hertze ſeh, und deine Lieb erkenn, nur dir nur ans 
zuhangen, ja auch im Tode ſelbſt, (ach höre! was 
ich flrh,) dein Licht und Lebens. Kraſt ſo 2 5 } 
in mir finde, daß ich den letzten Feind auch ſrolich 
uͤberwinde. | 

Von der Tauben⸗Einfalt. 
209. Mel. Du meiner Augen Licht ꝛc. 


Ju, lehre mich einlaͤltig ſeyn, nach jenen 


Art der Tauben. Denn dleſes iſt die erſle 


Frucht vom Glauben, daß man nur unverrückt, 


mein GOtt, auf dich als auf das Ziel, im gantzen 
Leben ſchauet / von Neben ⸗Abſicht rey, in allm 
einerleh, und nicht auf ſich, nur auf dich, HErr, 
vertrauet. N 6 2. Hier 
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2. Hier ifl mein gantzes Hertz: die Helfteiftfür 
dich noch viel zu wenig: Gautz nimm es hin, du 
biſt der groſſe König, dem es dureh Glauben und 
durch Steigen oberwärts mit zaͤttlicher Beſchaͤ. 
mung iſt vermaͤhlet. Halbieren gilt hier nicht 
der Bund iſt eingericht't auf gantz und gantz, da 
du mich dir erwaͤhlet. 

3. Ich gehe nicht krumm um, o JEfu, du biſt 
feind der Schlangen⸗Kruͤmme: Ich höre nur auf 
meines Fuͤhrers Stimme, und glaube gern von 
mir, ich ſey zu tumm, die Weisheit und ihr weiſes 
Thun zu meiſſern. Das Auge halte hell, o alles 
Lichtes Quell, fo Fan es keine Adams, Tuͤck vers 
kleiſtern. 

4. Giſſt, Galle nimm von mir: das beſte Theil 
hat der, der lieber leidet, und aus der Seelen. Ruh 
im Sturm nicht ſcheidet. Thut man mir Unrecht, 
überlaß ichs dir. Laß mir dein files, fanftes 
kammes. Weſen in dieſer böſen Welt ſtets bleiben 
vorgeſteltt:ſo it mein Hertz in jeder Noth geneſen. 

5. Ach! laß mich auf dem Feld des Worts die 
reinen Gnaden⸗Koͤrnlein ſüchen. Vernunfft 
ſcharrt, kratzt darin, und wir verfluchen, was ihr 
verdunckelt Kicht vor Weisheit haͤt. Die Ein. 
falt nimmt die Körner aus den Schaalen, und 
ſchmeckt ihr alles gut, was nur von Lammes⸗ 
Blut die Maͤnner G Ottes ihr vor Augen mahlen. 

6. Die Tauben Einfalt iſt gemeinſam, aber nur 
mit ihres gleichen: Ach JEſa! lehre mich von 
ſolchen weichen, die doch zuletzt der Höllen⸗Ha⸗ 
bicht frißt, Ich fliege mit zu jenen fehönen Fen⸗ 


tern, die du zur Zions Pracht, ſelbſt an dein Haus 


gemacht, und weiche von den ſchwartzen Nacht⸗ 
Geſpenſtern. 

7. HErr, deine Tauben find einfältig, wenn fie 
vor dir beten / und konnen uur gerade zu Dir treten. 
Sie zweifeln nicht, weil ſie der Glaube bindt: 
Sie fordern dreiſt, weil du es zugeſaget: Dein 
brͤderlſcher Sinn nimmt alles Mißtraun hin: 
Es wirdauf dein Verheiſſen ſlets gewaget. . 
3. Dein 
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3. Dein Hertze iſt der Ort, wo deine Tauben, 
wie in Steines Ritzen, in Einfalt fil und Fromm 
und girrend ſitzen. Da triſt ſie nicht des Geiers 
frecher Mord. O JEſu, gönne mir darin ein 
Raͤumchen, ſo trag ich viele Frucht, die man ver⸗ 
geblich ſucht, waͤr ich in Chriſti Hertz keln einge⸗ 
pfropſtes Baͤumchen. h 

9. Die Taube flleget anf einfältig hu des Lam“ 
mes Zions⸗Höͤhen, und wird, ſeit dieſem Flug, be⸗ 
freyet ſtehen von aller Noth, weil du den bittern 
Lauf nun haft bis au den Ort vollenden laſſen, wo 
in dem Himmels Saal viel Tauben ohne Zahl 
ſchon, ehe ich gebohren, lobend ſaſſen. 

Von SoOttes vaͤterlichem Leiten und der Glaͤu ⸗ 
bigen kindlichem Folgen. 

210. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der ze, 

Vater: Hertz! o kicht! o Leben! o treuer 

Hirt, Immanuel! dir bin ich einmahl uͤber⸗ 
geben, dir, dir gehöret meine Seel, ich will mich 
nicht mehr ſelber führen, der Vater ſoll das Kind 
regieren : ſo geh nun mit mir aus und ein, und 
leite mich nach allen Tritten, ich geh (ach hör, o 
ra mein Bitten) vor mich nicht einen Schritt 
allein. 

2. Was kan dein ſchwaches Kind vorbringen, 
ich weiß mir gar in keinem Raht, drum fen in groß 
und kleinen Dingen mic immer ſelber Raht und 
That; du wilſtdſch meiner gar nicht ſchaͤmen, ich 
mag dich ja zu allen nehmen, du wilſt mir ſelber 
alles ſeyn; fo folli du denn in allen Sachen den 
Anfang und das Ende machen, baun ſtellt ſich lan⸗ 
ter Seegen ein. I 

3. Du gängleſt mich, ich kan nicht gleiten, dein 


Wort muß ewig veſte ſtehn, du fprichfl, dein Auge ö 


ſoll mich leiten, dein Angeſiq i fol vor mir gehn, 
ja deme Guͤt und dein Erbarmen ſoll mich umfan⸗ 


gen und umarmen; o! daß ich nun recht kndlich MM 
fen, bey allem gläubig zu dir Hehe, und ſtets auf 


og, Winck nur ſehe, fo ſpuͤr ich täglich nene 
reu. ; 
Rr 4.0 
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4. O! daß ich auch im Kleinſten mercke auf 
Heine Weisheit, Guͤt und Treu, damit ich mich im 
Glauben ſtaͤrcke, dich lieb und lob und ruhlg ſey, 
und deine Weisheit laſſe walten, ſtets Ordnung, 
Maas und Ziel zu halten, ſonſt lauf ich vor, da lauf 
ich an. Drum mach im beiten mich gelaſſen, nichts 
ohne dich mir anzumaſſen, was du mir thuſt, iſt 
wohl gethan. 

5. Du weiſt allein die beſten Weiden, auch dat, 
was an mir Schaden übt. Orum laß dein Schäfe 
lein alles meiden, was ihm nicht gute Nahrung 
gibt. Ach! daß ich nicht mehr von dir irre, noch 
durch Zerfireuung mich verliehre, auch nicht im 
allerbeſten Schein. Ach! halte meine Seele feſte, 
hab acht auf mich aufs allerbeſte, und halte der 
Verſuchung ein. 

6. Du wollſt ohn Uuterlaß mich treiben zum 
wachen, ringen, flehn und ſchreyn. Laß mir 
dein Wort im Hertzen bleiben, und in mir Geiſt 
und Leben ſeyn. Laß deinen Zuruff ſtets erſchallen, 
mit Furcht, und als vor dir zu wallen, laß mich 
lets eingekehret ſeyn. Vermehr in mir dein ine 
ners Leben, dir unaufhörlich Frucht zu geben / und 
laß nichts lau und traͤges ein. 

7. O! daß ich mich in nichts verweilte, was mir 
hat Zeit und Kraft verzehrt. O! daß ich ſiets 
zum Himmel eilte: mein Held! umguͤrte du dein 
Schwerdt, und brich durch alle Hinderulſſe, ja laß 


nach deinem Wort die Füͤſſe hinfort gewiſſe Tritte 


thun; laß mich in allen Wort und Wercken auf 
deines Geiſtes Trieb nur mercken, und nie in eig ⸗ 


nem Wilen ruhn. 


8. Ach! mach einmahl mich treu und ſtille, daß 


ich dir immer folgen kan: nur dein, aur dein voll⸗ 


kommner Wille ſey hier mein Schrancken / Lauf 

und Bahn. Laß mich nichts mehr für mich vers 

langen, ja laß mir nichts am Hertzen hangen, als 

deines groſſen Namens Ruhm, der ſey allein mein 

| Ziel auf Erden, ach! laß mirs nie verrücket wer ⸗ 

den, denn ich bin ja dein Eigenthum. ef 
9. La 


I 


vom Chriſtlichen Leben. 

9, Faß mich in dir den Vater preifen, wie er di 
Liebe ſelber iſt, laß deinen Geiſt mir klaͤrlich weis 
fen, wie du von ihm geſchenckt mir biſt. Ach ofſen⸗ 


bare deine Siebe, und wircke doch die heiffen | | 


Triebe der reinen Gegen ⸗Lieb in mir. Durch⸗ 
dringe dadurch Hertz und Sinnen, daß ich hinfort 


mein gantz Begſunen in deine Lieb und Lob nun | 


fuͤhr. 


nicht will gantz ergeben, und was nicht deines 


Willens iſt, das firafe bald in dem Gewiſſen, lak 
Blut und Waſſer auf mich flieſſen, und tilge, was ⁶ 


nicht lauter heißt. Laß nur dein Lob zur Luſt mir 
werben, und denn das Heil der armen Heerden, 
nach einer reinen Lieb und Geiſt. 

11. So lob und lieb ich in der Stille, und ruß 
als Kind in deinem Schoos: das Schäflein trink 
aus delner Fülle; die Braut ſteht aller Sorgen 
los, Sie forget nur allein in allen, dir, Ihrem 
Braͤutgam, zu gefallen, fie ſchmüͤckt, und haͤlt ſich 
dir bereit: ach! zeuch mich, zeuch mich weit von 
binnen; was du nicht biſt, laß gantz zerrinneu, o 
reiner Glantz der Ewigkeit. 

211. Mel. Ringe recht, wenn GOttes Gnade. 
Reiner Braͤutgam meiner Seelen, tilge fremde 

Liebes⸗Flamm, laß mich deine Lieb erwählen, 
auserwaͤhlter Bräutigam. . 1 

2. Welcher unter allen denen, die Natur verbine 
den kan, die ſich nach Geliebten ſehnen, welcher glei⸗ 
chet meinem Mann! 

3. Welcher wird fein eigen Leben vor das Leben 
feiner Braut williglich zum Opffer geben? wo wird 
ſolch ein Paar getraut? 

4. Uber mein getreuer Buhle hat ln der Erfül⸗ 
lungs- Zeit mich vom ſtreugen Richter ⸗Stuhle dee 
Gerechtigkeit befreyt. 1 

5. Ja er wolte fie erfüllen, unermeßner Liebes⸗ 
Rabe! da ich feines Vaters Willen freventlich sus 
wider that: f TERT 

6. Liebe hat ihn hergetrieben, Liebe riß ihn ven 
Holl N 5 ee ibn nicht lieben in der 

ochteitlichen Cron 

7. Schauet 


10, Ich ſehne mich, nur dir zu leben, der dn 
mein HErr und Braͤutgam biſt. Was dir ſic)ß 
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2 — ein 2 il 

2. Schauet ihn auf unfern Gaſſen, den geſchmuͤck⸗ 
ten Bräutigam, den die Mutter erönen laſſen, ſeht 
das allerliebſte Lamm. 

8. Was vor eine freche Stirne würde nun nach 
andern ſehn, die, als eine Fuͤrſten⸗Dirne, kan in 
gleichem Schmucke gehn. Pen 

9. Was vor eine fremde Flamme reißt dich an⸗ 
dern Buhlern nach? Seele folge doch dem Lamme, 
deſſen Tod den Tod zerbrach. 

10. Liebe, deine Glut entzuͤnde meine kalt ges 
wordne Bruſt, daß ich dich recht ſchmackhafft finde, 
o du aller Engel Lust. ji 5 

u, Siegender im rothen Kleide, mit der Feinde 

rafft beſpritzt! Hirte! laß mich auf die Weide, da 

finde, was mit nuͤtzt. 8 

18, Tödte meine Suͤnden⸗Glieder mache den 
Triumph daraus bringe doch dein Bild berwieder 
und das Kind ins Vaters Haus. 5 

13, Länger kan ich in der Wüften ohne deinen 
Tyoſt nicht ſeyn, ſchencke mir aus deinen Bruͤſten, 
gib mir beydes Milch und Wein. 2 

14, Mache mir zu Gift und Galle den geſchmier⸗ 
ten Suͤnden Trauck, den die Menſchen nach dem 
Falle koſten ohne deinen Dauck. 

15. Lehre mich den Zorn beareiffen, der vom Apf⸗ 
fel⸗Biß entglimmt: alſo wird zur Straffe reiffen, 
der den Greuel-Becher nimmt. 

16. Was in mir nach Creaturen, nach Egyptens 
Toͤpffen ſchreyt/ alles Eigen willes. Spuren ſeyn hier⸗ 
mit vermaledeyt. 

, Amen! ja du treuer Zeuge, unbeſſecktes ken⸗ 
ſches Lamm! beuge meinen Willen, beuge meine 
Luſt and Creutzes Stamm. R 

18. Wenn die Welt mir lauter Roſen unter meine 
Tritte fät, werde durch dein Liebekoſen ihre Phan⸗ 
taſey verweht. 1 3 

19. Aber deines Mundes Küffe, die voll Lieblich⸗ 
keiten find, ſchmecken meiner Kehle ſuͤſſe; ich bin 
dein verwehntes Kind. 

20. Liebe, die ſich mir vermaͤhlet vor dem Grund 
und Punct der Zeit eh man Tag und Nacht gejehlet, 


und vor aller Ewigkeit. 


ar. Liebe allerſchoͤnſtes Weſen, ſuͤſſeſter Imma⸗ 
nuel, der ſich ſelbſt zur Braut erleſen, eine theur er⸗ 
kauffte Seel! 8 
22. Laß mich dich und mich erkeunen, meine Kälte, 
deine Brunſt, und vor Sehnen gantz entbreunen 
nach der unverdienten Gunſt. 8 
4. Braͤutigam, entreiß mich allem, was 2 in 
ein 
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dein Reich gehört, laß mich in Die Wuͤſſen wallen / wo 
mich kein Geraͤuſche ftoͤhrt. 

24. Aber wo, wo iſt die Stille, die gewuͤnſchte Wis 
ar da mein ungezogner Wille, fein genau gehal⸗ 

en ſey. 3 

25. Wo, wo iſt die enge Hohle da von allem Ueber⸗ 
1 gantz erlöfte Seele ſich hinein verbergen 
mu % 

26. Keine weiß ich, als die Wunden, die dir auf, 
geriſſen ſind, da, da find ich alls Stunden Platz für 
fo ein kleines Kind. 

27, Ey, fo will ich tieffer dringen, als noch nichts 
gedrungen iſt, und mit dir mich dahin ſchwingen, 
wo du recht zu Haufe biſt. 

26. Bis du wieder aus der Höhe in mein Ya 
berunterziehft, und ich dich fo elgen ſehe, als du mi 
ſetzunder ſiehſt. 

29. Halte, halte meine Augen, holder Freund! 1 
dieſer Zeit, daß fie nichts zu ſehen taugen, als bei 
Tag der Ewigkeit. n 

30. Alſo mag die Welt verbrennen, mich verſtoͤhrt 
nichts in der Ruh! alſo mag mich niemand kennen: 
deine Taube kenneſt du. 

Vom Wandel vor GOtt. 
212. Mel. ah thut mich verlangen. 
or feinen Augen ſchweben / iſt wahre Selig ⸗ 
keit, ein unverruͤcktes Beben in der Verbor⸗ 
genheit: Nichts können und nichts wiſſen, nichts 
wollen und nichts thun, als JEſu folgen muͤſſen, | 
das heißt im Frieden ruhn. ‚IM 

2. Man ſleht aus feinem Schlafe in on 0 
Freundſchaſt auf, man fürchtet keine Strafe im 
gangen Lebens Lauf: Man ißt und trinckt in Lies 
be, man hungerte wol auch, man haͤlt im Gnaden⸗ 
Triebe beſtaͤndig einen Brauch. 

3. Wenn man den Tag vollendet, ſo legt man 
ſich zur Ruh von Chriſto unverwendet thut man 
die Sinnen zu: und weiß auch denen Traumen, 
wenus ja getraͤumt muß ſeyn, nichts anders eine 
zuraͤumen, als Christ. Wiederſchein. 

4. Man geht in einer Faſſung dahin bey Tag 
und Nacht, und iſt auf die Verlaſſung der gantzen 
Welt bedacht man hört und fleht und fühler, höre 
ſicht und fühle doch nicht: und wenn * 

urch 
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durch wuͤhler, weiß man nicht, was geſchicht. 
2 Gewiß, wer erſt die Sünde in Chrifli Blur 
ertraͤnckt, und hurtig und geſchwinde auf JEſum 
zugelenckt, der kan recht hellig handeln, und kan 
fall anders nicht: Herr JEſu, lehr uns wan⸗ 
deln in deiner Augen Lich. 
213. Mel. Freu dich fehr, o meine Seele fe. 

achet, wache, ihr Jungfrauen, wacht, der 

Braͤutgam bricht herein; daſſet euch nicht 
ſchlaͤfrig ſchanen, zeiget eurer Lan pen Schein; 
ſchmüͤckt euch, ſchickt euch, macht geſchwind, daß 
er euch bereit erfind: Wollt ihr erſt zu Kraͤmern 
gehen, ey ſo bleibt ihr hauſſen ſtehen. 

. O wie ſelig iſt die Seele, die die Lampe zuge⸗ 
icht, daß es ihr da nicht an Oele, wenn der Braͤut⸗ 
gam kommt, gebricht! das iſt eine kluge Braut, 
die darauf, weils Zeit iſt, ſchaut: die wird bey 
dem Braͤutgam ſtehen, und mit ihm zur Hochzeit 


gehen. 

3. O wie thöticht ſind bing egen, die der Feind 
alſo berüͤckt, daß ſie ſich nicht bald drauf legen, 
daß die Lampen find geſchmuͤckt! Jammer! weng 

der Braͤutgam ſpricht: Gebet hin, ich kenn euch 


nicht: wenn die Gnaden, Zeit verfloffen, und die 


Himmels⸗Thuͤr verſchloſſen. 

4. Gib, mein Brautgam / daß mein Hertze fen 
mit Glaub und Lieb erfüllt, und ich nicht die Zeit 
verſchertze, da du Hochzeit halten wilt, ſondern 


wenn dein Tag bricht an, und die Thür wird auſ⸗ 


gethan / ich nach uͤberſtandnem Leiden, eingeh zu 
den Hochzeit Freuden. 

5. Lab mich beten, laß mich wachen, bis mein 
letzter Tag anbricht: laß mich ja nichts ſchlafrig 
machen; bleibe du bey mir, mein Licht: Laß lets 
deiner Gnaden Schein leuchten in mein Hertz 
hinein. Hilſf mir ringen, hilff mir Fämpfen, und 


| die ſalſche Regung daͤmpffen. 


6, Deine Liebe laß mich ehren, und erheben dei ⸗ 
nen Ruhm, laß mich ſtets dein Lob vermehren, als 
dein werthes Eigenthum; nimm doch alle in 

eit 
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belt bin, und ermuntre meinen Sinn: rͤſte mich 
mit E ni was du wilt / labs mich 
affen. 

7. Steur dem Fleiſche, wehr dem Drachen, 
und der böͤſen Welt dazu! die mich wollen ſchläͤf⸗ 
rig machen, und doch flöhren meine Ruh: Wecke 
du mich ſtuͤndlich auf, und befördre meinen Lauf, 
daß ich werde alle Stunden klugen Jungfrau'n 
gleich erfunden. 

Ueber 1 Cor. ro, 12. 
214. Mel. O der alles hatt verlohren. 
We ſich düncten laßt, er ſtehet, ſehe zu, daß er 
nicht fall: Der Verſucher, wo man gehet, 
ſchleichet uns nach überall, 

2. Sicherheit hat viel betrogen; Schlaſſuchs 
thut ja nimmer gut; wer davon wird überwogen, 
dindet ihm ſelbſt eine Ruth. 

3. Wilt du lang darin verweilen, hör, was dir 
begeguen kan: Armuth wird dich ubereilen, wie 
ein ſtarcker Krieges Mann. 4 

4 Falſche Freyheit iſt die Seuche, die da im 
Mittag verdirbt: Wer fein Leben lieb hat, wei⸗ 
che von ihr, eh' er gar erſlirbt. y 

9. Wenn ſich Simſon niederleget, in den 
Schoss der Delila: wenn fie fein aufs befie pfle⸗ 
get, if der Untergang ihm nah. 

6. Simon, wenn er ſich vermiſſet / mit dem 
Herrn in Tod zu gehn, und des Wach ens doch 
vergiſſet, muß er bald in Thränen ſtehn. 

7. Iſt der neue Geiſt gleich willig, iſt das alte 
Fleiſch doch ſchwach: ſchlaͤfeſt du, fo trägft du 
billig, ſtatt des Lohns, viel Weh und Ach. 

8. Unſer Feind ſteht ſtets in Waffen, es kommt 
ihm kein Schlummer an: warum wolten wir 
denn fchlafen ? O! das wär nicht wohl gethan. 

9. Wohl dem, der mit Furcht und Zittern feine 

Seligkeit ſtets ſchafſt: Er it ſicher für Gewit⸗ 
tern, die die Sichern weggerafft. 

10. Wohl dem, der ſtets wacht und flehet auf 
der ſchmalea Pilgrims + Bahn, weil er u 

i 
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lich ſtehet, wenn der Feind ihm ſaället an. 

u. Wohl dem, der da feine kenden immer läßt 
amgürtet ſeyn, und des Licht in feinen Händen nie 
verlleret feinen Schein. 

12. Wohl dem, der bey Zeit verfiebet feine kam ⸗ 
pe mit dem Oel, wenn der Bräutigam verſlehet, 
der errettet ſeine Seel. 7 

13. Don Hüter deiner Kinder, der du ſchläf 
noch ſchlummerſt nicht! mache mich zum Ueber⸗ 
minder alles Schlafs, der mich anficht. 

14. Laß mich niemahls ſicher werden; delne 
Be beſchirme mich: Der Verſuchung Laſt ⸗ 

eſchwerden mildre du ſelbſt gnaͤdiglich. 

15. Sey du Wecker meiner Sinnen, daß ſie dir 
ſlets wach end ſeyn, und ich, wenn ich muß von hin⸗ 
nen, wachend auch mag ſchlafen ein. 


VIII. von der Nachfolge Chriſti. 
ats. Mel Fahre fort:: Zion fahre fort. 
Eu an Ott Sion, glaub an deinen Ott, 

der ein heilig freundlich Weſen, Ruff ihn an 
in deiner Noth, fo wird deine Seel geneſen: Zion, 
in en ano Auaal, Schand und Spott, glaub 
an 2 
2. Halte ſlill : Zion, halte nur fein ſlill es mag 
Leib und Seel verſchmachten: Dencke, daß es 
Sotles Wil, du muſt feine Zucht hoch achten 
Bion,fie gibt Kraft und Himmels. Ful / halte flil:,: 
3. Daure aus „ Zion, daure kapffer aus, wenn 
die Trübſals⸗Fluthen gehen, und der Drach ſpeyt 
Feuer aus, muſt du feſt bey JEſu fiehen : Zion, bey 
viel tauſend Kampf und Strauß, daure aus 
4. Senck dich ein : Zion / ſencke dich tief eln in 
die Liebe und Erbarmen: Es kommt wieder Son⸗ 
neuſchein, von Gott freundliches Umarmen; 
Sion, in die kleb und Gnad allein ſenck dich ein :,: 
5. JEſus lebt:: Zion, dencke, JEſus lebt, und 
du ſolt auch mit ihm leben: der zur Rechten iſt er⸗ 
hebt, wird dir Gnad um Gnade geben; Zion, dis 
iſis, was dein Hertz erhebt, JEſus lebt : 


„Dle⸗ 
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6. Dieſer fiegt;,;: Zion unſer Held der ſiegt: 
wenn du ihn laͤßt in dir ſtreiten, fein Geiſt iſts, der 
da bekrlegt, was ungöͤttlich zunermeiden: Zion, 
dieſer JEſus fo lang kriegt, bis er ſiegt: : 

7. Ey fo ſtreit: /: Zion, auf und reit vor ihm: 
Laß dich nicht die Feind erlegen, auf das Kleinod 
richt den Sinn, JEfus iſt dein Schutz und Se, 

en: Zion, ob ſchon viele Plag und Leid, ey fo 


eit zz 

9. Ruh iſt dort: /: Zion, Fried und Ruh iſt dort: 
Wenn wir haben überwunden, geht es zu der Eh⸗ 
ren Pfort, und nach vielen Trauer⸗Stunden, Zion / 
kommt das Schiflein an den Port, Rah iſt dort: 

9. Und dle Cron z: Zion, die unwelcklich iſt, die⸗ 
ſe wird dir JEſus geben, wenn du alles eingebüͤſl/ 
And gewagt Leib, Gut und Leben: Zion, du be⸗ 
kommt den Gnaden ⸗ Lohn, und die Cron: 

10. Mercke dis Zion, mercke dieſe Wort: daß 
ulcht werth iſt dieſes Leiden jener Herrlichkeiten 
dort, welche JEſus wil bereiten; Zion, der des 
Theils in ihm gewiß, mercke dis /: 

216. Mel. O ihr auserwaͤhlten Kinder, ihr ꝛe. 
O ihr Menſchen laßt euch lehren, JEfu fol 

gen: iſt euch Noth! die von GOtt nur re⸗ 
ben hören, und verbleiben: dennoch todt, find 
elende Höllen- Brände; wer ſich JEſu hingegeben, 
wird im kicht des ; Lebens leben. 

2. Irrdiſch Ding im Hertzen haben, und im 
Kopffe z: Wiſſenſchafft, laͤßt uns bey den größten 
Gaben ohne alle : wahre Krafft. Hingetreten, 
und gebeten, daß uns JEſus machen ſolle; wie ers 
ſelber; : haben wolle. 

3. Alles was vergaͤnglich Weſen, und den Zei⸗ 
len !,: unterthan, ift nicht gut ſich auverleſen: 
Jeſus aber n ſteht mir an, der ſtirbt nimmer, der 
lebt immer, wer denſelben ſchmeckt und findet, der 
beſteht und überwindet. 

4. JEſu Chriſte, Sohn der Liebe, aller Heil⸗ 
gen z: Heiligſter, goͤnn uns deines Geiſtes Triebe 
alle Tage: inuiger: den beym anne, 

an 
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kan man dir nicht wohlgefallen / lehr uns alle:; 
dir nachwallen. 
217, Mel. Nun dancket alle Gott, 

O files G Otte Lamm, ich ſuch dein ſanſtes 

Weſen, drum hab ich mir zur Cron dichſelb⸗ 
ſten aus erleſen, und weil ich gantz in dich, mein’ 
Aleb, verliebet bin, folg ich beſtaͤndig dir bis an dein 
Creutze hin. 

2. Ach! waſche mich ſchneeweiß und rein, wis 
reine Wolle, mach mich nur ſtill und ſtumm, wenn 
ich was leiden ſolle, ja bilde du ſelbſt dir ein zartes 
Lamm aus mir, und ſchlachte inich, mein GOtt, 
zum reinen Opffer dir. 

„Ach! binde deinem Kind, dem Iſae Fuß und 
Hande, bis daß er gänglich ſich zu der Bernich⸗ 
tung wende, ja führe ihn uur friſch zu deinem Al⸗ 
tar zu, laß hinfort nummer nicht dem alten Adam 


uh. 

4. So werd ich dir, mein Hirt, dort überall 
nachgehen, wiewol im Glauben es auch hier ſchon 
fol geſchehen: ich werde dir ſo dann als Lamm 
und Jungfrau ſeyn; mein Braͤutgam, mache mich 
nur recht Jungfraͤulich rein. 

5. Einfältig,fehlecht und recht, un wiſſend böfeı 
Dinge, gehorſam, treu und klug, in dem, was ich 
vollbringe: und wie du felber biſt, als Lamm und 
Jungfrau rein, ſo laß mich eben auch nach deinem 
Sinne ſeyn. 

218. Mel. Der Tag iſt hin, mein JEſu ꝛc. 
O Suͤſſes Lamm, laß mich doch mit dir geher 
auf Zions Berg da laß mich bey dir flehen, 
nimm mich auch mit in der Geliebten Zahl, dami 
ich komm zu deinem Abendmahl. 

2. Ach! bilde du mich gang nach deinem Sin 
ne, und gib, daß ich dich ja recht lieb gewinne, uni 
folge dir, wo du nur geheſt hin, damit ich alle! 
Orten bey dir bin. ; 
3. Wilt du mich denn auf Golgatha mit neh 
men, ſo laß mich deines Ereutzes ja nicht ſchaͤmen 
ſoll ich denn auch mit dir auf Tabor ſeyn, [a 10 
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mirs gleich, wenn du nur bleibeſt mein. 

4. Ach! laß mich dieſe Ehre auch erreichen, daß 

du mir ſchreibſt an meine Stirn zum Zeichen des 

Vaters Nam 'a, daß ich der Deine ſey, und mach 
mich ja von aller Welt · Leb ſrey. 

5. Du haſt mich von der Erden ſchon erkauſſet, 
durchs Bundes Blut, ich bin auf dich getauffet, 
und da die Welt mich wieder zu ſich nahm, holt'ſt 
du aufs neue mich, o GOttes Lamm. 

6. Laß mich nun rein und uubefleckt erſcheinen, 
unſtraͤflich ſeyn, und bleiben bey den Deinen: kein 
Falſches ſey nunmehr in meinen Mund, von jetze 
an hinfort auch alle Stund. A 

7. Ja laß mich auch das neue Lied verſtehen, 
und mit dir in den innern Tempel gehen, da Got⸗ 
tes Stuhl gantz frey zu ſehen iſt, und da du ſelbſt 
in allen alles biſt. 

8. Gib, daß ichs eintzig moͤge mit dir halten und 
laſſen dich nur immer mit mir walten, wie dirs bes 
liebt: ich weiß, du wirſt mich ſo hier leiten, daß 
ich deß ſey ewig froh. 

9. So will ich denn des Lammes Lied mit fin⸗ 

gen, und Moſis Lied das fol denn auch erklingen, 
wann ich erlanget habe, nach dem Krieg, durchs 
Lammes Blut Victoria und Sieg. 


219, 

tilles Lamm und Friede⸗Fuͤrſt, meine Seele 

nach dir dürſt: Ach! wenn wird, o mein 

Hirt, doch mein Hertz mit Lammes⸗Art von dir 
umgürt! 

2. Gib, daß ich in Lieb und Treu, als ein Lamm, 
gehorſam ſey: Daß mein Sinn, kieb gewinn, ſich 
zum Opffer gantz und gar zu geben hin. 

3. Schencke mir den ſanften Geiſt, der nur Lin⸗ 
digkeit beweiſt: Der in mir ſey die Zier und der 
Schmuck, der köstlich iſt, und werth vor dir. 

4. Gib, daß ich mit Tapfferkeit dich zu lieben 
ſey bereit: Wenn mich Pein nimmet ein, daß ich 
mög ein Lamm und Löwe vor bir ſeyn. 

5. Halte mich dir unbefleckt, und beſtaͤndig auf. 

geweckt, 
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geweckt, nachzuflehn, nachzuſehn: Und wo du hin⸗ 
gehſt, getroſt dir nachzugehn. i 

6. Lamm, das überwunden hat, gib mir armen 
Lamm die Gnad: Daß ich hier, für und für, durch 
dein Bluk geſlaͤrcket ſtreit, und ſieg in dir. 

7. Fuͤhre mich, weun ich einmahl wandern muß 
im finſtern Thal: Und im Tod, o mein GOtt, o ſo 
ſtaͤrck und ſchütze du mich in der Noth. 

8. Wenn du wirft auf Zion ſtehn, muͤſfe man 
mich um dich ſehn, ohne Pein, weiß und rein, da 
ſolſt du mein Lamm, mein Licht und Tempel ſeyn. 

IX. Von der Beſtaͤndigkeit. 
Von der verlaſſenen erfien Liebe. 
220, Mel. Der Tag iſt hin mein JEſu ꝛc. 
s koſtet mehr als man im Anfang dencket, ges 
treu zu ſeyn mit bem, was uns geſchencket, 
und in der Kraſt der erſten Liebe ſtehn, bis man 
uns ſieht von unſerm Kampffplas gehn. 

2. Wie wird man oft durch Reu und Schaam 
gebeuget, wenn ſich nicht mehr der erſte Eifer zei⸗ 
get, wenn ung die Zucht des Geiſtes überführt, 
daß ſich bey uns der erſte Trieb verliert. 

3. Wie pfleget nicht das muntre Hertz zu leben, 
wann JEſus ihm das erfle Pfand gegeben von ſei⸗ 
ner Huld. Sein angenehmer Mund macht feine 
Braut fuͤr Liebe kranck und wund. 

4. Sein erſter Kuß läßt rechte Wunder ſpuͤh⸗ 
ven, Man ſiehet ihn ihr Hertz gefangen führen. 
Sie flieht und haßt, was ihr die Erde reicht, weil 
ihr Magnet ſie nach dem Himmel zeucht. 

5. Bald ſchlieſſen ſich die reinen Liebes ⸗Flam · 
men gantz unvermerckt in engern Raum zuſam⸗ 
men. Bald klaget ſelbſt dle traͤge Braut ſich an, 
daß ſie ihr Werck nicht eifrig gung gethan. 

6. So geßett uns, wenn wir nicht treulich wa⸗ 
chen, und uns gemein mit fremder kicbe machen; 
fo wird gar bald der lautre Grund zerſtoͤhrt, nach 
welchem ſich des Liebften Auge kehrt. 

7. Die Arbeit bleibt, der reine Trieb ver⸗ 

ſchwin⸗ 
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ſchwindet. Man wircket fort, was man zu wir⸗ 
cken findet: doch unpermerckt entgeht der frehe 
Gelſt, daß unſer Thun mit Recht ein Frohn⸗ 
Dienſt heißt, 

8. Bald ſucht ſich gar die Trägheit einzuſchlei⸗ 
chen. Der muͤde Fuß will aus dem Wege wei⸗ 
chen, der ihm zu hart, und wehlt ſich eine Bahn, 
auf welcher er gemächlich wandeln kan. I. 

9. Man bat vor ſich noch viel und lange Tage, 1 
ſamt der damit verknuͤpften Laſt und Plage. Die | 
Laſt iſt ſchwer: die Hitze kommt dazu, und fegeb | 
uus aus der vergnügten Ruh. 

10. Man kan ſo gar noch bey dem Ziele gleiten, 
und das Geſetz der Kaͤmpffer uͤberſchreiten. Es 
kommt uns leicht ein Epätling noch zuvor, und, 
traͤgt vor uns den Sieges Crautz empor. 

11. Erwuͤrgtes Lamm, das flets getreu verblie⸗ 
ben, das Lieb und Huld in Tod und Grab getrie⸗ 
ben: Gib uns die Kraft in aller Noth und Pein, 
trotz Luſt und Furcht! dir ewig treu zu ſeyn. 

12. Will uns die Kraft, will uns der Muth 
entgehen, ſo laß uns bald die ſchoͤne Crone ſehrun, 
dle deine Hand den Siegern hingelegt, ſo wird den 
Eruſt dadurch aufs neu erregt. 

aar, Mel. SEfu hilff ſiegen, ꝛe. | 

un Kindlein bleibt, bleibt, bleibt an JS u 

kleben; ach! bleibt bey ihm, dem wahren 

Seelen Heil: Umfaſſet recht dis euer ewig Leben / 

den Hertzens Schatz, das allerbeſte Theil! ſeht, 

wie das kheure Lamm die Glut der Liebe treibt 

zum Tod am Creutzes⸗Stamm! Nun Kindlein 
bleibt 

2. Nun findlein bleibt an JEſu Mutter⸗Her⸗ 
tzen, ach drückt euch feſt an dieſe zarte Bruſt: Die 
giebet Ruh in Seel und Leibes Schmerzen, ſis 
flitet euch mit reiner Himmels Lust. Rückt uur 
getroſt herbey, die ihr an JEſum glaͤubt, er macht 
vom Kummer rey: Nun Kindlein bleibt, 

3. Nun Kindlein bleibt bey ihm, er bleibt euch 
ſtehen, wenn aller Troſt der Ereatur zerrinnt: 

D Wenn 
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Wenn Himmel, Erd, wie Rauch und Dampf zer⸗ 
gehen, und alle Welt mit ihrer Luſt verſchwindt: 
Wenn Gott die leichte Spreu, das Göͤtzen⸗ Volck 
19. fo ſteht euch JEſus bey: Nun Kind⸗ 
n 


eibt, 

4. Nun Kindlein bleibt, wo koͤnnt ihrs beſſer 
finden als eben hier bey dieſer Lebens. Quell! die 
trändtet euch, und ſaͤubert euch von Sünden: er⸗ 
frenet euch am Geiſte, keſb und Seel. Hier iſt 
das Lebens Brobt, das Hungers⸗Noth vertreibt: 
ja, es erhält im Tod! Nun Kindlein bleibt, 

5. Nun Kindlein bleibt bey ihm, der euch ge⸗ 
ſchmuͤcket mit reiner Seiden der Gerechtigkeit. 
Der euch bereits das Siegel aufgedrücket, daß er 
euch kennt, und ihr die Seinen ſeyd; Den'n er mit 
eignem Blut ſein treues Hertz verſchrelbt! O un⸗ 
erhoͤrtes Gut! Nun Kindlein bleibt. 

6. Mun Kindlein bleibt an JIEſu ſuͤßter Liebe, 
bis euch der Balſam gar durchdrungen hat; ach! 
laßt hinfort dem, was vom Sünden, Triebe noch 
in euch iſt, nicht die geringſte ſtatt. Wem JEſus 
ſich vermaͤhlt und gaͤntzlich einverleibt hats beſte 
Theil erwaͤhlt: Nun Kindlein bleibt. 

7. Nun Kindlein bleibt bey ihm in Creutz und 
Leiden, der liebſte Sohn ging ſelbſt den Dornen⸗ 
Pfad: Drum will er euch das Reich alſo beſchei⸗ 
den, wie es der Vater ihm beſchieden hat. Wer 
nur ey Schmach und Hohn den Sünden »Leib 
betäubt, läuft richtig nach der Cron. Nun 
Kindlein bleibt. 

8. Nun Kindlein bleibt mit wachen, Flehn und 
beten, an eurem allerbeſten Seelen⸗Freund: So 
Könnt ihr denn mit Freuden vor ihm treten, wenn 
er in ſeiner Herrlichkeit erſcheint: Wenn er dle 
ſichre Welt gar ferne von ſich treibt, bleibt ihr ihm 
zugeſellt; Nun Kindlein bleibt. 

9. Nun Kindlein bleibt bey ihm mit ſtilem 
Hertzen, fo nimmt der jnnre Menſch befländig zu: 
der Flatter⸗Gelſt gebleret lauter Schmertzen, und 
laßt die arme Seele nie zur Ruh; wer aber un 
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dre in ſtillem Geiſt de genieſſet Fried un? 
eibt ai 


10, Nun Kindlein bleibt in JEſu Wunden⸗Hö⸗ 
le, dis Hertgen ſaſſet wohl beym letzten Stoß: 
Da, da hinein ſenckt eure theure Seele; ſo finden 
wir uns dort ius Vaters Schoos: HErr JEfu! 
böre du was dieſer Schtwache ſchreyt, ruf ſelbſt 
den Deinen zu: Nun Kindlein bleibt. | 


222. 
O JEſu! mein Licht, ich laſſe dich nichl. 
Thu mit mir in allen nach deinem Gefallen. 

Ich laſſe dich nicht, o JEſu! mein Licht. 

2. O JEſu! mein Heil, du, du biſt mein Theil; 
das eitle Vergnügen ſoll mich nicht betrügen, 
Du, du biſt mein Theil, o JEſu! mein Heil. 

3. O JEſu! mein Hirt, wie lief ich verirrt ? 
bis daß du mich Armen aus lauter Erbarmen ſo 
gluͤcklich entführt. O JEſu! mein Hirt. 

4. O JEſu! mein Lamm, wie trieb dich die 
Flamm der Heiffeften Liebe, Im hefligſten Triebe, 
am blutigen Stam 7 o JEfu mein Lam. 

5. Den! mein Brod, du retteſt vom Tod / 
und ſchenckeſt daneben unendliches Leben, mein 
Herr und mein G Ott, o JEſu, mein Brod. 

6. O JEſu! mein Quell, wie lieblich und hell 
biſt du nicht den Deinen, die vor dir erſchelnen 
mit weinender Seel? O JEſu, mein Quell. 

7. DIEfu mein Kleid, in dem ich bereit von 
binnen kan gehen, und vor dir beſtehen mit Won⸗ 
ne und Freud, o JEſu! mein Kleid. 

8. O JEſu! mein Freund, nun fo uns kein 
Feind, durch Freuden und Leiden In Ewigkeit 
ſcheiden; wir bleiben vereint, o JEſu! mein 
' Freund. 

X. Von der brůderlichen Liebe. 

223. Mel. Ich dauck dir ſchon durch ꝛc. 
an klaget, daß kein Seegen iſt bey unſerm 
Bruder» Triebe: Wie, daß ihr nicht die 
Urſach wißt? Es fehlet an der Liebe. 
2 Da, 
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wo andre hin verlangen. 

4. Hingegen iſt der Bruder⸗Stand, darinnen 
Chriſten leben, daran der HErr fein Blut ge⸗ 
wandt, zur Pflege uns gegeben. 

5. Wir find ja nur an einem Haupt, und einem 
Leibe Glieder: ſo iſt uns nimmermehe erlaubt / 
uns abzureiſſen wleder. 

6, Wir ſollen ſuchen gleich geſinnt in Chrlſti 
Geiſt zu werden: und tragen, was ſich etwa findt, 
von einigen Beſchwerden. 

7. Wir ſollen, wo es möglich iſt, und bey ver« 
ſchiednen Gaben, nur einen Weg nach JEſu 
Chriſt, und eine kehre haben. 

3. Aufs wenigſte fol keiner ſeyn, der ſich auf 
Kunſt befleiſſe / und von der kleinen Creutz Ge⸗ 
mein ſich durch ErFäntniß reiſſe. 

9. Gibt aber JEſus einem Glied was eignes zu 
erfahren, und andere verſtehns nicht mit, fo fol 
mans flill bewahren. 

10. Man fol der Brüder Schwachheit gern 
zu Liebe ſchwaͤcher ſcheinen, als man es wuͤrcklich 
it, fo fern es dleut uns zu vereinen. 

11, Wir ſollen, nach der Liebe Sinn, in allen 
freyen Stücken, der Starcke zu dem Schwachen 
hin, und der zum Starcken ruͤcken. 

12. Wenn unſerm Naͤchſten Leid geſchicht, ob 
wir es nicht verfpären, fo ſoll es doch, aus kie⸗ 
bes⸗Pflicht, uns felber hertzlich rühren. 

13. Die Irrung, die ſich etwa findt, ſol man 
nicht unterhalten: fonft kriegt mau für die Kraft 
nur Wind, die Biebe wird erkalten. 

14. Man ſoll ſich alles Böͤſe nicht gleich zu Ge 
muͤthe ziehen; vielmehr in GOttes lauter m Licht 
ſolch finſter Deucken fliehen. 

15, Am wenigſten erbauen denn 1 
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die Fehler der Gebrüder. 

15. ZA man fo ernſilich und bereit das Böͤſe 
abzuwenden; ſo trage man fein allezeit ſein eigen 
Hertz in Händen. a 

17. Wird man im übrigen erfehn, daß Unfried 
eingeriſſen, fo laß man alles gehn und ſtehn, bis 
wir uns wieder küſſen. 

18. Was etwa hie und da noch fehlt, das kan 
die Eieb erſetzen, ich meyne, die uus auserwählt zu 
ihrem kiebs⸗Ergötzen. N 

19. Und wenn wir recht vertraulich ſeyn, ſo 
dringt ein Wort in Liebe, auch eher in ein Hertze 
ein, als des Geſetzes Triebe. 

20. Ja, wenn es wuͤrcklich Schaden ſetzt, ſo iſt 
kein Schade gröffer, als der die kiebes Pflicht ver⸗ 
letzt, auch wird davon nichts beſſer. 

21. Ach Liebe! lehre uns im Licht die Brüder 
liebreich faſſen, und nach der angebohrnen Pflicht 
das Leben für fie laſſen. 


Von der Einführung in den voͤlli⸗ 
gen Genuß des Heils. 

I. Vom Tode und Auferſtehen. 

Vom Verlangen aufgelöͤſet zu ſeyn. 
224, Mel. Ich habe gnug mein HErr, ꝛc. 
Es ift genug ſo nimm, HErr, meinen Geiſt zu 
Zions Geiſtern hin; loͤs auf das Band, das 
allgemaͤhlich reift, befreye dieſen Sinn, der ſich 
nach ſeinem GOtte ſehnet, der täglich klagt, und 
naͤchtlich thraͤnet: Es iſt genug. 

2. Es iſt genug des Jammers, der mich drückt; 
des Adams Apffel⸗Gier, das Suͤnden⸗Gifft hat 
kaum mich nicht erſtickt, nichts Gutes wohnt in 
mir: was klaͤglich mich von GOtte trennet, was 
klaͤglich mich beflecket nennet, des iſt genug. 

3. Es iſt genug des Creutzes, das mir faft den 
Ruͤcken wund gemacht, wie ſchwer,o GO, wie 
hart iſt dieſe Laſt! ich W manche En 
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mein hartes Lager durch mit Thränen: wie lang, 
wie lange muß ich ſehnen: Wenn iſts genug? 

4. Es ifl genug, wenn nur mein JEſus will, 
er kennet ja mein Hertz, ich harre fein, und halt in 
deſſen Ri, bis er mir allen Schmertz, der meine 
ſieche Bruſt abuaget, zurüͤcke legt, und zu mir ſa 
get: Es iſt genug. 

J. Es ifi genug, HErr, wenn es dir gefällt, fo 
ſpanne mich doch aus! mein JEfus koͤmmt, nun 
gute Nacht o Welt: ich fahr ius Himmels⸗ Haus, 
ich fahre ſicher hin in Frieden, mein Centner⸗Jam⸗ 
mer bleibt darnieden. Es iſt genug. 

Von der Luſt abzuſcheiden. 
275. Mel. Flügel, Flügel, Flügel her. 
Ober: Schwing dich auf zu deinem ꝛc. 
lauben, Glaubens, Flügel her! mich zum 
Lamm zu ſchwingen. O! das gantze Ster⸗ 
neu- Heer helſſe mir befingen meines Königs 
Würdigkeit, welche feine Herrlichkeit mir erwor 
ben in dem Streit. { 

2. Schönes, ſchoͤnſtes, ſchoͤnſtes Lamm, aus⸗ 
erkohrnes Leben! möcht ich doch in keuſcher 
Flamm meinen Geiſt aufgeben! Himmels⸗Son⸗ 
ne gehe auf, zu beſchlleſſen meinen auf, ach zeuch 
mich zu dir hinauf. : 

3. Kraͤftig, kraͤſtig siehe mich, o Magnet der 
Liebe! daß mein Hertze gäntzlich ſich in der Liebe 
übe. Zeuch mich, zeuch mich dir nur zu, ach) 
wenn kön doch dieſes Nu, zu erlangen melne 


uh! : 

4. Guͤſſe / ſüſſe Lebens⸗Quell / wenn wirſt du 
mich laben? Meine annoch matte Seel muß dich 
ſelbſten haben. Was ſonſt gut, genügt mir nicht: 
ich ern felbft dein Angeſicht [hauen in dem rei» 
nen Licht. :: 

F. Nun ich, nun ich warte ſchon deiner Liebe 
Blicke. O mein Cron und höchſter eohn! dein 
Geiſt mich hinruͤcke, daß ich dir kan deine Ehr 
dort an jenem glaͤſern Meer geben unter deinem 
Heer. : 

Gebet 
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Gebet um ein ſeliges Ende. 
226, Mel. Mein Schöpffer bilde mich te. 
Err FEfu, Lebens⸗Fürſt, der du für mich ges 
ſtorben und mir durch delnen Tod das Leben 
wiederbracht, das laͤugſt verſchertzte Recht zur 
Seligkeit erworben, und ein unendlich Heil mir 
Armen zugedacht. Es prelſet dich mein Geiſt, es 
lobt dich mein Gemüthe für ſolche theure Huld 
und ungemeine Güte, 

2. Ach! bihig muß ich zwar dir Meine Thor⸗ 
heit klagen, daß ich, was irrdiſch iſt, mit ſolchem 
Ernſt geliebt, und das wahrhaſte Gut mir aus dem 
Sinn geſchlagen, das doch im Leben Heil und 
Troſt iim Tode giebt. Doch deiner Gnade Glantz 
hat mir dis Netz entdeckef, und mich vom tieffen 
Schlaf der Thor heit auſgewecket. 

3. So ſielle mir denn vor in deines Geifled 
Lichte, wie das, was zeitlich iſt, ſo gar vergaͤnglich 
ſey. Wie alles ſeinen Zoll der Eitelkeit entrichte, 
wie auch das beſte nicht von der Verweſung feey, 
ja, wie ich ſelbſt ein Raub des Mobers werden 
muͤſſe, und die Gewißheit zwar, doch nicht die 
Stunde wiſſe. 

4. Nimm eitle Hofnung weg zu einem langen 
geben, die eine Mutter iſt berwegner Sicherheit. 
Laß meine Sorge ſeyn, mich dir zu übergeben. 
Dein Wille ſey mein Ziel in meiner Lebens, Zeit. 
Treib mich, die Glaudens⸗Kraft zur Heilgung 
anzuwenden, ſo wird ein ſelger Tod ein Chriſtlich 
Leben enden. 

5. Laß mich, o H Err! mir ſelbſt, und allen eit⸗ 
len Dingen, noch eh ich ſterben muß, recht abge⸗ 
ſtorben ſeyn. Laß mich mit allem Ernft in die 
Verleugnung dringen, verleide mir die Welt und 
ihren falſchen Schein, daß, wenn ich mich von ihr 
durch täglich Sterben trenne, ich meinem Ster⸗ 
bens⸗Tag getroſt erwarten koͤnne. 

6. Je mehr ſich aber wird mein letztes Stund 
lein nahen, je weiter nah auch du mit deiner nad 
herbeh, laß fie, wenn ich gefund und kranck bin, 
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mich umfahen. Gib, daß Die le te Belt bey mir 


die beſte ſey. Verdopple mir alsdenn bie Zeſchen 


deiner Liebe, daß Fluch und Sünde nicht mein 
ſterbend Hertz betrübe, 

7. Schieß in die krancke Bruſt, eh fie der Tod 
verfehret, noch einen lichten Strahl der frohen 
Ewigkeit, der auen Reſt der Luſ zum Irrdiſchen 
verzehret, und das Verlangen jchärft nach jener 
Himmels Freud / von welcher ich bereils den 
Vorſchmack hier genieffe, und die mich croͤnen 
wird, wenn ich die Augen ſchlleſſe. 

8. Und wenn ich alles muß zuletzt im Tode laſ⸗ 
fen, fo wolſt du bey mir ſtehn, und mir mein Alles 
ſeyn. Fuͤhr mich durchs Todes⸗Thal und deſſen 
rauhe Straſſen, HErr der du mich erloͤſt, in dei⸗ 
nen Himmel ein. Dir will ich lebend mich und 
ſlerbend übergeben, HErr, meines Todes Tod, 
und meines Lebens Leben, 


Vom Verlangen ſelig zu ſlerben. 


227. 
ch fehne mich zu ſterben, komm, IJEſu, laß 
mich erben das mir verſprochne Theil, ach! 
Fnüpſſe auf das Seil, das Leib und Seele hält, 
mit eckelt fuͤr der Welt, mein Wunſch geht Him⸗ 
mel an, zum ſchoͤnen Canaan / da ich ewig werde 
prangen, und das Buͤrger⸗Recht erlangen 

2. Wer Fluͤchtigkeit will leben, der ſuchet ſein 
Betrüben in ſchnoͤder Eitelkeit, die ihm die Welt 
anbeut. Es ist ein Schatten⸗Bild, mit Angſt 
und Noth umhuͤllt: wer ſeinem Lachen traut, der 
hat auf Sand gebaut: wie die leichten Blätter 
fliegen, muß, was irrdiſch iſt, erllegen :,: 

3. Muß nicht das Haus der Erden doch einſt zu 
nichte werden? und was iſt Leben doch, nichts als 
ein muͤſam Joch; ein kurtzer Feyer⸗Tag, dem 
kaum was gleichen mag; was Furge Zeit beſteht, 
und bald, bald untergeht; was if lange Jahrs 
zahlen? nichts als ein gegualtes Qualen 

4. Mich duͤrſtet nach den Freuden, der Zucker⸗ 
ſüſſen Weiden, wo ewig Ruhe iſt, und wo dũ wi 


ifl, 


ahr der Ewigkeit geneußt, wo Milch und Honig | 
Ant wo, die überwunden haben, ſich mit Him⸗ 


6. Wornach ſich andre ſehnen, iſt nur ein Tand 
und waͤhnen! was iſt des Scepters Macht 
was rothe Purpur ⸗Pracht? was Königliche 
Cron? hat ſie nicht gleichen Lohn, als wol des 
Armen Stab: denn heydes muß ins Grab; und 
was mag ſich unterſtehen, feinem Tode zu ent ⸗ 
gehen:, 

7. Ich achte nicht das Leben, nur Sterben kan 
mir geben, was meinen Wunſch erfült, und mein 
Verlangen ſtillt: das andre iſt ein Traum, ein 


aufgeſchwellter Schaum. Das, was ein Welk⸗ ii | 


Kind liebt, das iſt, was mich betrübt, ich will nach 
2 Himmel trachten / alle Welt⸗Luſt gar ver» 
achten:: 

8. Komm, Jeſu, mein Vergnuͤgen, laß ſter⸗ 
bend mich obſiegen das Schloß der Ewigkeit. Ich 
warte nur der Zeit, die ſtetig mich ergögt, und hin 
zum Sterben ſetzt. HErr JEſu, ſey mein Licht, 
fo ſterb ich ſterbend nicht: nur nimm du anı letz⸗ 
ten Ende mein Seel in deine Haͤnde : 

9. Ach! hilff mir überwinden, dis ſchoͤne Ufer 
finden, fo in den Himmel trägt, da mir iſt beyge⸗ 
legt der Crantz, fo immer blüht und nicht Verwel⸗ 
ckung ſieht, wo ewig Ehre wacht, wo Freude mich 
anlacht. Darum laß mich, JEſu, ſierben, daß 
ich kan den Himmel erden: 

10, Fahrt hin, ihr Eitelkeiten, du Flucht der 
ſchnoͤden Zeiten, du kurtze Monden⸗Jahl! fahr 
bin, du Thraͤnen⸗ Thal! mein Auge freuet ſich, 
o Ewigkeit auf dich. Komm, du gewunschte 

Ds Kup, 
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Muh, ſchleuß meine Augen zu, und laß mich in 
Friede fahren hin zun frohen Engel ⸗ Scharen. ,: 
228. Mel. Es iſt gewiß lich an der Zeit. 
omm, Sterblicher, betrachte mich, du lebſt, 
ich lebt auf Erden. Was du jetzt biſt, das 
war auch ich; was ich bin, wirſt du werden; Du 
muſt hernach, ich bin vorhin, gedencke nicht in dei⸗ 
nem Sinn, daß dn nicht duͤrffeſt ſterben. 

2. Bereite dich, flirb ab der Welt, denck an bie 
letzten Stunden, wenn man den Tod verächtlich 

lt, wird er ſehr oft gefunden. Es iſi die Reihe 

eut an mir, wer weiß, vielleicht gilts morgen dir, 
ja wol noch dieſen Abend. 

3. Sprich nicht: Ich bin noch gar zu jung, ich 
kan noch lange leben ; Ach nein, du bift ſchon alt 
genung, den Geiſt von dir zu geben. Es iſt gar 
bald um dich gethan, es ſieht der Tod kein Alter 
an, wie magſt du anders dencken? 

4. Ach ja, es iſt wol Klagens werth, es iſt wol 
zu beweinen, daß mancher nicht fein Heil begehrt, 
daß mancher Menſch darf meynen, er ſterbe nicht 
in feinen Blüͤth, da er doch viel Exempel ſieht, wie 
junge keule ſterben. 

5. Sy oft du athmeſt, muß ein Theil des kebens 
von dir wehen, und du verlachſt des Todes Pfeil, 
jetzt wirſt du muͤſſen gehen. Du haͤltſt dein Grab 
auf tauſend Schritt, und haſt darzu kaum einen 
Tritt, den Tod trägft du im Buſen. 

6. Sprich nicht: Ich bin friſch und gefund, mir 
ſchmeckt auch noch das Eſſen: Ach! es wird wol 
etzt dieſe Stund dein Sarg dir abgemeſſen; es 
ſchneidet dir der ſchnelle Tod ja taͤglich in die Hand 
das Brodt: Bereite dich zum Sterben. 

7. Dein Leben iſt ein Rauch, ein Schaum, ein 
Wachs, ein Schnee, ein Schatten, ein Thau, ein 
Laub, ein leerer Traum, ein Grab auf dürren 
Matten, wenn mans am wenigſten bedacht, ſo 
heiſt es wol: Zu guter Nacht! ich bin nun hier 
geweſen. 

3, In, 
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8. Indem du Iebefl, Tebe fo, daß du kanſt felig 


ſterben / du weiſt nicht wenn, wie, oder wo, der 


Tod um dich wird werben. Ach denck, ach den. 
cke doch zurück! ein Zug, ein kleiner Augenblick 
führe dich zun Ewigkeiten. 

9: Du ſeyſt denn fertig oder nicht, fo mufl du 
gleichwol wandern, wenn deines Lebens Ziel ein⸗ 
bricht: Es geht dir, wie den andern Drum laß 
dirs eine Warnung ſeyn, dein Auferſtehn wird 
überein mit deinem Sterben kommen. 

10. Ach! dencke nicht, es hat nicht Noth, ich 
will mich ſchon bekehren, wenn mir die Krauckheit 
zeigt den Tod, Gott wird mich wol erhören: wer 
weiß, ob du zur Kranckheit köſmſt, ob du nicht 
ſchnell ein Ende nim̃ſt? Wer hilft alsdenn dir | 
Armen? 9 

ir. Zudem / wer ſich in Sünden freut, und auf 
Genade bauet, der wird mit Unbarmhertzigkeſt 
der Hollen anvertranet: drum lerne ſterben, eh 
du ſlirbſt, damit du ewig nicht verdirbſt, wenn 
Gott die Welt wird richten. | 

u. Zum Tode mache dich geſchickt, gedenck in 
allen Dingen: Werd ich hierüber hingerüͤckt, ſolt 
es mir auch gelingen ? Wie koͤnt ich jetzt zu Grabe 
gehn? Wie koͤnt ich jetzt vor G Ott beſtehn? So 
wird dein Tod zum Leben. 

13. So wirſt du, wenn mit Feld⸗Geſchrey der 


grofe Got wird kommen, von allem Sterben 


frauck und frey ſeyn ewig aufgenommen. Bereits 
dich, auf daß dein Tod beſchlieſſe deine Pein und 
Noth. O Menſch! gedenck ans Ende. 
229. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt de. || 
Men treuer Hirt, wie kom̃ ich doch hinüber? 
mir grauet für dem finſtern Todes Thal. 
Du biſt mir ja, mein Hort, mein Heiland, lieber, 


als dieſe Welt; woher kömmt doch die Quaal / | 


daß mich des Todes Larve schreckt, da gleichwol 

deine Huld mich ſo gar treulich deckt? 
2. Du haft milch ja fo wohl hindurch geführet, 
als mich dein Licht erſt aus Egypten riß, das rothe 
O0 Meer 
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Meer hat mich faſt nicht berühret, du zogſt mich 
aus der dicken Finſterniß: ich folgte dir mit Her⸗ 
tzeus Freud, und ließ der blinden Welt die ſchuͤbd⸗ 
Herrlichkeit. 3 

3. Ich fühlte zwar, wie damahls Tod und Les 
ben zu meinem Heil, ſich in mir ſcheiden muſt'; 
doch uͤberwand ich alles Widerſtreben, der Wars 
— Glantz entzuͤndte meine Bruſt: du ſtrahlteſt 

u mein Hertz hinein, drum konte mir zu dir auch 
nichts im Wege ſeyn. $ 

4. So haft du ja den Tod in mir verſchlungen, 
und ich bin aus des Todes Giſt und Macht, durch 
deine Kraſt zum Leben durchgedrungen: Das Les 
ben, das du haft ans Licht gebracht, belebte meinen 
Geiſt und Sinn; des Todes Stachel fiel, ſamt 
aller Furcht dahin. 

5. Wie hat dein Geiſt mir alles aufgeſchloſſen, 
und mir die Schaͤtze deines Reichs gezeigt! dein 
Brieden hat ſich auf mein Hertz ergoſſen, gleichwie 
der Thau vom Hermon niederſteigt; und deine 
reine Gottes⸗Kraſt hat mir fo manchen Sieg, 
fo manchen Troſt geſchafft. 

6. Mle lieblich hat mich deine Hand geweidet, 
in deines Wortes Seegens, voller Au! dein ſuͤſſes 
Wort, das Leib und Seele ſcheidet, darinnen ich 
dein treues Hertze ſchau, hat taglich meinen Geiſt 
genaͤhrt, und meinen Arm den Kampf des Glau⸗ 
bens wohl gelehrt. 

7. Du haft mich durch die Wuͤſte durchgetra⸗ 
gen, da mancherley Verſuchung mich gedruckt: 
dein ſüuͤſſer Troſt hat in ſo manchem Zagen mein 
mattes Hertz mit neuer Kraft erguickt. Weiß ich 
von mancher Trübſals⸗ Laſt: fo weiß ich auch, wie 
du mir beygeſtanden haſt. 

8. Nun aber, da ich durch den Jordan brechen 
und durch den Tod in Canaan ſoll gehn, da will 
die Furcht mir Muth und Glauben ſchwaͤchen, 
der Jordan will die ſloltze Fluth erhoͤhn. Mein 
Schiflein eilt zum Hafen ein, und ſoll, wie ohne 
Mali, ein Raub der Wellen ſeyn. 30 
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klaͤre mich in ſolcher Finſterniß; und wenn ich 
ſchon im Todes Rachen ſtecke, fo mache mich nur 
deiner Huld gewiß. Bewahre deinen Sinn in 
mir, auch wenn ich meinen Sinn und alle Kraft 
verliehr. 

n. kaͤßt du mich ſchon im finſtern Thale ware 
dern, eh noch der Tod mein mattes Hertz zerbricht; 
treibt mich die Noth von einem Oit zum andern? 
ſo komm ich doch aus delnen Wunden nicht. Muß 
hier mein Geiſt durchs Feuer gehn, fo wird es dorl 
um mich auch deſto beſſer ſtehn. 1 

12. Und ob du mich beſchloſſen haft zu toͤdten, 
fo boff ich doch auf dich, mein HErr und GOtt. 
Die Hoffnung muß an dir ja nicht erröthen, der 
Glaube wird ja nimmermehr zu Spott. Was 
du erwaͤhlt und frey gemacht, wird auch gewiß 
durch dich zur Herrlichkeit gebracht. 

1j. Mein Hertzens Troft, ich bin dir übergeben, 
du wirſt nun wohl, o mein Erlöfer, ſehn / wie du 
mich ſollſt bewahren zu dem keben, denn ohne dich 
iſts ja um mich geſchehn. Dein Blut, und deines 
Blutes Heil, bleibt mir wohl eingepraͤgt zu mei⸗ 
nem beflen Theil, 

14. Mein Bräutigam! erkenne melne Seele! 
mein Flaͤmmlein brennt in himmliſcher Begierz 
es lebt und glaͤntzt in deinem lautern Oele: So 
komme denn, mein Licht, ich folge dir. So gehts 
zum neuen Zion hin, Halleluja! GOtt Lob! daß 
ich hinuͤber bin. 

Vom frölichen Abſchiede eines Glaͤubigen. 

230. Mel. Nun freut euch lieben Chriſten ze. 

ictoria, mein Lamm iſt da! mein kamm mein 
Licht und Leben, mein Lamm, das dort For 
g 87 hannes 
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hannes ſah ſehr hoch in Freuden ſchweben, und 
mit ihm die erwählte Schaar, die über hundert 
tauſend war. Victoria, mein Lamm iſt da! 

3. Lamm, du hafl mich von Ewigkeit geliebt und 
auserkohren, aus diebe biſt du in der Zeit o Trofi! 
ein Menſch geboren: Dein treu⸗geſiuntes Bru⸗ 
der Hertz lud auf ſich meine Noth und Schmertz, 
und zog mich aus dem Jammer. 

3. Ou haſt mich als ein treuer Hirt geſucht und 
auch gefunden, zum Leben haft du mich geführt, 
zum Heil aus deinen Wunden: auch haſt du, mein 
Immanuel mich mit des Geiſtes Freuden ⸗Oel 
zu deinem Dlenſt begnadet. 

4. Es iſt durch deine Liebes⸗Treu das Creutz 
der Chriſten⸗Orden, zum Zeichen, daß ich deine 
ſeh auch mir zum Theile worden: Wer dieſes Sie⸗ 
gel an ſich hat, der iſt ein Bürger jener Stadt, dis 
Gottes Hand gebauet. 

5. Ermuntre dich, o meine Seel, auf, auf, nun 
gehts ans Scheiden, verlaß des Leibes finftre Hol, 
fleig auf den Berg der Freuden! dein Laͤmmlein 
kufft: Nimm hin den Crantz, den ich von Leben, 
Licht und Glantz dir lieblich hab gewunden. 

6. Nun iſt des rauhen Winters Wuth dahin 
und gantz vergangen, die Platz⸗und Wetter ⸗Re⸗ 
gens Fluth iſt weg; die naſſen Wangen, ſo dieſer 


bherber Leidens ⸗Fluß benetzet, ſoll mein Liebes⸗ 


Kuß mit ewgem Troſt abwischen. 
7. So ſtehe nun behende auf: Komm, komm, 


du meine Schöne! komm Freundin, kom mit 


vollem Lauf zu mir, daß ich dich eröne; mein 
Thron und meine Herrlichkeit, mein gantzes Reich 
iſt dir bereit, bu haſt nun überwunden! 

8, Ich ehre deine Naͤgelmahl, o Lam! mit 
tauſend Küffen, die mich der Schuld und Höllen« 
Quaal, G Ott Lob! nun gantz entriffens kein Fle⸗ 
cken, Runtzel wird verſpuͤrt / well mich fo FöRlich 
ausgeziert mein erſtgebohrner Bruder. 

9. Halleluja, der Kampf und Lauf iſt aus! die 
einde liegen! mein Lamm geht mir als arg 

anfı 


Von eben dem Inhalt. 

aht, Mel. Nun freut euch lieben sc, 
as iſt der Tod, der Schreckens⸗Mann? Ein 
Freund der wahren Chriſten; er führt fie 
auf die Himmels ⸗Bahn zur Freud und frohen Lu⸗ 
ſten, er fpannt fie aus der Arbeit aus, und führt fie 
in des Braͤutgams Haus, wo Herilich keit die Fuͤlle. 
2. Was fuͤrchtſt du dich, mein liebes a den 
Schatz nun einzunehmen) den dir doch Chriſti 
Todes Schmertz geſchenckt, dich zu bequemen ? 
Was ſaͤumeſt du in dieſer Welt, die dich ſo hart 
ge⸗ 


zeit, Ort, zur Ruh in deine Kammer. Wo wird 
mir beſſer ſeyn als da? Ich bin da meinem Hei⸗ 
Land nah, und frey von allem Leiden. 

6. Mein JEfu, mach mich doch bereit, zu dir 
froh hin zu gehen. Gib mir das helle Hochzeit⸗ 
Kleid, fein ſchoͤn darin zu ſtehen, daß nicht der 
ſchnoͤden Suͤnden⸗Nacht mich vor dir ſchwartz 
und heß lich macht. Ich bin ja in dir reine. 

7. Sicht mich der Leibes Schmertzen an, fo gib 
Gedult und Stille: und wenn ich nicht mehr lei⸗ 
den kan, fo fen dein Thun mein Wille. Du machſt 
nur mich durchs Creutz bewahrt, und in dein Lei⸗ 
dens Bild verklaͤrt. Getroſt! ich bin zufrieden. 

8. Ihr Teuffel, gehet euren Gang, macht mir 
nichts mehr zu ſchaffen, an mir verliert ihr euren 
Fang: ich kan nun ſelig ſchlafen. Nehmt das 
Regiſter von mir weg: ich gehe meines JEſu 
Steg aus Leid zur Himmels⸗Freude. 

9. Ihr Engel kommt, nehmt mich doch hin, ich 
will nun bey euch wohnen. Gen Himmel ſteht 
mein matter Sinn, wo Braut und Braͤutgam 
thronen. Nehmt mich in eure gute Hand, und 
führe mich in das Vaterland, wornach ich mich 
recht ſehne. h 
10. Ach füffer JEſu! tritt mir bey, laß mich 


Genade finden. Sprich, daß ich ganz der Deine 


fep, dein Blut tilg ale Sünden, So werd ich 
mehr 
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mehr als Cugel · rein in deinen heiſgen Augen fen, 


und froh dich ewig ſchauen. 

11. Wohlan! ich bin nun des gewiß, daß du 
mich ewig liebeſt; nun ſchadet mir kein Suͤnden⸗ 
Biß, da du das Reben giebeſt, das Leben, ſo nies 


mahls verdirbt, und dein Verdienſt allein erwirbt. 


Triumph! ich bin zufrieden. 

12. Sieh da! da kommt der Braͤntigam, und 
reicht mir feine Haͤnde: Er kommt, als wie ein 
holdes kamm, er macht es nun ein Ende. Die 
Kranckheit, Schmertz und Tod iſt hin; ich bin 
nun eine Königin. Gott Lob! trotz allen 
Feinden! 


II. Vom ewigen Leben. 


Von der Ruhe der Gläubigen, über Hebr. 4, 9. 


232. Mel. Wie wohl iſt mir, v Freund ze. 


& ſſt noch eine Ruh vorhanden, auf, muͤdes 


Hertz, und werde Licht! du ſeufzeſt hier in dei⸗ 
nen Banden, und deine Sonne ſcheinet nicht. 
Sieh auf das Lamm, das dich mit Freuden dort 


wird vor feinem Stahle weiden; wirt bin die | IM 
Laſt, und eil herzu. Bald iſt der ſchoͤne Kampf 


geendet, bald, bald der ſaure Lauf vollendet: ſo 
gehſt du ein zu deiner Ruh. 

2. Die Ruhe hat GOtt auserkohren, die Ruhe, 
dle kein Ende nimmt; es hat, da noch kein Menſch 
gebohren, die Llebe fie uns ſo beſtimmt. Das 
Laͤmmlein wolte darum fterben, uns dieſe Ruhe 
zu erwerben, es rufft, es locket weit und breit: Ihr 
müden Seelen und ihr Frommen, verfaͤumet nicht 
heut elnzukommen zu meiner Ruhe kieblichkelt. 


3. So kommet dann, ihr matten Seelen, die 


manche kaſt und Bürde drückt, eilt, eilt aus euren 
Kummer ⸗Hoͤlen, geht nicht mehr krumm und ſehr 
gebückt. hr habt des Tages Eaft getragen, da⸗ 
für laͤßt euch das Laͤmmlein ſagen: Ich will ſelbſt 
eure Ruhſtatt ſeyn. Ihr ſeyd ſein Volck, ihr Ja⸗ 
cobiten: ob Sünde, Welt und Teuſſel wuͤtenz 
ſeyd nur gelroſt, und gehet ein. 

4. Was 


330 Stimmen aus Zion, 


I Was mag wol einen Krancken laben, und 


einen muͤden Wandersmann? Wo jener nur ein 
Bettlein haben und fanfte darauf ruhen kan. 
wann dieſer fich darf nieder fegen,an einem ſriſchen 
tunck ergoͤtzen: wie find fie beyde ſo vergnügt! 
doch dis find kurtze Ruhe⸗Stunden. Es iſt noch 
eine Ruh erfunden, da man auf ewig fille liegt. 

5. Da wird man Freuden ⸗Garben bringen: 
denn unſre Thraͤnen⸗Saat ift aus. O welch ein 
Jubel wird erklingen, und ſuͤſer Thon ius Vaters 
Haus! Schmerk , Seuzen, Leid, Tod und ders 
gleichen wird müfjen fliehn und von uns weichen. 
Mir werden auch das Laͤmmlein ſehn. Es wird 
beym Brünnlein uns erfriſchen, die Thraͤnen von 
den Augen wiſchen. Wer weiß, was ſonſt noch 
ſoll geſchehn. 

6. Kein Durſt noch Hunger wird uns ſchwaͤ⸗ 
chen: denn die Erquickungs⸗Zeit iſt da. Die 
Sonne wird uus nicht mehr ſtechen. Das damm 
iſt feinem Volcke nah; es will felbft über ihnen 
wohnen, und ihre Treue wohl belohnen mit Licht 
und Troſt, mit Ehr und Prelß. Es werden die 
Gebeine gruͤnen. Der groſſe Sabbath iſt erſchie⸗ 
nen: da man von keiner Arbeſt weiß. 

7. Da ruhen wir und find in Frieden, und leben 
ewig ſorgen⸗los. Ach, faſſet dieſes Wort, ihr 
Müden! legt euch dem Lamm in feinen Schoos. 
Ach, Fluͤgel her! wir muͤſſen eilen, und uns nicht 
länger hier verweilen; dort wartet ſchon die fro⸗ 
he Schaar, Fort, fort! mein Geifl, zum Jubi⸗ 
Uiren; beguͤrte dich zum Triumphiren. Auf auf, 
es kommt das Ruhe- Jahr. 

Vom Eilen zum Himmel, 
231. Mel. Mein Heiland nimmt die ꝛe. 
ch eile meiner Heymath zu, zum flillen Para- 
dies der Freuden, zum Hochzeit Saal zum 
Ort der Ruh, zum glaͤſern Meer der Seligkeiten, 
zum Vaters⸗Haus, zum Lammes Thron, zum 
Quell des Trofs, zum groſſen Lohn der von ihm 
treu geſundnen Knechten, zum Heer . 
. 
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Gerechten. Mein Aug, das vor mit Thränen 
rann, ſchwingt ſich im Glauben dahlnan. 
2. Solt ich mein abgezehrt Geſicht nur ſleis 


nicht um ſeines Sohnes Blut will dencken: ſo 
kriegt ich keine Freudigkeit, und weder Kraſt noch 
Muth im Streit, ich müßte mich mit Furcht und 
Zagen, zu meines Heilands Unehr plagen. Nein, 
lleber vor hinauf geſchaut, wo mir mein Helland 
Huͤtten baut. 

3. Der Vater ſchuf mich ja dazu, der Sohn hal 
mich dazu erkauffet, und ſchrieb mich in das Buch 
der Ruh, als mich darauf fein Geiſt getauffet. 
Nun er will nicht zuruͤcke gehn; ſein Bund und 
Siegel bleibt mir ſtehn, wann gleich der gantze 
Schwarm der Hoͤllen mit Ungeſtuͤm dagegen bel⸗ 


Erbe Gottes ſey. 
4. Zwar leugn ich meinen Schaden nicht, daß 
ich den Bund mit ihm gebrochen: doch beugt es 


zu dem gekrochen, der mir zu gut den Tod ge⸗ 
ſchmeckt, hier wird der Schade zugedeckt, in ihm 
der Guaden⸗Bund ernenet, und ich von aller 
Schuld befreyet. Gott nimmt mich ſo genaͤdig 
an, als haͤtt ich keinen Fall gethan. 


mich mit dem Leib der Suͤnden, der mich mit 


den, ich fuͤhl den alten Menſchen wol, und kan 
nicht, wie ich will und ſoll, den frommen König 
Früchte tragen; doch darum ſoll ich nicht verza⸗ 
gen: Ich hülle mich in JIEſum ein, denn bin ich 
mehr als Engel rein. 

6. Geſetzt, die letzte Todes Noth macht meiner 
blöden Seelen bange; ich trau auf meines Mitte 
lers Tod, der ſiegreich meinen Tod verſc lange. 
Der mich im Leben ſeine hieß, wird auch in dieſer 
Finſterniß mein Tröfter, Licht und Führer heiſſen, 
und mich aus allen Aengſten reifen. Druckt er 


auf meine Sünden lencken, daran der Vater ſelber 


len; fo bleibts doch ervig feft dabey, daß ſch ein | 


mich, mein Hertze bricht, und kommt zerguetſch! 


5. Ich lebe auch noch in der Welt, und 77 iM 
o I 
viel Noth verftelt, an dem fich fo viel Greuel fin. 


mir 


332 Stimmen aus Zion, 
mir dann die Augen zu, ſo bin ich völlig in der Ruh. 

7. Ob ſchon des Crentzes ſchwere kaſt die ſchwa⸗ 
chen Schultern traurig drücket, wenn auch die 
alte Schlang nicht raff, und manche Pfeile auf 
mich ſchicket: fo ift ja eben dis der Pfad, den Got⸗ 
tes Sohn betreten hat, als er zu feinem Vater gan⸗ 
gen. Je naher wir zu: Stadt gelangen je mehr man 
Hunde bellen hort und durch vertiefte Wege fährt, 

8. Da ſeh ich denn den GOttes Sohn holdſelig 
nuir entgegen eilen, um feinen glorieufen Thron 
mit mir als feiner Braut zu theilen. Willkomm'n, 
willkomm'n / willkomm'n erklingt, das durch den 
gangen Himmel dringt von der verklaͤrten Geis 
fier-Chören. Da werd ich meinen Namen hd« 
ren, und wer mich hier im HErru gekannt, blet't 
mir frolockend Mund und Hand. 

9. Ey, heißt es dann, bit du auch da? Haſt du 
nun völlig überwunden? Triumph, Triumph, Bir 
ctoria! Haft du den frohen Port gefunden? Denn 
ellen fie in ſüſſer Ruh, als Kinder ihrem Vater zu, 
ihm unter lauter Glorie fingen, den neuen Him⸗ 
mels⸗Gaſt zu bringen; ſie beten ihn in Demuth an 
für das, was er mir Guts gethan. 

10. Hier lieg ich, wie gebunden da: dort werd 
ich jauchzend mit ihm ſpringen, und ein erquickend 
Gloria, und Heilig, Heilig, Heilig fingen. Angſt, 
Klagen, Jammer, Noth und Leid verwandeln ſich 
in Ruh und Freud. Die Thraͤnen, die ſich hier er 
gieſſen, die werden dort, wie Perlen, flieffen; in 
meines frommen Vaters Haus wird lauter Gold 
und Perlen draus. ; 

u. Und was mich noch am meiften freut, it dis, 
daß alle meine Suͤnden und alle Laſt der Sterb⸗ 
lichkeit, wie Rauch im ſtarcken Wind, verſchwin⸗ 
den, Und kurtz, hier hab ichs ewig gut! ich 
ſchwimm in einer Friedens⸗Fluth. Was Vater, 
Sohn und Geiſt genieffen, ſoll ewig Stromweis 
auf mich flieſſen. Ich ſoll, und nicht zum bloſſen 
Schein, bey GOtt nun ewig ſelig ſeyn. 

12. Auf, auf, mein Geiſt! ermuntre dich 1 
allen 
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Alen deinen schweren Leiden: O glaube JEfn 


ſicherlich: Dis iſt der naͤchſte Weg zur Freuden. 
Ergieb in kindlicher Gedult dich deines Vaters 
Lieb und Huld, er wird in ſeinen treuen Haͤnden 
dich unausſprechlich ſchoͤn vollenden, und ehe du 
dichs wirſt verſehu, wirſt du verfidat dont obe ſtehn. 
214. Mel. Meine Hoffnung ſtehet veſte ze. 

Sai inder! ihr Jungfrauen 

allzumahl! O ihr traͤgen Ueberwinder! wer 
iſt unter eurer Zahl, der da ſaͤumet, ſchlaͤſt und 
traͤumet? Wißt ihr nicht, was euch gebühret, und 
was euren Braut⸗ Stand zieret? 

2. Wachet, wachet, kauffet Oele jetzt in dieſer 
Mitternacht / ſchmuͤckt die Lampen eurer Seele, 
habet auf den Braͤutgam acht. Er wird kommen, 
hoͤrt ihr Frommen, was die Friedens ⸗Bolhen ſa⸗ 
gen: Jetzo kommt der Hochzeit⸗Wagen. 

3. Wacht und ſchmuͤcket euch aufs beſte legt die 
eher⸗ Kleider an, ſtellt euch als die Hochzeit Ga. 
e, daß mans an euch ſehen kan, wie ſo hertzlich, 

und ſo ſchmertzlich ihr euch nach der Ruhe ſehnet, 
wie das Hertz nach Freyheit ſtoͤhnet. 

4 Nun ſoll Leib und Seel geneſen, alles ſoll in 
vollem Glantz, Friede, Freude, lieblichs Weſen 
erben mit im Sleges⸗Crantz. Weil das Hoffen 
eingetroffen, die Erquickungs,⸗Zeit erſchienen; 
muß nun alles wieder gruͤnen. 

5. Drum fo laßt uns triumphiren, flinnmet an 
den Braut Geſang, laßt uns lieblich muficiren, 
Saͤytenſpiel und Lauten, Klang, auch Trompeten, 
Orgeln, Floͤthen und Posaunen, Cymbeln, Geigen 
machen einen langen Reigen. 


90 | 
6. Ey, wie lieblich wirds erſt klingen in der il. 


len Ewigkeit! Engel werden mit drein fingen, die 
ſich laͤngſt darauf geſreut, da die Schaaren Paar 
bey Paaren werden ihre Harffen ruͤhren, und die 
Hochzeit prächtig zieren, 

7. Hört ihr nichts von ferne ſchallen? Ach! das 
iſt ein reiner Thon. Seht, die Harſfen⸗ Spieler 
falen nieder vor des Lammes Thron, feine Ehren 

iu 
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qu vermehren. Ach! wenn ich nur Fluͤgel Hätte, 
glaubts, ich eilte um die Wette. 

8. Seht, wie Jacobs Roſe bluͤhet, ohne Dorn 
an ihrem Stock / und wie unvergleichlich ſiehet 
Joſeph in dem bunten Rock; und die Brüder, fee 
ne Glieder, die ſich legen zu den Füͤſſen, laſſen 
Freuden Thraͤnen flieſſen. 

9. Alſo ſehn wir ſchon von ferne lauter Selig ⸗ 
Zeiten ein, da wir ſchöner als die Sterne leuchten 
ſollen Engel rein. Darum eilet, nicht verweilet, 
euch inwendig zu vermaͤhlen mit dem Braͤutgam 
eurer Seelen, 8 

10, Wer dort will als Roſen ſtehen, trägt hier 
zwar die Dornen⸗Cron; dorten muß er Dorn und 
Schleen haben abgeleget ſchon, daß von Sünden 
nichts zu finden; denn dergleichen Art von Roſen 
bluͤhen nur im Lande Goſen. 

11. Drum fo leide, dulde, trage nach dem ſlillen 
Lammes ⸗Sinn, fein geduldig ohne Klage, nim̃ 
die kiebesRuthe hin. Stilles Lämmlein, ſrom⸗ 
mes Schaͤflein, anders kans nicht ſeyn auf Erden, 
morgen kan es beſſer werden. 

12. Ruͤhme, jauchze, lebe frölich, Zion, Brant, 
und Koͤnigin, deine Freude waͤhret ewig in dem 
Chor der Seraphin, da du weiden ſolt mit Freu⸗ 
den in viel tauſend kieblichkeiten: Laß dich darzu 
wohl bereiten. 

Vom Verlangen nach dem Himmel. 
1 275. Mel. Höchſte Lust und ze. 
} us kiljen jener Freuden ſolſt du weiden, 
| Seele, ſchwinge dich empor! als ein Adler 
fleuch behende, JEſus Hände oͤfnen ſchon das 
Perlen ⸗Thor. 
23. Faßt mich gehen, laßt mich lauffen zu dem 

Hauffen derer, die des Lammes Thron, nebſt dem 

Chor der Seraphinen ſchon bedienen mit dem 


"reinen Jubel Thon. 


3. Löſe, erſtgebohrner Bruder, doch die Ruder 
meines Schiffleins, laß mich ein in den ſichern 
Friedens- Hafen zu den Schaafen, die der Jurcht 
ſutruͤcket ſeyn. 4. 
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4, Nichts fol mich am Hertzen kleben, ſüſſes Le⸗ 
ben, was die Erde in ſich hält, Solt ich noch in 
diefer Wüſlen länger niſten? Nein, ich eil ins 
Himmels, Zelt. 

5. Hertzens Heiland, ſchencke Glauben deiner 
Tauben, Glauben der durch alles dringt, nach 
dir girret meine Seele in der Höle, bis fie ſich 
von hinnen ſchwingt, 

6. O wie bald kanſt du es machen, daß mit Pas 
chen unſer Mund erfuͤllet fen, du kanſt durch die 
Tobes⸗Thuͤren traͤumend führen, und machſi uns 
auf einmahl frey. 

7. Du hast Suͤnd und Straf getragen, Furcht 
und Zagen muß nun ferne von mir gehn. Tod / 
dein Stachel iſt erbrochen, meine Kuochen wer⸗ 
den frölich auferſtehn. 

8. Hertzens Lamm / dich will ich loben hier und 
droben, in der zartſten Liebs⸗ Bigler. Du haft 
dich zum eigen Leben mir gegeben; hole mich, 
mein Lamm, zu dir. 

Von eben dem Inhalt. 
236, Mel, Hertzlich thut mich verlangen. 
as halt dich doch zurucke? mein liebſler Sees 
len- Hort! wo find denn deine Blicke? Wo 
bleibt dein theures Wort? das mir und allen 
Frommen ſtets in den Ohren ſchallt; daß du bald 
wolleſt kommen: So komm, HErr Jefu, bald. 

2. Wenn ſol dein Seiger ſchlagen? wenn wird 
die Stunde ſeyns in welcher ich kan ſagen: Mein 
Ieſus free ſich ein Ach! wie will ich mich freuen, 
o ſüſſer Aufenthalt! indeß muß ich noch ſchreyen: 
HErr JEſu, kom doch bald! 

3. Wie winſelt meine Seele, wie lang wird ihr 
die Zeit! die bange Mörder-Höhle macht ihr un⸗ 
fäglich Leid: Mein ee von Sehnen gantz 
kranck und ungeſtalt; es aͤchzen tauſend Thränens 
HErr JEfn, kom nur bald) 

4. Egyplens Dampf und Feuer macht mich 
gantz toͤdtlich matt; von Sodoms Ungeheuer bin 
ich ja gar zu ſatt; ich hab in e 1 

lav ⸗ 
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Seclabſcher Mord⸗ Zewaſt ſo lange ſchon geftane 
den: HErr JEſu, komm doch bald! . 

5. Ach! nimm es doch zu Hertzen, wie elend 
mix es geht; erbarm dich doch der Schmertzen, 
darinn dein kaͤmmlein fleht: Der köͤwe läßt ſich 
ſchauen, und bruͤlt durch Feld und Wald; der 
Wolff ſperrt ſchon die Klauen; Herr Jeſu, 
komm doch bald! 

6. Dein ſchuͤchtern Taͤublein girret, und Flags 
dir feine Noth; dein Küͤchlein, das verirret, fühle 
ſchon den bittern Tod: Der Aar hat mich getrof⸗ 
en, der Haupt und Hertz zerſpalt. Laß Fels und 

luͤgel offen, HErr JEfu, komm doch bald! 

7. Ou Treuſter aller Treuen, mein Schatz ver⸗ 
giß mein nicht! laß dich den Bund nicht reuen, 
den du mir aufgericht: Ich bin ja die Geliebte, 
nach der dein Blut ſo wallt; ach! rette mich Ber 
trübte, HErr JEſu komm doch bald! 

8. Nun eile mit der Crone, die deine Huld ges 
macht; befoͤrdre mich zum Throne den du mir zus 
gedacht; wo frohes Jubel Singen und Jauchzen 
wiederſchallt, wo lauter Engel ſpringen: HErr, 
Ef, forma doch bald! 

9. Zerbrich in Splitter. Trimmern, du ſchönes 
Himmels Haus! mit deinen Wunder Zimmern 
verſall in Aſch und Graus. Zerfirene deine Flam⸗ 
men, o Sonne! werde kalt; ihr Sterne! ſchmeltzt 
zuſammen: HErr JEfu, komm doch bald! 

10. Verbrenn auch du o Erde! du altes Jam⸗ 
mer⸗Neſt, bis daß ein Nichts draus werde; und 
wenn dein letzter Reſt im Feuer mit viel Krachen 
verlodert und zerknallt, fo ruft mein Mund mit 
Lachen: HErr JEſu, komm doch bald! 

11. Ja, komm, HErr JEſu, Amen. Komm, 
komm, verzeuch doch nichk. Gedenck an deinen 
Namen, und was dein Work perſpricht. Ich ſeuf⸗ 
ge, weil ich lebe, ja weildie Zunge lallt bit ich den 
Geiſt aufgebe: HErr JEſu, komm doch bald! 

257. Mel Du meiner Augen Licht c. 
ie wird das Perlen⸗Thor der Ewigfeit ſo ſchleu⸗ 
nis aufgeſchloſſen 7 Geht etwai eines derer 
Neicht⸗ 
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Reichs Genoſſenſein Einzug in die pforten Salems 
vor? Mich daucht es wird ein Gold beglaͤntzter Was 
gen, an welchem alles blitzt, von Engeln unterſtͤͤtzt 


mit Jubel Thon in S Ortes Burg getragen. 


2. Es iſt des Lammes Braut die ſich durch Streit, 


Net, Augſt und Hinderniſſen, durch Kampf und 


Tod fo glücklich duͤrchgeriſſen, und nun den Fuß in 
voller Freyheit ſchaut: die Braut, fo alles uͤberwun⸗ 


den hat, da die Angen zu, den Plaß der ſtoltzen Ruh 


im Schooſſe Abrahams fo prächtig funden. 

3. Der Geiſter frobe Schaar, die vor dem Thron 
des groſſen Vaters ſtehen, die ſchwingen ſich aus 
ihren Himmels Höhen, und werden kaum des neu⸗ 
en Geifts gewahr, fo rühren fie der Harffen reine 
Saͤpten es thoͤnt ihr Freudenſchall wie Donner, 
uberall: Wir müffen ihn zum Paker felbft begleiten. 

4. Die Braut wird hingeführt: der Pater kan 
ſich nun nicht mehr verſtellen, die lebe beauft in 
ihm als Meeres⸗Wellen, da immer eine Fluth die 
andre ruͤhrt. Sie wird durch ſeinen Kuß mit Kraft 
durchdrungen, recht durch und durch entzückt, in 
feinen Glaltz gedrückt, und in ſein Hertz aus ſich 
hinein geſchwungen. 

s. Sſeſchwimmt in einer See, dle bis zum Grund 
vom hellen Glaß gegoſſen; fie wird damit gantz füfs 
ſiglich durchfloſſen, befreit von Kampf, von Sünde, 

sth und Weh. Ihr Gang iſt nun in Gottes grofe 
ſem Lichte, dis ſtrahlt mit golbnem Schein in ihte 
Seele ein: fie ſiehet ihren GOtt von Angeſichte 

6. Das Lämmlein auf dem Thron jeiat ſich der 
Braut mit den verklärten Wunden: es winckt ihr 
zu: Komm, nach den Rampffes-Stunden, zu Mir, 
ber ich dein übergeoffer kon! ſenck dich in die für 
dich geſchlagne Ritzen; nimm deine Crone hin, du 
ſolſt als Königin, auf meinem Stuhl an meiner 
Seite figen. n 

7, Was du von mir geglaubt, folk du nunmehr 
in einem Blicke (hauen: ich weide dich auf grünen 
Himmels Auen: hie iſt kein Feind, der deine Scha⸗ 
te raubt. Setz dich behertzt an meine Tafel nieder, 
genieß der Engel Koft, trink von dem klaren Moſt, 
undiſinge Moſſs und des Lammes Leder. 

8. Hier iſt nein gantzes Reich, beſit in mir, was 
ich für dich beſeſſen! wer kan den Schmuck, der 
bir gehört, ermeſſen! Du biſt den Engeln meines 
Vafers gleſch. Ich kleide dich in weiſſe Unſchulds⸗ 
Seide, du prangeſt für und fur zu meines Himmels 
a 5 guͤldnen Stuck, als Deinem Braut Ges 

elde. 
9 9. Ei 
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9. Er führt die Braut herum, er als der HEer 
don Ku Vakers Schaͤtzen; er fpriht: Hier iſt 
dein Thron dich drauf zu ſetzen; dort iſt das Theil 
von deinem Eigenthum, dein ſchoͤnes Haus vom 
Vater aufgebauet, eh als der Erden Rund auf ſei⸗ 
nen Pfeilern ſtund, eh als du ſelbſt das Licht der 
Welt geſchauek, 5 

10. Sſeh auf den Glantz der Stadt! wie blitzt 
der Strahl von ihren güldnen Gaſſen? Wer kan 
den Pracht der Perlen⸗Thorefaſſen der Stadt, die 
mich zu ihrer Leuchte hat? Ich ſelbſt bin ja der 
Bürger Zlons Sonne, die nie im Wechſel ſteht, 
noch jemahls untergeht, was fehlt wol noch an 
deiner vollen Wonne? 

11. Der Chriſtallinen Fluß, der ſich vom Stahl des 
Vaters ausgebreitet, wird in ihr Innerſtes gantz 
fanft geleitet, fo wie ein feiſch und kühler Waſſer⸗ 
Bus. Der Geist des HErrn macht ihr nun alles 
helle, verklärt ihr jeden Ort, der dunckel in dem 
b und weiſt im Licht den Nachdruck ſolcher 

elle. 

12. Das was fie bie gedrückt, der Sünden Macht 
und des Geſetzes Orohen, die Welt, das Fleiſch, der 
Tod find nun geflohen; ſte iſt dem Feind in Ewig⸗ 
kelt entrückt. Die Freude dringt in alle ihre Krafte: 
ſich laſſen ſchoͤne thun; im ruhen doch nicht ruhn, 
ſtets loben bleibt nunmehro ihr Geſchaͤfte. 

11. Bald wirft fie ſich allein in ihrem Schmuck 
vorin Thron des Lammes nieder, bald miſcht fie ſich 
ins Chor der obern Glieder, die ſchon vor ihm im 
Glantz vollendet ſeyn. Sie fieht die Schaar der 
grauen Blutes⸗Zeugen mit Palmen in der Hand, 
als ihrem Sieges⸗Pfand, vor dem, der ewig lebt 
ſich immer neigen. 1 1 

14. Sie unterredet ſich mit denen, fo hier Glau⸗ 
beus⸗Helden waren von ihrem Kampf, fo in den 
Lebens⸗Jahren fie durchgekaͤmpft, vertraut und 
brüderlich, wie ſie am Wort in aller Noth gehan⸗ 

en: kein Leiden dieſer Zeit bey ihrem Lauf ger 
scheut, und mit dem Wort fur Ruhe übergangen. 

15. Die ihr die Braut geliebt, müßt über Tod un 
Grab hinüber blicken: es will ſich nicht für euren 
Adel ſchicken, daß ihr euch uͤberihren Glantz betrübt: 
Ihr ſucht ja das, was fie nunmehr gefunden; fo. bald 

ihr nun geſchickt und ſattſam ausgeſchmuͤckt / 

fo werdet ihr, wie fie, vom Kampf 
entbunden. 
0 
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Auf gewiſſe Per ſonen, Zeiten und 
Faͤlle gerichtet. 
1. Kinder Lieder. 
Vom Verderben der Kinder. 

238. Mel. O ihr auserwäniten Kinder. 
Bee Freund erkranckter Kinder, JEſu, bli⸗ 

cke: mich nur an, ich bin ein gebohrner 
Sünder, der vor dir nicht:; bleiben kan: Denn 
mein Tichten und Verrichten geht auf lauter Eis 
telkeiten; ich kan auch mit: keiner ſtreiten. 

2. Das verſteckte Gift der Suͤnden hat mein 
Hertze n gautz entzuͤnd't, und es iſt nicht zn er⸗ 
gründen, was ſich Arges; in mir find’: Alles 
Boͤſe und Getdfe kan mich armes Kind erfreuen, 
nur das Gute mag ich ſcheuen. 

3 Was ich in der Tauf verſprochen, das iſt wi⸗ 
der n alle Treu nun unzehlich mahl gebrochen: 
Eigen⸗Will und : Heucheley hat mich Armes, 
Gott erbarm es, deiner Gegenwart entzogen, 
und mit Puppen Spiel betrogen. 0 

4. Ich befuͤrcht michs zu erzehlen / was vor un⸗ 
art: an mir iſt, ach wie plöglich kan ich fehlen! 
durch Verfuͤhrung:, Trotz und Lift: wenn ich gehe 
oder ſtehe, kan ich etwas Boͤſes lernen, und mich 
von dir:; mehr entfernen. 

5. IEſu, Fanft du dieſes ſehen, bricht dein Hertz 


nicht rüber mir? muß ich denn fo nicht vergehen? IM 


Sünde wacht ja:, für und für: Ach fo muͤſſen 

Thraͤnen flieſſen, und mein Hertz in Wehmüth 

ſchwimmen! eh die Fuͤncklein gar verglimmen. 
6. Biſt du nicht in meinen Orden ſelbſt getre⸗ 


ten:; und für mich auch ein kleines Kindlein wor. 


den, auszumachen: daß auch ich Kinder⸗Rechte 
kriegen moͤchte: ach! ſo muſt du mich von Suͤn⸗ 

den und Verdammniß z bald entbinden. 
7. Wenn du mich erſt ausgeheilet, und zu dei⸗ 
P nem 


der 2; hinzugehn, und des ewgen Vaters Güte 
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nem : Sinn gekehrt: So werd ich noch unver⸗ 
weilet dir zur Freude wohl gelehrt, wohl erzo⸗ 
gen auch gewogen, und mit Luſt gewartet werden, 
als ein Schäflein zz deiner Heerden. 

8. Lehre mich nach dieſem Bunde in Gehorſam: 
kindlich, folgſam, treu zu ſeyn; auch der liebſten El 
tern Munde abzumercken: welcher Stein ihrem 
Hertzen eingen Schmertzen, und Beſchwerlichkei⸗ 
ten brachte, ſag, wie ich ihn:; heben möchte, 

9. Wenn denn metner Eltern Hoffen unter dei⸗ 
ner : Treu und Zucht zum Vergnügen einge⸗ 
troffen, wie ich dich ſo : oft erſucht: So laß Gna⸗ 
de, Gnade, Gnade aus dem gantzen Wandel ſtrah⸗ 
len, und dir die Ger luͤbde zahlen. 

10. Laß inzwiſchen ihr Bemühen täglich red» 
lich:: dahin gehn; daß fie mich für dich erziehen, 
und auf deine ; Pflege ſehn: Wie du deine ar⸗ 
me kleine / heilig in Erbarmen traͤgeſt und zum bes 
fien : dennoch ſchlaͤgeſt. 

11, Wecke öfters ihr Gemuͤthe für uns Kin⸗ 


unterthänig:,: anzuflehn: Daß mir deine Gnade 
ſcheine, und ich dir zum Lobe grüne bis ich ein ⸗ 
ſtens : vor dir diene. 

12. Fuͤhre ſie im heilgen Wandel durch dis 
dunckle , Thraͤnen⸗Thal, ihr in GOtt geführter 
Handel diene mir zum:; ſichern Mahl: Daß ich 
freudig, treu und einig ihuen trachte nachzugehen 
und mit ihnen: zu beſtehen. 

33. Schencke ihnen Seelen⸗ Frieden deiner 
Wunden , zum Genuß: Dadurch wird viel 
Noth vermieden, dis verhindert und vermin⸗ 
dert den Verdruß, der ſonſt ſtoͤhret, und verheeret, 
was die Gnade angefangen, und laͤßt nicht zur : 
Kraft gelangen. 

14. Und ſo haſt du denn vernommen, alkerlieb⸗ 
ſter z: Kinder⸗Freund, weshalb ich zu dir gekom⸗ 
men, und zuweilen: auch geweint, Nun ich 
warte! eine zarte Pflantze unter ſchoͤnen Bäumen 
wirſt du dir nicht: felbſſ verſaͤumen. 

239, Nach 
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Nach der Schule. 

219. Mel, Liebſter JIEſu, du wirſt kommen. 

Eſu, Hirte melner Seelen, Danck ſey deiner 
Majeſtaͤt: Daß doch nach fo vielen Flehen 
mein Verlangen nach dir fleht. 

2. Ich bin dir auch hoͤchſt verbunden, daß du 
aller Arbeit Laſt in den jetzt verfloßnen Stunden 
fo vergnuͤgt geſegnet Haft, | 

3. Nun laß mich allein verbleiben, und der Liebe 
Unterpfand tieffer in mein Hertze ſchreiben, die du 
haſt an mir gewandt. f 

4. Unter deiner Aufſicht wandeln, iſt erwuͤnſcht 
und macht vergnuͤgt: J Eſu, laß mich treuer hans 
deln, Treue macht mich recht vergnuͤgt. 

Von aufgeweckten Kindern. 

240, Mel. Liebſter JEſu, du wirß kommen. 
JEſulein, man hat geleſen, daß du auch ein 
X Kind geweſen: und daß wir durch dich gene⸗ 
fen, da ſonſi keine Hülfe war. 

2. Und darnach fo ſteht geſchrieben: daß du 
Kinder pflegſt zu liehen, und es immer ſehr getrie⸗ 
ben, daß man fie dir bringen ſoll. 

3. Warft du ſelber doch ein Kindlein, lageſt 
auch in ſchlechten Windlein: JEſu, bind in die⸗ 
ſes Buͤndlein unſte zarte Seele ein. 

4. Mach ein jedes dir zum kamme, und gewoͤhn 
zum Creutzes⸗Stamme unſer dir dem Braͤuti⸗ 
gamme ohne dem geweihtes Hertz. 

F. Laß uns dir gehorſam werden, als die eaͤmm⸗ 
lein deiner Herden: die du weideſt auf der 
Erden, mach uns dir recht angenehm. 

6. Unſern Eltern, ſamt uns Kleinen, laß auch 
deine Guad erſcheinen: daß fies mit dir redlich 
meynen, und mit uns den Ihrigen. 

7. Waſche uns mit deinem Blute, halt uns Kin⸗ 
dern viel zu gute, was aus einem ſchwachen Mu⸗ 
the, und aus keiner Bosheit kommt. 

8. Kanſt du uns hier Arbeit geben, JEſulein, fo 
laß ung leben; ſonſt wollſt du uns bald erheben zu 
dir in dein Heiligtbum. 

5 P; 9. HErr 
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. HeErr von allen Koͤntgreichen, welchem nie» 
mand zu vergleichen; laß uns alleſamt erreichen 
die geliebte neue Stadt. 

10. Laß uns deine liebe Kleine in des Lammes 
Blute reine und bey Beinps kichtes Scheine ohne 
Ende frölich ſeyn. 5 

11. Schenck uns Kindern Himmels⸗Freuden: 
laß uns mit dir willig leiden, bis du uns dereinſt 
wirſt weiden, wo der Sohn der Liebe iſt. 

Vom Umgange der Kinder mit dem HErrn 

JEſu. 
141. Mel. O ihr auserwaͤhlten Kinder 
oͤnig JEſu, den wir lieben; aber tauſend, 
tauſend mahl zu wenig noch; du Regierer 
unſrer Triebe, zeuch uns kieffer, zeuch uns kieffer 
in dein Joch: Sey uns guͤuſtig, mach uns brüns 
ſtig; daß wir deine Seelen werden, gute Schaͤf⸗ 
lein von den ſelgen kleinen Heerden. 
2. Höre, JEſu, unſer Flehen, du zum Seegen 
aufgelegter Seelen⸗Freund; laß die Seegen ftär« 
cker gehen, als der Unglaub und die Sorge nim⸗ 
mer meint: Hilf uns Kleinen, armen Deinen, 
um auf deinem Gnaden⸗Pfade durchzuwandern 
viele, viele Glaubens Grade. 
| Bor der Schule, 
242. Mel. So wahr ich lebe ſpricht se. 
Vater, der ſo viel zu gut uns ſeinen armen 
Kindern thut, wir dancken dir durch deinen 
Sohn, als unſern lieben Gnaden⸗Thron: Daß 
uns die Schulen offen ſtehn, in welche wir mit 
reuden gehn. 
2. Wir kommen blind in dieſer Welt, und wiſſen 


nicht, was dir gefällt; wir kennen ohne Unterricht 


den allerliebſten Heiland nicht: Der Sinn vers 


| ſteht nicht, was er fol, und unſer Hertz iſt Vos⸗ 


eit voll. > 

h 3. Drum giebſt du uns Gelegenheit, o Vater 
der Barmhertzigkeit, zu lernen, was ein wahrer 
Chriſt von dir zu wiſſen ſchuldig iſt: Und lenckſt 
deu Thorheite, vollen Sinn durch kluge Zucht zum 
Guten hin. . Er 
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4. HErr JEſu, groſſer Kinder⸗Freund, du 
warſt dem Müßiggange feind, du ſaſſeſt bey den 
Lehrern dort, und hoͤrteſt gerne GOttes Wort: 
Drum nahmft du auch an Weisheit zu, ach gib, 
daß ich desgleichen thu! 

5. O heilger Geiſt, treib meinen Sinn mit 
Frend und Luſt zur Schule hin; laß mich fein ftill 
und fleißig ſeyn, floͤß meinem Hertzen Weisheit 
ein: Gieb, daß ich fromm auf dieſer Erd, und dort 
des Himmels Erbe werd. 

II. Morgen Lied. 
243. Mel. Wie wohl iſt mir, ze. 
at er find der Sonnen Strahlen, wenn 
x fie den fiüſtern Theil der Welt mit ihrem 
guͤldnen Glautz bemahlen, der Licht und Feuer in 
ſich halt, Allein viel groͤſſer iſt die Wonne, wo 
jene Heils, und Lebens⸗Sonne, wo JEſus in der 
Seele ſcheint. Da wird das gantze Hertz eeneuek, 
da wird das Auge hoch erfreuet, das erſtlich feine 
Schuld beweink. ene i 

3. Da wird dent gantz erſtorbnen Kraͤften ein 
neues beben eingeflößt. Da waͤchſt der Eifer in 
Geſchaͤſten; der Drägheit Band wird aufgelöſt. 
Es muͤſſen die verknüpften Schlingen, wie Faden 
an dem Feuer, ſpringen. Der Schakten weicht, 
die Furcht vergeht, der Gnaden ⸗Thau durch⸗ 
dringt die Glieder, und bringt die erſten Kräfte 
wieder, daß alles friſch und munter ſteht. 

3. O Sonne, komm in meiner Seele, die ohne 
dich nicht leben kan. Hie krifſt du eine finſtre 
Holle, und einen düͤſtern Kercker an. Wird nicht 
darein dein Schimmer dringen, fo muß ich mit 
dem Tode ringen, und ſitz in einer bangen Nacht. 
Laß deine Strahlen auf mich fallen, ſo wird mein 
Blut für Liebe wallen, das Froſt und Trauren 
ſtarr gemacht. 

4. Komm, leuchte mir auf meinen Wegen, und 
ſtecke deine Fackel auf. Bey deinem Schein iſt 
Heil und Seegen, in deinem Licht gelingt der 
Lauf. Das Licht, 5 die Vernunft kan r 
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iſt leer von Wärme, leer vom Leben, des Monden 
finſtrer Kugel gleich. Soll ſie den kleinſten 
Schein erlangen, ſo muß fie ihn von dir empfan« 
gen, und bleibet dennoch kalt und bleich. 

5. Sey du das Licht vor meinen Fuͤſſen, daß fie 
des Jaͤgers Netz entgehn, daß fie nicht in die 
Gruben ſchieſſen, die auch verdecket oſſen ſtehn. 
Wie leicht iſt ſonſt mein Fuß verſtricket, und durch 
des Feindes Garn beruͤcket, womit er ſtets im 
Finſtern schleicht. Ich will nicht von der Stelle 
ſchreiten, wo mich nicht wird dein Licht begleiten, 
wo es mir nicht die Wege zeigt. 

6. In Hoffnung, HErr, auf deine Guͤte tret 
ich die Arbeit froͤlich an. Halt mein fo leicht zer⸗ 
ſtreut Gemuͤthe durch deine Zucht auf rechter 


| Bahn. Dein Geift regiere meine Sinnen, laßt 


Ruh, dein Leben ſey mein einig 


Dencken, Reden und Beginnen durch deine 
gut geheiligt ſeyn;: daß ich am Ende meiner 
Tage ein unverletzt Gewiſſen trage. So bleib 
ich frey von Nacht und Pein. 
7. Da fen dir dann mein gantzes Leben, du, al⸗ 
ler meiner Wuͤnſche Ziel, zum wahren Aufenthalt 
gegeben; ach merckt ich dich fein oft und viel. Ach 
ſuͤſſer Braͤutgam, laß mich eilen, und keinen Aus 
genblick verweilen, dein Hertz ſey meines Hertzens 
chen, mein Wol⸗ 
len ſey dir hingegehen, und alle meine Kraft dazu. 


III. Abend» Lieder. 
244. Mel. Du Geiſt des Herrn le. 


10 De Tag ift hin, die Schatten nehmen zu, ſo 


Menſch als Vieh ſchickt ſich zur ſtillen Ruh. 

Der Sonnen Glantz ift von uns weggegangen, 
und läßt für ich den Mond und Sterne prangen. 

2. Mein Seelen⸗Freund, ich dringe mich zu dir. 

0 20 weiß, mein Artzt, ich weiß, du gönnft es mir; 

Dubhaſt noch nie die Krancken weggejaget, noch 

ihrer Noth erwuͤnſchten Troſt verſaget. 

3. Drum komm ich auch, fo ſchwach und matt 

ich bin, und lege mich zu deinen Fuͤſſen hin. 55 
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krancker Geiſt naht ſich zu deiner Thüre, damit, 
o Artzt! ihn deine Hand beruͤhre. 

4. So lege denn die Wunder⸗Hand auf mich, 


fo werd ich rein, ſo werd ich ſtarck durch dich. 


Sprich nur ein Wort, fo muͤſſen alle Seuchen, 
wie vor dem Licht der duͤſtre Schatten weichen. 


5. Wirſt du die Huld an meinem Geiſte thun, 


ſo werd ich wohl auf meinem Lager ruhn. Werd 
ich alſo geheilt zu Bette gehen, fo werd ich ſriſch 
und jauchzend auſerſtehen. 
6. Stellt ſich denn fruͤh der frohe Morgen ein, 
ſo wird mein Hertz ſchon wieder bey dir ſeyn. So 
folg ich dir auf deinen Wunder⸗Wegen, undfreue |] 
mich auf einen neuen Seegen. | 
241. Mel. HErr, habe acht auf mich, ꝛe. 
Sog nun abermahl von meiner Tage Zahl ein 
Tag verſtrichen! O wie mit ſchnellem 
Schritt und unvermercktem Tritt iſt er gewichen. 
2. Kaum war der Morgen nah, nun iſt die Nacht 
ſchon da mit ihrem Schatten; wer kan der Zeiten 
Lauf und Eilen halten auf, fie abzumatten ? 1 
3. Nein, nein, ſie ſaͤumt ſich nicht, ſie kehret ihr WM) 
Geſicht niemals zuruͤcke! ihr Fuß ſteht nimmer 
ſtill; drum, wer ihr brauchen will ſich in fie ſchicke. 
4. Sie fleucht gleich wie ein Pfeil zum Ziel in 
ſchneller Eil eh mans gedencket, und ſichs verſehen 
mag, hat uns der N Tag ins Grab verſencket. 
5. Was träume 


du denn noch mein Geiſt? er⸗ 


wecke doch die tragen Sinnen, um von der jchnele | 


len Zeit aufjene Ewigkeit was zu gewinnen. 

6. Wie mancher Tag iſt nicht vor deiner Augen 
Licht nun ſchon vergangen: Da du zu jenem Zweck 
zu lauſſen deinen Weg, kaum augefangen? 

7. O HeErr der Ewigkeit, der du vor aller Zeit 
all meine Tage, eh ſie noch werden ſeyn, ins Buch 
geſchrieben ein, hör was ich ſage. 

8. Vergib nach deiner Huld, wie du bisher Ge 
duld an mir geübet, daß mein Unachtſamkeit dich 
in verwichner Zeit ſo oft betruͤbet. 

9, Gib aber Wackerheit, den Reſt der Lebens⸗ 

Ps Zeit 
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25 ſo anzuwenden, daß ich den letzten Tag einſt 
rölich ſchlieſſen mag und ſelig enden. 

10. Hilf auch durch Diefe Nacht, und habe auf 
mich acht, ſey mir zur Wonne, zum hellen Tag und 
Licht, wenn mir das Licht gebricht, Iſraels 
Sonne! i 
246. Mel. Die Nacht iſt vor der ꝛe. 

amm Gottes, ſchaue mich vor deinem Creutze 

liegen, mein maftes Hertz will ſich in deine 
Wunden ſchmiegen, ach oͤfne dieſe Kluft der Sea 


lem, die da ruft. 


2. Geſchlagner Fels, nimm jetzt dein Taͤublein 
in die Ritzen: das Blut, das du geſchwitzt, laß mir 
auch heute nutzen daß es die Schulden loͤſcht, und 

mich von Sünden waͤſcht. 

3. Zerbrich in dieſer Nacht die Macht der Fin» 
ſterniſſe, daß ich bey deiner Wacht die Augen rd» 
lich ſchlieſſe. Dein Dorn Crantz ſtelle mir ein 
Roſen⸗Kuͤſſen für. 

4. Wirf mir den Purpur zu, den du mit Blut 
beflecket, daß er bey meiner Ruh mich, als ein 
Schlaf Rock decket, vor dieſer ſchoͤnen Tracht ent⸗ 
faͤrbt ſich ſelbſt die Nacht. 

5. Breit über meinen Schlaf die ausgeſtreckten 
Armen, und laß dein armes Schaaf an deiner 


Bruſt erwarmen, dein ofner Seiten⸗Riß ſey mir 


ein Paradies. 

N 6, Laß einen Schlaf Trunck mir aus deinen 
Waunden flieſſen, und deine Lippen hier zur guten 
Nacht mich fuͤſſen, weil mich nach dir nur dürft, 
vo du mein Lebens⸗Fuͤrſt. 

7. Kein Teuffel ſoll mich hier von deinem Creu⸗ 
ſtze reiſſen, ich will es mein Panier und meine Frey⸗ 
Stadt heiſſen: Wo dieſes Zeichen ſteckt, da bin 
ich wohl bedeckt. 

8. So ſchlaf ich ruhig ein auf dein Verdienſt 
und Leiden, es kan mich keine Pein von deiner 
Liebe ſcheiden, aus Liebe wüͤnſch ich mir zu ſterben 


gar mit dir. 
IV. Tiſch⸗ 
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IV. Tiſch, Lind. 

247. Wel Gott Lob, ein Schritt zur Ewiakeit. 
gi daß ich dich genieß in allen deinen 
I Gaben; bleib du mir einig ewig ſuß, du 
Fanft den Geiſt nur laben: Mein Hunger geht in 
dich hinein, mach du dich innig mir gemein; 95% IN 
fü, mein Vergnügen. 1 
2. O Lebens Wort, o Seelen⸗Speiß, mir Kraft 
und Leben ſcheucke! O Quell⸗Brunn reiner biebe 
fleuß! mein ſchmachkend Herge traͤncke; fo le 

und freu ich mich in dir, ach! hab auch deine Luſt 
an mir bis in die Ewigkeiten. 

V. Beym Aderlaſſen. 
248. Mel. Mein Salomo, dein ze. 

rbarmungs⸗Quell, ergieß dich auf mich Ar⸗ 
men: Sieh, wie das Blut in meinen Adern 
ſtarrt! der Suͤnden⸗Gift macht mich fo kalt und 


hart; du, du kanſt mich erweichen und erwarmen, 
wenn du mit deiner heiſſen Gnaden⸗Fluth durch⸗ NM 


dringeſt mein erſtarrtes Suͤnden- Blut. 
2. Dann faͤngt das Blut in Adern an zu wallen, 
fo bald es dieſe heilge Waͤrmeſpuͤrt. Man merckt 


es wohl, wie es da circulirt. Das ſichre Hertz 


will nun in Ohnmacht fallen: es dencket nicht, 
daß nun des Artztes Treu bey dieſem Stand ber | 
reits im Anzug ſey. 

3. Doch, ſoll der Geiſt die Oberhand behalten, f 
ſoll meine Seel im Grunde werden heil: fo muß 
zuvor des Wortes ſcharfer Pfeil des alten Adams 
Medianam ſpalten. Verbinden findet hier 


durchaus nicht ſtatt, bis ſich der alte gar verblu⸗ 


tet hat. A 
4. Doch tritt dein Geiſt mit friſchem Lindrungs« 
Oele bey dieſem Schmertz gantz unvermerckt hin⸗ 
zu, das wunde Hertz kriegt eine ſuͤſſe Ruh: es le⸗ 
bet auf die vor erſtorbne Seele; fie wuͤnſchet nur 
im Blut des Lamme zu ruhn, und ſo das Boe 
vollends abzuthun. 
5. Möcht ich mich nun, o Quell, in dich vers 
P ſeucken, 
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ſencken, fo, wie ichs weiß und uͤberzenget bin. 
Ach fehle felbft mein ganges Hertz und Sinn! 
fon leide ich dennoch ein heimlich kraͤgcken. 
Wo du mir aber nun mein Alles biſt: fo hat mein 
Hertz, was nur zu wuͤnſchen iſt. 
249. Mel. JEſu, Jehovah, ich ſuch ꝛc. 
IJfſu, Jehovah, dein Blut iſt gefloſſen auf uns 
Verlohrne, zum ewigen Heil, du haſt es reich⸗ 
lich aus Liebe vergoſſen, ich nehm im Glauben an 
ſolchem auch Theil. IEſu, du haſt mich nun 
einmahl gezogen, ziehe mich völlig zum Blute hin⸗ 
zu: Dein blutend Hertze bleibt ewig gewogen, 
ich ſuch im Blute und finde auch Ruh. 
2. Mein Blut iſt mit giftigen Suͤnden durch⸗ 
drungen, hier ſtecken die Schulden von Adam ge⸗ 
erbt. Ich bin aus ſuͤndlichem Blute entſprun⸗ 


geen, womit ich die Kleider der unſchuld verderbt. 
Kein einiges Troͤpffein war in mir zu finden, aus 


welchem die Quelle des Boͤſen nicht floß, ich ſahe 


von weiten den Strudel der Sünden, wie er ſich 
N endlich zur Höllen ergoß. 


3. Wie zittert, o Laͤmmlein! mein ängſtliches 


Hertze, wenn ich ein wenig vom Blute ſoll ſehn. 


Ich fürchte mich heimlich, mir graut für dem 
Schmertze, ieh laſſe nicht gerne mir wehe geſchehn. 
Wie thu ich ſo zärtlich mik ſuͤndlichem Blute, ach! 
haͤtt ich dein GOftes⸗ Blut höher geacht, doch flieſ⸗ 


fet dein Liebs⸗Strom mir Chriſten zu gute, und 


hat mein ſuͤndlich Blut reine gemacht. 

4. Du ſaheſt mich, Heiland, im Blute dort lie⸗ 
gen, und Eonteft das Sterben des Sänders nicht 
ſchaun. Du gabſt mir das Leben und volles Ges 
nuͤgen, um deiner ewigen Genade zu kraun. Ach! 


waſche mich ſchneeweiß im Blute vom Bösen, i 
Mi mes HA und Leibe befleckt, tee 


dem Blute mich muͤſſen erlöfen, mit Blute find 


II meine Blut⸗Schulden bedeckt. 


5. Doch eines erkennet mein Hertze mit Aeng⸗ 


| ften, weil ich dein Blute mit Füſſen meift trat, dis 


beugt 
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beugt mich am tiefften, dis beugt mich am länge | 


ſten, ich weiß oft im Kampfe hierinnen nicht 
Naht. Ach! nimmermehr will ich die Boshelt 
veruͤben, es faſſet mein Hertze dein Blut jetzo auf, 


mein Vorſatz iſt gaͤntzlich, dich, JEſu, zu lieben, 


bis ich beſchlieſſe den ſeligen Lauf. 

6. Du wirſt mich, o JEſu! mit Blute erquicken, 
wenn ich im Kampfe verſchmachtet faft bin, will 
mich die Menge der Suͤnden erſticken, ſo werd ich 


im Glauben zum Blute nur fliehn, kan ich in Tor |] 


de kein Wörtgen mehr fagen, fo fange, o vaͤmm⸗ 
lein! dein Blut,Geſchrey an, Blut ſey mein lege 
ter Trank am Sterbens Tage, bis ich aus del⸗ 
nem Hertz fangen dort Fan, 
VI. Brunnen: Lied. 
250. Mel. TEfu, hilf ſiegen sc. 

Die Bruͤnnlein quillt, das Lebens⸗Waſſer flieſ⸗ 

ſet, komm, durſtig Hertz, komm, wer ſich elend 
ſchaut! nimm hin umſonſt! (dis mercke, wer es lies 
ſet) fo ruft das damm, zo ſpricht der Geiſt zur Braut: 


komm nur getrost herbey, und trinck fo viel du wilt, | 


es ſteht dir warlich rey. DasBrünnlein quillt. 

2. Das Brünnlein quillt. Laßt Augen, Hertz 
und Hände, ihr Durſtige, darauf gerichtet ſeyn. 
Das A und O, der Anfang und das Ende, ſteht 
da und ladet alle ſelber ein. Nehmt Lebende 


Waſſer an, wer Durſt und Mangel fühlt: un. 


ſonſt hats jedermann. Das Bruͤnnlein quillt. 

3. Das Bruͤnnlein quillt. Gott Lob! die gan⸗ 
Kezülle der Gnaden und der Kraft thut ſich uns 
auf. O Seele, iſt in dir nur ernſter Wille: So 


eile, wie ein Hirſch, mit ſchnellem Lauf, zu diefer 


Lebens⸗Quell, der Durſt und Hunger ſtillt, die 
lieblich klar und hell. Das Bruͤnnlein quillt. 


4. Das Bruͤnnlein quillt. Es ſtehet fren und offen: 


Wer unrein und befleckt iſt komm herbeyzhier wird 
das Bad der Seelen angetroffen, hier quillet Blut 
zu unſrer Artzeney. Sund und Unreinigkeit wird 
dadurch weggeſpuͤhlt; Geiſt, Seel und Leib ver. 
neut. Das Bruͤnnlein quillt, 
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J. Das Bruͤunlein quillt. So ſchoͤpfet doch 
mit Freuden, ihr traurigen auf euren Seelen ⸗ 
Schmertz, auf manchen Schlag, den ihr habt muſ⸗ 
fen leiden; nun kommt und labt das kranck· und 
matte Hertz. Kein Zorn und Donnerkeil wird 
ferner hier gefühlt: Der Brunnen heiſſet Heil. 
Das Brünnlein quillt. 

6. Das Brünnlein quillt. Es ſtuͤrtzet Kraft 
und Leben, ein Gnaden⸗Waſſer, Milch und Wein 
herfuͤr. Es heißt; Wohlan! ich will es alles ge⸗ 
ben, kommt her und kauft, ach kommet mit Bes 
gier, hier habt ihr, was euch fehlt, was euren 
Munich erfüllt, umſonſt und ohne Geld. Das 
Bruͤnnlein quillt. 

7. Das Brünnlein quillt. Laß alle Teuffel 
wuͤten, und alle Welt zu Grund und Truͤmmern 
gehn; die GOttes⸗Stadt bleibt luſtig und in 
Frieden dennoch mit ihrem Bruͤnnlein ewig ſtehn: 
Der groſſe Jehovah, ihr Huͤlffe, Sonn und 
Ei iſt ihr von innen nah. Das Bruͤnnlein 
quillt. 

8. Das Brännlein quillt zum Heil der duͤrren 
Erden. O ſelig, wer von deſſen Waſſern trinckt! 
Das wird in ihm ein Brunn des Waſſers werden, 
der mit ihm in das ewge Leben ſpringt. Wer 
hier in Zuverſicht des Glaubens Eimer füllt, 
den buͤrſtet ewig nicht. Das Bruͤnnlein quillt. 

9. Das Brünnlein quillt hier unten und dort 
ben, und du geeroͤntes Lamm biſt Wirth und 
Hirt. Es muͤſſe dich das Heer des Himmels lo⸗ 
ben, das ſtreitende und das dort triumphirt, du 
Troſt⸗Brunn Israel, der allen Jammer ſtillt 
es jauchze eib und Seel. Das Brünnlein quillt. 

VII. Keiſe⸗Lied. 
zct. Mel. Nun freut euch lieben Chriſten se. 
2 dir nach, fo laufen wir, mein Licht, 

mein Weg, mein Fuͤhrer, mein Theil in jegli⸗ 
chem Revier, mein Raht und mein Regierer, 
mein Sprach» Gefell, Troſt und Panier, mein 
Stab und Stärcke, mein Quartier, Immanuel, 
Mein Alles. 2. Mein 
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3. Mein Echt, das alle Weſt durchbricht wohl 


mir, bey deinem Scheine! ſtrahlſt mir ins Hertz 
und Angeficht, durchdringſt Marck und Gebe neß 
erleuchte meine Finſterniß, mach meinen Gang 
licht und gewiß: Zeuch mich; ich will dir folgen, 
3. Mein Weg, ich gehe nicht von dir. Wohl 


mir, daß ich dich ſunden! die alten Wege grauen 


mir, der Schlamm iſt uͤberwunden: Nimm vol⸗ 
lends allen Unrath weg, erhalte mich auf deinem 
Steg; ſo wandl'ich in dir froͤlich. | 
4. Mein Führer, ich verlange nur von dir ges | 
führt zn werden. Ohn dich folgt man nur falſcher 
Spur, und findt nichts als Beſchwerden. Ach! 
führe mich nach deinem Naht, verſuͤſe mir des 
Creutzes Pfad. Zeuch mich, ſo lauf ich richtig. 
5. Mein Theil in jeglichem Revier, du HEre | 
in allen Landen, du wohneſt dort, du wohneſt 
hier, biſt mir zu gut vorhanden. Durch dich iſt, 
was ich ſehe, mein: doch ſolſt du mir das Beſte 
ſeyn. Zeuch mich in dein Erkaͤntniß. 
6. Mein Naht, ich weiß von keinem Raht, aueh 
nur in kleinen Dingen: ach rathe mir denn fruͤh 


und ſpat, ſo wird mein Werck gelingen. Ein Pil⸗ | 


grim kommt in manche Noth: bey dir iſt Naht für 
Noth und Tod. Zeuch mich nach deinem Willen. 

7. Regierer aller Creatur, du muſt auch mich 
regieren, und alle Dinge der Natur bey mir auf 


Gnade führen. Nachdeucken, Wollen, Reden, 


Sehn, ſoll nur nach deinem Winck geſchehn. 
Zeuch mich von mir felbft abe. 
8. Mein Sprach⸗Geſell, ermuntre mich, mit 


(von) dir fein viel zu ſprechen. Sey meiner An- MM 


muth foͤrderlich, will mirs hierin gebrechen. Un⸗ 
nutze Worte laß mich fliehn: im Guten mach 
mich weiß und kühn. Zeuch mich nach deiner Weiſe. 
9. Mein Troſt, wie unverhofft entſteht bey mir 
und meines gleichen Anaſt, Kummer, wenn es 
widrig geht, da, da muſt du nicht weichen. In 
allem meinem Angſt⸗Geſchrey, beſchwer ich dich 
bey deiner Treu: Zeuch much in dein Erbarmen. 
10, 
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10. Du mein Panier, zu deiner Fahn hab ich 
vorlängſt geſchworen; Jetzt haͤng ich mich noch 
veſter dran; folt ich fo ſeyn verlohren; Nein, 
deine dieb iſt uͤber mir, kein eintzger Feind beſteht 
vor dir. Zeuch mich dir nach im Glauben. 

u. Mein Stab auf meiner Wanderfchaft, auf 
dich will ich mich lehnen. Die Creatur iſt man⸗ 
gelhaft, laß mich von ihr entwoͤhnen. Mit dir 
komm ich am beſten fort: Es unterſtuͤtze mich dein 
Wort; ſo lauf ich deine Wege. 

12. Du Skaͤrcke für den ſchwachen Leib, und 

ſuͤr die muͤde Seele, gib, daß ich allzeit an dir bleib, 
an dir, du Lebens⸗Oele. Ermuntre mich, wenn 
ich geſund, belebe mich, wenn ich verwundt: fo 
lauf ich ruͤſtig weiter. 
i. Du mein Quartier und Ruheſtatt, in dir 
iſt gut zu raſten. Bin ich von meiner Reiſe matt, 
gedruckt von manchen Laſten; an deiner Liebes⸗ 
vollen Bruſt erhol ich mich nach aller Luft, Ach! 
zeuch mich in dein Hertze. 

14. Immanuel, mein JEſu Chriſt, der du fo 
manche Wege zu meinem Wohl gereiſet biſt; ich 

bitt, ich bitt / ach praͤge mir dis auf allen Wegen ein. 
Zeuch mich dir nach, ſo bleib ich dein; und du 
verbleibſt mein Alles. 

Zur Erfuͤlung des Raums find folgende Lieder 
hinzugeſuͤget. 
Von der Geburt Chriſti. 
202. Mel. Liebſter JEſu wir ſind hier. . 
dam hat im Paradies feinen Bund mit GOtt 
gebrochen; GYtt, der ihn doch nicht verſtieß, 
0 W uns verſprochen: und nun koͤmmt in 


einen Namen, der verlangte Weibes⸗Saamen. 
| 2, Komm, mein Helfer in der Noth! Komm, o 
Heiland aller Sünder! Du wirft Menſch, und 
biſt auch Gott, fuͤr uns arme Menſchen⸗Kinder: 
Denn wer koͤnte fonft erretten, wenn wir keinen 
IEſum hätten? . 
3. Aber GOtt! was bin ich doch, daß du Ein 
8 ohn 
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Sohn mir giebeſt! Reicht die Gnade ſchon fo 
hoch, wenn du deine Feinde liebeſt? Was wird ſie 
denn kuͤnftig geben denen, die in Chriſto leben? 
4. Daß du Menſchen haſt gemacht, hat dich ja 
vor dem gereuet, wer hats denn zuwege bracht, 
daß ſich nun dein Hertze freuet, wenn man deinen 
Sohn auf Erden ſieht zu einem Menſchen werden? 
F. Iſt die Krippe nicht zu ſchlecht? Iſt der Stall 
nicht zu geringe? Wird mein Gott ein armer 
Knecht, daß er mir den Segen bringe? O HErr 
JEſu, dein Beginnen uͤberſteiget alle Sinnen! 

6. Nimmſt du nicht die Engel an, die ſich auch von 
dir verlohren? Was hat denn der Menſch gethan, 
daß du nun fuͤr ihn gebohren? Was kan Fleiſch 
und Blut dir geben, daß wir ſollen ewig leben? 

7. Auf mein Hertz! hier iſt mein GOtt, heiß ihn 
tauſendmahl willkommen: Deine Sünden, deinen 
Tod, hat er ſchon auf ſich genommen! künftig wird 


er für dich ſterben, und du wirſt den Himmel erben. 


8. Drum fo dancke, wer da kan, GOtt, dem 


Vater aller Gnaden: Betet ſeinen Heiland an, der 


uns hilft aus allen Schaden: Ehre ſey GOtt in 
der Hoͤhe, und des Satans Reich vergehe! 
Vom lebendigen Glauben. 
23. Mel. Seelen: Bräutigam. 


Sun: Lamm! des bin ich froh! Du | 
biſt Anfang, du biſt Ende, ich ſeh nur auf deine 


Hände, und bin hertzlich froh: daß du A und O. 


2. Du biſt A und O. Lamm! des bin ich froh: | 


Was du einmahl uͤbernommen, muß durch dich zu 
ſtande kommen, ich bin innig froh, daß du Aund O. 
3. Du biſt A und O. Lamm! des bin ich froh! 
meinen Glauben, meine Liebe foͤrderſt du aus zar⸗ 
tem Triebe; ich bin zaͤrtlich froh: daß du A und O. 
4. Du bit Aund O. Lamm! des bin ich froh! du 
kanſt mich dein Werck, nicht haſſen, noch verſaͤu⸗ 
men, noch verlaffen, ich bin glaͤubig ſroh: daß du 

Aund O. 
5. Du biſt A und O. Lamm! des bin ich froh! 
du biſt, wie ich wohl vermercke, unverruͤckt in mir 
um 
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im Wercke, ch bin kindlich froh: daß du A und O. 
6. Du biſt A und O. Lamm! des bin ich froh iſoll 

mirs, wie ich wünſche, gehen, darf ich nun auf dich 

hin ſehen, ich bin immer froh? daß du A und O. 

7. Ou biſt A und O. Lamm! des bin ich froh! du 
verſtehſt die Seelen ⸗Sachen, und kanſt wie es ſeyn 
ſoll, machen; ich bin völlig froh: daß du A und O. 

g. Du biſt A und O. Lam̃ des bin ich frohlkan man 
Dir ſich nun empfehlen, darf man ſich nicht aͤngſtlich 
quälen, man iſt vielmehr froh: daß du A und O. 

9. Du biſt Aund O. Lammldes bin ich froh Man 
verſpührt, wie dirs gelinget, wies dein Arm zurech⸗ 
te bringet, man iſt ſtill und froh: daß du A und O. 
10. Du biſt A und O. Lamm! des bin ich froh! 
Selig, wer im ſtillen ſehnen, ſich auf dich Fan glaͤu⸗ 
big lehnen, der iſt ſehnend froh: daß du A und O. 

uu. Du biſt A und O. Lamm! des bin ich froh! 
Lamm! ich ruhe im Erbarmen, und in deinen Lie⸗ 
bes⸗Armen, und bin lobend froh: daß du A und O. 

1. Du biſt A und O. Lamm! des bin ich froh! 
Lamm in deiner blutgen Seite bin ich deine theure 
Beute unaus ſprechlich froh: daß du A und O. 

j. Du biſt A und O. ami des bin ich froh! Lamm! 
in deinen Wunden ⸗Ritzen ſiehſt du mich ſo gerne 
ſitzen hoͤchſt vergnuͤgt und froh: du mein und O. 

14. Du biſt A und O. Lam des bin ich froh! Lamm! 
durch deine Naͤgel⸗Mahle komm ich auch zum Us 
bendmahle, ich bin goͤttlich froh: daß du Aund O. 

15. Du biſt A und O. Lam des bin ich froh! Lamm! 
du wirſt mit treuen Haͤnden dir zu Preiſe mich vol⸗ 
lenden; ich bin jauchzend froh: daß du Aund O. 

16. Du mein A und O! wie durchdringend 
froh will ich Halleluja ſingen, und dir ewig Ehre 
bringen. Ich bin ewig froh: daß du A und O. 
254. Mel. Nun laßt uns den Leib ꝛc. 

ch armer Sünder komm zu dir; du reicher 
Heiland, komm zu mir: denn Reich und Arme 
müͤſſen fein, ſo wie ſichs ſchickt, beyſammen ſeyn. 

2. Der Arme zeigt den Mangel an, der Reich” 
ift, der ihn ſtillen kan; der Arme ſteht, der Be 

giebt; 
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giebt; der Arme glaubt, der Reiche liebt. 

v3, Der Arme bringt Gefaſſe her, der Reiche 
fülb t ſie, find ſie leer; fo viel ich Mängel finden Fan, 
ſo viele Krüge füllſt du an. 

4. Und wenn ich, da ich bet und fle, in was recht 
groſſen Mangel ſeh, muß dis ein groſſes Faß nur 
ſeyn, da füll o H Err, recht viel hinein. 

5. Ich geh doch nicht von deiner Thür, ich kriege 
dann etwas von dir. Ich wart und ſeh dich im⸗ 
mer an, bis daß ich was erhalten kan. 

6. Der HErr hilft doch dem armen Knecht, der 
Arme hat ja Armen⸗Recht; diß Recht iſt, daß er 
Tag fuͤr Tag vor Reicher Thuͤre betteln mag. 

7. Und dieſes Recht hab ich nun auch, drum iſt 
nun mein Beruf und Brauch, daß ich nur bitte, 
ſchrey und fleh, bis daß ich mich begabet ſeh. 

8. Ich weiß von keinem eignen Recht, als nur, 
was du, gerechter Knecht, mir haſt mit deinem 
Blut verdient, da du den Vater mir verfühnt, 

9. Ich geb ihm Recht, wie er mich keunt, da er 
mich einen Sünder nennt; da aber haft du Recht 
an mir, und ich, mein Heiland, auch an dir. 

10, O groſſe Snad! ich trete da, in deine Recht 
und bin dir nah, ja gar in dir, da dringt mein 
Schreyn, bey meinem reichen Vater ein. 

m. Ich bin in mir nackt und befleckt, du biſt 


mein Kleid, das mich bedeckt; du biſt der Brunn, 


da muß ich rein, ja rein und weiß gewaſchen ſeyn. 

12, Ich bin auch kranck und ſehr verwundt, mein 
Art kom, mache mich geſund du kanſt nur Anzt und 
Heiland ſeyn, wo krauck und arme Sünder ſchreyn. 

13. An mir zeigſt du recht deutlich an, was deine 
Cur vermag und fan, wenn du den tiefen Scha ⸗ 
den hebſt, mich gruͤndlich heileſt und belebſt. 

14. Ich find in dem, was ich ererbt, mich durch 
und durch ſo gar verderbt, daß ich nichts als nur 
Suͤnde ſeh, und um Erbarmung ſchrey und fleh. 

15. Ich weiß von keinem eignen Ruhm, die 
Sund iſt nur mein Eigenthum, ich kan in nichts 
vor GOtt beſtehn, wenn er will ins Gai 35 

16. 
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16, Ich bin recht elend, arm und bloß, von allem 
Guten leer und los, ich flag in allem, was ich kan, 
mich nur vor dir als Schuldner an. ' 

17. Mein Können ift gantz ohne Macht, mein 
Wollen wird nicht recht vollbracht, mein Wiſſen iſt 
nur Unverftand. ich bin nur Thon in deiner Hand. 

18. Doch, wenn wir arm und elend ſeyn, ſo tritt die 
Hülfe herrlich ein wenn ich nichts kan, nichts weiß, 
nichts bin, biſt du mein Alles, mein Gewinn. 

19. Wenn ich mich ſelber richten Fan, fo geht dein 
ih | Urtheil mich nicht an: wenn meine Sünden fündig 
| 
Il 


ſeyn, ſo ſprichſt du, HErr, mich frey und rein. 

N 20. Wenn ich hier durch dein Blut allein, aus Gna⸗ 

! den nur will ſelig ſeyn, und fonft nichts bringen 

mill noch kan / ſo nimmt mich G Ott auch gnaͤdig au. 

2. Nun ewig, ewig Danck ſey dir, daß wir als 

arme Suͤnder hier, aus Gnaden und durch dich 

allein, gerecht und ſelig ſollen ſeyn. 

222. So bleib ich nur in dir allein, und ſchlaf in 
deinen Wunden ein, die ſeyn mein Schloß in aller 

Noth, mein Weg und Durchzug durch den Tod. 
Von der Gnade und Liebe GOttes 


in Chriſto J Eſu. 

arg. Mel. Mein Heiland nimmt die e. 
Er ach nimmt die Suͤnder an. O ſaͤſſes Zeugniß 
armer Sünder, das Blöde dennoch locken kan 
zum Sünder Freund, und Heils⸗Erfinder. O Güns 
der; die ihr Sünder ſeyd, macht euch dis Wort nicht 
Rs erfreut? füllts euer Hertz nicht mit Vertrauen? 
hr köͤnt gantz ſicher darauf bauen. Es iſt alfo ; hoͤrts 

glaͤubig an: Er JEſus nimmt die Suͤnder an. 

2. Denckt nicht, wer weiß, obs Warheit fen? Dis 
fagten ehmahls JEſu Feinde: ich glaubte ſonder 
Furcht und scheu wenns Worte feiner treuenßreun⸗ 
de. Ey, dencke, Seele! ſtille nach, wenn dis der Fein⸗ 
de Elfer ſprach, ſuſt, da er ſene Suͤnder⸗Haufen, dle 
ir ihm kamen hingelauffen, nun zu ſich nahm, und 

leb gewann, da hieß es: Suͤnder nimmt er an. 

3. Doch das, was hier der Feinde Schaar bezeugt 
zum Trost betrübter Kinder, bezeugen gleichfals 
Sonnen klar des HErren Freunde: Blöder Sünder, 
nur Suͤnder find ihr Augenmerck: auf Sünder ging 
ihr gantzes Werck: was ſie geredet, und geſchrieben, 
was fie gelehret, und getrieben, zeugt gantz ent 
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drum glaube matt: er JEſus nimmt die Sünder an. 

4. So traue denn, du armer Staub! du fündger 
Wurm! du ſchnö de Made! du banges Kind! du zit⸗ 
ternd Laub und eile her zur frenen Gnade! für Suͤn⸗ 
der iſt der Heiland da: den Sundern iſt er innig 
mah; dein oſenh ſteht dein ängstlich ſehnen, die 
Todes⸗Furcht, die bange Thränen, mitleidig und mit 
Thränen au: dein SEfus nimmt die Sünder an. 

0 kommt doch nur, fo wie ihrſeyd ihr werdet alſo 
alifgenommen er ruft / ed locket und gebeut er will mit 
Ernſt, ihr ſolt ja kor nmen / ſo mercket denn auf ſeinche⸗ 
bot, ſo wird euch ſtatt der Angſt und Noth, Gerech⸗ 
tigkeit wie Wellen decken; wie wohl wird euch der 

ede ſchmecken, kommt nur auf ebner Glaubens⸗ 

ahn: Er JEſus nimmt die Sünder an. 

6. Was ihr nich t ſeyd, will er euch ſeyn, was ihr 
nicht habt, will er e uch geben, ihr ſollt in feiner Wun⸗ 
den⸗Schrein entſt indiget in Ruhe leben: fein goͤtt⸗ 
liches Verſonungg Blut ſoll euch ſo herrlich, und fo 

ut, fo göttlich und ſo ſchöͤne ſchmücken, fo hoch ers 

reun, fo ſtarck erg uicken, daß Leib und Seele jauch⸗ 
zen kan: Er JeEſus nimmt die Sünder an. 

7. Es iſt ſein Werck, es iſt ſein Amt, den Suͤn⸗ 
dern treulich bey zuſtehen; o hoͤrts, ihr Bloden ins⸗ 
gefamt! ihr folt ers noch mitAugen fehen: wie freund⸗ 
lich unfer GOtt u nd Lamm, der Seelen Freund und 
Bräutigam; ler iſt du ihm nur von Hertzen trauen, 
und auf ſein Herg im Glauben fchauen, o wage dich 
getroſt hinan! Er JEſus nimmt die Sünder an. 

8. O daß dis Wort, als ein Magnet dich gantz um 
Sünder: Freunde zoͤge, der dir mit Heil entgegen 
geht: O daß dichs geſntzlich uͤberwöge und deine 

ange Seelen:Kraft u IEfn, der dir Ruhe ſchafft 

u groſſer Kraft allmiachtig lenckte, und in ſein 
Blut und Wunden ſenickte, die allen Suͤndern auf⸗ 
gethan: Ex JEſus uin mt die Suͤnder an. 

9. O Suͤnder ſeht, nole liebt er euch? er will ſich 
gantz in euch verklaͤren, ſich ſelbſt, ſich und fein Him⸗ 
melreich, will er euch, wie ihr wuͤnſcht, gewähren“ 
Seht, wie fein Here zu euch eilt; O Seelen! daß ihr 
fo verweilt, ihr folt ihın ja entgegen lauffen, und 


ohne Geld begierig kaufen; ihr feyb beym Zaudern I 


übel brau, drum auf! ei nimmt die Ständer an. 

10. Was jenen dort die Frenftadt war, die fich an 
Wenſchen⸗Blut verſchuldet; was einer kleinen Kine 
der Schaar die Mutter die ſich gerne duldet; was 
Schaafen ein getreuer Hirt, beſonders wenn fie ſich 
vexirrtzwas Aertzte ihrel Patienten ; undadvocaten 
den Ellenten: iſt Jeſus dir, dein GOtt und Mann. 
und dieſer nimmt die Sünder an. u, 
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u. O hebe Hertz und Augen auf, und ſlehe / wie ſein 
Hertze breunet, und ſo entbrannt in vollem Lauf dir 
voller Huld entgegen rennet? O fall in feinen Arrn 
und Schoß, er macht die Sünder Sünden los wie 
brauſen feine Eingeweide? barmhbertzig ſeyn iſt ſeine 
Freude, wie manchen hat er wohl gethan? Er JEſus 
nimmt die Sünder an. 

u. Was Wunder holder ünder Freund, daß unſer 
Hertz vor dir zerflieſſet, wenn fich, ba man noch angſt⸗ 
lich weint dein Friedens⸗Strorn in uns ergieflet, 
und dein verklaͤrtes GOttes Blut, die Wunder aller 
Wunder thut uns waſcheteund fo goͤttlich zieret: und 
Suͤnden⸗los zum Vater führet, demes vollkommen 
anug gethan: Er JEſus nimmt die Sünder au. 

133. Mein Heilandlwie erſtaunet man, wen mans vers 
ſucht, und gläubig waget, und dich ergreift / ſo gut man 
kan, wenn gleich das Hertz noch heimlich zaget; aa 

eiland.wie erſtaunt man nicht nenn denn dein füfs 

ſes Gnaden ⸗Licht in unſern Geiſt und Seele dringet, 
undzurcht und agen ſo vezſchlinget, daß man getzoſt 
vor jedermann nun ruͤhmet: Sünder nimmt er au. 
14. Wie dringt man denn ſo gantz in dich, und in 
den Ungrund deiner Liebe? Was Wunder, wenn 
man auſſer ſich in dieſer See verfurueken bliebe Hier 
hört man was kein Renſch vernünrut, als wer in die⸗ 
ſem Meere ſchwimtz hier ſchmeckt wan, was Fein Her⸗ 
he ſchmecket als das des Meeres Welle decket erloͤſet 
vomdeſetzes Bann: Er JEfus nimmt die Suͤnder an. 

15. Nun dis, du arme Suͤnder⸗ Schaar! ſoll dir ſa 
Muth und Glauben machen, er JEſus iſts den Suͤn⸗ 
dern gar; wer weinend brennt, folljauchrend lachen, 
ihr ſollt noch feine Zeugen ſeyn, daß feine Huld gantz 
ungemein; ihr ſollt noch feine Wunder preifen, und 
andre Blöde zu ihm weiſen. Drum auf, o Bloͤder 
nur heran! dein JEſus nimnit die Sünder an. 


Von der Begierde zu GOtt. 


256. 
O Urſprung des Leben! O ewiges Licht! da 
niemand vergebens ſucht, was ihm gebricht. 
Lebendige Quelle, fo lauter und helle ſich aus ſei⸗ 
nen heiligen Tempel ergießt, und in die begierigen 
Seelen einfließt. 

2. Du ſprichſt: Wer begehret zu trincken von 
mir, was eſviglich nähref, der komme! allhier find 
himmliſche Gaben, die füßiglich laben; er trete 
im Glauben zur Quelle heran, hier iſt, was ihn 
ewig beſeligen kan. 3. 
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3. Hier komm ich, mein Hirte, mich duͤrſtet 
nach dir: O Liebſter! bewirte dein Schaͤflein all⸗ 
hier. Du kanſt dein Verſprechen mir Armen 
nicht brechen, du ſieheſt, wie elend und dürftig ich 
bin, auch giebſt du die Gaben aus Gnaden nur hin. 

4. Du ſuͤſſe Fluth labeſt Geiſt, Seele und 
Muth, und wen du begabeſt, findt ewiges Gut. 
Wenn man dich genieffet, wird alles verſuͤſet, es 
jauchzet, es ſinget, es ſpringet das Hertz, es wei⸗ 
chet zuruͤcke der traurige Schmertz. | 

5. Drum gib mir zu trincken, wies dein Wort 
verheiſt, laß gaͤntzlich verſincken den ſehnenden 
Geiſt im Meer deiner Liebe: kaß heilige Triebe 
mich immerfort treiben zum Himmliſchen hin, es 
werde mein Hertze gantz truncken darinn. 

6. Wenn du auch vom Leiden was ſchenckeſt 
mit ein, ſo gib, dir mit Freuden gehorſam zu ſeyn. 
Denn alle die, welche mit trincken vom Kelche, 
den du haſt getruncken im Leiden allhier, die wer⸗ 
den dort ewig ſich freuen mit dir. 

7. Drum laß mich auch werden, mein JEſu, 
erquickt, da, wo deine Heerden kein Leiden mehr 
drückt, wo Freude die Fulle, wo liebliche Stille, 
wo Wolluſt, wo Jauchzen, wo Herrlichkeit wohnt, 
wo heiliges Leben wird ewig belohnt. 

Von Verleugnung der Welt. 

257. Mel. HErr ich habe mißgehaudelt. 
Coden Tod iſt Adams Leben, Chriſti Leben A⸗ 

dams Tod: Denn aus Lieb hat ſich gegeben 
Chriſtus in des Adams Noth; Auf daß Adam in 
ihm ſtuͤrbe, nicht im andern Tod verduͤrbe. 

2. Adams Tod iſt Chriſti geben, Adams Leben 
Chriſti Tod, Adam muß nach Chriſto ſterben, ſter⸗ 
ben auch mit Hohn und Spott, auf daß er in Chri⸗ 
ſto bleibe und erſteh im klaren Leibe. 

3. So wir nun mit Chriſto ſterben, ſeinem Tode 
werden gleich, werden wir auch mit ihm erben, 
herrſchen auch in feinem Reich: denn ſo viel wir 
Chriſti haben nieſſen wir auch ſeiner Gaben. 

4. So wir aber Adams Leben lieben im befſeck⸗ 

ten 
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ten Rock, und nicht bleiben grüne Reben an dem 
reinen Weineſtock, was hilft Lanten, Pfeiſſen, 
Singen, wenn wir faule Fruͤchte bringen. 

5. Oes laßt ſich nicht fo machen, wie der alte Us 
dam denckt Chrifti Creutz vertreibt das bachen, weñ 
das Leben wird gekraͤnckt, nicht allein von Men» 
ſchen⸗Kindem,ſondemm auch Veiſuchungs⸗Winden. 

6. Solches muß im Geiſt erfahren ein recht 
glaͤubig Chriſten⸗Mann, werner kommt zu ſeinen 
Jahren, ja von feiner Jugend an muß er Chriſti 
Creutze tragen, auch im Tode nicht verzagen. 

7. Wer will ſolche Fluthen zaͤhlen, ſolche Noth 
und Thraͤnen⸗Saat? Ein Geſcheidter thuts verhe⸗ 
len, hält ſich feſt an GOttes Raht; ſeinen Troſt auf 
Gott er ſetzet, ob ihn ſchon die Welt verletzet. 

8. Wie gewohnt zu thun die Frommen, die durch 
Glauben und Geduld endlich zuder Ruhe kommen, 
und erlangen GOttes Huld: Alſo mag ein Chriſt 
geneſen, lebt in Chriſti Geiſt und Weſen. 

9. Den er hertzlich liebt und ehret, feinem Leben 
folget nach, mit der Welt ſich nicht bethoͤret, weil 
ſie nur bringt Weh und Ach! welches ihrer viel 
nicht glauben, ſich des letzten Troſts berauben. 

10, Nun, wir warten allermaſſen, bis uns Gott 
hier fordert ab, o! daß wir ihm gantz gelaſſen, frö- 
lich ſuchten unſer Grab, erſtlich zwar in Chriſti 
Herten, nachmahls in der Erd ohn Schmertzen. 

n. Denn auch Chriſti Grab ohn Sorgen und 
ſanft ruhig Bettelein, iſt mit Geiſt und Wort vers 
borgen in des Glaͤubgen Hertzens Schrein, wer ihn 
nur von Hertzen liebet, in dem lebt er unbetruͤbet. 

12. Wer ihn aber nicht will haben, und ſein Creutz 
nicht leiden mag, der bleibt in der Hoͤll begraben, 
voller Schrecken, Angſt und Plag den wer Chriſtum 
hier nicht traͤget, den dort GOttes Rache ſchlaͤget. 

13. O hilf, Chriſte, durch dein Leiden, daß wir dir 
nachfolgen ſchlecht, durch viel Truͤbſal zu den Freu⸗ 
den, du allein machſt uns gerecht, durch dein Blut 

und Marter⸗Cronen, laß uns ewig in dir 
wohnen. 
ua Stim⸗ 
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und Erbauung vieler 
Seelen 
heraus gegeben. 
Zweyter Theil. 
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em in JeEſu Chriſto geliebten 
Leſer wird hiemit der andere 

Theil der Stimmen aus Zion 
übernefert. Denn da es dem HErrn ges 
fallen den erſten Theil, welcher nun zum 
drittenmahl aus der Preſſe gekommen, 
nicht ohne allen Seegen zu laſſen: fo hat 
man um deſto williger dem Verlangen 
derer ein Gnuͤge leiſten wollen, welche die 
ſeitdem heraus gekommene oder doch in 
dieſer Gegend bekannt gewordene Reder 
gleichfalls in einem Bande beyſammen 
haben wollen; doch ſo, daß der erſte Theil 
nach der 1740 heraus gekom̃enen Edition 
ungeaͤndert bliebe. Die Lieder, daraus 
dieſer Zwente Theil beſtehet, find genom⸗ 
men aus dem andern Theil der Coͤthni⸗ 
ſchen , ſo daß nunmehro in den Stimmen 
aus gion alle Eöthnifche Lieder des erſten 
und zweyten Theils anzutreffen ſind. 
Hierneben ſind verſchiedene aus des 
Herrn Abt Steinmetz neu eingerichteten 
Kirchen, und Haus Geſang⸗ Buche ge⸗ 
nommen. Auch find in Wernigeroda 
auserleſene neue Lieder gedruckt, wovon 
die mehreſten gleichfals hiemit eingeruͤckt 
worden, welchen man noch einige theils 
eintzeln gedruckte, theils aus andern Ges 
ſangbuͤchern hinzugefuͤget. Die Oꝛdnung 
2 2 der 


der Materien iſt wiederum fo, wie im er, 
ſten Theil. Was aber das Reglſter anlan⸗ 
get: ſo find in deinfelben auch die Lieder 
des erſten Theils in ihrer alphabetiſchen 
Ordnung mit eingeruͤcket worden / damit 
man nicht nöthig habe bey Aufſuchung 
eines Liedes 2 Regiſter nachzuſchlagen, 
zu welchem Ende auch die Seiten in bey» 
den Theilen ſind continuiret worden. 
Der HeErr erwecke alle diejenige, welche 
ſich dieſer Lieder bedienen, daß fie ſuchen 
Burger des geiſtlichen Zions zu werden, 
damit alſo bey Abſingung dieſer Lieder es 
mit Warheit heiſſen koͤnne: Das 
ſind Stimmen aus Zion. 
Ja er ſtimme ſelbſt unſer aller 
Hertzen / daß fo ernſtlich das Kyrie 
eleifon, als freudig das Halleluja erklin⸗ 
gen moͤge: 


So wollen wir ihn droben 
Ohne Suͤnd einſt loben. 


Vom 


ur 1 
eren 


Vom Urheber unſers Heils 1 


Dem dreyeinigen GOtt, nach feinen 
Weſen und Eigenſchaſten. 


Von der Liebe G Ottes. 
1. Mel. Sey froͤlich im HErren ꝛc. 


u Ewiger Abgrund der ſeligen Liebe, in 
FEfu Chriſio aufgethan! Wie bren⸗ 
nen / wie flammen die freudigen Triebe, 
die kein Verſland begreiffen kan! 
Was ſiebeſt du? Sünder, die ſchuoͤde Zucht; 
Wen ſegneſt du? Kinder, die dir geflucht; ogrof⸗ 
ſes, ja gutes, ja freundliches Weſen! du Haft dir 
was ſchlechtes zum Luſt⸗Spiel erleſeu. . 

2. Weil's aber dein Piebes- Naht alſo beſchlo⸗ 
ſen, der gerne freye Wirckung hat, ſo werde mit 
ewigem Dancke genoſſen, ein jede Frucht von dei⸗ 
ner Gnad: Wir geben die Seele im Leibe hin, in 
irrdiſchen Hölen den Himmels⸗Sinn, der ewigen, 
herrlichen, ſeligen Liebe, zur Werckſtatt der geiſt⸗ 
lich und göttlichen Triebe. 

3. Dagegen verſpricht uns das ſelige Weſen, 
ſich als Vater kund gethan, in himmliſchen Schaͤ⸗ 
tzen uns auszuerleſen was unſre Seele zieren kau. 
Und uͤber die Hütten, die bricht wie Glas, auch 
Seegen zu ſchuͤtten mit vollem Maaß, wir ſollen 
von unzuerſchoͤpfenden Schaͤtzen, uns ſelber, und 
neben uns andreergdtzen. 

4. Du Koͤnig der Herrlichkeit! unſer Verlangen 
geht nie ſo weit als deine Huld, wir haben mehr 
Wohlthat und Seegen empfangen, als Strafe wir 
bey dir verſchuld't. 975 lehr' uns vertrauen 
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dem Vater⸗Sinn, und fehnende ſchauen zum 
Sohne hin, dein Geiſt unterricht uns bey gnaͤdi⸗ 
gen Tagen, dir lauter erhörliche Dinge zu ſagen. 

5. Es werden doch alle die mächtigen Seegen, 
die ſie den deinigen zum Heil, von Chriſto, dem 
Zune, zu'n Gliedern bewegen, dem Volck der 

laͤubigen zu theil: Sie heiſſen mit Namen, und 
werden auch, (bey JEſu, dem Amen, ft Warheit 
Brauch,) erkaufte und Junger des ewigen GOt⸗ 
tes, dort theilhafft der Ehre, hier theilhafft des 
Spottes, 

6. Es bitten, es flehen, es ſchuͤtten ihr ſehnen, vor 
deinem treuen Hertzen aus, wir, die du aewuſt haft 
an dich zu gewoͤhnen; wir kleine Stein’an deinem 
Haus, znſammen erbauet auf IEſum Chriſt, 
der ſelbſt unſer Eckſſein und alles if. So 
laß denn demſelben zu Liebe geſchehen, was du von 
dir ſelber fo gerne maaſt ſehen. 

7. Du haſt dich der Kirche ſehr kraͤftig bewieſen, 
ſeit dem du ſie der Welt gezeigt: So werde denn 
kaͤglich mehr von ihr geprieſen, und dir die Hertzen 
zugeneigt; Dein feuriges Leben errege ſich, uns 
Kraͤfte zu geben, um ritterlich, den Satan und 
Welt, und die Traͤgheit im kaͤmpfen, in götelichem 
Eruſte mit Nachdruck zu daͤmpfen. 

8. Du freudiges Weſen! du liebliche Wonne! 
erweck itzt unſer aller Geiſt, damit wir in deinem 
Licht, ewige Sonne! erblicken, wie dein Name 
heiſt, von welchem Vermoͤgen dein ſanft Joch Sep, 
die's wenn wir dran zoͤgen, uns recht beſrey. Das 
alles belieb' uns inwendig zu weiſen, damit einſt 
die Wercke den Meiſter ſtets preiſen. 

Von der Gerechtigkeit GOttes. 

2. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤſt ꝛc. 
Er iſt gerecht, erfreu dich, Seele, 6 Sohn 
hat ihm genug gethan. Gott offnet ihm 
des Schuld⸗Thurms Höhle, und blickt den Buͤr⸗ 
gen freundlich an. Der ſtrenge Richter iſt vers 
gnuͤgt, weil er die Schuld bezahlt gekriegt. 
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2. Er laͤſt dich nun nicht weiter mahnen, er liebs 
dich, wie fein eigen Kind. Er ſchwingt nicht mehr 
die Krieges⸗Fahnen, da wir verſöhnte Freunde 
ſind. Ergreif nur des Erlöfers Blut, und faſſe 
einen guten Muth. ; 

3. Du bift dem Fluch und Tod entnommen, da 
dich der Mittler loß gebuͤrgt. Der Tod ift um 
fein Recht gekommen, da er die Unſchuld hat ere 
wuͤrgt. Weil er an Chriſto dis gethan; ſo hat er 
dir nichts weiter an. 

4. Laß deine muntern Glaubens⸗Kraͤſte im 
Dienſte Gottes eifrig ſeyn. Sein Auge mercke 
auf dein Gefchäfte, er ſchreibt es ins Gedaͤchtuiß 
ein. Iſt gleich die Welt an Undauck reich; Er 
ſtellt ſich ſolcher niemahls gleich. 

5. Es wird der ſchoͤne Tag ſchon kommen, da er 
ſein Werck mit Seegen croͤnt. Halt du viel Lei⸗ 
den übernommen, hat dich die boͤſe Welt verhöhnt | 
Er hat ſchon Cronen, Ehr und Preis, damit er dich 
zu ſchmüͤcken weiß. 

6. Er iſts, der deine Unſchuld ehren, und an die 
Sonne bringen wird. Sein Ohr wird deine 
Seuſzer hoͤren, er merckets, wann fein Taͤublein 
girrt. Du wirſt es noch mit Freuden ſehn, was 
dir für Rettung wird geſchehn. 5 

7. Laß deiner Feinde Schaaren toben, ihr 
Wuͤten iſt ſchon eingeſchrenckt. Dein Freund 
ſitzt in dem Himmel oben, der alles dir zum Beſten 
lenckt. Es kommet der Vergeltungs⸗Tag, da 
niemand ihm entfliehen mag. il 

8. Gott iſt gerecht: Laß dich erwecken mit 
Furcht und Zucht gerecht zu ſeyn. Soll dich ſein 
Eifer nicht erſchrecken; ſo dring in deinen Mittler 
ein. Wer deſſen Blut im Glauben faßt, der wird 
geliebet, nicht gehaßt. 

Von der Heiligkeit GOttes. 
3. Mel. Zerfließ mein Geiſt ꝛe. 
O ene Geiſt, o urſprung aller Dinge! o 
Majeftät voll 92 und Licht! Wer iſt, 
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der dir ein würdig Loblied ſinge? Welch ſterblich 
Hertz erzittert nicht? Stellt ſich der Seraphinen 
Schaar vor deinem Thron verhuͤllet dar, wie ſolte 
nicht/ ich Hand voll Erden, vor dir voll Furcht und 
Schauer werden? 

. Ach ruͤhre mir die gantz befleckten Lippen mit 
deines Altars Kohlen an: Sonſt fahr ich hin an 
ungeheure Klippen, wo Seel und Leib zerſcheitern 
kan. Bring eine Demuth⸗ volle Scheu den Kraͤf⸗ 
ten meiner Seele bey. Laß mich auf Knie 
und Antlitz fallen, wenn heilig! heilig! heilig! 


ien. . € 

3. Dein Wohn ⸗Haus iſt ein Licht, das keinen 
Schatten, ein Glantz der keinen Wechſel weiß. 
Eh Sonn und Mond das Amt zu leuchten hatten, 
war ſchon dein lichter Freuden⸗Kreis. Wer weiß 
zu deinem Glantz die Spur? Faßt dich wol eine 
Creatur? Und kan der Strahl erſchaffner Augen 
dein Weſen zu durchforſchen taugen. 

4. Die Sonne ſelbſt hat ihre dunckle Flecken, 
du aber biſt ein reines Licht. Es kan in dir nichts 
finſters ſich verſtecken, dein heller Glantz verdun⸗ 
ckelt nicht. Du biſt in dir vollkommen rein, dein 


wi. uubeſleckter Gottheit⸗Schein hat nichts, das 


Suͤnd und Nacht zu nennen, nichts / das die Flüge 
ſten tadeln koͤnnen. N 
J. Was deine Hand pflegt an das Licht zu ſtellen, 
das glaͤntzt von Heiligkeit und Zier. Es flieſſet 
nichts aus deinen lautern Quellen als ein eryſtall⸗ 
ner Bach herfuͤr. Du haſſeſt was nach Bosheit 
f meckt, und was mit Satans Giſt befleckt. Es 
TLoͤnnen nichts als gute Gaben, von dir den erſten 
Urſprung haben. 7 
6. Es zeigt ſich zwar in des Gewiſſens Sprüchen 
ein Blick von deiner Heiligkeit. Doch haſt du ſie 


| mit noch weit klaͤrern Strichen in deinem theuren 


Wort erneut. Allein das allergröfte Licht hat fie 


in deſſen Angeſicht, der, dir die Sünder zu verſuͤh⸗ 


nen, auf Erden oͤhne Suͤnd erfchienen, 
7. Dis war der Sohn, das Bild von deinem 
Weſen, 
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Weſen, dem dein Geſeß ins Hertz geprägt, Au 
deſſen Stirn war in der That zu leſen, was Agrons 
Stirn im Schatten trägt. Der hat auk ſeiner 
Todes⸗Bahn die Schuld der Sünden abgethan, 
und da er als ein Fluch geſtorben, die Kraft zur 
Heiligung erworben. 

8. Nun kan in uns dein Bild von neuen grünen 
in Unſchuld und Gerechtigkeit. Nun kan dein 
Volck im hellgen Schmuck dir dienen, da ihm dein | 
Sohn die Kraͤſte beut. Es kan in deſſen Blute 
rein, ja ohne Fehl und Tadel fepn, der auf ſich 
nahm der Sünder Buͤrden, auf daß die Sünder 
heilig wuͤrden. 

9. So gib denn Kraft, daß wir dich heilig ſchen 
en mit deines Kindes Blut beſprengt. Gib Fleiß 
und Ernst, wenn ſich der Staub von neuen an die 
gewaſchne Füͤſſe haͤngt. Schenck uns ein Hertz, 
das heilig iſt, weil du, der Vater, heilig biſt, bis du WM 
uns an den Ort wirſt bringen, da wir ein ewig 
Heilig! ſingen. 

4. Mel. JEfu hilf ſiegen, ic, 
Slate Weſen, unendliche Wonne, Abgrund 
der aller vollkommenſten Luſt ewige Herrliche 
keit, praͤchtigſte Sonne der nie Veraͤndrung und 
Wechſel bewüſt laß mich dich loben, bis einſt dort 
oben, wo dich die Engel und Menſchen beſingen, 
meine verherrlichte Zunge wird klingen. 

a. Joͤnne von ferne doch einige Blicke deiner im 
Olauben vermähleten Braut, bis ich Die Seele einſt 
freudig hin ſchicke, da ſie dich, wie du biſt, ſelig 
befchaut, wenn ich dein lieben ſietig kan üben, un? 
mit recht frommen und reinem Gewiſſen werd deine 
Ruhe und Wolluſt genieſſen! 1 

3. Der du dich in dir und durch dich erfreueſt, eh 
dieſes alles ſein Weſen gewann, auch was erguickend 
iſt, jedem verleiheſt, das ſich doch ſelbſten beleben 
nicht kan; beiligfte Güte, laß mein Hemüthe in dir 
ſich allezeit freudig erweiſen, das dich doch nimmer 
genugſan kan preiſen. 

4 Leb ſch in Fiuſterniß, machet dein glaͤntzen ſel⸗ 
ber die Todes Thal mir wieder licht: fall ich in 
Ohnmacht, und ſchwebe in Grangen ſchwerer Ver⸗ 
zweifelung, laß ſt du mich nicht. Endlich im ſterben 
Kt , 

qs ſelig . 
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7. Schüttert die Erde, und donnert der Himmel, 
tobet und ſchuauhet die raſende Welt bleibt mir 
doch mitten in ſolchem Getuͤmmel noch meine Se⸗ 
Ugkeit feſte gestellt? wenn dein Erbarmen ſich laßt 
umarmen von dem ders kluͤglichſte, ſeligſte Weſen 
ihm hat zum Felſen und Ruhe erleſen. 1 

6. Wird meine Seele im Glauben auch lichte, 
gene ich es, feligfte Sonne nur dir: wenn ich mein 

eufzen gen Himmel an richte, merck ich im Hertzen 
auch balde, was mir von dir beſtimmet, weil ſchon 
Anglimmet, was mich ſoll ewig und felig ergötzen, 
wenn du in deine Ruh mich wirft einſetzen 

2. So bist duſelig und thelleſ mit abe Läffent auch 
keinem Geſchoͤpfe die Macht, daß es, dom Mutters 
Leib’ bis hin zum Grabe, dem, den du deiner Gunft 
würdig geachtet, zu ſchaden tauge, Ja daß kein Auge, 
ſolt es gleich Himmel und Erden durchgehen, einen 
unſeligen Chriſten kan ſehen. 

„ Bin ich denn ſelig, fo laß mich es mercken, 
ſchreib es durch deinen Geiſt mir recht in Sinn, und 
reiß im Glauben und feligen Wercken mich von der 
Eitelkeit, wenn du wilt, hin, wo man nach klagen 
freudig kau ſagen: ſeht! aus der Schaar der elende⸗ 
fen Sünder machet der ſelge Gott ſelige Kinder. 


Vom Erwerber unſers Heils 
| JEſu Chriſto, und zwar 
I. Von der Zukunft Chriſtt ins leiſch. 


6. Mel. Nun dancket alle Gott, 
Men Hertzens⸗Freund, raum auf, und mache 
dir von neuen, in meiner Seelen Platz, daß 
ich in dir mich freuen, und ſehn und ſchmecken kan, 
wie ſuͤß, o JEſu Chriſt, du groſſer GOttes Sohn 
in deiner Menſchheit biſt. 

2. Befreye doch mein Hertz von Sorgen dleſer 

Erden, daß in demſelben du empfangen moͤgeſt 
werden. Laß ſehn, daß du in mir Geſtalt gewon⸗ 
nen habſt, wenn du mit deinem Sinn und Geiſte 
mich begabſt. 

3. Weil mich der Vater ihm zur Kindſchaft hat 
erkohren, ſchon vor der Zeit der Welt, drum biſt du 
mir gebohren zum Heil, du Gnaden⸗Kind, daß 
Gottes Liebes⸗Schluß zu Trug des Teufels Neid 
beſtehn und bleiben muß. 

4. Doch 
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4. Doch blieb der weiſe Raht geheim und tief 
verſtecker, von Anbeginn der Welt, mit Schatten⸗ 
Werck bedecket, bis GOttes wahrer Sohn, ſelbſt 
Gott von Ewigkeit, im Fleiſch ſich offenbart 
zu der Erfuͤllunas⸗Zeit. j 

5. O Sreudenwolle Poſt! die unſerm Feind 
macht Grauen, die auch die Engel ſelbſt geluͤſtet 
anzuſchauen: Geheimniß⸗ voller Raht! Gott 
ſenckt von feinem Thron fich in der Jungfrau Leib, 
bleibt GOtt, und wird ihr Sohn. 

6. Du groſſes Wunder⸗Kind, der du dich uns 
gegeben, ach! laß mich doch vor dir in ſolchem lau | 
ben leben, der voller Zuverſicht und milden Thaͤe 
tigkeit, ſtets deiner Liebe ſich zu ruͤhmen iſt bereit. 


II. Von der Geburt Chriſti. 

6. Mel. Ich bin vergnügt / wies ꝛc. | 
8 das Leben iſt erſchienen! Die Liebe 

hitzt in ihrer ftärdften Sluth: DieMajeftät MN 
kommt aller Welt zu dienen, und ſtellt ſich dar in 
unſerm Fleiſch und Blut. Seht, wie die Wunder. 
Liebe, in ihrem ſtarcken Triebe, durch alle Himmel 
reißt. Wie fie mit ihrem ſuͤſſen Flammenhiebe, 
ſich wunderſchöͤn auf unſerm Boden weiſt. 

2. Wer will, kan nun des ſuſſen Heils genieffen, 
es iſt ja drum fuͤr Suͤnder zubereit't: Man darf ja 
nur den Sohn der Liebe kuͤſſen, der Hertz und 
Mund auch denen ſchlimmſten beut. Seht 
Joſeph kommt hernieder, und ſucht die bie 
en Brüder, bis er fie funden hat; Der Seelen 
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Dis iſt der Grund, daß GOtt verdammte 
Siuͤnder, mit einem Meer der Gnade uͤberſchwem̃t. 
Warum er euch ihr abgewichne Kinder! mit 
ſiſſer Vaters Huld entgegen kömmt. Des Mitt 
lers Blut und Sterben, errettet vom Verderben, 
und croͤnt mit lauter Heil; Nur dieſes macht zu 
felgen GOttes Erben, o reicher Trost! o ewig 
füfles Theil! 

7. Drum Suͤnder, kommt! warum wol ihr 
verwetlen, und euer Heil ſo liederlich herſchmaͤhn? 
Warum wolt ihr nicht wie mit Fluͤgeln eilen, das 
ſchoͤne Kind, des Vaters Hertz zu ſehn! Kommt! 
werft euch ihm zun Fuͤſſen, mit Buß und Glau⸗ 
bens⸗Kuſſen, gebt feiner Liebe platz: Ihr habt 
es ja auf ewig zu genieſſen, erwaͤhlet doch den 
allerhoͤchſten Schatz. 

6, Wer an den Sohn von gautzem Hertzen glaͤu⸗ 
bet, der hat das etoge Leben gantz gewiß: Wer aber 
nicht glaͤubt uber dieſem bleibet ein GOttes Zorn, 
die ewge Finſterniß; Wer wolt ſich lang beden⸗ 
en, und fo ſein beben kraͤncken? Auf! auf! ers 
greiſſet ihn! Will ſich der Sohn von gantzem Her⸗ 
hen ſchencken, fo gebt auch ihm das Hertz auf ewig 


in. 
7. Mein Erfigebohrner Bruder, ſey willkom⸗ 
men! Ich nehme dich im Grund der Seelen an: 
Wie haſt du dich der Sünder angenommen! Wie 
nah haſt du dich auch zu mir gethan! Laß mich die 
lebe 851 0 und nur an dir ergötzen, mein Brite 
her, goͤnn es mir! Du muſt mein Hertz in Gluth 
und Flammen ſetzen der keuſchen Brunſt, der 
keinſten Liebs, Begier. 0 
8. Helft mir, ihr Engel, Halleluja ſingen! Mein 
Fäffer Mittler hat ſich eingeſtelt? Immanuel! 
Dir muß dein Werck gelingen, du biſts! du, du 
verſoͤhnſt die gantze Welt. Dein Opfer tilgt die 
Sünden, nicht eine iſt zu finden, die noch zu 
büffen wär! Nun kan ſich GOtt mit uns genau 
verbinden, fein Vater ⸗Hertz ſchlingt ſich um 
Suͤnder her. - 
9. Wie 
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9. Wie ſind wir doch in dir, du Sohn der diebe! 


nun wiederum ſo angenehm gemacht! Wie 
kommt das gute nun im vollem Triebe, das GDtE 
von Ewigkeit uns zugedacht! Ein Strom der 
Seligkeiten rauſcht mik uns durch diegeiten, bis in 
das volle Meer, allwo dein Hertz wird ewig, ewig 
weiden dein liebes Volck, dein theur erloͤſtes Heer. 
10. Indeſſen drücke mich, mein Freund, im 
Glauben recht tief in dein ſo treues Hertz hinein. 
Laß nur an dir, als der Erloͤſungs⸗Trauben, mein 
Element, mein einig Leben ſeyn. Bis ich im 
Paradieſe, dich meinen König grüffe, und ſeh von 
Angeſicht, ee RN 1 
Halleluja! Mein Leben, Heil und Licht. 
7. Mel. Froͤlich ſoll mein Hertze ſpringen. 
Hen und Freund verlohrner Sünder! Du miſcht 
dich, ſichtbarlich, unter Adams⸗Kinder, du 
wirſt Bein von ihrem Beine: Ihre Noth, Suͤnd 
und Tod iſt nunmehro deine. 
2. Du jerreiſt der Himmel Höhen, voll Begier, 


uns zur Zier, in das Fleiſch zu gehen, ſenckſt ins 


Meibes Schbos dich nieder, machſt den Thon, dir 
zum Thron, und kriegſt Fleiſch und Glieder. 

3. Alle Engel ſtehn gebucket, wundern ſich, daß 
du dich mit uns ſelbſt geſchmücket, daß das Wort 
nun Fleiſch geworden, und das Kind, ohne Sund, 
in der Sünder⸗Orden. a 

4. Nun ſind alle Schaͤtze pffen, wer nur raubt, 
faſt und glaubt, hat den Pfeil getroffen, der des 
Vaters Hertze ruͤhret, und den Sinn, zu uns hin, 
mit erbarmen führet. j 

5. Welcher Feind darf ſich wol wagen, dieſen 
Sohn, ohne Hohn, bey ihm anzuklagen? Und bin 1 
ich in ihm gekrochen, To kan ich, trotziglich, gegen 
alles pochen. | 

6. Wollen Welt und Satan toben, weiſ' ich fie 
je und je an mein Fleiſch dont oben: Meine Fehler, 
meine Sünden wird man nicht, im Gericht, als 
beym Sohne finden. i 

7. Senne Unſchuldiſtdie meine. Ich bin gantz 

27 in 
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in dem Glantz dieſes Kindes reine. Alle Mackel, 
alle Flecken, will ſein Kleid, mir zur Freud, ewig 
überdecken. 

2 Er hat mit viel tauſend Wunden, ſich der 
Braut anvertraut, und ſich ihr verbunden; nun 
bleibt fie in feinem Frieden, er und ſie werden nie 
durch dis Band geſchieden. 

9. Alſo faß ich dich, mein Leben hang an dir, für 
und fuͤr, als am Stock ein Reben, bis du mich in 
dich gezogen, und im kauf ich hinauf zu dir 
aufgeflogen. 

8. Mel. Lobt Gott, ihr Chriſten ze, 
hr Kinder, feht das Kindlein an, das euch ge⸗ 
bohren iſt! Ein kleines Kind, ein groſſer 
Mann! Es heiſſet JEſus Chriſt. 

2. Es iſt der Glantz der Herrlichkeit, des Vaters 
Ebenbild: Durch ihn iſt alles zubereit, was Erd 
und Himmel füllt. 

3. Der Schöpfer will dein Bruder ſeyn, er wird 
ein Menſchen⸗Kind: Die liebe dringt mit Macht 
herein die ihm ſein Hertz entzuͤndt. 

4. Der Mittler zwiſchen Menſch und GOtt 
hat ſich nun eingeſtellt: Er ſencket ſich in Noth und 
IN en rer 

F. Den Hohenprieſter und das Lamm, trift man 
in einem an. Sein Opfer an dem Creutzes Stam, 
bricht uns die Lebens⸗Bahn. 

6. Oer groſſe Lehrer und Prophet eröffnet ſei⸗ 
nen Mund. Das ewge Wort des Vaters ſteht 
auf unſerm Erdengrund. 

7. Es ſtroͤmet eine Gnaden⸗Fluth, von feinen 
Lippen her. Wie viel thut er der Welt zu gut, mit 
feiner ſüͤſſen Lehr. 

8. Dein holder König koͤmmt zu dir, o Zion, 
freue dich! Sein Hertze brennt in Liebs⸗Begier, 
umfaß ihn duͤrſtiglich. A 

9. Er kehrt bey dirals Braͤutg 'am ein, mit feis 
nem Haab und Gut: Er ſelbſt, und was er hat, iſt 
dein, fein Leih, Seel, Fleisch und Blut. f 

10. Er iſt dein Hirte, Brod und Quell! Dein 

Schmuck 
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Schmuck und Ehren-Kleid: In Freud und Leiden 
dein Geſell ja deine Herrlichkeit. N 

uu. So ſchaue denn dis Kindelein mit rechten 
Augen an! Wilt du nicht gaͤntzlich feine ſeyn? 
zeuch doch mit dieſem Mann. 

13, Lab dich an feinem Bruder Hertz vertraut 
und bruͤderlich: Er kennt und fuͤhlet deinen 
Schmertz, gewiß, er liebet dich. | 

13. Er macht dich ſchoͤn in feinem Blut, von 
Sünden quit und los: Er ſetzt dich in das hoͤchte 
Gut, in feines Vaters Schooß. | 

14. Ach! hör aus ſeinem ſuſſen Mund, wie dich 
der Vater liebt! Wie er aus eben dieſem Grund, 
dir ſeinen Liebling giebt. | 

15. Sprich: e eee beherr⸗ 
ſche Leib und Seel, beſiege in mir maͤchtiglich, 
woruͤber ich mich quaͤl. f 

16. Komm, komm, mein Seelen-Bräutigam! 
du freyſt mir alles zu: In dir, du ſuͤſſes GOttes⸗ 
Lamm, ift meiner Seelen Ruh. 

7. Du biſt mein Hirte, Speis und Tranck, mein 
ſchoͤnes Feyer⸗Kleid, mein alles und mein kobge · 
fang, in Zeit und Ewigkeit. N 

9. Mel. Vom Himmel hoch da komm ꝛe. 
Men Heiland! du biſt gänglich mein, es kan 
und foll nichts an dir ſeyn, das mir nicht 
Heil und Gnade quillt! und mich mit Schätzen 
Gottes fuͤlt. N | 

2, Ich eile deinem Kripplein zu, und ſuch für IM 
meine Seele Ruh, und o! hier iſt nichts ſo gering, 
das mir nicht einen Seegen bring. j 

3. Du eingebohrner GOttes Sohn, verläßt des | 
Vaters Schooß und Thron, du haft dich in der N ] 
Fammer-Weltgleich andern Kindern eingeſtelt!“ 11 

4. Dis öffnet mir des Hunmels Thür: und 
neigt des Vaters Hertz zu mir, dis macht, daß ich 
noch auf der Erd, des Höchften Kind und Erbe 
werd. 1 
5. Da ruheſt du, arm klein und bloß, auf einer 
düiſtgen Mutter Schoß, Sabf dich nüt &pränen N 


376 Stimmen aus Zion, 


und Geſchrey im finſtern Stall aufStroh und Heu. 

6. Drum iſt mir rechtlich zu erkannt, zu ruhn ins 
Vaters Hertz und Hand. Nun nimmt Gott 
Bahn Thraͤnen an, denn deine machen meinen 

ahn. 

7. Monarche, der die gantze Welt mit ſeinem 
kraͤftgen Wort erhält: Man wickelt dir ſo Fuß als 
Hand, in ein zerrißnes Windelband. 

8 Doch damit haft du mir ein Kleid der reinſten 
Unſchuld zubereit; Nun reift mein Suͤnden⸗Band 
entzwey, nun wird mir Leib und Seele frey. 

9. Du zaͤhleſt kaum der Tage acht, die du im 
Elend zugebracht: Als du dich ſchon beſchneiden 
ließſt, und dein hochheilig Blut vergießt! 

10. O ſchoͤnes Blut, O ſuͤſſes weh! du biſt mir 
eine Lebens⸗See, du ſoͤhnſt mich aus, du waͤſcht 
mich rein, du nim̃ſt von mir Fluch, Tod und Pein. 

u. Herodes ſchickt nach deinem Haus, ein Heer 
ergrimmter Mörder aus: Da muſt du in Egyp⸗ 
ten ziehn, und eh du gehen kanſt ſchon fliehn. 

12. Biſt du geflohn, fo flieh ich nicht, vor Noth 
und Tod und vorm Gericht; Dein fliehn hat mir 
ein frey Geleit, ins Paradiſe zubereit. 

13. Du biſt Mariens HErr und Gott, gibſt 
Joſeph Leben, Kleid und Brodt, doch nimmſt du 
ihr Befehlen an, und wirft von Hertzen unterthan. 

14. Ach dahin hats mein Stoltz gebracht, der 


| oft des Höchften Wort veracht: Doch nun iſt dieſe 


Schuld verſoͤhnt, und mir ein kindlich Hertz 
verdient. - 

15. So, JEſu, wird dein Kripplein mir und dei⸗ 
ne Kindheit zum Panier: Zum Meer der Gnaden, 
Nuh und Freud, ſo wehrt dein Elend meinem Leid. 

16. Was hat dein Leiden mancher Art, Tod, Auf⸗ 
erſtehen Himmelfahrt, nicht mir verdorbnen Hoͤl⸗ 
lenbrand, vor Gnad und Gutes zugewandt! 

17. Allein das meiſte kenn ich nicht, drum ſchenck 
mir deines Geiſtes Licht, und Glauben, der fein 
duͤrſtiglich an deiner Fülle tveidet ſich. 1 

18. Nimm mich dafur zumEigenthum, und en 

mi 
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mich, daß ich deinen Ruhm, mit Hertz und Mund 


und Werd ausbreit, hier und dort in der Ewigkeit. N 


10. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ꝛe. | 

ir iſt der Heiland heut gebohren, des Vaters 

Kind und Davids Sohn, mir, der ich mich 
von GOtt verlohren) mir klinget dieſen Frͤuden⸗ 
Thon; Jyr duͤrffet nur die Engel fragen, die wer⸗ 
dens euch gantz deutlich ſagen; die Freude ſey 
auch mir bereit; drum will ich mich nicht lang 
verweilen, ich will zum Kripplein JEſu eilen, da 
lieget meine Seligkeit. 1 
4. Ach! aber GOtt/ was ſoll ich ſagen, ich ſchnͤ⸗ 
der Wurm, ich Hoͤllenbrand, darf ich mich dann 
wol zu dir wagen? Mein Zuſtand iſt dir ja befannt, 
ich bin in Adam tief verdorben, mein gantzes Her⸗ 
tze iſt erſtorben, zu allem guten ungeſchickt du ſolteſt 


mir das Urtheil ſprechen, und dich au mir aus 


chaͤrſſte rächen, mit Strafe, die mich ewig druͤkt. 
3. So kehrſt dus um und kommſt mit Guaden, 


du ſchickſt ſelbſt deinen Sohn zu mir, der kommt, 
mich freundlich einzuladen, und weiſet mir den 


Weg zu dir: Er giebt mir ſonſt nichts auf zu ben, 
als ihm zu glauben, ihn zu lieben, ſo ſoll die Schuld 
vergeben ſeyn, wie? ſolt ich mich hiebey noch 
ſchaͤmen, fuͤr mich den Anſchlag anzunehmen, ach 
nein! der Heiland bleibet mein. 1 

4, Mein Glaube heiſſet ihn willkommen: Will⸗ 
kommen, holder Seelen⸗Freund! Haft du mein 
Fleiſch ſelbſt angenommen, iſt Gott gewiß mir 
nicht mehr feind, er ſendet dich zu mein em Leben, 
du kommeſt dich für mich zu geben. Willkommen 
theures Löfegeld ! Willkommen bey mir auf der 
Erden! Ich ſoll ein Himmels Bürger werden; 
drum wirſt du Menſch in dieſer Welt. 

5. Ich freue mich / daß meine Sünden, durch 
dich nun zugeſiegelt find, kein Fleck iſt mehr an mir 


zu finden, ich bin ein reines GSttes⸗Kind. Weil 


Gottes Sohn ſelbſt Menſch geworden, fieh ich 
nun mit in Gottes Orden, mein Fleiſch und 
Blut ſteigt auf den Thron, auf GOttes a 01 

acht 
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0 Macht und Ehren, wo mich kein Feind darf ewig 
föhren, Trotz ihrer Macht und ihrem Hohn. 

6. So iſt der Heiland mir gebohren, trotz Teu⸗ 
fel, Sünde, Holl und Tod: Ich bin in Chriſto aus. 
erkohren, mit mir hats ewig keine Noth: Der 
Himmel ſteht mir wieder offen, ich hab ein ewig 
Reich zu hoffen aus meines treuen Bruders 
Hand; Er wird mich nimmermehr verlieren, 

durch dick und duͤnne ſicher führen, bis er nuch 
Dringt ins Vaterland. 
| 7. Ich kan mich fiher drauf verlaffen, es geh 
urch endlich, wie es geht, mein Glaube Dart den 
Heiland faſſen, wer iſts! der ſich wohl unterſteht, 
mit rechte mich noch zu verdammen, mich ſchrecken 
nicht der Hoͤllen Flammen, mein Heiland, GOttes 
Sohn iſt hier, er iſt ins Fleiſch zu mir gekommen, 
mein Glaube hat ihn aufgenommen, ich bin in ihm, 
und er in mir. 

8. Will Sorg und Kummer ſich erregen, wenns 
pPtſters trüb und finſter wird, wenn man in tief ver⸗ 
0 deckten Wegen, nach Licht und Rechte aͤngſtlich 
girrt: Wills oͤftermahls am beſten fehlen; So 
\ | darf ich mich nicht lange quälen, hat er mir feinen 
Sohn geſchenckt, wie ſolt er mir mit ihm nicht ge ⸗ 
ben, was noth zu dem und jenem heben? Ich weiß, 

daß er noch an mich denckt. 1 
9. Wirſt mich die Welt ans ihren Augen, das 

iſt und bleibt mir eben recht. Muß doch ein Stall 
dem Herren taugen, wolt ich denn als ſein armer 
Knecht, mich mit der Welt viel lieber wiegen, als 
mit dem HErrn im Kripplein liegen? Das ſtuͤnde 
ö mir gewiß nicht an. Ich werde ſtets das letzte 
0 wehlen, laß nur die Weſt daruber ſchmelen, GOtt 


Lob! daß ich es leiden kan. 
10. Konya thut es weh, und machet Schmertzen, 
1 | wenn faft niemand den Heiland will, der da inſei⸗ 


nem Bruder⸗Hertzen, uns offnet ſolche Segens⸗ 
Full; doch weſſen ſich ſehr viele ſchaͤmen, darf einer 
Auch alleine nehmen, ihm wird offt doppelt einge 
ſchenckt, wenn er, was andere zertreten, in 
em 
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dem Vater ausgebeten, und doch das ſein ge auch 
empfängt, | 

u. Nun, Heiland! du biſt mir gebohren, dasift 
und bleibet ewig wahr. Es klinget ſuͤß in meinen 
Ohren, was dorten ſingt der Engel⸗Schaar: Daß 9 
unn fen Ehre in der Höhe, und Friede auf der Ere N 
den ſtehe, durch dich, du GOtt⸗ und Menſchen⸗ 
Sohn laß michs indeſſen hier noch lallen, dort 
wird es einſten beſſer ſchallen, wenn du mich bringſt 
vor deinem Thron. 
III. Von der Beſchneidung Chriſt!t 
am Neu / Jahres: Tage, 
11. Mel. Meine Seel erhebt den ꝛc. 
geist den HErrn, daß Iſrael frey worden iſt und 

der Sohn Gottes, Chriſtus JEſus, darzu 
willig geweſen. j 

2. Höret zu, ihr Kinder GHttes, und mercket 
auf, ihr glaͤubigen Seelen! ich will, dem HErrn 
will ich ſingen, und erzählen, was er an mir und 
euch gethan hat. I, 
3. HErr! da du das Geſetz gabeft mit groſſem 
Donner und Blitzen, da erzitterte die Erde, und 
die Menſchen erſchracken vor deinem Zorn. f 

4. Zu den Zeiten Mofis, des Zucht⸗Meiſters, 
zu der Zeit des alten Teſtaments und des alten 
Weſens, wurden wir unter dem Geſetz verwahret 
und verſchloſſen: Und die da Kinder ſeyn ſolten, 
waren Knechte. 

5. Es gebrach am freywilligen Geiſte, welchen 
das Geſetz nicht geben konte, bis daß die freye ge- 
bahr, die unſer aller Mutter iſt. 

6. Ein neues hat Gott erwählet: Er hat nes | 
ſandt ſeinen Sohn, gebohren von einem Weibe, 
und unter das Geſetz gethan; auf daß er die ſo un⸗ | 
ter dem Geſetz waren, erloͤſete, und wir die Kind» 
ſchaft empfingen. 

7. Einen neuen Bund hat er mit uns gemacht: 
Er hat verſprochen, ſein Geſetz in unſer Hertz zu 
geben, und in unſern Sinn zu ſchreiben. 


8. Im | 1 
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78. Im nenen Weſen des Geiſtes und mit willi⸗ 


gem Hertzen im heiligen Schmuck koͤnnen wir nun 
N 0 3 nachdem Chriſtus für uns geſieget 
bat. 

9. Mein Hertz iſt wohl an denen, die freymilli 

ö iind unter dem Bold, 3 

10. Da die Suͤnde maͤchtig war und zum Tode 

errſchte, da ſahe man, wie viel mächtiger die 

ade ſey. 

11. Denn das Gieſetz des Geiſtes, der da lehendig 
macher in Chriſio JEſu, hat uns ſrey gemacht von 
dem Geſetz der Sünde und des Todes. 

12. Wir find zur Freyheit beruffen; ein Frey⸗ 
Jahr hat GOtt auspofaunen laſſen. 

;. Auf! Wohlauf! ihr alle, die ihr Kinder 
Ggttes ſeyd, durch den Glauben an Chriſtum 
JEſum, machet euch auf, und fanget eure Fanger. 
4. Herrſchet, die ihr frey worden ſeyd, uͤber eu ⸗ 

re Suͤnd, über die Welt und den Teufel, und laſſet 
euch nicht wiederum unter ihr Joch gefangen 
nehmen. : 

\ 5,15. Geſegnet ſey unter euch, der auch feines 

Fleisches nicht ſchoner, ſondern durch den Geiſt 

deſſelben Geſchaͤffte toͤdtet. 

4106. Alſo muͤſſen umkommen, HErr, alle deine 
und unſere Feinde: die dich aber lieben und mit 
willigem oe dir dienen, muͤſſen ſeyn, wie die 

Sorüucaufgehet in ihrer Macht! 

. Lob und Preis ſey GOtt dem Vater und 
dem Sohn, und dem heiligen Geiſte. 

. Wie es war im Anfang jetzt und immerdar, 

und von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 

12. Mel. HErr ich habe miß gehandelt ꝛc. 

Mile allbereits die Wunden, heilig zartes 
JeEſulein, mit dem herbſten Schmerg eme 

pfunden, und dein Blut gelaſſen 1—᷑1 Zropfien 

N e ee die ſich naͤchſt wie Stroͤm 

ergieſſen. 5 

8 Ohne Blut Fonts nicht geſchehen, rs 

ut⸗ 
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HlutSchuld.abgethan, wir mit Gott im Frieden 
ſtehen, und die Welt ſich freuen kan. Darum biſt 
du uns zu retten, ſelber blutig aufgetreten. | 
3. Blut'ge Wunden in dem Leben, blut ge Wun⸗ 
den in dem Tod, follen mir Verſichrung geben, daß 
nun aller Angſt und Noth mein fo ſehr verletzt Ge N 
wiſſen durch des Mittlers Gnad entriſſen. 
4. Laß dein Blut mein Hertz beftreichen, JEſu, 
in dem Neuen Jahr. So muß jener Würger 
weichen, ſamt verdammender Gefahr. Faͤrbt 
dis Blut des Hertzens Schwellen, fo wird mich 
kein Unfall fällen. | 
F. Laß mein Blut für Liebe wallen, da dein 
Blut fuͤr Liebefließt. Laß ein Halleluſa ſchalen, 
weil ein Athem in mir iſt. Laß beſchnittnes 
ganım, mein Beben dir zu Ehren ſeyn ergeben. 
VI Von den Namen, Eigenſchaften 
und Aemtern Chriſti. 
13. Mel. Machs mit mir GoOtt ꝛe. MB 
Du weſentliches Ebenbild der allerhochſten 
Liebe, dein treues Hertz war angefüllt mit 
reinem Liebes Triebe. Gott war dein Zweck 
und eintzig Gut, in welchem dein Gemuͤth gekuht. 
2. Dein gantzes Hertz, dein gantzer Sinn war 
ihm allein ergeben, ihm ſchenckteſt du zum Opffer 


hin Vergnügen, Blut und Leben. Nichts ward MM 


von dir ſo hoch geſchaͤtzt, das du nicht gern ihm 
nachgeſezt. 

3. Du warſt mit ihm ein Hertz und Zeiſt. Sein 
Wille war dein Wille. Du ehrteſt das, was er 
beſchleußt, mit Liebes⸗ voller Stille. Du kuͤßteſt ſei⸗ 
ne hohe Hand, auch wann fie ſcharffe Ruthen band. 

4. Du nahmeſt Ehr und Schande an, aus des 
Geliebten Händen. Du lieſſeſt dich auf rauher 
Bahn in Tod und Marter ſenden. Du liebteſt 
Armuth, Schmertz und Pein, und konteſt hoch und 
niedrig ſeyn. | 

9. Die Liebe machte dich bereit, gehorfam zu bes 
zeigen. Sie trieb dich an in aa 1 

ng 


382 Stimmen aus Zion, 


177d . ——— 
Angſt und Noth zu ſteigen. Sie war der fräjtige 
Magnet, der dich, o kamm, ans Creutz erhöht. 

6. Du unterwurfeſt bis zum Tod dich deines 
Vaters Willen. Du ſuchteſt nichts, als fein Ge⸗ 
bot vollkommen zu erfüllen. Du murrkeſt nies 
mahls gegen GOtt. Du drohteſt niemahls bey 
dem Spott. 

7. Du gingſt verſtummt zur Schlacht⸗Banck 
hin, der du entfliehen koͤnnen. Man ſah dich mit 
gelaſſnem Sinn am Creutz in Liebe brennen. Dein 
Mücken war zur ſchwerſten kaſt, die Stirn zur tief⸗ 
ſten Schmach gefaßt. 5 

8. Die Liebes⸗Glut ging niemahls ang, fie 
ward vielmehr vermehrek. Der Eyfer fuͤr des 
Vaters Haus hat dich zuletzt verzehret. Dis war 
ge Seal deiner Bruſt, der keine Lauigkeit 

ewuſt. 

9. O Liebe, die du mich verſoͤhnt, laß dein Ver⸗ 
dienſt mich decken, wenn den, der GOtt durch 
Haß verhoͤhnt, die Zornes⸗Fluthen ſchrecken. 
Entzuͤnde meinen kalten Sinn, und nimm ihn dir 
zum Opfer hin. 

14, Mel. Fort, fort, zum Himmel zu, 
s lebt Immanuel, ein taͤglich Brodt der Kin⸗ 
der, das Labſall armer Suͤnder, auch meine 
Lebens⸗Quell, daraus mir Leib und Seel und was 


ich guts genoſſen, alleine kommt gefloſſen. Er iſts, 


der mich auch heut mit neuer Kraft erfreut, durch 
die ich mich aufſchwinge, und ihm zu Ehren finge, 
mit hoch erhabner Seel: Es lebt Immanuel. 

2, Mein Mittler lebet ja! Heraus du blöde 
Seele! Aus deiner Trauer⸗Hoͤhle, und fing Halle⸗ 
luja. Dein Mittler iſt ja da. Soll Moſis Fluch 
dich ſchrecken, und dich in Schwermuth ſtecken ? 
Die Schlingen ſind entzwey, du darfſt getroſt und 

ffley, von Gott das beſte hoffen, fein Schooß und 
Hertz ſteht offen. Tritt nur zu ihm recht nah: 
| Dein Mittler lebet ja! ; 

3. Mein Hoherprieften lebt! Der ſich fürmich 
gegeben, und mich durch Tod und beben aus alem 
Sams 
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Jammer hebt, mein Hoherprieſter lebt! Bringt 

mir fein Tod zu wegen Verſöhnung, Heil und 
Seegen; wie ſolte nicht vielmehr ſein Leben in der 
Ehr, mich unaufhörlich leiten zu lauter Seeligkei⸗ 


ten, darinn er ſelber ſchwebt? mein Hoherprieſter 


lebt. 1 
4. Mein groſſer Lehrer lebt! Er lehrt mit ei⸗ 
nem Munde, floͤßt Heil in meine Wunde und wer 
im Kummer ſchwebt, wird durch fein Wort belebt: 
Er höͤret nicht vergebens, er ſchmeckt das Wort des 
Lebens, die lichte Warheit macht, daß ſeine Seele 
lacht! Er ſucht des Vaters Willen, von Hertzen 


zu erfüllen, weil er im Glauben ſchwebt: Mein 


groſſer Lehrer lebt. 

5. Mein Gnaden⸗Köͤnig lebt! Ich will zu feir 
nen Fuͤſſen, den Gnaden⸗Scepter kuͤſſen: Der 
meine Seel erhebt, die vor am Staube klebt: Ich 
eile mit Verlangen, den Fuͤrſten zu empfangen: 


Ich bin fein Unterthan, und ſchwöre inder ahn, 164 


fein Arm kan mich beſchuͤtzen, und mächtig unter⸗ 
fügen, wenn ſich der Feind erhebt. Mein Gna - 
den⸗ König lebt. 1 
6. Mein Seelen⸗Braͤut gam lebt! Er ſchenckt 
das Brautgeſchmeide, die reine ſchoͤne Seide, dem, 
der nicht widerſtrebt: Drum auf! die Hertzen 
gebt. Er gibt ja ſeiner Tauben, auch Kraft zum 


wahren Glauben; du darſſt in feinem Thun recht | 
zuverſichtlich ruhn: Drum greif nur zu mit Freu. 


den, dich gantz in ihm zu kleiden: Sieh, wie er an 
dir klebt: Mein Seelen⸗Braͤut gam lebt. 


7. Mein groſſes Alles lebt! Was ſein iſt, das iſt 


meine; Was mein iſt, das iſt ſeine: Das Hertz im 


Himmel schwebt, wenns ſo in JEſu lebt, Das 


höchfte gut zu kriegen, gibt Himmel voll Vergnuͤ⸗ 
gen: Durch ihn wirds Hertz erfreut, in Zeit und 
Ewigkeit! Ihm bleibt im Tod und Leben mein 
armes Nichts ergeben, bis es ihn dort erhebt; 
Mein groſſes Alles lebt. 

wills wagen ꝛe. 


15. Mel, Ich 
5 „ GEdtt ſey hoch gepreiſt, eiu if 
at 
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Beh nern Dnsdaidu sa BER 
da! z deſſen Name weift, wieGDttlauter Selig · 
keit, uns in ſeinem Sohn bereit't, Heil der Suͤn⸗ 
der, Freund der Kinder! Sey mir, was du heiſt. 
2. Dein Erbarmen 3 giebt dich Suͤndern hin: 
Geiſtlich armen zz ſchenckſt du zum Gewinn, dich 
mit deinem Himmelreich, wer iſt ſolchen armen 
gleich? JEſus Braͤute find die Leute, ja die 
Königin, 

3. Auserfohrner;,: ſuͤſſer Menſchen Sohn, du 
verlohrner : armer Sünder Cron! du, du kommſt 
ins Jammerthalzund fuͤbrſt ſie ins Freuden ⸗Saalz 
du fürbſt ſchmaͤhlich; Machſt fie ſelig, ſetz ſt fie auf 
den Thron. 

4. Guter Hirte zmein Immanuel! Ach bewir⸗ 
the zn meine matte Seel! Such und führe fie zur 
Ruh, deinem Hertz und Wunden zu: Suſſe Weis 
de, ew'ge Freude fließt aus dieſer Quell. 

5. Sel'ge Augen : die nur JEſum ſehn! was 
fol taugen z: und vor Gott beſtehn, das muß war⸗ 
lich! gantz allein JEſus, nichts als JEſus ſeyn. 
In dem Frommen darf man kommen, und zum 
Vater gehn. 

6. JEſu hefte: : Aua und Hertz auf dich! mein 
Geſchaͤfte : ſey dis ewiglich: Dich, nur dich, mein 
Lamm, zu ſehn: Erd und Himmel muß vergehn; 
Ich bleib ewig, in dir ſelig! Herr, behalte mich. 

16. Mel. Mein JEfu, dem die Seraphinen ie. 

a, ja, du biſts, den ich erwaͤhle, hier fchlägt die 
Hand in deine ein! Es ſchwoͤrt dir die ver« 
nügte Seele, du ſolt ihr einig alles ſeyn! Und 
11 ich deiner recht genieſſen, o Urſprung aller 
Seligkeit: So will ich ohne Schmertzen miſſen, 
was Erd und Himmel mir aubeut. 

2, Was auſſer dir nich drückt und quaͤlet, iſt, o! 
ein schrecklich Wort! die Suͤnd, daß von Natur 
dein Bild mir ſehlet, und Satans Larv ſich an mir 
findt. Und ach! aus dieſen faulen Quellen dringt 
ein gantz Meer der Miſſethat, die Angſt und Truͤb⸗ 
fal aus der Hollen, auf Leib und Seel gehaͤuſſet hat. 

3. Wer kan mich nun hievon aan 1 
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führt mir meinen Vater aus? Wer loͤſt mich von 
den Sünden⸗Ketten? Wer reinigt meines Her⸗ 
tzens⸗Haus? Wer tilgt die heiſſen Seelen⸗ 
Schmertzen? Wer ſchafft mir Frieden, Heil und 
Ruh? Wer ſpricht dem furchtfam blöden Hertzen, 
ein Wort der ſuͤſſen Hoffnung zu? 

4. O Lamm! das haft du mir erworben, du haft 
die ſchwere Schuld gebuͤßt: Da du am Creutz für 
mich geſtorben, und dich zum Opfer machen Liehft. 
In dir, in deiner Seiten Hole wird Fluch und Stra⸗ 
ſe abgetahn: Da kuͤßt dein Vater meine Seele, da 
trift mein Geiſt dein Zoar an. 

5. Auf dein Allmaͤchtiges gebieten, verändert 
Hertz und Seele ſich. Der Sinn wird von der 
Welt geſchieden, und ſucht nur, ſuͤſſer Heiland, 
dich bey jedem Pulsſchlag zu verehren; Und dei⸗ 
nen hoch erhabnen Ruhm, mit jedem Odemzug zu 
mehren als dein erkauftes Eigenthum. 

6. Du, Rönig, herrſchſt auf deinem Throne, der 
Engel Ehrfurcht volles Chor, ſingt dir dem höche 
ſten GOttes Sohne, ihr tiefgebucktes heilig vor. 
Ich aber darf es frey bekennen; daß du mein ſuͤſſer 
Braͤutgam biſt; und was man nur kan vor dir 
nennen, ein mir beſchworner Mahlſchatz iſt. 

7. Biſt du allwiſſend, o der Freude! So weißſt 
du auch, was deinem Kind von guten fehlt: von 
weh und leide an meinem Leib und Seel ſich findt. 
Viſt du allmaͤchtig, deine Staͤrcke iſt deines Laͤm⸗ 
leins Kraft und Trutz: Hier lacht es aller Teuſels 
Wercke und findt bey allen Stuͤrmen Schutz. 

8. Dich kan nicht Maaß noch Ranm beſchlieſſen, 
du biſt an allen Orten da. Auch dis ſoll deine 
Braut genieſſen, denn dadurch biſt du ihr ſtets nah. 
So geh es denn durch dick und dünne, es geh durch 
Himmel oder Hoͤll; Die Loſuna bleibt ihr ſiets 
im Sinne: Hier JEſus, mein Immanuel! 

9. Du biſt gerecht! wohl deiner Tauben, ſo 
ſteht dein wahres Wort mir veſt. Ohnmoͤglich 
teuſchſt du ihren Glanben, der ſich auf dein Ver⸗ 
dienſt verläßt, Ohumoͤglich foderſt du die Suͤn⸗ 

zw. Th. N den, 
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den, die du verfühnt, von ihrer Hand: Und war⸗ 
lich ja! du laͤßſt ſie finden, was du ihr einmahl zu⸗ 
erkannt. 

10. Dein ewig Weſen nimmt kein Ende, du 
bleibſt derſelbe je und je! Ja auch mein Fehlen und 
Elende, verändert deine Liebe nie. O wohl der 
Wahl! die uns verbindet, die dich mir zum Cura ⸗ 
tor (Verſorger) ſchenckt. Wenn alles ſtirbt, 
vom alles ſchwindet, bleibt meine Zuflucht unge⸗ 

meet, 

u., Zwar muß ich jetzt in fremden Landen das 
meiſte nur im Glauben ſehn, ja in den ſchweren 
Leibes⸗Banden oft mit verbundnen Augen gehn; 
Ich kan mich noch nicht fo ergoͤtzen, an deiner 
Schoͤnheit Wunder⸗Kraft, ich bin ein Herr von 
deinen Schaͤtzen, doch jetzo noch in Vormundſchaſt. 

12, Jedoch getrof! der Ewigkeiten erwünfche 
tes Zielruͤckt maͤchtig an: Da ich nach uͤberſtand⸗ 
nen Leiden, dich triumphirend küſſen kan. O Lam! 
was werd ich denn genieſſen, wenn du mich, die ver⸗ 
lobte Braut, in deine Arme einſt winſt ſchlieſſen, 
und dich mein Geiſt im nahen ſchaut. 

23. Inzwiſchen ſey dis meine Weide, fo lang 
mein Fuß in Mara reiſt; Mein Labſal, wenn ich 
wein und leide; Mein Manna, das mich krancken 
ſpeiſt: Mein Schatten bey des Tages Plagen, mein 
Ruh ⸗Bett wenn die Nacht trit ein; daß ich, tro 
Neid und Feind, kan ſagen: Mein Freund 15 
mein und ich bin ſein. 

17. Mel. Fort, fort zum Himmel ze. 

ich wohne unter euch, ihr armen Adams Kits 
der, euch tief gefallne Sünder, werd ich in 
allem gleich, und wohne unter euch, ich tret in 
euren Orden, und bin ein Kind geworden: Bin 
euer Fleiſch und Bein, mit euch verwandt zu 
ſeyn: Ich lieg in meiner Krippen, ſag euch mit 
füffen Lippen: Ich ſey euch worden gleich, und 


wohue unter euch. 


2. Ich wohne unter euch , mitleidig, euch zu 
betten, aus allen Suͤnden⸗Ketten, dem Hohen⸗ 
prieſter 
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prieſter gleich, wohn ich hier unter euch, der euch 
mit G Ott verſüuͤhnet, und euch in allen dienet die er⸗ 
ſten Tropffen Blut, deswegen euch zu gut, zum 
Angeld ſchon gegeben, damit ihr koͤntet leben. 
Von Gnaden bin ich reich, und wohne unter euch. 

3. Ich wohne unter euch. Ach faſſet ein Ver. 
trauen zu mir, laſſt euch nicht grauen, die Liebe 
macht mich weich, drum wohn ich unter euch; 
So flieht zu mir, ihr Armen, hier iſt für euch 
Erbarmen, Hier koͤnnt ihr Gutes ſehn, ſelbſt zum 
Erbarmer gehn. Wo wolt ihr einen finden, der 
euch ſo kan verbinden? Und der ſo Gnaden⸗ 
reich, als ich? Der unter euch. | 

4. Ich wohne unter euch. Ich will mich auch 


nicht ſchaͤmen, euch freundlich anzunehmen als 
Bruͤder, die mir gleich, drum wohn ich unter 


euch. Ich will euch Brüder heiſſen, mich aller 

Scheu entreiſſen, euch ſagen meinen Sinn, daß 

ich der eure bin. So ſeyd nur nicht jo blöde, FM 

ob ihr auch noch fo ſchnoͤde: Ich bin von Gnas N 
den reich, und wohne unter euch. 

5. Ich wohne unter euch, ihr Pilgrim und ihr 
Gaͤſte: Doch iſt für euch das beſte, daß ich, euch 
darin gleich, gewohnt hier unter euch. Ich bin 
zu euch gekommen, doch wieder aufgenommen, 
in meines Vaters Haus, da ich gegangen aus. 
Bey euch hab ich verweilet, bald aber fort ge⸗ 
eilet, ee einem Pilgrim gleich, gewohnet une 
ter euch. 

6. Ich wohne unter euch, euch kraͤftig anzu⸗ 
fafen, die Seele nicht zu laſſen in dieſem Jam⸗ 
mer Reich, denn ich bin unter euch. Wo ich bin, 

ſollt ihr leben, mit mir in Freuden ſchweben, die 
ihr, als Diener, ſeyd auf meinen Winck bereit. 


Mein Vater wird euch ehren, euch ewiglich ge⸗ 9 


währen fein euch beſchiednes Reich; Weil ich 
wohn unter euch. 

7. Ich wohne unter euch, ich ſtaͤrcke euren 
Glauben, und laß euch mir nicht rauben, aus 
Meinem Gnaden⸗Reich an ich bin ſtets bey 

2 


euch. 
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euch. Auf mich müßt ihr nur trauen, die Herr⸗ 
lichkeiten ſchauen, die ich euch kund gethan auf 
eurer Lebens Bahn. Ja vieles Heil und Seegen 
werd ich euch noch beylegen, euch machen Glau⸗ 
bens reich; weil ich wohn unter euch. 

8. Ich wohne unter euch, voll Gnade, Warheit, 
Treue, und bleibe ſtets aufs neue von dieſen allen 
reich, und wohne unter euch. Ihr moͤget albs be⸗ 
gehren ich kan und wills gewaͤhren, im reichen es 
berfluß, der euch erquicken muß, und eure Sehn⸗ 
ſucht ſtillet, weil hier nur Gnade quillet, und o! 
wie Gnaden reich, wohn ich hier unter euch. 

„Ich wohne unter euch, doch warlich nicht zum 
Scheine, drum hört, wie ich es meine, warum ich 
fen ſo reich, und wohne unter euch. Hier muß ein 
jeder nehmen, zum nehmen ſich bequemen, deñ hier 
iſt euch bereit ſehr groſſe Seligkeit, die Leib und 
Seel erquicket, die hier und dort beglücket, ergreif⸗ 
fet mich denn gleich, da ich bin unter euch. 

10, Ich wohne unter euch, was kan euch doch 
nun fehlen? Was will eur Hertze quaͤlen? Seht 
ihr mich nicht ſo reich hier wohnen unter euch? 
Koͤnnt ihr mich gleich nicht ſehen; Noch leib⸗ 
lich zu mir gehen; ſo bin ich euch doch nah, ja, 
auch unſichtbar da, bis an der Welt ihr Ende, 
reich’ ich euch meine Hände, mein Hertz iſt noch 
fo weich, als wie ich war bey euch. 

11 Ich wohne unter euch, ihr mir vermaͤhlte 
Seelen, ich mags euch nicht verheelen, daß ihr 


mir worden gleich, weil ich gewohnt bey euch. 


Die hier geprieſne Gaben, ſolt ihr gewißlich has 
ben: Euch, euch iſt es geſagt, drum nehmt 
was euch behagt. Ich will mich euch verſchrei⸗ 
ben, euch ewig treu zu bleiben, und, aller Gna⸗ 
de reich, hier wohnen unter euch. 

18. Mel. Mein Ieſu, der du mich ꝛc. 


| Men Freund iſt weiß und roth, der weſent⸗ 


) liche Gott, von Gott geboren! unter 
viel tauſenden, auch noch jo herrlichen, nur aus⸗ 


erkohren. 


, Mein 
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2. Mein Freund iſt weiß und roth, er kan aus 
aller Noth, allmaͤchtig retten: Die Noth ſey wie 
ſie ey, laßt uns getroſt und frey bald zu ihm treten. 

3. Mein Freund iſt weiß und roth, das Leben 
und den Tod hat er in Haͤnden: Kein Koͤnig iſt ihm 
gleich, fein allgewaltig Reich herrſcht aller Enden. 

4. Mein Freund iſt weiß und roth. Mit Gold und 
Silber koth fein Hertz ergoͤtzen, das bleibt der 
Narre Theil die ihrer Seelen Heil geringe ſchaͤtzen. 

5. Mein Freund iſt weiß und roth: Was haſt 
du Welt, im Sood der Lüfte funden? Hier iſt ein 
reines Meer des Reichthums, Luft und Ehr, in 
JEſu Wunden. | 

6.Mein 58 iſt weiß und roth! Den Gott 


zum Him̃el⸗Brodt, der Welt gegeben: Ein Brodt, M 


das Hunger ſtillt, ein Quell, die ewig quillt, mit 
Kraft und Leben. g 

7. Mein Freund iſt weiß und roth! Suͤnd, M 
Teufel, Höll und Tod liegt ihm zu Fuͤſen: Wer 
nun in Juverſicht ihm feine Noth bericht hats 
zu genieſſen. ll 

8. Mein Freund iſt weiß und roth! Sein na- 
den⸗voller Tod, verſchlingt mein ſterben: Er macht 
mich quitt und los ſetzt mich ins Vaters Schoos, 
zum ſelgen Erben. 

9. Mein Freund iſt weiß und roth! Er ſeht bey 
Hohn und Spott mir an der Seiten: es geht durch 


fein Geleit, hindurch zur Herrlichkeit zum Thron 


der Freuden. 

10. Mein Freund iſt weiß und roth, mein ſuͤſſer 
HeErr und GOtt, ich ſein geſchworner, bezeug es 
bis in Tod: Mein Freund iſt weiß und roth, mein 
Auserkohrner. 

19. Mel. Mein Schöpfer bilde mich. 
O Seele, ſage mir, wie heiſt dein Freund der 
Liebe? Wie ſieht er etwa aus, und wie iſt die 
Geſtalt? Weil ich dich oͤfters ſeh, wie du mit 
zartſtem Triebe, dich deinem Freund ergiebſt, und 
wie er mannigfalt dich, e bey der Hand, 
3 in 
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in feinen Keller führet, da er dich recht erfuͤlt, 
und dir dein Hertze ruhret. b 

2. Da wirſt du ſo erfüllt, daß du in vollen 
Freuden, in vollen Jauchzen biſt, verlangſt nur 
da zu ſeyn, wo du ihn recht genieſſt, wo du von 
allen Leiden, von aller Angſt befreyt, von allen 
Suͤnden rein. Ja ſiehſt und hoͤrſt nicht mehr, 
biſt gang in ihm verſuncken, und thuſt als wärft 
du gar im füffen Meer ertruncken. 

3. O Seele, iſts dein Ernſt, daß du es gern wilt 
willen; So ſage ich es frey: Leer erſt dein Hertze 
aus von allem Koth der Welt, und ſey nun drauf 
befliſſen, wie du ihm recht bereitſt ein guͤldnes Tem⸗ 
pel Haus: ſo will ich dir es gern mit tauſend Freu⸗ 
den jagen, und Fönnt ich, wolt ich dich auch mit 
zum Himmel tragen. 

4. Nun hör: Mein Freund iſt weiß und roth, 
Schön auserkohren, er liebet mich gar ſehr, er zei⸗ 
get mir fein Hertz, er hat mich rein gemacht, er hat 
mich neu geboren, die Sünden abgethan; nun 
brennt die Glaubens Kertz; nun bin ich ſeine 
Braut, ich fühle feine Triebe, er machet mich oft 
Franck von feiner ſüͤſſen Liebe. 

5. Ich höre oft die Stimm von jenen Zions 
Hügeln: Komm Freundin, komm heran, komm 
her mit vollem Lauf, komm, laſſe dich aufs neu 
mit meinem Geiſt verſiegeln, genieß die Gnaden⸗ 
Kraft, von deiner erſten Tauf, da du mit mir in 
Bund und Freundſchaft biſt getreten, daher du 
haft erlangt, mit Freudigkeit zu beten. 

6. Der Winter iſt nun weg, der Regen iſt ver⸗ 
gangen, die Blumen find hervor, und ziehren nun 
das Land; Alſo, ſagt mir mein Freund, ſoll ich 
auch mit ihm prangen, und wegen ſeiner Pracht, 
mich ja mit keinem Tand der ſchnöͤden Eitelkeit 
bemengen, nur fort wallen, und ſuchen, daß ich 
ihm von Grund aus moͤg gefallen. 

7. Ein ſolcher iſt mein Freund, Gott lob! daß 
ich ihn habe, ich hab ihn, halt ihn veſt, bis in die 
Ewigkeit, er wolle ferner mich bereiten zu 798 

e. 
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be, die er noch ſchencken wird, er hält mich ſtets 
bereit, daß wenn der Tag nun weicht, und ich zun 
ſterben gehe, ich dermaleinſt geſchmuͤckt vor ſeinem 
Throne ſtehe. 

8. Iſt Seele, dein Entſchluß, dich ihm gantz zu 
ergeben; So gehe nun heraus, und ſuche ihn mit 
fleiß, ach! laſſe ja nicht nach, bis du dein rechtes e⸗ 
ben gefunden, alsden gib ihm daſuͤrEhr und Preis, 
fo freue dich in ihm, und ſinge Lobe Lieder, und 
gib ihm alles hin, Geiſt, Seele, Leib und Glieder. 

9. Wie gerne möcht ich noch, den ſuͤſſen Freund 
betrachten, wie er ſo weiß und roth, ſein Haupt das 
feinſte Gold: Doch muß ich deſſen mich, viel zu ge⸗ 
ringe achten; Drum ſing und ruͤhm ich nur, wie 
er fo füß und hold, die Pocken find zwar kraus, doch 
lieblich ſeine Augen, ſie ſehen nur auf die, die ſeine 
Gnade ſaugen. 

10. So iſt der gantze Freund ſchoͤn, weiß, roth, 
auserwehlet, wohl dem, der dieſem Freund, ſein 
Hertze giebet hin, er giebt genaue acht, wenn feiner 
Braut was fehlet, und labet fie mit Luft, erfüllet 
ihren Sinn, mit feiner ſüſſen Lieb, mit feinemfüfe 
fen Weine; So ruft fie endlich aus; Wohl mir, 
der Freund iſt meine! 

eo. Mel. Alle Menſchen muͤſſen ſterben ꝛc. 

underbar, HErr, iſt dein Name, Wunderbar⸗ 

lich iſt dein Thun, Wunderbar nennt dich 

dein Saame, der getroſt in dir darf ruhn. In uns 

iſt oft tauſend Noth, äuſſerlich auch Angſt und Tod 

Doch ſiegt ſtets dein GSttes⸗Blut, und im Kampf 
waͤchſt ſchon der Muth. en h . 

2. Treuer Naht darf man dich heiffen, dieſes zeigſt 
du mit der That; unſerm Feind uns zu entreiſſen, 
ſtirbſt du ſelbſt nach eignem Naht. Weiß man gleich 
nicht aus noch ein, darf man doch nicht zaghaft ſeyn: 
De bei deinen Raht ſo weit, ſo ſchadt keine 

unckelheit. 

3. Starcker gott! Der Höllen wüten tert dich 
nicht auf deinem Thron: Nur ein Wort kan uns 
behüten, ja dein dpluck beſchützt uns (don. Wenn 
der Unglaub ſchwaͤchen will; Staͤrckt uns deine 
Gnaden Zul; Wird daun unſre Kraft veracht, 
hilft uns deine Gnad und ae 
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4. Vater⸗Hertz, du liebſt ohn Ende, ewig haͤlt uns 19 
deine Treu. Schlaͤgſt du, finds nur Mukter⸗Han⸗ 
de: Deine Gut iſt taglich neu: Dein Erbarmen 
wallt und breunt wenn dein Volck dich Abba nennt: 
Da mird was das Hertz befleckt, mit Vergebung 
überdeckt. 5 

Friede⸗Furſt, du mach'ſt verſchwinden, was die 
Ruh der deinen Hört, du bringſt Heil, pflegſt zu ver⸗ 
binden was dem ſchmerzt der dich verehrt. In 
dem Frieden herſcheſt du; Wer dich faſſt, nimmt 
Kündlich zu, ja, find. wir durch dich veſohnt, wer⸗ 
den wir auch mit gecroͤut 

6. Das giebt Muth, und ſchlaͤget nieder, hol⸗ 
des Lamm! zu deinem Ruhm was dir nur in uns 
iuwider, dein Blut ziert dein Eigenthum. In uns 
I mit, in dir ſehr groß werden wir in deinem 
Schooß: So eilt unſre Lebens⸗Zeit ſtets geſchmüͤckt 
zur Herrlichkeit. 


V. Vom Leiden und Sterben 
IEſu Chriſti. 
31. Mel. Wachet auf, rufft uns die Simme. 
E amCreutz mein JEſus hinge, und in das Hei⸗ 
liegſte einginge, bracht er ſein eigen Blut da⸗ 
hin. O vollkommenes Verſoͤhnen! die, fo ihn creu⸗ 
igen und hoͤhnen, vertritt fein treuer Prieſters⸗ 
Sinn. Ach ich, ich hoͤhnte dich, ach bitte du für 
mich, fanfter JEſu! Vergib, verzeih, und fprich 
mich, frey, das ich dir hertzlich danckbar ſey. 

2. O wahrhaftigſter Verſprecher! wie tröftlich 
ſprachſt du zu dem Schaͤcher, heut kom̃ſt du mit mir, 
wo ich bin. Dencke auch an mich, mein Koͤnig, ich 
bitte dich gantz unterthaͤnig, denck auch an mich, als 
wie an ihm. Im letzten Kampf und Lauf ſchließ mir 
den Himmel auf, Hiſtels⸗JEſu! dein Wort iſt füß, 
machs mir gewiß, ſo danck ich dir im 125155 
3. Noch in deiner letzten Stunde beſiehlſt du mit 
m Munde Johanni deine Mutter an. Dir 

in ich ja unverborgen, du wirft im Kreutz auch für 
mich ſorgen, wann mich ſonſt niemand troͤſten Fan. 
Ich bin dir auch bekannt, dir auch mit Blut ver⸗ 
wandt, Heiland, JEſu! ich dancke dir im Creutz 
noch hier, und einft in deinem Reich dafür, 


4. Du 
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4. Du ſchreyſt noch vor dem Erblaſſen: Mein 
Gott, mein GSOtt! ich bin verlaffen, und ach wars 
um verlaͤßt du mich? Ach laß doch in letzten Zuͤgen, 
mein Gott, mich nicht verlaffen liegen, dann ohne 
dich vergehe ich. Sprich in der Todes⸗Noth, du ſen⸗ 
eſt noch mein GOtt. Helfer, JEſulder Troſt iſt doch 
unendlich hoch, mein letztes Seufze danckt dir noch. 

9. Dein Durſt war recht ungewoͤhnlich, mein 
Heil! wie hat dich doch fo ſehnlich nach meiner Se⸗ 
ligkeit gedurfi! Achldein Durſt 19 nicht vergebens, 
gib, daß du mir zum Brunn des 
Wunden⸗Quellen wirft, ein Brunn, der alles ſtillt, 
der in den Himmel quillt. Lebens⸗JEſu! erquicke 
mich, ſo preis ich dich für dis dein durften ewiglich. 

6. Da du uun genug zerfloſſen, genng des rein⸗ 
fen Bluts vergoſſen, ſo ruffteſt du: Es iſt vollbracht. 
Die Genad iſt nun verkuͤndigt, das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht entſuͤndigt, der Feind iſt zum Triumph ge⸗ 
macht, Nichts fehlt nun, welche Freud! zu meiner 
Seligkeit. Buͤrge, JEſu! du biſt mein Ruhm, 
dein Eigenthum danckt für dis Evangelium. 

7. Deiner Worte Schluß am Ende war: Vater! 
nun in deine Haͤnde befehl ich ſterbend meinen 
Geiſt: Daß daher durch dis dein ſterben nun alles 
fuͤr bie Himmels⸗Erben bezahlt, gebuͤßt, verſiegelt 
heiſt. So iſt durch Tod und Grab dann alles todte 
ab. Selger JEſuſ ich bin erfreut in Ewigkeit mach 
mich zu deinem Danck bereit. 

22. Mel. Durch Adams Fall iſt gantz ze. 
2 lut⸗Braͤutigam! die rothe Fluth aus deinen 


ebens mit deiner 


IJEſus⸗Wunden, gibt meinem Hertzen Kraft 
und Muth, in Kampf⸗ und Leidens⸗Stunden. 
Dein Blut ſchreyt in dem Heiligthum für mich 


und andre Sünder, des freuet ſich, zu deinem 
Ruhm, das Haͤuflein deiner Kinder. 
2. Verdammten zu dem Hoͤllen⸗Pfuhl, dem gan⸗ 
Ken Suͤnder⸗Orden, biſt bu zu einem Gnadenſtuhl 
in deinem Blute worden. Ich armer krieche auch 
herzu, wenn Sünden⸗Noth mich drücket, und find 
in deinen Wunden Ruh, die Seel u. Geiſt erguicket. 
R 3.Jch 
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3. Ich ſchaue dich im Glauben an, du reiner 
Nazarener! Wenn man was ſchoͤnes nennen kan, 
fo biſt du doch noch ſchoͤner. Du, du, mein Freund 
biſt weiß und roth; und beydes mir zu gute; Ich 
finde Troſt fuͤr alle Noth, in deinem Ottes⸗Blute. 

4. Wie lieblich iſt der ſüſſe Saft aus dieſer Him ⸗ 
mels⸗Traube! Hier ſchöͤpffet Leben, Heil und 
Kraft, mein oft noch ſchwacher Glaube. Laß, 
Eu! auch in Dunckelheit die Glaubens⸗Lampe 
glimmen, und fo mein Hertz zu jeder Zeit, in deinem 
Blute ſchwimmen. 

J. Du-tilgft durch Blut die Suͤnden⸗Schuld, 
und buͤſſeſt mein Verbrechen; Erwirbeſt mir des 
Vaters Huld, das ich kan Abba ſprechen: O Laß 
du mein verwundtes Lamm doch dieſen Bal⸗ 
ſam flieffen, und nuch, mein Seelen⸗Braͤutigam, 
was du verdient, genteſſen. 

6. Ich küͤſſedeine Naͤgel⸗Mahl und die verklaͤr⸗ 
te Wunden, und dancke dir für alle Quaal, die du, 
mein Lamm! empfunden. O! würde deiner 


Liebe Macht, doch überall beſungen, und dir ein 
Opfer dargebracht, von Voͤlckern, Sprach und 


ungen. 

Ei D] mochte doch dein theures Blut, in aller 
Hertzen wallen; o wurde dieſes hohe Gut, davon 
wir hier nur lallen, noch Millionen offenbar, dich 
Laͤmmlein, anzubeten, und mit der ſchon vollendten 
Schaar, vor deinen Thron zu treten. 

8. O! mach auch mir noch mehr bekandt, dein 
Leiden, Creutz und ſterben, und laß mich taͤglich 
mein Gewand in deinem Blute faͤrben. So 
geh durch deine hole Seit, ich ein zu deinen Freu ⸗ 
den, und habe ſo ein frey Geleit, wenn Seel und 
Leib ſich ſcheiden. 

23. Mel. Ein Laͤmmlein geht und traͤgt ꝛe. 
Der HErr kommt mit der Gnaden⸗Fluth, wer 
will kan ſelig werden: Er kommt mit Waſſer 
und mit Blut, zum Heil der gantzen Erden. Was 
Suͤnd und Satan angericht, das heilt kein Kraut 
kein Pflaſter nicht; Blut Gottes heilt die N 
en 
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den! Fur die vergiftete Natur wird nur in dieſer 
Gold Tinctur das Heil und Leben funden. 

2. Es iſt vom Haupt bis auf den Fuß nichts 
Guts an mir zufinden: Mein Hertziſt bös, mein's 
Lebens Fluß iſt voller Greul und Suͤnden, und wie 
ich Fleiſch vom Fleiſch gebohrn, ſo hab ich auf mir 
Fluch und Zorn, ach Gott, welch ein Verderben!“ 
Da lieg ich Jammer⸗Wurm im Blut, und mein 
Verdꝛenſt iſt Hollen Glut, ein ewig, ewig ſterben. 

3. Jedoch du dieaft in deinem Blut, mein Laͤm⸗ 
lein, mir zum Leben: Du fuͤhlſt der Höllen ſtrenge 
Glut, den Fluch von mir zu heben: Du ringeſt mit 
dem andern Tod, denſelben gar ſamt aller Noth, 
auf ewig zu verſchlingen: O holder Freund, du 
ewig Gut! aus Lieb zerſchmeltzeſt du im Blut: 
durch dich fol mirs gelingen, 

4. Drum blutend Laͤmmlein nimm mich hin, 
druck mich an deine Wunden; zerſchmeltze hier 
mein Hertz und Sinn; wer ſich da eingefunden, 
erlangt die neue Lebens ⸗Kraft, die in ihm neues 
Weſen ſchafſt, und ihn durchaus bekehret. Wer 
Buſſe thun und glauben will, wird aus der blut⸗ 
gen Gnaden⸗Fuͤll, des Wunſches recht gewaͤhret. 

5. O fuͤlle mich, Immanuel! mit deines Blutes 
Kräften; durchdringe mir mein Leib und Seel, 
mit deſſen Lebens⸗Saͤften: Durchs Blut muß 
hier mein alles gehn; ich werde recht vollkommen 
ſchoͤn, im Blute der Verſoͤhnung. In dieſem 
Schmuck wird JEſus Braut von allen Engeln 
angeſchaut, am Tage ihrer Kroͤnung. 

6. Dein blutig Lager ſoll allein mir meine 
Nuheſtaͤtte, im Leben und im Leiden ſeyn, im Tod 
mein Sterbe⸗Bette: Wie ſauſte ſanfte wird mirs 
thun! wie wohl wird ſichs da laſſen ruhn, auch 
mitten in den Schmertzen! O treues Lamm, vers 
ſag mirs nicht, gönn mir, wenn Aug und Hertze 
bricht die Ruh auf deinem Hertzen. 1 

7. Da ſtehſt du, liebes Lamm! im Blut, von 
Dornen gantz zerriſſen; wie hat dich nicht der 
Feinde Wuth eee Wie giebt 


dein 
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dein holder Lammes ⸗Sinn, fo willig Haupt und 
Rüden hin, unmenſchlich zu zerplagen! Du haft 
der Adams⸗Kinder Schuld, mit gantz erſtaunen⸗ 
der Geduld, gebüffet und getragen. 5 

8. Gewiß, mein Freund iſt weiß und roth, für ale 
len auserleſen! Es zeugt ſein Leben, Creutz und 
Tod von lauter Unſchulds Weſen: Die Feuerrothe 
Lebens⸗Gluth, ſetzt ihn zum Gnaden ⸗Stuhl im 
Blut, den Suͤndern zum Ergötzen: Meldt ſich 
ein armer Hoͤllen⸗ Brand, den kan er bald in Gna⸗ 
den⸗Stand, durch ſein Verdienſt verſetzen. 

9. Da gehſt du hin in deinem Blut! Wie triefen 
deine Tritte, Lamm! du machſt meine Gaͤnge gut, 
verföhnft die Suͤnden⸗Schritte: Dein blut ger 
Gang bricht mir die Bahn, auf welcher ich kan 
Himmel an zum lieben Vater gehen; dein Blut 
macht mir ein frey Geleit, durchs Jammerthal zur 
Herrlichkeit, ihn, wie er iſt, zu ſehen. 

10, Du haͤngſt und ſtirbeſt gar im Blut /o Lamm: 
am Creutzes⸗Stamme; ſo feurig ift die Liebes. 
Glut, ſo groß des HErren Flamme! Seht Men⸗ 
ſchen, ſeht, jo liebet GOtt! O Liebe ſtaͤrcker als der 

Tod! DEifer, gleich der Höllen! Kein Gut hält 
dir ein Gleichgewicht; O ſelge Brunſt! dich lö⸗ 
ſchen nicht viel tauſend Truͤbſals⸗Wellen. 

u. Nun ew'ge Liebe! ſetze mich, aufs Hertz, zum 
veſten Siegel: Ach! zeuch mich gantz und gar in 
dich; Ach! brich durch alle Riegel; vertiig', was 

mir der Liebe Ziel im mindeſten verruͤcken will; 
verdopple deine Triebe, und deines Mundes Lies 
bes⸗Kuß, ſo kommt mein Hertz in Guß und Fluß, 
der reinſten JEſus⸗Liebe. 
24. Mel. JEſu meine Freude. 
Sy rrögegrabne Füſſe, die ich thränend Füffe, 
heilget meinen Gang, durgebohrte Haͤnde, 
tragt an meinen Ende mich zum Lamms-Gefang, 
und du aufgeriſſene Seit, werde eine Retirade dei⸗ 
ner armen Made. 
2. Wundgefchlagner Rüden, ſolt ich mich nicht 
bücken über deinem Schmertz! Haupk mit re 
g „ 
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gecrönet, du haſt mich verſoͤhnet, nimm das gantze 
Hertz: O du allerliebſtes kamm! darf ich es nocß 
ferner wagen, und ein Wörtlein ſagen? 

3. Laß dein blutig ſchwitzen mir mein Hertzer⸗ 
hitzen, und dein Angſtgeſchrey konne mir zu gute, 
und ſtaͤrck meinen Muthe, daß ich mich ſtets freu 
über meiner Gnaden⸗Wahl, die ich guch in deinen 
Wunden, herrlich Kännnlein, funden. N 

4. Theurer kebens⸗Fuͤrſte, dein Gefhrey: Ich 
dürfte; das erweck in mir auch ein duͤrſtend ſehnen 
nach dir, Wunderſchoͤnen, weil ich leb allhier, und 
nach andrer Menſchen Heil ſchencke mir auch ein 
Verlangen, fuͤr dich was zu fangen. 

5. Mir und euch zu gute quillt des Laͤmmleins 
Blute aus dem Wunden⸗Maal; Sünder kommt, 
zu trincken, ſeht das kaͤmmlein wincken zu dem Naͤ. 
gel⸗Maal. Alle die da Sünder ſeyn, werden alle 
angenommen, man darf ja nur kommen. 

6. Ach ſo kommt gelaufen Schaarweis und mit 
Hauffen zu der blutgen Quell, euren Mund halt 
often, duͤrſtend kommt geloffen, ſeht den Strom fo 
hell von dem Lamm am Creutzes Stamm aus den NN 
Wunden⸗Malen flieffen, wer will, kans genieſſen. 

7. Wollt ihr denn verſchmachten? und es gar 
nicht achten, das des Laͤmmleins Blut in fo vielen 
wallet, und der Ruf erſchallet: Suͤnder ſeyd ſo gut, 
und ergebt euch doch dem Lamm, mein und eurem 
Lebens⸗Fürſten, ſtillt ihm doch fein Duͤrſten. 

8. Wenn ihr nun gefunden in des Laͤmmleins 
Wunden eure Seligkeit, ſo ſeyd doch darunter une 
verzagt und munter, und dabey bereit, für das gu» 
fe liebe damm, alles willig hinzugeben, auch fo gar 
das beben. 1 

9, Dann bekommt man Cronen, und draufewig 
wohnen bey den theuren Lamm, und dan kan nan 
ſehen, wie die Wunden ſtehen unferm Braͤutigam, 
und wie da vor ſeinem Thron unſre Harfen lieblich 
klingen, und die Suͤnder fingen: . 

10, Lamm, du biſterwüͤrget, haſt uns loßgebürs |] 
get durch dein Opffer⸗Blut. Dauck ſey euch, ihr 

R/ ‚uns || 
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Wunden, ihr habt uns verbunden mit dem hoͤchſten 
Gut, Danck ſey auch der Gnadenwahl und dem 
blutigen Erbarmen, daß wir hier, wir Armen. 
#1. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt 
Frwürgtes Lamm! Dein Mund iſt zwar ge⸗ 
ſchloſſen, da du am Creutz aus Liebe fuͤr mich 
ſtarbſt, jedoch, dein Blut, jo du für mich vergoſſen, 
womit du mir die Seligkeit erwarbſt, das ſaͤnget 
laut zu reden an, ein jeder Tropfen jagt: Menſch! 
mir haſt dus gethan. 

2. Ich leugne nicht Die Arbeit und die Schmer⸗ 
Ken, hab ich mit meinen Sunden dir gemacht; ach, 
ging es mir nur tief genug zu Hertzen, daß meine 
Schuld dir ſo viel Noth gebracht! Ich fuͤhle wohl 
es thut mir weh, und wuͤnſche weinend oft, daß 
mirs noch naͤher geh. 

3. Wie leichte war es mir, dich zu betruͤben, die 
Euͤnde hieß mir eine Kleinigkeit, und ſo ich wär 
guf dieſem Sinn geblieben, haͤtt es mich ewiglich 
umſonſi gereut; Nun Druͤckt mich meine Sünde 
Flein, wenn ich dich ſterbend hör in Muͤh und Ars 
heit ſchreyn. 

4. Die Welt mages auf jene Rechnung wagen, 
die ihre Miſſethat geringe ſchaͤtzt; ich glaube nun, 
9 JEſu deinen Klagen, daß meine Schuld dich auf 
den Tod verletzt. Ach! daß die Welt daruder lacht, 
was deiner Seele Muh und Arbeit hat gemacht. 

5 Du haft es mir, o Heiland! laͤngſt vergeben, 
daß meine Laſt der Sünden dich gedruͤckt; du 
ſchenckeſt mir aus ſreyer Huld das beben, und mein 
germalmtes Hertze wird erguickt. Nun findet 
meine Stele Ruh, aus Gnaden leb ich jetzt, aus 
Liebe ſurbeſt du. 

6. Du wilſi auch nicht der Sünde mehr geden⸗ 
cken, die ich mein Heil! noch nicht 1 kan, ſo 
oft fie mir den muͤden Geiſt will Fränden, iſt dis 
mein Troſt: du haft genug getahn; ich werfie mei⸗ 
ne Schuld auf dich, die Sünde wirft du jo, Ge⸗ 
rechtigleit werd ich. 

1 26. Mel. 
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26. Mel IeEſu meines Lebens Leben 
rommes Lamm, durch deſſen Wunden unſer 
Heil wird veſt geſetzt: Ach wie hart wirſt du ges 
bunden, daß dein Blur die Stricke netzt. Deiner 
Hencker ſtrenge Haͤnde wiſſen in der Wuth kein 
Ende, und du giebſt mit flillem Sinn dich in ihre 
Feſſeln hin. 

2, Mehr als zehen Legionen derer, die um jenen 
Thron deines groſſen Vaters wohnen, ſtehn bereit, 
o Menſchen⸗Sohn, deine Ketten zu zerſchlagen, 
deine Feinde zu verjagen. Aber du verlangſt es 
nicht, daß man deine Bande bricht. 

3. Du biſt ſelber reich an Staͤrcke, Krafft und 
Allmacht wohnt bey dir: Aber hier in dieſem Wer⸗ 
cke geht Gedult der Allmacht für. Sonſten muͤſten 
Band und Schlingen wie des Simſons Stricke 
ſpringen, ja ſo eilig und ſo leicht, wie der Zwirn, 
der Feuer reucht. 4 

4. Frommes Lam, um meinet willen ſtreckſt du 
deine Hände dar. Um die Schriften zu erfüllen, 
laͤſt du von der frechen Schaar allen Frevel an dir 
ben, und dein unvergleichlich Lieben nimmt die 
Feſſel willig an, die es doch vermeiden kan. 

5. Alles, was du ausgeſtanden, iſt zu meinem 
Troſt geſchehn. Das Geraͤthe deiner Banden 
macht das ich kan ledig gehn. Da man dich gefan⸗ 
gen fuͤhret, bleib ich frey und unberuͤhret, weil du 
deiner Ketten Laſt mir zu gut getragen haſt. 

6. Habe Danck für dieſe Guͤte! gib nun deinen 
Banden Kraft, und befreye mein Gemuͤthe auch 
von der geheimſten Haft. Laß auch die ſubtilſten 
Schlingen gaͤntzlich brechen und zerſpringen, daß 
ich von der Suͤnde frey,deinverbundne: Diener ſey. 

7. Laß in meinen Lebens Tagen deu durch dich 
erlöften Geiſt keine andre Bande tragen, als die 
du mich tragen heißt: Bande deiner Furcht und 
Liebe. Lege meines Fleiſches Triebe ſolche Strich 
und Feſſeln an, die es nicht zerreiſſen kan. 


8. Soll ich einſt die Ehr erlangen, daß ich, deines 
Geiſtes voll, auch in andern Feſſeln prangen, un 
für 
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für dich was leiden ſoll; Ach fo laß mich in den Ban⸗ 
den, in Gefängniß, Schmach und Schanden, ja in 
aller Todes Pein, ein dir gleiches Laͤmlein ſeyn. 
27. Mel. Hertzliebſter JEſu, was ꝛc. 
ier lieg ich o mein Lamm! zu deinen Fuͤſſen, an 
deinem Creutz, im Glauben fie zu küͤſſen, 
Bil bob ich mich feſt an dein Creutze halte, bis ich 
erkalte. 

2. Ich will hier unter deinem Creutze bleiben, 
mich ſoll kein Feind von dieſer Frey⸗Stadt trei⸗ 
ben. Ich will in Noth und Tod darauf mich 
ſtuͤtzen, und mich beſchüͤtzen. 

3. Ich bin beſleckt und voller Schand und Suͤn⸗ 
den; drum muß ich mich ſtets unterm Creutze fin⸗ 
den, damit dein Blut und Waſſer mich betreufe, 
und ſie erſaͤuffe. 

4. So quill, o theures Blut! aus deinen Wun⸗ 
den, da ich mich nun hier unters Creutz gefunden; 
ich ſehne mich mit bruͤnſtigem Verlangen, dich auf 
zufangen. 

F,. Fleuß, fleuß, ach' fleuß,du rothe Fluth der Gna⸗ 
den! mich gantz und gar recht weiß und rein zu ba⸗ 
den, damit an mir kein Fleck der ſchnoͤden Sünden 


noch ſey zu finden. 


6. HErr nur dein Blut kan mir ein Labſal geben; 
es iſt nein Thun, mein Element, mein Leben; mein 
Glaube ſoll darinnen ſchwimmend ſchweben im 
Tod und Leben. 

7. Ich will, ſo oſt ich foll zum Vater beten, nur 
ſtets vor ihm mit dieſein Blute treten; ich will es 
ſtets mit meinẽ Seufzern mengen, u. ſie beſprengen. 

8. Wird ſichs mit meinen Seufjern nur verbin⸗ 
den, ſo werd ich ſtets den Himel offen finden; Es 
wird mit mir um Gnade fuͤr mich ſchreyen, und 
mich erfreuen. 

9. So viele Tropfen Bluts von dir gefloffen, fo 
viele Thraͤnen du für mich vergoſſen; fo viel find 
auch der Stim̃en, die mit beten, und mich vertreten. 

10. Du haſt dein Blut zum Löſe⸗Geld erfunden ; 
drum hat uns Gott auch aller Straf 8 5 

ir 


vom Leiden und Sterben J. C. 401 


Wir find dadurch ihm gang verſöͤhn' , verfäffet, 
weil du gebuͤſſet. 

1, Kein bloſſer Menſch, Gott ſelbſt, laͤſſt ſich 
verwunden; drum wird fein Blut von ſolchen 
Werth erfunden, daß es die Welt auf ewig kont' ers 
löſen, von allem boͤſen. 

12. Es überwiegt weit aller Menſchen Sünden; 
wie ſolt es auch nicht meine uͤberwinden! Ein 
„ dieſer Fluth der Gnaden, kan alle 

aden. 

13. Gott ſieht auf nichts als auf das Blut des 
Burgen; beſprengt uns dis, ſo kan kein Tod uns 
wurgen. Drum laß mich nur in deinen blutgen 
Wunden, ſtets jein erfunden. 

14. Es fonte dort im Vorbild niemand buͤſſen; 
die Schuld verging allein durch Blut. vergieſſen; 
dein Blut allein, damit du eingegangen, kan Gnad 
erlangen. 

15. Drum will ich mich in deinen Blut⸗Schmuck 
kleiden! Ich will in deinem Blut, o. Err! vers 
ſcheiden, ich will damit geziert vor GOtt beſtehen, 
in Himmel gehen. . 

28. Mel. O Welt; ſieh hier dein Leben, 
Km Suͤnder Schau die Plagen, mit welchen 
du geſchlagen dein allerhöchftes Gut: Hier 
hanget gantz entbloͤſſet, der dich vom Tod erloͤſet, 
mit ſeinem allertheurſten Blut. 

2. Wer hat doch dieſem Frommen die Kleider 

weggenommen, die ſeinen Leib bedeckt? Ich bin 


ein armer Suͤnder, o Todes⸗Ueberwinder! der 


ſolches Leiden dir erweckt. 

3. Ich ſolt die Straſſe büffen, die du erdulden 
muͤſſen, ich ſolt entblöͤſſet ſeyn: Ich hab den 
Schmuck verlohren, darin du mich erkohren, ich 
hab verdienet dieſe Pein. 

4, Ach fen dafuͤr geprieſen, was du mir haft er» 


mich Armen, ſonſt find ich kein Erbarmen vor jenem 

ſirengen Richters ⸗Thron. 

. Ich bin fo bloß vom Guten, laß, JEſu, Ah 
ein 


wieſen, o JEhn, Gottes Sohn: Bekleide dꝛch MM 


1 


7 


hier zu deinem Ruhme ſich erhebet, im Glanben zu 
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dein Bluten bedecken meine Schand; Ich bin be⸗ 
ſchwert mit Suͤnden, hilf mich davon entbinden, 
und kleide mich in dein Gewand. 

6. Schenck mir den rechten Glauben, den mir 
nicht moͤge rauben der Höllen größte Macht: Laß 
mich dein’ Unſchuld kleiden, wann ich von hier ſoll 
ſcheiden in meiner letzten Todes Nacht. 

7. Gib daß ich deinen Gliedern auch dieſes 
moͤg erwiedern, was du an mir gethan: Daß ich 
auch ihnen gebe, ſo lang ich noch hier lebe, das 
ihren Leib bedecken kan. 

29. Mel. Geereutzigter, mein Hertze ſucht ꝛc. 

amm Gottes, hier bey deinem Pfahl, fund ich 

was groſſes anzuſchauen; es ſind die tiefen 
Naͤgelmahl, der krancken Schafe ſuͤſe Auen; Die 
Groͤſſe der Liebe hat dich ſo verwundt; nun heileſt 


du Suͤnder und machſt ſie geſund. 


2. O groſſe Huld! ich dein Rebell, bin durch 
dich ſelbſt mit GOtt verſoͤhnet; hier ſchwoͤr ich 
dir auf dieſer Stell, und allem ab, was dich geh« 
net, geſchlagen, verwundet, am Creutze erwuͤrgt, 
da du, o mein JEſa! dich für mich verbuͤrgt. 

3. Beſprenge mein verdorben Hertz mit deinem 
theuren GOttes⸗Blute; es wird dadurch mein 
groſſer Schmertz verbunden, und mir kommt zu 
gute, die Liebe des Vaters, die Gnade von dir, des 


heiligen Geiſtes Gemeinſchaft allhier. 


4. Ich ſencke mich in deinen Tod, fuͤr Adams 
Fall und meine Suͤnden, darin ſich alle meine 
Noth nun enden muß und gantz verſchwinden. 
Mein Leben, mein alles, was ich nur verjpühr, ift 
Friede, Gerechtigkeit, Freude in dir. 

5. O Gottes⸗Blut! fall heiß auf mich, mach 


gluͤend meine Seelen» Kräfte! verzehre dadurch 


ewiglich, was ſich nicht übt in dem Geſchaͤfte zu 
lieben den, der ſich zu tode geliebt, da ich ihn doch 
heftig und ſchaͤndlich betruͤbt. 

6. Zum gantzen Opfer mach mich dir, das nur in 
deinen Blute lebet; ein völlig Eigenthum, das 


leben, 
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leben, in Wunden zu ruhn, umſonſt anzunehmen 
dein goͤttliches thun. 

7. Gantz ohn Verdienſt den ſchoͤnen Schmuck, 
den dein Gehorſam mir erworben, als du, mein 
Lamm, in Schmach und Druck ein Fluch fuͤr mich 
am Cveutz geſtorben, den ſchenck mir aus Gnaden, 
ich nehm ihn als mein; er decket den Schaden, du 
kleideſt mich ein. . 

3. Mein ewig Theil ſey all dein Blut, mein 
Element, mein Plan der Freuden; da findt dein 
Schaͤflein ſeine Hut; hier kan ich mich auf ewig 
meiden; es waͤſchet, rechtfert get macht ſchöne und 
fein, daß ich vor G OttPrieſter und Koͤnigſoll fen. 

9. Noch mehr! Wer hätte das getraut? ein 
Gottes ⸗Kindund Erb im Glauben; noch höher! 
GOttes Sohnes Braut. Wer wagt ſich dleſes 
mir zu rauben? verloben, vertrauen durch Recht 
und Gericht, das ſprichtder HErr ſelbſten: Gott 
tadelt das nicht. 

10. Wer etwas noch darwider hat, (des HErren 


Wort wird vor ſich gehen), der mercke auf des 


Hoͤchſten Raht; wie wunderbar! doch bleibt er ſte⸗ 
hen. Gott hat ſich im Blute des Sohnes verſoͤhntz 
nun werden die Suͤndermit Gnaden gecroͤnt. 

n. Wer Ren und Haß der Sünden hat, der flies 
he nur zu Chriſti Blute; ergreiffe bald die freye 
Gnad, und thu ſich kindlich was zu gute; GOtt 
weiſel die Sünder nicht ab von der Thuͤr; er rufet 
viel lieber: Kommt alle zu mir. 

12. Das Blut hat alles wohl gemacht; es ſoll 
mein Eben Ezer bleiben; Denn bis hieher hats 
mich gebracht: es wird mich auch noch ferner freie 
ben. Blut lebend, Blut ſterbend, Blut fuͤhret 
mich ein; Blut Gottes das erſte im Himmel 
ſoll ſeyn, 

13. Lob ſey dir, theures GOttes Lamm, o ſuͤſſer 
Freund der armen Sünder! Dein JEſus⸗Blut 
undeiebes⸗Flamm, das iſt der Sieg der Ueberwin⸗ 
der. O könt ich dein Lieben nach Würden erhoͤhn! 
Komm, hol mich doch zu dir! da ſoll es geſchehn. 


30. Mel. 
„ 
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sc. Mel. Allein GOtt in der Hab fen Ehr. 
Men Element mein hoͤchſtes Gut, mein Schatz, 
mein Heil, mein Leben, iſt JEſu Ehrifti 
theures Blut, wie kan ichs gnug erheben? mein 
gantzes Hertz ermuntre ſich, und preiſe dich, HErr, 
inniglich, daß du dein Blut vergoſſen. 

2. Weil du dein Blut vergoſſen haft, fo kanſt du 
JeEſus heiſſen, und uns dadurch der Suͤnden⸗Laſt, 
Und aller Noth entreiſſen: Drum JEſu, durch dein 
Blut allein, will ich erlöͤſt und ſelig ſeyn von allen 
meinen Suͤnden. 

3. Du haſt als Chriſt die Salbungs⸗Fluth zum 
Prieſterthum empfangen, und biſt mit deinem eig⸗ 
nen Blut ins Heil'ge eingegangen, da brachteſt 
du für alle Welt dein Blut zum theuren Löͤſe⸗Geld, 
das GoOtt auch angenommen. 

4. Nun iſt auch meine Suͤnden⸗Schuld vollkom⸗ 
men abgetzahlet; nun ſeh ich, wie des Vaters Huld 
aus feinem Hertzen ſtrahlet: denn er iſt durch dein 
Blut verſöhnt, fein Zorn iſt von uns abgelehnt, 
und alles Heil erworben.. 5 

5. Sind wir nicht vollig Suͤndenfrey, und fühs 
len doch wol Schmertzen: ſo ſprengeſt du doch ſtets 
aufs neu dein Blut auf unfre Hertzen, daß Fein’ 
uns ferner ſchaden kan, der Vater ſieht dein Blut 
num an; kein Uebel kan uns treffen. 

6. Dein Blut, das täglich für uns ſchreyt: und 
mein Gebet beſprenget, bringt täglich neue Selig⸗ 
keit, mein Flehn iſt mit vermenget, und dringt ge⸗ 
wiß in Himmel ein; da ja ſo viele Stimmen ſeyn, 
die ernſtlich zu dir ſchreyen. 

7. Du lehreſt dem die rechte Bahn, der ſich will 
führen laſſen, und ſonſt nichts will, nichts weiß noch 
kan, als nur dein Blut recht faſſen! HErr, führe 
mich den Glaubens Pfad, den mir dein Blut ge⸗ 
bahnet hat, ſo werd ich nimmer irren. 

8. Du biſt mein König, und dein Blut gibt Starck 
und Kraft zu ſiegen, ſtuͤrmt auf mich Suͤnd und 
Satans Wuth, ſo darf ich nicht erliegen; dein Blut, 
das groſſe Löfe- Geld, iſt das, woran mein Hertz ſch 
hält, und den Verklaͤger daͤmpfet. 9. Der 
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9. Der Satan wird zu Schand und Spott, weñ 
wir dein Blut ihm zeigen; denn du biſt ſelbſt der 
wahre GOtt, fein Trutz muß da bald ſchweigen: 
Es iſt kein bloſſes Menſchen⸗ Blut, das ſolche groſſe 
Wunder thut, nein, Blut des Sohnes GOttes. 

10. Es iſt das volle Löͤſe⸗Geld, wie, ſolte das 
nicht gelten, da Ott ſichs ſelber hat beſtellt? drum, 
waͤhren tauſend Welten: fo wäre doch für aller 
Schuld genug bezahlt, und GOttes Huld fuͤr alle 
ſchon erworben. 

1. So überwiegt, o HErr | dein Blut weit aller 
Menfchen Suͤnden: waſch ich mich nur in dieſer 
Fluth, fo iſt nichts mehr zu finden, das ferner mich 
verdammen kan; denn dieſes Blut, nimmt man 
es an, macht frey von Schuld und Strafen. 

12. Macht nun dis Blut von allem frey, ſo iſt 
nichts auszunehmen, wie groß und ſchwer die 
Sünde ſey, wie ſehr ich mich muß ſchaͤmen, wie 
tief die Flecken in mir ſeyn, dis Blut macht uns 
vollkommen rein von allen unſern Sunden. R 

13. Es iſt mein Schmuck, mein Ehren » Kleid, 
in dem ich GOtt gefalle, und kindlich, ja mit Freu⸗ 
digkeit, vor meinem Vater walle, ich habe Fein Vers 
damung mehr von Suͤnd und Schuld, die auf mir 
waͤr, ich habe Frieden funden. 

14. Sonſt fühle ich wohl der Suͤnden⸗Laſt, auch 
des Geſetzes Dränen, und hatte weder Ruh noch 
Raſt, doch hoͤrteſt du mein Schreyen, und mach⸗ 
teſt durch dein Blut mich loß, nun lieg ich in des 
Vaters Schooß mit deinem Blut befloſſen. 

15. Ich ſeh mich auch nicht anders an, als nur 
in deinen Wunden, mit deinem Blutſchmuck an⸗ 
getahn, wie ich in dir erfunden, gerecht und rein 
vollkommen bin; HErr! ſchreibe ſtets in meinen 
Sinn, was ich in dir bin worden. - 

16. O! lehre mich die hohe Kunſt, dein Blut 
nur ſtets zu faſſen, gib Glaubens » Kraft, gib Lie⸗ 
bes, Brunſt, mich dir zu uͤberlaſſen, fo laß mir nur 
dein Blut allein im Tod und Leben tröftlich ſeyn, 
und guf dein Blut verſcheiden. 3 — 

nu t. * 
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32. Mel. Hertzliebſter JEſu, was ꝛc. 
Nun oͤfne mir, mein JEſu, deine Wunden, es 

wird für mich doch drinnen Raum gefunden: 
Ich kan gewiß, für Teufel, Tod und Sünden hier 
Zuflucht finden. 

2. Sie find des Glaubens Grund und feſte 
Stuͤtze; die Ruh und Kühlung bey der Laſt und 
Fake Mein Glaube foll ſich gantz darin ver⸗ 
ſencken. Was wil mich fraͤncken? 

3. Sie ſind im Kampf und Lauf die ſichre Schran⸗ 
cken; ein' Apoteck und Heil⸗Brunn aller Kran⸗ 
cken; ein Quell des Heils, der Einigkeit, der Liebe, 
von reinem Triebe. 

4. Drum fuͤhr uns recht in eins in deine Wun⸗ 
den, daß wir in dir auch unter uns verbunden; 
damit auf uns durch deiner Wunden Guͤſſe, dein 
Seegen flieſſe. 

5. Ja HErr, dein Brunn ſoll in mir ſich ergieſſen, 
daß ich nicht hier ſtets werde klagen muͤſſenz ich finde 
gnug in deinen Wunden Kräfte und Lebens Saͤſte. 

6. Sie find ein Abgrund aller auten Gaben, ein 
Keller⸗Haus, wo Milch und Wein mich laben; 
fie find ein Saal, wo mir der Tiſch gedecket, und 
wo mirs ſchmecket. > 

7. Sie ſind ein Bach, an dem wir wachſen wer. 
den; mein Luſt⸗Revier, mein Paradies auf Erden; 
mein Himmels: Rohr aus GOttes Vaters⸗Her⸗ 
tzen, zum Troſt in Schmertzen. 

8. Sie find mein Schlaf⸗Gemach, mein Bett 
und Wiege, da ich dein Kind, recht ſanſt und ruhig 
liege; und wenn ich fruͤh erwach und mich beſinne, 
bin ich noch drinne. 

9. Sie ſind mein Garten, wo ich mich ergötze; 
mein Roͤslein, wo ich mich als Bienlein 15 ſie 
ſind mir auch meine Wagen, wenn ich reiſe, auf 
ſichern Gleiſe. 

10, Sie find mein Haus, allwo ich immer woh⸗ 
ne; mein Bet Gemach, mein Thor zum Gnaden⸗ 
Throne; mein ſeſtes Schloß, mein Zeug⸗Hauß, 
Wall und Mauren, was darſ ich trauren? 90 
I. Ihr 
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n. Ihr Anblick macht der Hoͤllen ſelbſt ein it⸗ 
tern; es darf allhier kein Hollen ⸗Feind ſich wittern 
vor dieſer Burg ſtehn millionen Schaaren, die 
uns bewahren. | 

12, Sie find mein Schatz⸗Haus voller Hime | 
mels⸗Guͤter; mein Schirm, mein Fels vor allem 
Ungewitter dein Täublein kan verborgen, ruhig 
ſitzen in deſſen Ritzen. 

13. Sie ſind, kommt gleich das Suͤnden⸗Heer 
gelaufen, mein rothes Meer, da muͤſſen ſie er. 
ſauffen; mich kan von vorn, von hinten und von 
ſeiten, kein Feind beſtreiten. 

14. Sie ſind die Feſtung, die nicht zu gewinnen; 
die Freyſtadt für dem Blut⸗Gericht iſt drinnen; 
ich flieh hinein, HErr, laß mich hierinn wallen, 
nicht draus entfallen. 


19. Ach nein! ich will auch, wo ich bin, hier blei⸗ | | 


ben; kein Feind ſoll mich aus dieſer Veſtung trei⸗ 
ben; ich will allhier ſtets ſchlafen, wachen, wei⸗ 
den, und auch verſcheiden. 

16, Ich habe fie mir auf die letzten Stunden, zur 
ebnen Bahn und ſichren Stꝛaſſe fundenzkein Höllene 
Feind kan mich in ſolchem wallen hier überfallen. 

7. Sie find zuletzt des Himels Friedens⸗Pforte, 
da geh ich durch zu ſenemFreude⸗Ortezſie find auch 
dort noch ewig meine Freude und meine Weide. 

18. Dort ſeh ich ſie nicht mehr, wie hie, im Dun⸗ 
cklen; wie werden dort doch dieſe Wunden fun⸗ 
cklen! welch heller Glantz wird von den Naͤgel⸗ 
Mahlen mich gantz umſtrahlen! 

"19. Da will ich denn für diefe Blut⸗Rubinen, für 
dieſen Schatz, mit allen Seraphinen in Ewigkeit 
mein Freuden⸗Opfer bringen, und Jubel ſingen. 

32. Mel. O JEſu Chriſt dein Kripplein sr. 
Nin IEſus Blut macht wohlgemuth, entzuͤndt 
das Hertz zum kindlichen Vertrauen:; Auch 
in der Noth, zieht es zu GOtt, und laͤßt an ihm den 
Glantz der Gnade ſchauen. 

2. Nimm JEſum an! diß iſt der Mann, der als 
dein Buͤrge iſt für dich geſlorben; Sein rs 

ut, 
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Blut macht wieder gut, was Adams Fall auch 
noch fo ſehr verdorben. 

3. Ogroſſes Gluͤck! der Sünden Strick, damit 
der Feind die gantze Welt gebunden, ift nun ent⸗ 
zwey! wir werden frey durch unſers holden 
Laͤmmleins Blut und Wunden. 

4. Ein Hoͤllen⸗Brand, dem zuerkant, in 
Quaal und Marter ewiglich zu ſterben, entgeht der 
Glut durch JEſu Blut, dis adelt ihn zum Kind 
und GOttes Erben. 

5. O Gottes Blut, was für ein Gut haſt du dem 
armen Suͤnden⸗Wurm errungen! du biſt mit 
Ruhm ins Heiligthum, in GOttes Hertz zum 
hoͤchſten Thron gedrungen. 

6. Du brinaft uns nah, und leuchteſt da, als 
unſre ewige Verſoͤhnungs⸗Sonne: Nun ſtrahleſt 
du uns Gnade zu, Heil, Licht und Kraft, ein be⸗ 
den voller Wonne. 

7. Komm, Suͤnder⸗Heer, zu dieſem Meer der 
unergruͤndlich tiefen freyen Gnaden! Ins Blut 
hinein! ſo wirſt du rein, und aller deiner ſchweren 
Laſt entladen. 

8. Du bloͤder Sinn, gib dich ihm hin; dein 
blutend Lamm gibt dir ja Pfand und Siegel: du 
biſt erkauft, in ihn getauft; Ermanne dich, ſchwing 
deines Glaubens Flügel. 

9. Halt an dem Bund mit Hertz und Mund, 
wenn dich des Satans Schlangen ⸗Stich verletzet: 
Dein Gnaden⸗Stand it JEſus Hand, darin er 
dich mit feinem Blut geaͤtzet. 

10. Ja kommt es dir unmoͤglich für, daß bey 
gehaͤufter Schuld ſich GOtt erbarme; fo ſuche 
Kur die Gnaden⸗Spur, und fall in deines Mittlers 
blutge Arme. 

u. Sein Mutter- Hertz fühlt deinen Schmertz, 
es wallt und eilt dir jamernd ſtets entgegen; ſein 
mildes Blut ſtroͤmt dir zu gut, ſchwemmt weg 
den Fluch, und eroͤnet dich mit Seegen. 

12, O ſüͤſſes amm! Blut⸗Braͤutigam! Hat 
dich dein Lieben alſo mir verbunden: So 1 5 

mich 
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mich hin, wie ich hier bin, mit aller Noth, mit al⸗ 
len meinen Wunden. 

33. Du haſt ein Blut, das Wunder thut: Aus 
Suͤnden⸗Selaven macht es GOttes Knechte: Ein 
Volck der Nacht wird Gottes Pracht; Gottlo⸗ 
ſeſte erklaͤrt es fuͤr Gerechte. 

14. Komm, gutes Blut, mit deiner Glut, und 
ſetze mich in lichte kiebes Flammen! Mein A und 
O, ach ſchmeſtze ſo mein Hertz mit deinem recht in 
eins zuſammen! 

15. In JIEſu Blut liegt Kraſt und Muth, den 
gantzen Schwarm der Feinde zu bekriegen! Der 
Glaube ſiegt, ſo oft er kriegt, er laͤßt die Seele 
niemahls unterliegen. 

16. Des Glaubens Trutz und ſtarcker Schutz 
ward in dem Blut von Anfang her gefunden: 
Der Sieger Heer, am glaͤſern Meer, hat nur im 
Blut des Lammes uͤberwunden. 

17. Mein Speis und Tranck ſey lebenslang nur 
Blut des Lamms das ſich fuͤr mich gegeben; der 
edle Saft gibt Nahrungs» Kraft, erfreut und 
ſtaͤrckt das Hertz zum ewgen Leben. 

18. Des Lammes Braut, wenn man fie ſchaut, 
dort unter Millionen Engelchoͤren, auf feinem 
Thron, trägt ihre Eron und Purpur⸗Pracht allein 
dem Blut zu Ehren. 

19. Das weiſſe Kleid der Herrlichkeit iſt aus 
dem Blut des Lamms für uns bereitet. Kurtz, er 
iſts gar! der ſeelgen Schaar, die ſich nur am er⸗ 
wüͤrgten Lamme weidet. 

20. Drum bloͤder Muth, hinein ins Blut, und 
thu im Glauben dir was rechts zu gute: Nimms 
Erbe ein, es iſt ja dein: du haſt das Lamm, und 
alles mit im Blute. 

31, So laßt ſichs gut mit JEſu Blut durchs 
Thraͤnen⸗Thal hinauf gen Zion reifen, Blut 
bringt uns fort, bis an den Ort, wo uns das 
Lamm wird ſelbſt willkommen heiſſen. 

22, Hallelnja! ey, wär ich da! HErr, komm 
mir ſelbſt mit Deinem Blut entgegen! Nuͤck Hertz 
iw. Th. S und 
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und Sinn, nur ſtets dahin, bis ich mich dort dir 
kan zun Fuͤſſen legen. 
33: Mel. Nun freut euch liehen z. 

O! Gottes Blut, das mir zu gut, aus JEſu 

Wunden kommen: Das mich dem Tod, der 
Hoͤllen⸗Glut, ja allem Fluch entnommen. Dis 
Blut macht mich zu GOttes Kind: Dis Blut iſts, 
das mich gang verbindt, ihm ewig treu zu bleiben. 

2, Dis Blut erhebt mein Herg und Sinn zu 
aller Zeit und Stunde. Ich werf mich ihm zum 
Opfer hin; HErr, heile nun die Wunde, fo fi 
noch immer in mir findt; befreye mich vom Rest 
der Suͤnd, damit du ſiegend bleibeſt. 

3. So fuͤhre mich dis theure Blut durch dieſes 
gantze Leben, bis ich erhalt das Erb und Gut, das 
mir mein Lamm gegeben; So komme ich in Sa⸗ 
lem an, und will dis Blut in Canaan erſt recht 
mit jauchzen preiſen. 

34. Mel. Ich bin vergnuͤgt, wies ic. 
O Gottes damm mit hundert tauſend Wun 

den, du, du biſt meiner Seelen beſtes Theil - 
Wer dich erwehlt, hat Eins und alles funden! Des 
Geiſtes Ruh, ein unbegreiflich Heil! Hier iſt der 
Troſt des Falles die Wunden heilen alles was Sa⸗ 
tans Grimm verletzt: Das Hertz wird voll des 
Troſts und Jubel ⸗Schalles, und mit des Lammes 
Herrlichkeit ergötzt. 

2, Der Brunn des Heils iſt nun, Gott Lob! ge⸗ 
graben, ein Brunn, der lauter Blut und Waſſer 
quillt. Herzu, wer will fein muͤdes Herge laben, 
der Seelen⸗Durſt wird hier allein geftiltt: O 
Kart mit tauſend Freuden! des kaͤmmleins 

lut und Leiden iſt eure Lebens Quell: Da, da 
genießt der allerbeſten Weiden, da machet eure 
Kleider weiß und hell. 

3. O Lamm! dein Bundes⸗Blut muß immer 
ſiegen: Es ſchließt den Himmel auf, den Abe 
grund zu; guch die in Waſſerloſen Gruben liegen, 
führe es heraus zur ewig ſtoltzu Ruh: Die hart 

ge⸗ 
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gebundne Suͤnder macht es zu Ueberwinder des 
Teufels, Tod und Hoͤll: Es ſtellt fie dar, als 
ſchoͤne GOttes⸗Kinder, als deine Braut, o mein 
Immanuel! | 

4. Gelobet ſeyſt du, HErr, in deiner Treue, in 
welcher du an Davids Haus gedacht: Wie haſt 
du nicht Jeruſalem die Freye, mit allen ihren 
Buͤrgern froh gemacht. Der Born ſteht ſrey und 
offen, nach Zions Wunſch und Hoffen, er ſiroͤmt 
der Welt zu gut. Unreinigkeit, die Leib und Seel 
betroffen, wird vollig weggeſchwemmt in dieſer 


luth. 
8 5. Es iſt vollbracht! Dis Wort von groſſen 
Tieffen ſoll uns vom Creutz zur füffen Loſung ſeyn. 
Seht, wie davon Berg, Thal und Huͤgel triefen, 
mit Waſſer, Honig, Milch und ſuͤſem Wein. DO 
Mittler! deinet wegen, wird mit dem Gnaden⸗ 
Regen, die gantze Welt bedacht. Du wirſt ein 
Fluch, fluchswuͤrdigen zum Seegen, oſuͤſſes Heil, 
o ſeliges vollbracht! I! 

6. Ach ziehe mich hinauf u deiner Seiten, ge⸗“ 
ereutzigter, zum Blut -und Waſſerſirom. Du 
mußt mich ſelſt zu dieſer Quelle leiten; ſchreyt 
nicht ein jeder Tropfen: Sünder, komm! Drum 
eil ich mit Verlangen, die Stroͤmlein zu empfan⸗ 
gen, die auf des Speeres Stich, ſo bald und mild 
aus deinem Hertzen drangen: Ich trincke ſie und 
lebe ewiglich. 

7. O Sünder! die vom guten gantz entbloͤſſet, 
und reich an Elend ſind, kommt allzumahl zu dem, 
der euch mit ſeinem Blut erloͤſet; Verſammlet 
euch zu ſeinem Creutzes-Pfahl! verſaͤumets nicht, 
kommt heute, denn die blutaͤrmſten Leute führe NM 
er ins Vaters Haus, er theilet ja das Paradies 
zur Bente auch dem gebeugten Moͤrder willig aus. 

3. Gottloſe macht er gerne zu Gerechten, bey 
denen kein Verdienſt der Wercke iſt; weil die r. 
löſung denen Sünden, Knechten, allein durch 
Erifti Blut aus Gnaden fließt, der Gnaden. 
Stuhl im Blute, thut Suͤndern was zu gute, er 
. S2 ſchenckk 
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ſchenckt Gerechtigkeit: der Glaube faßts, dem Her 
wird wohl zu muthe, es ſingt, es ſpringt, und 15 
in Gott erfreut. 2 

9. HErr, laß mein Hertz dis immer gruͤndlich 
mifen, daß ich durchs Blut erlöft am Creutzes⸗ 
Stamm, laß mich die Kraft des theuren Bluts ge⸗ 
nieſſen, unſchuldiges und unbeflecktes Lamm. 
Nichts Font der Hoͤll entruͤcken, nicht Gold, noch 
Silber⸗Stuͤcken; nur Blut, nur Blut allein? 
macht frey, gerecht, voll Leben und erquicken, nur 
Blut fuͤhrt uns zur füfen Ruhe ein. 

35, Mel. O JEſu Chriſt dein Kripplein ꝛc. 
O holdes Lamm, mein Bräutigam! dein 
Haupt ſoll mir die erſte Freyſtadt werden; 
du GSOttes Sohn! die Dorneneron, hat dich für 
mich verwundet auf der Erden. 

2. Da find ich Ruh und Troſt dazu, wenn mich 
betruͤbt mein nagendes Gewiſſen, ich bin verföhnt, 
und auch gecrönt, weil dir dein Haupt mit Dor⸗ 
nen ward zuriſſen. 

3. Der andre Ort, mein treuer Hort, darein ich 
mich mag in den Kummer wagen, wird mir ge⸗ 
nannt die rechte Hand, dadurch man dir den Ras 
gel hat geſchlagen. 

4. Die dritte Stadt, wo Naht und That für 
meine Noth, muß mir die Lincke werden. Dein 
Seiten. Stich, der führet mich zur vierten Stadt 
der Sicherheit auf Erden. 

5. Denn wenn ich muß, nach GOttes Schluß, 
dis Jammerthal in Todes⸗Noth verlaſſen, alsdann 
will ich, mein Heiland, dich, ſo gut ich kan, bey dei⸗ 
nem Hertzen faſſen. 0 

6. Zum fünften ift von mir erkieſt dein rechter 
Fuß, der gleichfalls ward durchgraben, durch den 
ich kan, die Himmels⸗Bahn, zum ſichern Weg in 
meinem ſterben haben. 

7. Und endlich muß dein lincker Fuß, zu meinem 
Troſt, den Schlangen⸗Kopf zermalmen. Drauf 
geh ich hin mit frohem Sinn, und trage Freuden⸗ 
voll die Sieges⸗Palmen. 

3. Dein 


vom Leiden und Sterben J. C. 413 | | | 

8. Dein theures Blut, das Wunder thut, fließt 
mitten durch, der Jordan meiner Freuden! So 
kan ich mich denn ewiglich bey dir, mein Lamm, 
in lauter Wolluſt weiden. 

36. In eigener Melodey. 
Lamm das alle meine Schulden, nebſt Fluch 
und Straf, mit vielen Freuden traͤgt: Das 
mehr als Mutter⸗Treue hegt, den Tod ſtatt meiner 
zu erdulden. Ein unerforſchlichbiebes⸗Meer ſtroͤut 
aus der rothen Kluft der Liebes. Wunden her. 

2. Erbarmen, das nicht zu ergruͤnden, das dich, 
o Lamm ! für mich ins Elend trieb: Ich armer war 
dir viel zu lieb. Du warſt gerecht, ich voller Suͤn⸗ 
den, doch uͤberwog die Liebes: Macht, die dich an 
meiner ſtatt ins Zorn⸗Gericht gebracht. 

3. Ich haͤtte ewig ſterben muͤſſen, mein Uebertre. 
ten war erſtaunend groß; ich lag im Blut befleckt 
und bloß; nichts konte mein Verbrechen buͤſſen; 
nichts machte meinen Schaden gut; der Fall er⸗ 
forderte allein Verſoͤnungs⸗Blut. 1 

4. Hier uͤbernahmſt du, HErr! das Buͤſſen, du 
eileteſt von deinem Thron herab, bu legteſt Cron 
und Scepter ab, und ſtarbſt durchbohrt an Hand | 
und Fuͤſſen. Der fo verfluchte Creutzes Pfahl ward 
dein Altar und Grund zu meiner Gnaden⸗ Wahl. 

5. So ſiegteſt du ſelbſt in dem ſcheiden. Du riefſt M 
(o Lebens: Wort!) Es iſt vollbracht! So war das 
Fallen gut gemacht. Du ſtiegſt nach uͤberſtandnem 
Leiden als Sieger auf des Vakers Thron, und batft N 
zugleich fuͤr mich als deines Creutzes Lohn. 

6. O Liebe, die nicht zu ermeſſen: Du machſt 
durch ſterben mich vom Tode frey, gehft für mich 
in die Selaverey, vergibft gern, daß ich dein vergeſ⸗ 
ſen; und ſuchſt fuͤr alle deine Pein, nur daß den 
Sünder Heer dein Theil und Lohn ſoll ſeyn. 

7. So darf ich Suͤnden⸗Wurm auch leben, weil 
meine Laſt dich ſonderlich gedruͤckt, weil du durch 
Schmeitz und Schmach gebuͤckt dein geben für mich 
hingegeben. Da ich dir ſauer worden bin, ſo reit 
dein kiebes⸗Strom auch 88 Jammer hin. 
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8. Dein Blut, das dir für mich veraoffen, das du 
ins Allerheiligſte gebracht, das mein Verbrechen 
gut gemacht, das mir zu gut von dir gefloffen : Dis 
Blut bahnt mir denkebens Steg, dis nimmt durch 
ſein Geſchrey mein Uebertreten weg. 

9. Dis Blut, das mich vom Fluch befreyet, das 
den verſoͤnten Vater zu mir neigt, das alle Untren 
überfteigt; Dis Blut, das nicht um Rache fehrepetz 
Dis iſts, das jetzt noch für mich ſpricht, und aller 
Fluthen Macht mit neuer Gnade bricht. 

10. Es bricht die wilde Macht der Suͤnden, die 
mich mit neuem Jammer uͤberſchwemmt, die mich 
in meinem kauf gehemmt. Es bricht das folge 
Ueberwinden der Feinde, die mit Liſt und Macht 
auf ewig, um ein Haar, mich in das Netz gebracht. 

11. Es bricht ſo Untreu als Erkalten, es fiöhre 
det Geiſtes falſch erdachte Ruh, es dringt auf alle 
Krafte zu, um das Verderben aufzuhalten. O 
Blut! o uͤberkoͤſtlich Blut! dein ſchreyen kommt 
mir jetzt zu rechter Zeit zu gut. 

2. O Wunder über alle Wunder! das Blut, fo 
meine Suͤnden ausgepreßt, iſts, das mich jetzt nicht 
ſincken läßt: Es löfcht des Falles argen Zunder; 
Es ſpricht für mich, es tilgt den Gift; daß mich, 
ſtatt Straf und Holl, der Gnade Seegen trifft. 

1j. OJ Eſu! hoͤr nicht auf zu beten dein Seitens 
Loch, das man am Creutz dir ſchlug, quillt mir zu 
gut, ſtroͤmt Blut genug, das mich beym Vater kan 
vertreten. Stürtz mich in dieſes Meer hinein, jo 
muß dein Blutes⸗Saft mir wahre Rettung ſeyn. 

14. Ja, ja, ich eil in deine Wunden; du laͤſſſt mich 
gern in dieſe Freyſtadt ein: O Lamm, dier ſoll mein 
Pniel ſeyn Hier hab ich wahre Ruh gefunden: 
Hier flieſſet reicher Gnaden Saft; Hier find ich 
Heil und Sieg, und neue Lebens Kraft. 

15. Hier find ich Kraft zum wahren Glauben: 
Der Fluch verſchwindt, die Feſſeln gehn entzwey, 
du machſt mich im Gerichte frey. Nun darf ich 
deine Schaͤtze rauben, ich ehre dieſe Guaden⸗Zeit, 
ich uͤberlaſſe mich dem Strom der Seligkeit. 

16. So 
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16. So ſtroͤme, JEſu] lauter Segen, auf dein 
gefundnes Schaaf und Kind herab, ſchließ mich in 
deiner Seiten Grab: Da wollſt du mich aufs beſte 
pflegen. Mach mich zum Opfer deiner Treu, daß 
deines Creutzes Ruhm mein ewig Labſal fen: 

17. Je mehr ich von dir abgewichen, je greulicher 
ich mich von dir gekehrt, je mehr ich meine Krafit | 
verzehrt, je mehr die Snaden⸗Zeit verſtrichen: Je 
ſtaͤrcker ſey die Liebes Macht, die mich mit ſolcher 
Treu zum Lebens Brunn gebracht. | 

18. Mein Reden, Laſſen, Thun und Schweigen, 
die Seel und Leibes⸗Kraͤfte, Gut und Blut, beſehl 
ich JEſu! deiner Hut zlaß ſie von deiner Liebe zeu⸗ 
gen. Ich ruͤhm die Früchte deiner Pein, fo lang 
ein Athem Zug in mir wird uͤbrig ſeyn. I 

19. Dein Blut ſey mir ein ſtetes Zeichen, befiche 1 
es, wenn du voruͤber gehſt: Wenn du zur Strafe 
fertig ſtehſt, ſo laß dafür den Wuͤrger weichen. Dis 
Blut ſey deiner Augen Luſt; und wenn du mich 
erblickſt, druͤck mich an deine Bruſt. \ 

20. Fein oft wollſt du mich fo erquicken; ja ſiehe 
dich tagstäglich nach mir um; So wird der Feinde 
Bellen ſtumm, und Moſis klagen kan nicht drü⸗ 
cken. Mein Lamm, du nimmſt die Klagen hin, weil 
ich durch dich verſoͤhnt und loßgeſprochen bin. Il 

21. So muß die Welt mich in dich treiben ſo (char N 
den mir die Zorn Gerichte nicht, fo wirckt das 
Finſtre groͤſſer Licht, ſo kan ich Sorgenlos verblei⸗ 
ben, und geh getroſt durch Freud und Leid, mit dei⸗ 
nem Blut beſprengt, in deine Herrlichkeit. 

22. Da will ich erſt die Wunden kuͤſſen, die mir 
allhier fo groſſes Heil verfchafft, die mich des To⸗ 
des Macht entrafft. Da leg ich mich zu deinen 
Fuſſen, und heb ein Halleluja an, def man in 
Ewigkeit kein Ende hoͤren kan. 

37. Mel. Solt ich meinem Gott nicht ꝛc. 
O Lamm Gottes hoch erhaben! Schaue mich, 
den Sünder an; Nichts kan meine Seele 
laben, als nur das, was du gethan. Nur dein 
Leben und dein Leiden, uur dein Blut und Todes⸗ | 
S4 Schmertz, IE 
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Schmertz iſt das Pflaſter auf mein Hertz, dis iſt 
meine Qnell der Freuden, unergruͤndlich Gnaden⸗ 
Meer, du verſchlingſt mein Suͤndenheer. 

2. Nicht das Blut der Böck und Kälber, oͤſcht 
verdientes Höllen⸗Weh; JEſus Chriſtus der ging 
ſelber einmal in das Heilige, durch ſein eigen 
Blut und Wunden, und mit einem Opfer hat er 
Aus unverdienter nad, ewige Erlöfung funden: 
Seht, auf dieſen Felſen⸗Grund ſtehet Gottes 
Frledensbund. 

3. Lamm, dein Opfer, nur das eine! gilt in 
GOttes Heiligthum, daß es ewig da erſcheine, uns 
zu gut und dir zum Ruhm. Alle, die geheiligt 
werden, ſind in Ewigkeit vollendt, und wer ſich zum 
Blute wendt, wird vom HEren ſchon hier auf Er⸗ 
den, als vollendet angeſehn, wie die, ſo vorm 
Throne ſtehn. 

4. Hoherprieſter, deine Crone bluͤhet ewig über 
Dir, und du ſitzeſt auf dem Throne, mit der ſehnlich⸗ 
ſten Begier, daß doch alle möchten nehmen, aus der 

freyen Gnadenfüll, was ein jeder braucht und will: 
Keiner darf ſich hieben ſchaͤmen, weil auch GOttes 
Bruͤnnlein quillt, dem, den lauter Noth umhuͤllt. 

5. Was für unſchaͤtzbare Gaben theilt der Ho⸗ 
heprieſter aus, den wir arme Sünder haben, über 
unſers GOttes Haus! Recht und Freudigkeit zu 

gehen, in das Heilige durchs Blut. Laßt uns mit 
gelroſtem Muth, unſerm Heil entgegen ſehen, auf 
dem neuen Lebens Pfad, den er eingeweihet hat. 

6. Tretet mit warhaftgem Hertzen, ohne Trug 
und Heucheley, obaleich unter tauſend Schmer⸗ 
Ken, nur voll Zuverſicht herbey: Chriſti Blut heilt 
das Gewiſſen, es beſprenget Hertz und Muth, und 
macht allen Schaden gut. Laßt das reine Waſ⸗ 
fer flieſſen über euer Leib und Seel, aus des Laͤm⸗ 
leins Seitenhöl. 

7. Glaube hat uns hoch erhoben, Zions Berg die 
Gottes ⸗Stadt, und Jeruſalem von oben, das viel 
tauſend Buͤrger hat, hat uns huldreich aufgenom⸗ 
menzwir ſind/ v der hohen Ehr zu dem hee, 

eer, 


vom Leiden und Sterben J. C. 417 


Heer, und vollendtenGeiftern kommen ja zue Ott 
dem hoͤchſten Gut, zu dem Mittler und dem Blut. 

8. Scheuet nicht die Truͤbſalshitzen, dringt ins 
Lammes Blut hinein: Seht, wie unfre Kleider 
ar ſchoͤner als der Sonnenſchein! in der aller⸗ 
ſchoͤnſten Cronen, vor dem dienen Tag und Nacht, 
der uns ihm zur Freude macht, unter feinem Schafe 
ten wohnen, macht die Laſt des Leidens leicht, 
Hunger, Durſt und Hitze weicht. | 

9. Eammlein, du biſt unſre Weide, in der Zeit 
und Ewigkeit: O du reine Quell der Freude, du 
perſüͤſſeſt alles Leid: Du Fanft Leib und Seel erfri⸗ 
ſchen: Rufſt, wen duͤrft? Wer will? der komm! 
Nehmt umſonſt vom Lebens⸗Strom. Alle Thraͤ⸗ 
nen abzuwiſchen, in GOtt füßiglich zu ruhn, dahin 
ziehlt dein guͤtlich thun. 0 

10. Hilf uns völlig uͤberwinden,Laͤmmlein, durch 
dein Blut und Tod, Teuffel, Welt und alle Sünden, 
alle Seel⸗und Leibes⸗Noth; zeuch uns, daß wir 
als Jungfrauen, ohne falſch nur auf dich ſehn, und N 
wo du hingeheſt, gehn, bis wir dich mit Augen 
ſchauen, unter jenem Jubelheer, dir ſey ewig alle 


Ehr. | 

38. Mel. Mein Salomo, dein ꝛc. 0 

N: ſchoͤnes Blut! das unaufhörlich quillet; | 

Blut, deſſen Kraft ſichnimmermehr verzehrt; 

das muͤde labt, das ſchwache ſtaͤrckt und naͤhrt; das 

uns erlöſt, des Vaters Zorn geſtillet. Dir ſen, o 

Lamm! für ſolche biebes⸗Macht unendlich Lob, 
unendlich Danck gebracht. 

2. O! GOttes⸗ Blut; zu ſolchem Nutz gefloſſen, 
durchdringe mich, ach! brich mit Macht herein! 
laß Seel und Leib damit erfuͤllet ſeyn; entzund 
mein Hertz und aller Reichsgenoſſen; dein mildes 
Blut durchſtroͤme unſern Geiſt, in ſolcher Kraft, 
wie uns dein Wort verheißt. 10 

3. O edler Safft, von unermeſſner Staͤrcke! 
Blut, das uns waͤſcht, die Suͤnden⸗Schuld durch⸗ 
ſtreicht; Statt Fluch und Tod uns Gnad und Les 
ben reicht; uns tüchtig macht, zu ruͤhmen deine 

Ss Merde 
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Wercke, uns ſchützt und deckt fuͤ Würgers Grimm 
und Wuth, uns ſelig macht, o! allerſchoͤnſtes Blut. 

4. Exwuͤrgtes bamml an dem kein Fehl zu funden; 
Ach! ſey und bleib mit deinem Gottes- Blut, 
mein Element, mein Schmuck, mein höͤchſtes Gut, 
mein Troſt und Stab, wenn alles wird verſchwin⸗ 
den; wann ich verwundt, fo ſey mein Lebens Saft; 
in Noth und Tod die beſte Balſams Kraft. 

5. Mein Nahruns⸗Quell in gut und böfen Tas 
gen; mein Schirm und Schutz in rauher Winters⸗ 
Zeit; mein Pfalter⸗Spiel, wenn ſich das Hertz er⸗ 
freut, meinStaͤrckungs⸗Wort, wenn alle Kräfte za⸗ 
gen; und endlich bey dem frohen Uebergang mein 
Hochzeit-Kleid, darinn ich ewig prang. 

6. Und was ich mir zum Sterbe⸗ Bett erwaͤhlet, 
zum ſuͤſſen Schlaf im Tod, iſt Chriſti Blut; in 
welchem Leib und Seel und Geiſt ſchon ruht. Die 
Grabe⸗Staͤtt ſey deiner Wunden Höhle. So 
bleibet dis zum endlichen Beſchluß, daß Chriſti 
Blut mir alles werden muß. 

39. Mel. Hertzliebſter JEſu was haſt du ze. 
theures Lamm! was find doch das für 
Wunden, die du an deinem Hertzen haſt em⸗ 
pfunden? Was muſſteſt du für groſſen Schmertz 
erdulden, für meine Schulden. 
2 .Ich bin der Knecht, der Speer iſt meine Suͤn⸗ 
dez hilf, daß ich ſie mit wahrer Reu empfinde, da⸗ 
mit ich dich, o HErr, zu keiner Stunde, aufs neu 
verwunde. 8 
3. Ach neinlich will vielmehr mit ſuͤſen Weiſen, mit 
Glaub' undbiebe deine Wunden preiſen; ich will fie 
hier und dort in meinem Leben, recht hoch erheben. 

4. Ich will allein auf deine Wunden trauen, und 
nur mein Heil und Haus darinnen bauen. Mein 
Himmelreich wird ja allhier gefunden, in deinen 
Wunden. 

5. Du laͤſſeſt hier dein Blut und Waſſer flieſſen, 
und giebeſt dis uns kraͤftig zu genteſſen; dadurch 
haft du aus dir uns neu gebohren, und dir erkohren. 

6. Du haſt aus deiner Seit' uns dir . 

un 
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und als der andre Adam dir vertrauet: Du haſt 


dein Blut, zum Liebes⸗Pfand, zum Leben, für mich | 


gegeben. 


7. Es iſt ja in dem Blut des Menſchen Leben, 


wie ſolt uns nicht dein Blut das Leben geben? Es 


tilgt den Tod, verſoͤhnt uns arme Schaafe, und 


buͤſſt die Strafe. 


8. Es bringet uns Vergebung aller Suͤnden, und 


da iſt ja das beben auch zu finden; in dieſem Blut 
hab ich Erlöſung funden, und überwunden, 


9. Und warum fließt auch Waſſer aus den | 


Wunden? Weil du den Geiſt mit deinem Blut 
verbunden. Dein Lebens-Geift ſoll ſich, gleich 
Waſſer⸗Fluͤſſen, in uns ergieſſen. 


10, Ou haft uns, da du biſt für uns geſtorben, die 
Lebens⸗Waſſer, deinen Geiſt, erworben; der wolle 


mir dein Blut recht appliciren, und mich regieren. 


u. Du biſt nicht nur für uns mit deinem Blute, 


du biſt auch in uns mit des Geiſtes Fluthe. Du 


kommt mit Slut und Waſſer auch zuͤgleiche in del⸗ 


nem Reiche. 


2. Ou machſt auch durch dein Blut gerecht auf 


Erden; du wollſt nun hier auch meine Heil gung 
werden; Denn darum fliefft von deinem Stuhl ſo 


helle die Heil gungs⸗Quelle. 


33. Wil, was nicht lauter ſich ins gute mengen, wolſt 
du auf mich dein reines Waſſer ſprengen; und mich 


dadurch dir reinigen, erneuen, und benedeyen. 


14. Dein Waſſer wol’ in mich ſich ſo ergieſſen, I 
daß ich, wie Weiden an den Waſſer⸗Fluͤſſen, recht N 


wachſen mög’, und als dein Erb⸗Gedinge, viel 
Frucht dir bringe. 


15, Mich kan nun nichts beherrſchen und verdan⸗ 


men, dein Blut und Waſſer tilgt der Sünden 
Flammen: drum wolſſt du nur mit dieſen zweyen 
Fluͤſſen mich gang begieſſen. 


16. So hab ich denn HErr JEfu, deine Wun⸗ | 


|| 


den, im Blut und Waſſer mir zur Heilung funden; 
du haſt ſie mir zum Heilbrunn auserleſen; ich 
muß geneſen. 

7. Du 


I} 


IN 
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17. Du biſt ein Gift dem Tod, und Gift der 
Sünden, ja ſelbſt der Artzt, du wirſt mich wohl ver⸗ 
binden: Ich darf in keiner Schwachheit an dir 
sagen, und huͤlflos klagen. 

18. Bin ich gleich voller Wunden, voller Beulen! 
du wirſt durch deine Wunden alle heilen; kein 
Uebel iſt fo tief im Tod und eben, du wirſt es heben. 

19. Drum will ich mich im Tode wie im Leben, 
in deiner Eur und Wunden einergeben, bis daß ich 
dich für deine Eur dort oben kan ewig loben. 

40. Mel. Der Tag iſt bin, mein IEſu ꝛc. 
Venue Laim! das vor dem Scheerer ſchwel⸗ 
get, das ſeinem Volck durch ſeinerempel zeiget, 
wie fauſtmuths⸗voll, wie file bey der Pein, ein Chris 
ſten Hertz in Unſchuld koͤnne ſeyn 

2. Du haſt, was ich verfchuldt, auf dich genommen, 
und biſt fuͤr mich in ſolche Noth gekommen, du muſt 
als Burg bier ſtumm und ſchamroth ſtehn, daß vor 
Gericht ich könne frey ausgehu. 

3. Ach! hilf auch mir, wenn ich verfolget werde, 
wenn Satans Heer, wenn Hölle und die Erde ſich 
wider mich aufmacht, und an mich will, als wie ein 
Lamm zufrieden ſeyn und fill. 4 

4. Komm, tiles Lamm, ſchließ meines Mundes 
Pforten, damtt er nicht mit unbeſcheidnen Worten, 
dem tollen Feind in ſeiner Raſerey, zur ew'gen 
Schaud und Schaden ähnlich fen. 

. Doch gib mir auch die Gnade dich in ehren 
mit meinem Mund, und deinen Ruhm zu mehren. 
I Nicht alle Wort zu deinen Ehren ein, laß mich bes 
redt in deinem Lobe ſeyn. 

6. Es muͤſſe nichts aus meinem Munde gehen als 
was vor dir mein Heiland, kan beſtehen kein ſchaud⸗ 
bar Wort, kein Schertz, noch was die Welt fuͤr Zeit⸗ 


Vefrtreib und fuͤr erlaubet hält. 


7. Lamm, lehre mich ſelbſt auf dich Achtung geben, 
nicht, wie die Welt, in Tag hinein zu leben. Schieb 
allezeit vor meines Hertzens Thon, wann dirs ges 
fäut, mir Schloß und Riegel vor. 

VI. Von der Auferſtehung SE 

Chriſti. 
47. Mel. Fort, fort, mein H. ꝛe ober: HErrChriſt der ꝛe. 
Deren iſt aufeꝛſtandem es lebetJEſusChriſi! 
der aus des Todes⸗Danden mit Macht ger 
riſſen if, ſteht ſiegend anf dem Staube; ſeht, 85 
er 


| 
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der Tod zum Raube im Siege worden iſt! Esle⸗ 
bet JEſus Chriſt. 

2. Der Herr iſt auferſtanden! er hat ſein Werck 
vollbracht: Das Heil iſt nun vorhanden, und alles 
wohl gemacht; der Vater iſt verfühnet, ein ewger 
Friede gruͤnet, die Sünde iſt gebuͤßt. Es lebet 
IeEſus Chriſt. a 

3. Der HErr iſt auferſtanden! er ſchwingt die 
Sieges Fahn, der Teufel ſteht mit Schanden, ſieht 
zitternd feinen Mann, der ihm den Kopf zutreten, 
der ihn mit ew'gen Ketten der Finſterniſſen ſchließt. 
Es lebet JEſus Chriſt. I) 

4. Der HErr iſt auferſtanden! ein Pfeil des 
Heils vom HErrn, durchdringet alle Landen, erre⸗ 
get nah und fern den Himmel und die Erde; die 
gantze Menſchen⸗Heerde, wird mit dem Heil ge- 
grüßt: Es lebet JEſus Chriſt. | 

5, Der HErr iſt auſerſtanden! ihr Todten ſiehet 
auf; ſo ruffen die Geſandten: Eilt, eilt mit fchnels | 
lem Lauf! ey warum wollt ihr ſterben, und ohne 
Noth verderben, da er erſtanden iſt? Es lebet 
IeEſus Chriſt. | 

6. Der HErr iſt auferſtanden! dem Wort laft 
ſeinen Ruhm. Es reißt durch Suͤnden Banden, 
und kehrt die Hertzen um; es bringet Geiſt und 
Leben, euch deme zu ergeben, der euer Leben iſt. 
Es lebet JEſus Chriſt. 

7. Der HErr iſt auferſtanden! merck auf du 
Dlöde Schaar! dein Troſt iſt nun vorhanden; kurtz: 
JeEſus iſt dirs gar. Er iſt mit Tod und Leben dir, 
dir zum Schatz gegeben, nimm hin, was deine iſt! 
Es lebet JEſus Chriſt. 

8. Der Herr iſt auferſtanden! ſchau ihn im 


Glauben an, als deinen Blutsverwandten, als 
Goel, Gott und Mann, der ſich mit deiner See- 


len auf ewig zu vermahlen, todt war und lebend 
iſt; Es lebet JEſus Chriſt. 

9. Der HeErr iſt auferſtanden! o Lebens voller 
Gruß; davon die Hertzen brannten am Weg nach 
Emahus; Der Singer Hertz zuſammen, ſpolockt 
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in Freuden⸗Flammen, recht durch und durch ver⸗ 
ſuͤßt: Es lebet JEſus Chriſt. 

10. Der HErr iſt auferſtanden! und mit dir auf 
dem Plan: Glaub, du wirft nicht zu ſchanden, greif 
friſch die Feinde an; im HErren wirft du ſiegen, 
und niemahls unterliegen, weil deine Loſung iſt: 
Es lebet JEſus Christ. 

a Der H Err iſt auferſtandenl gib dieſem Wort 
dein Hertz: Stöͤßt Noth und Tod zu Handen, er 
flilleden Seelen⸗Schmertz; Er wird den Tod vers 
ſchlingen, und du wirft frölich fingen, auch wenn 
du ſterbend biſt: = lebet JEſus Chriſt. 

3. Der HErrifi auferſtanden! und lebet ewia⸗ 
lich; er loͤſet alle Banden, zieht eib und Seel nach 

ſich. Man wird in Engel-Chören, dich ewig jauch⸗ 

in er wenn du hinüber biſt: Es lebet JEſus 
hriſt. 


42. Mel. Zerfließ mein Geiſt ꝛe. 
ann Held, hier wirft zu deinen Fuͤſſen 
ſich ein gefallner Sünder hin. Laß einen Blick 
auf deſſen Ohnmacht ſchieſſen, und ſtaͤrcke den ges 
beugten Sinn, der ſchuͤchtern in dem Staube liegt, 
auf welchem du den Feind beſiegt. Erlaube der 
bedrängten Seele, daß ſie dir ihre Noth erzähle, 

2. Du haſt den Tod in frohem Sieg verſchlungen, 
und 11 Macht ein Ziel geſteckt, du haft den 
Pfeil ihm aus der Hand gerungen, damit er dei⸗ 
ne Glieder ſchreckt: Ich aber trag und fühle noch 
fein Schrecken⸗volles Jammer⸗Joch, und kan die 
Furcht vor ſeinen Pfeilen mit keinem Kraut noch 
Pflaſter heilen. 

3. Du haſt das Reich der Hollen uͤberwunden, 
und ihren Fürſten ſelbſt verſagt. Du haft den 
Feind mit ſtarcker Hand gebunden, der uns bey 
Gdtt aus Neid verklagt. Ach ware meine Seele 
frey von feiner harten Tyranney, wie wolt ich, trotz 
deſſelben Toben! Dich, ſeinen Ueberwinder loben. 

4. Du haſt den Brief mit deinem Blut durch⸗ 
ſtrichen, der meine Sünden in ſich hält: Du haft die 
Schuld bey deinem Gott verglichen, der 5 die 
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Quitung zugeſtellt. Doch mahnet ſie mit ſte⸗ 
ter Pein das zagende Gewiſſen ein. Wenn wird 
doch dieſen herben Biſſen der krancke wunde 
Geiſt entriſſen. 

Ich Höre wohl von Sieg und Wonne ſingenzdoch 
ſcheint ein banger Trauer⸗Thon bey dem Triumph 
in meinem Ohr zu klingen, und ſpricht der neuen 
Freude Hohn. Ich fuͤhle nichts von jener Luſt die 
deiner treuen Diener Bruſt zu dieſer frohen Zeit er⸗ 
fuͤllet, und ihres Hertzens Kummer ſtillet. 

6 Erweckter Held! ſoll ich in Tode liegen, da du 
vom Tod erſtanden biſt? Soll ich mein Haupt vor 
einem Feinde ſchmiegen, der deiner Fuͤſſe Schemel 
it? Ach! lege deinen Lebens⸗Geiſt, den du in rei⸗ 
chem Maaß verheißſt, in dieſe meine todten Glie⸗ 
der zum Pfande neuer Kraͤſte nieder. 

7. Biſt du ein Giſt und Peſtilentz der Hollen, fo | 
ſtuͤrme ihre Macht in mir. Biſt du der Held, und 
Fonft du Feinde fällen, fo gib mir Muth und Kraft 
in dir. Machſt du dich als den Artzt bekandt, ſo loͤ⸗ 
ſche meinen kalten Brand. Biſt du das groſſe Licht 
der Erden, ſo laß mich in dir helle werden. 

8. Ergreif, v Held! die Segensreichen Waffen, 
und führ im Fleiſch den Sieg hinaus. Wenn du 
nicht wilſt der Seelen Ruhe ſchaffen, ſo wird auf e⸗ 
wig nichts daraus. Auf! lege ſelbſt in Kraft und 
Staͤrck die Hand an das verdorbue Werck, das 
ſelbſt im Anfang ſtecken bleibet, wo fie es nicht bes 
ſtaͤndig treihet. 

9. Greif, Fuͤrſt des bichts, das Reich der Finſter⸗ 
niſſen in ſeiner tlefſten Wurtzel an. Ich weiß, es iſt 
hier nicht mit leeren Schluͤſſen, noch einem kraͤſgen 
Wunſch gethan. Wer unter deiner Fahne ſteht, und 
mit dir an das Treffen geht, der muß ſein eigenwil⸗ 
lig Leben bereit ſeyn, täglich herzugeben. 

10. Drum fuͤhre nur in deinen Tod und Ster⸗ 
ben die ungebrochnen Kraͤfte ein. Will ſich dafür 


der alte Menſch entfärben, und lieber ungekraͤn⸗ 


cket ſeyn; ſo ſtaͤrcke doch den zarten Geiſt, der ſich 
durch deinen Zug entreißt, und zu dem 1 — | 
eben 
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Leben dringet, das deine Auferſtehung bringet. 

43. Mel. Ach alles, was Himmel und Erde ꝛc. 

lorwürdiges Laͤmmlein, dir iſt es gelungen! 

du lebeſt und ſiegeſt, der Tod iſt verſchlun⸗ 

gen! der Belial lieget, er iſt uberwunden: Ou haſt 
ihn mit ewigen Ketten gebunden. 

2. Der Stachel des Todes iſt gaͤntzlich zerbrochen: 
Die hoͤchſte Gerechtigkeit hat ſich gerochen; GOtt 
iſt nun verſoͤhnet, die Sünde gebuͤſſet, das Vater ⸗ 
Hertz iſt uns vollkommen verſuͤſſet. 

3. O! einiger Mittler! dein blutiges ſchwitzen, 
kont' Himmel und Erde verſoͤhnend beſpruͤtzen: Es 
ſchreyet nach deiner fo herrlichen Croͤnung, vom 
Himmel herunter; Verſoͤnung! Verſoͤnung. 

4. Du haſt unſre Sache am Erenge entſchieben, 
da ftiftet dein eigen Blut ewigen Frieden: Nun 
gruͤnet die Erde, der Fluch iſt gewichen; der Hoͤch⸗ 
ſte iſt wieder mit Sundern verglichen. 

5. Wie wallet das Vater⸗Hertz Suͤndern ent⸗ 
gegen! wie ſtuͤrtzet es Wellen der Gnaden und 
Seegen! wie hitzt es! wie lockt es mit göttlichen 
Flammen, die Sünder aus aller Welt Enden zu⸗ 
ſammen. 

6. Ach goͤnnet den Zutritt den lieblichen Fuͤſſen, 
die aller Welt Friede verkuͤndigen muͤſſen! die 
Stimme des Mächtigen rauſchet wie Fluthen: 
Kommt! laßt euch verſoͤnen, genieffet des guten. 

7. Ol fallt dem erwuͤrgeten Laͤnimlein zu Fuſſe, 
und bittet um Gnade rechtſchaffener Buſſe, um 
Glauben, und um die Vergebung der Suͤnden, bey 
ihme iſt dieſes und alles zu finden. 

8. Verlaſſet die Pfuͤtzen, die ſchlammigten Waͤſſer; 
hier findet ihrs reiner und tauſendmahl beſſer? wie 
Font ihr ſtatt Brodtes und Nahrung der Seelen, 
die Traber der fündlichen Lüfte erwehlen? 

9. Ihr durſtige, trincket die Waſſer des Lebens! 
O glaubets! die Quelle ruft euch nicht vergebens: 
Wen duͤrſtet, der komme, und trincke mit Freuden. 
Ich habs euch erworben durch bluten und leiden. 
10. Seht! meine Gerechtigkeit, ſeht! meine 
Staͤrcke, 
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Staͤrcke, ſeht! meine fo groſſe erſtaunende Wercke! 
mich ſelbſten und meine vollfommenſte Gaben, 
das ſolt ihr zum ewigen Eigenthum haben. 

u. Lebendiger Heiland! lebendigen Glauben 
erwecke in deinen ſo ſchuͤchternen Tauben! was 
ſoll der unendliche Reichthum da liegen, wenn wir 
ihn nicht nutzen, wenn wir ihn nicht kriegen? 

12. Doch, JEſu, du giebeſt einfaͤltig, wir nehmen! 
du wirſt den Unglauben nachdrücklich beſchaͤmen; 
Wir werden uns in dir und an dir ergügen, undür 
ber dem Reichthum des guten entſetzen. 

Iz. Glorwürdiges Laͤmmlein! drum ſey dir ge⸗ 
ſungen, von Million tauſend lobfingenden Zungen: 
Kraft, Reichthum, Lob, Weisheit, Preis, Ehre und 
Staͤrcke, fuͤr deine fo groſſe Immanuels⸗Wercke. 

44. Mel. Herr ich habe miß gehandelt. 
Eſus lebt! wohl meiner Seele! JEſus lebt, fein 
Sieg iſt mein: Selbſt die Feinde, die mich quaͤ⸗ 
len, muͤſſen mir geſtaͤndig ſeyn G Ott hab das, was 
ich verbrochen, an dem liehſten Sohn gerochen. 

2. Eh! ſprech ich: Hat JEſus Sterben GOttes 
heiſſen Zorn geſtillt: ſo kan ich nun nicht verderben; 
weil mir dieſes Opfer gilt, und er mich in Chriſti 
Wunden von der Sun den Strafentbunden. 

3. Die Sach iſt kein leer Gedichte: JEfus hat ge⸗ 
ung gethan. Denn in GOttes Zorn⸗Gerichte ſte⸗ 
hen wir vor einen Mann: Wie er nun als Sieger 
pranget; ſo hab ich auch Sieg erlanget. 

4. IEſus iſt fuͤr mich geſtorben, JEſus Blut be⸗ 
lebet mich. Daß er mir das Heil erworben, weiß 
ich, Satan, ärgert dich; doch du magſt dawider 
ſtreuben, JEſus wird mir dennoch bleiben. 

J. Zwar iſts wahr, ich fühle Sünder aber die ver⸗ 
dammt mich nicht. Denn, indem ich ſie empfinde, 
hör ich, daß mein JEfus ſpricht; Halt dich glaͤubig 
an mein Sterben, fo entgehſt du dem Verderben. 

6. Dieſe Stimm erkennt mein Glauben, und 


nimmt ſie gehorſam an. Will nun Hoͤl und Teufel 1604 


ſchnauhen; fo lauf ich ſtracks zu dem Mann, der mir 
dieſen Troſt gegeben, und erbettle Kraft zum ** 
7. Als 
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7. Als ſein gnaͤdiges Bemühen mir die erſten 

Blicke gab, um mein Hertz nach ſich zu ziehen, zog 

er mich auch in ſein Grab: Da hab ich in Buffes 
Stunden ſeines Todes Kraft empfunden. 

8. Wie er nun im Grab nicht blieben zſo bleib ich 
nicht in den Tod, nein, er zog aus treuem Lieben 
mich aus meiner Sünden⸗Noth, und ließ mich ſein 
Auferſtehen in verklaͤrtem Hertzen ſehen. 

9. Seine Gnad, die mich belebet, macht, daß ich 
gantz himmliſch bin, nichts, woran noch Sünde 
Elebet, reget ſich in meinem Sinn, das ich nicht jo 
ſtracks verfluche, und durch ihn zu toͤdten ſuche. ö 

10. Ach lſeufßz ich oft, Freund der Seelen, holdes 
Lamm, Immanuel! du wilſt dich mit mir vermaͤh⸗ 
len; und ich ſolte meine Seel noch am Eitlen han⸗ 
gen laſſen, und mein eigne Wohlfahrt haſſen? 

u. Nein! nein! das kan nicht geſchehen. HErr, 
zerreiſſe Band und Strick laß mich nicht mehr irre 
gehen: Der Blickiſt ein Huren⸗Blick, und mithin 

bermaledeyet, der nach Creaturen ſchreyet. 
"IB 1. Solt ich nicht was droben ſuchen, da mein Bꝛu⸗ 
| | | der JEſus lebtzſolt ich nicht den Wunſch verfluchen, 
1 


der nach Babels Lüften ſtrebt, o jo würd ich JEſus 
Striemen mich zu meinem Schaden ruͤhmen. 

13. Wer noch will der Suͤnde dienen, gehe nur 
von JEſu Grab; JEſus iſt darum erſchienen, daß 
er gantz die Herrſchaft hab. Er im Himmel, wir 

auf Erden muͤſſen eines Sinnes werden. 

14. Die ſind mit ihm auferſtanden, die mit ihm 
ins Grab gelegt: Wer annoch in Suͤnden⸗Banden 
Hoffart, Geis und Wollust hegt, hat ſich niemals 
recht erwecket noch des Heilands Tod geſchmecket. 

15. Doch nicht nur der Dienſt der Sünden, nicht 
nur Sodoms ſchnoͤder Wuſt hindert uns, das Lam 
zu finden: jede noch gehegte Luft ſpricht das Urtheil 
unſerm Heizen, und macht Gottes Gnad verſcherzk. 

16. JEſus ſitzt zu GOttes Rechten, und wir wol⸗ 

len irrdiſch ſeyn wir in finſtern Suͤnden⸗Naͤchten: 

Er in ſeinem Licht fich freun neinl wer JEſuGlied 
will bleiben, muß des Haupts Geſchaͤfte treiben. 

17. Nicht 
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17. Nicht zwar, als ob GOttes Segen wär auf 
Werck und Thun gelegt; ſondern weil auf Glau⸗ 
bens Wegen man kein faules Holtz mehr hegt, 
und der Glaub in Ie Su Wunden Kraft zur 
Fruchtbarkeit gefunden. | 

18. Euch demnach, ihr Suͤnden⸗Glieder, iſt hier N 
mit der Tod gedraͤut. JEſu, ſchlage ſelbſt darnie⸗ 
der allen Schein der Eitelkeit ja zermalm zerbrich, 
verbrenne, was ich auſſer dir noch kenne. 

19. Ich wil ewig nichts mehr lieben von dem, was 
dir Zorn gebracht; ich will dich nicht mehr betruͤ⸗ 
ben; ich will wider alle Macht dein und meiner 
Feinde kämpfen, und in deinem Blut fie daͤmpfen. 

20. Bey dem allen ſoll mein Leben, auf verborg 
ner Glaubens, Bahn, blos an deiner Gnade kleben, 
nichts als Gnade ruf ich an. Ja, ich will in letzten 
Zuͤgen nur auf Gnade ſterbend liegen. 

21. Und ſo zehl ich alle Stunden meine Schritt zur 
Ewigkeit, bis ich meinen Schatz gefunden, der mein 
Hertz fo hoch erfreut, bis ich feine Zukunft ſehe/ und 
mit ihm zur Hochzeit gehe. 

22. Hier weiß ich ſchon aus Erfahrung, daß ich 
nicht auf Sand gebaut; doch der Tag der Offenba⸗ 
rung, da mein Aug ſein Antlitz ſchaut, wird mich erſt 
recht wol erquicken, und ſo hoch als ihn beglücken. 

40. Mel. Preis, Lob, Ehr, Ruhm, ꝛc. 

auferſtandner Sieges,Fuͤrſt! Haft du die 

Kraft zum überwinden? Sieh! wie mein 
Glaube nach dir dürfte! laß mich in dir die Quelle 
finden, die mich mit Heil und Leben gantz erfüllt, 
die feliolich der Feinde toben ſtillt. 

2. Mein Unvermoͤgen iſt ſo groß, daß ich ſelbſt 
ſtreitend unterliege. O JEſu! nur dein Liebes⸗ 
Schooß iſt mir die Wahlſtatt, wo ich ſiege. Pflegſt 
du mich da, rufſt du mir Frieden zu: So dring' 
als Sieger ich in ſtoltze Ruh. 

3. O Lamm, das auferftanden iſt, die Haupk⸗ 
Schlacht iſt durch dich gewonnen; da du am Creutz 
geſtorben biſt, iſt Fluch und Suͤnden, Schuld zer⸗ 
ro nen, War Zolgatha dir ſchon RE 
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So fſießt von deinem Thron ein Friedens Schag. 

4. Dein Friede komme über mich, ſey die de 
ſatzung meiner Sinnen: So muß der letzte Todes 
Stich, in dieſer Friedens⸗Fluth zerrinnen: So 
geh ich triumphirend zu dir ein: So wird dein 
Sieg mein ewig Leben ſeyn. 

46. Mel. Mein JEſu, dem die Seraphinen sc: 
Tinu. mein JEſus lebet wieder, ich ende 

meinen Trauer: Thon. Nun fing ich neue 
Freuden⸗Lieder: Mein Lamm fiegt Über Spott 
und Hohn. Der Belial iſt Kraftlos worden, ſein 
foltzer Kopf zertreten iſt, der Tod die hoͤlliſchen 
Conſorten, die find erlegt durch IEfum Chriſt 

a. Der vormahls unter Geiſſel Schlaͤgen, in tau⸗ 
ſend Wunden blutig ſtund, den man erblaßt ins 
Stab mußt? legen, als ihm Hand, Fuß, Haupt, 
Hertz verwundt, der lebt nun wieder mir zum eben, 
die Sünde zugeſiegelt ift, die Miſſethaten auch vers 
geben Gerechtigkeit bringt JEſus Chriſt. 

J. Was ihn getodtet, iftgeftorben, der Tod durch 
ihn verſchlungen ward, fein herrlich Leben mir er⸗ 
worben: Und was die Holle hielt fo hart, das muß 
fie alles wieder geben; was feſt gebunden, geht nun 
frey, es kan fein ſinckend Haupt erheben, und ſingt, 
daß IEfus Sieger ſey. 1 

4. Ich ſinge mit: Mein oel lebet! mein Mittler 
bat mich losgedürgt; Mein Hertz dadurch in Freu⸗ 
den ſchwebet ; und ob mich auch der Tod noch würgtz 
fo bringt er mich doch nur zum Leben. Sein 
Stachel ſtirbt in JEſus Blut, das muß mir meinen 
Geiſt erheben, das macht mir auch mein ſterben gut. 

„ Drum auf, mein Hertz, und ſubilire! letzt iſt 
nicht mehr die Trauer⸗Zeit. Auf! auf! und deins 
Harfen ruͤhre, dein Heiland hat geſiegt im Streit: 
Fuͤr dich, dir hat er Gnad erworben; fein Leben, 
Leiden, Tod geſchenckt; hat gut gemacht, was du 
verdorben, dir ſiegend feine Fahne ſchwenckt. 

6. D Seele! du bift losgegählet, für dich hat 
SEfus Blut bezahlt; durch ihn biſt du nun anders 
Wähle, fein Blut die Hertzens⸗Pfoſten mahlt. Hier 
iſt kein Wuͤrger mehr zu ſehen; die Plage fühlt 
Iſrael nichts getroſt darfſt du zu Gott nun gehen, 
mit Freuden vor ſein Angeſicht. 

J Zur Weisheit iſt er dir gegeben von Ott, und zur 
Gerechtigkeit, zu: Heiligung in deinemkeben und zu 
Erlöfung allezeit, Er wurde ſelbſtzur Sund auf Er⸗ 
den, daß du nur die Gerechtigkeit, und Gottes Erbe 
konteſt werden. Drum wagte er den blutgen Streit. 


8. 
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Nun da er ſeine Braut durch ſterben zum ew'gen 
Leben rantzionirt, ſo ſoll fie Thron und Hin mel er⸗ 
ben, weil ſie H Ott felbfi fo prächtig ziert. Ihr find 
nun alle Sund erlaſſen, aus Gnaden hat fie 
Kindes⸗Recht, aus Gnaden fol ſie's glaͤubig faſ⸗ 
fen, aus Gnaden goͤttliches Geſchlecht. 

9. Die Braut ſoll bey dem König ſitzen. zur rechten 

and auf ſeinem Thron: Ihr Glantz geht über 

onnen blitzen; fie hat die Herrlichkeit vom Sohn; 
der Vater gonnt ihr dieſe Ehre, und ſchencket ihr 
fein ganzes Reich; nichts if, das ſonſt noch uͤbrig 
wäre; ſie iſt gantz ihrem Konig gleich. 

o. D! hätt ich hundert tauſend Zungen, und 
mehr als Seraphinen Glut, in loben den, dem es 
gelungen, durch Creutz und Dein, durch Kampf und 
Blut. Zieh JEW! mich in deine Flammen; durch⸗ 
glüe meine gantze Bruſt: bring mich mit dir in eins 
zuſammen; ſo biſt du mein, ich deine Luſt. 


VII. Von der Himmelfahrt JEſu 


i 
Chriſti. 
47. Mel. Einer iſt König. ꝛc. 

Ale was Odem hat, lobe den HErrn, unſer 


gecroͤntes,glorwuͤrdiges damm! Himmel und 
Erde, Mond, Sonne und Stern, jauchpet, ſrolocket, 
vermehret die Flamm unſerer Freude und Lobes 
Erhebung, unfere Liebe und Hergensergebung. 

2. Sünde, Tod, Teuffel und höflifche Macht, 
iſt uberwunden zu Boden gelegt: unſer Immanuel 
hat es vollbracht! Seht / wie er die ſiegende 
Fahne bewegt! Gott iſt verſöhnet, der Himmel er⸗ 
beutet, Gnade und Friede, ja alles bereitet. 

3. König der Ehren, du wurdeſt uns gleich kamſt 
und erſchieneſt in Knechtes⸗Geſtalt, ſchwebteſt als 
eine verblaſſete beich, hoch an dem Creutze in frem⸗ 
der Gewalt: Ja du ſchienſt gaͤntzlich verlohren zu 
haben, da man dich ſahe fo klaͤglich begraben. 

4. Da, da, er liegt, und wird nimmer aufſtehn! 
ruſte die ſchaͤumende wuͤtende Rott, was ergewuͤr⸗ 
cket, wird gar untergehn, ſeht er beſtehet mit chan 
de und Spott! ſchweiget, ihr Feinde, ihr fehlet, ihr 
luͤget! FEfus, der ſterbende, lebet und ſieget. | 

5» Aſſo vollend't er den freudigen Lauf: 2 

e 
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Held lebte, er litte und ſtarb, ruhte im Grabe, 
ſtund maͤchtiglich auf, da er verlohanen dasdeben ers 
warb. Sehet wie ſtrahlet die liebliche Sonne! 
Feinden zum Hohne, den Freunden zur Wonne. 

6. Traurige werden vollkommen erquickt, nun 
wird für Freuden ihr innerfiesreg’ ; was fie vorher 
ro zu Boden gedrückt, fällt ihnen alles pon Herten 
hinweg: JEſu, dein Leben, dein lieblich erſcheinen, 
läßt ſie nicht längerhin trauren und weinen. 

7. Sehet, da ſtehn fie, und ſchauen mit an, was 
dem erhabenen Mittler geſchicht; jeder frolocket: 
der HErr hats gethan! Hertzen und Augen ſind 
auf ihn gericht't, wie er ſich ſichtbar und ſiegend 
b Yalrt er mit Jubel die Himmel durch⸗ 

ringet. 

8. So iſt des Her Hand mit nichten verkuͤrtzt: 
Sie iſt erhoͤhet, fie herrſchet, fie ſiegt! Feindes 
Heer ſieht ſich geſchlagen, geſtuͤrtzt: Vor dem alle 
mächtigen Sieger es liegt! ſo iſts dem Loͤwen aus 
Juda gelungen, fo find die Pforten der Höllen 
bezwungen, 

9. Alſo beſteigſt du, o Laͤmmlein! den Thron: 
Himmel umd Erde wird durch dich regiert: Du 
ſtehſt vom Vater mit Scepter und Cron, über den 
Thronen des Himmels geliert. Eine unendliche 
Fuͤlle der Gaben, iſt nun bey unſerm Verſoͤhner 
zu haben. 

10, Menſchen kommt alle, kommt eilend herzu! 
auch ihr Abtruͤnnige, macht euch herbeyl hier ift die 
Quelle! hier findet man Ruh; holet euch Gaben, o 
trincket nur frey! darum iſt dieſer Heilbrunnen ge» 
graben, Hertzen, erſtorbene Hertzen zu laben. 

1, Trincke, du duͤrres und dürſtiges Land, ziehe 
die gnaͤdige Regen recht ein: deines Immanuels 
mildeſte Hand, crönt dich mit Segen, er laßt dich 
gedeyn, daß du mit Million engliſchen Chören, 
ihme wirſt dancken, ihn ewig verehren. 

48. Mel. Wie ſchöͤn leucht't uns der ꝛc. 
allelujal mein König ſiegt, wenn er der Feinde 
Macht bekriegt! Er ſitzt dem HErrn zur 
Rechten. 
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Rechten. Schaut unfern Ehren-Königan, es iſt 

ihm alles unterthan, er wird auch mich verfechten. 

Duäln mich böslich Satans Pforten, hier und 

Pal. laß ſie wuͤten. ZEfus wird mich wohl be⸗ 
ken. 

. Beſchuldigt mich mein Feind fo frech? wolan, 
hier iſt Melchiſedech, der lauter Segen quillet. Er 
hebt das Haupt auch in dem Thor der Feinde als 
ein Held empor, er hat den Zorn geſtillet. Singe, 
bringe deine bieder freudig wieder dieſem Königs 
Alle Macht iſt ihm zu wenig. 

3. Nur ſey du willig und bereit, folg ihm getroſt 
zu jeder Zeit, ſchmuͤck dich mit heilgen Wercken. 
Gedenck, du ſeyſt aus GOtt geborn, und deinem 
Heiland auserkohrn, der wird dich immer ſtaͤrcken. 
Mercke! ſtaͤrcke alle Glieder deiner Bruͤder; ſuch 
mit Lehren andre auch zu G Ott zu kehren. 

4. Halleluja! Lob, Preis und Ehr, ſey unſerm 
Gott je mehr und mehr! fein Name ſey erhoben. 
Er fuͤhret, die ihm unterthan, zu jeder Zeit auf rech ⸗ 
ter Bahn, ihn muͤſſe alles loben. Laß mich freunde 
lich dich erfinden, tilg die Sünden, hilf mir rin⸗ 
gen: So will ich dir ewig ſingen. 

Vom heiligen Geiſte / welcher uns 
zum Genuß des Heils bringet. 
39. Mel. Golt ich meinem Gott ꝛc. 

Zeiſt ber Kraft, der Zucht der Liebe, der ſich in 

die Frommen ſenckt, und die Wohllhat ſei⸗ 

ner Triebe GOtt ergebnen Seelen ſchenckt, See⸗ 

len, die das Arge haſſen, und die veſt entſchloſſen 

ſeynd, daß fie ſich vom böfen Feind nicht mehr wol. 

len treiben laſſen, Laß auch mich in Freud und 
Pein, deiner Triebe faͤhig ſeyn. 

3. Laß dein dicht den Sinn erfüllen, zu erkennen 
meine Pflicht. Neige aber auch den Willen durch 
ein maͤchtiges Gewicht, meine Pflichten zu volle 
bringen. Wenn mir Kraft und Nachdruck fehlt, 
wenn mich Kaͤlt' und Ohnmacht quaͤlt, ſo laß 
Kräfte in mich dringen, und regiere meinen Geiſt, 
das ju thun, was du mich heiſt. 5 

3. Treib 
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3. Treib mich zu des Mittlers Wunden, wenn 
mein Suͤnden⸗Elend groß. Treib mich in Vers 
ſuchungs Stunden in der Gnade ſichern Schooß. 
Treib mich an, getroſt zu kaͤmpfen, und durch ei 
nen ernſten Streit mit Gebet und Wachſamkeit 
meinen aͤrgſten Feind zu dampfen. Treib mich 
* der heilgen Bahn ſtets zum Lauff und Wachs⸗ 

um au. 

4. O wie ſanft iſt dieſes Treiben! und wie kraͤf⸗ 
tig doch dabey. Es laͤßt niemand muͤßig bleiben es 
macht von der Traͤaheit frey, es bezwingt mit bie⸗ 
bes⸗Seilen das gefeſſelte Gemuͤth, daß es ſich mit 
Luſt bemuͤht, zu der Schuldigkeit zu eilen. Es laͤſt 
weder Raſt noch Ruh, ja es nimmt beſtaͤndig zu. 

J. Geiſt der Kraft, der Zucht und Liebe, treib 
auch mich zum Guten an. Mach durch deine ſtar⸗ 
cke Triebe mir zum lauffen freye Bahn: So geh 
ich in Spott und Leiden in die tieſſte Schmach hin⸗ 
ab; Su geh ich durch Tod und Grab zu des Pa 
radieſes Freuden. Ach wie ſuͤß, o Geiſt der Zucht, 
iſt mir deiner Triebe Frucht. 

50. Mel Ihr Kinder des Hoͤchſten sr. 

Ott aller Senaden, o ſuͤſſer Erbarmerlvollende 

dein Gnaden ⸗Werck, Hehe ich armer, du haft 
ja zu meiner Errettung geeilt, das Hertze verwun⸗ 
det, mit Gnade geheilt: Und wie du mich ewig in 
Chriſto erwaͤhlet, ſo bin ich nunmehro zu denen ger 
vl mit denen ſich JEſus der Braͤutgam ver⸗ 
maͤhlet. 

2. So ſchwinget mein Glaube die freudigen Fliie 
gel, wenn du mir zum veſten und feligen Siegel, 
verſöhnter GOtt, deinen Geiſt mildiglich ſchenckſt, 
dis edle Pfand tieffer ins Hertze verſenckſt: Was 
IEſus, mein Mittler, durch Bluten und Sterben, 
iir wolte fo ſauer und theuer erwerben, das läßt 
du mich alles mit Freuden ererben. 

3. Wer ſich in die Ordunng des Höchften begue⸗ 
met, und fich des verſchmaͤheten JEfu nicht ſchaͤ⸗ 
met, denſelben verſiegelt der heilige Ovifts Er ——— 
mi 
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mit verborgenem Manna geſpeiſt; hingegen 
Gottloſe und Heuchel Gemſtßel, Halbirte und 
Falſche, die find ihm zuwider, fie bleiben unfähig 
der himmliſchen Güter, 

4. Wo aber der heilige GOttes Geiſt thronet, 
wo dieſer im Hertzen regieret und wohnet, da ſtrah⸗ 
let ein heiliges himmliſches Licht, das durch die 
Sataniſche Finſterniß bricht: es quillet ein geiſt⸗ 
lich und goͤttliches beben; da arünen und blühen 
Fruchtbringende Reben, die GOtt und daskaͤmm⸗ 
lein mit Freuden erheben. 

5. Wer kan den unendlichen Reichthum er⸗ 
gründen, der in den verſiegelten Seelen zu finden? 
Was Gott der Warhaftige ihnen verheißt, das 
alles wird durch den verheiſſenen Geiſt in ihnen 
verſiegelt, Deftättig’t, verklaͤret; fie werden im 
Glauben geſtaͤrcket, genaͤhret: Sie fehn ſich des 
Wunſches vollkommen gewaͤhret. 

6. Iſt GOttes Geiſt fo mit der Seelen ver 
bunden, ſo hat ſie ein ewiges Leben gefunden: Der, 
welcher die Tiefen der Gottheit ergruͤndt, ſchaſt, 
daß ſie im Grunde des Hertzens empfindt, was 
Gott die unendliche Liebe bereitet, woran ſich die 
goͤltliche Mʒajeſtaͤt weidet, ſeht! dieſes wird Flur 
thenweis in fie geleitet. 

7. Wer will ſich an ſolche begnadigte wagen, die 
in ſich des Geistes Verſiegelung tragen? Sie ſind 
mit dem göttlichen Wapen verſehn, mit welchem 
ſie ſicher durchs Feindes⸗Land gehn; fie gleichen 
des Heeres erſchroͤcklichen Spitzen, fie ſiegen mit 
ihrem verzehrenden blitzen; Der HErr iſt mit ih⸗ 
nen! Er weiß ſie zu ſchuͤtzen. 

8. Das Siegel des Hoͤchſten vermehret die ſei⸗ 
nen, auch wenn fie gleich wie die ertödtete ſcheinen; 
ſie bleiben für dieſer bezauberten Welt, bey ihme 
verborgen in ſeinemGezelt. Er kennet die ſeinen im 
Leben und ſterben, er lebet und laͤßt fie mit nichten 
verderben, ja! ſie ſind die Lieben, die alles ererben. 

9. Sind dieſes nicht Seelen beſonderer Arten ? 
Geſonderte Meuſchen, eee Des 


iw. Th. Braͤu⸗ 


— — —— 
Braͤutgams der Seelen versiegelter Born, die er 
ſich zum Luſt Spiel alleine erkohrn: Er heilcte ih⸗ 
ben vergifteten Schaden, fein eigen Blut mußte fie 
waſchen und baden, ſie leben in freyen und ewigen 
Gnaden. 
st, Mel. Liebſter JEſu, du wirft kommen. 
oder. Gott ſey Danck in aller Welt. 
eil'ger Geiſt, du Himmels Lehrer, maͤchtger 


Troſter und Bekehrer! ach! laß meines Her⸗ 


tzens ſchrein deine ew'ge Wohnung ſeyn. 
2. Gib, daß ſtets durch heilges dencken, ſich meln 
ertz zu GDtt mag lencken; Klopf an meinem 
erßen an, wenn ich geh auf falſcher Bahn. 
„Treibe, leite und regiere, mich zum guten ſtetig 
gehe: sit ſelbſt Luſt und Kraft dazu, daß ich OOttes 
Willen chu. 

7 Gib mir ſtetiges Verlangen, Jeſu feſter anzu 
Bangen, immer mehr von Sünden kein, heilig, ohne 
defleckt zu ſen. 

J. Hilf, daß ich mich bald beträbe, wenn was böfes 
ich verübe, und daß bey mir wahre Ken über mein 
Verſehen fen. 8 

6. Laß mich allezeit erwegen, daß Sott fey bey 
mit zugegen, der auf alle Wort und That ſtets ge⸗ 
naue Achtung hat, 

7. Laß mich, weil ich leb auf Erden, wachſam ſtets 
erfunden werben, und nach goͤttlichem Geheiß, thun 
mein Amt mit allem Fleiß. 

8. So werd ich durch dleſes Führen auch in mel⸗ 
nem Hertzen ſpuͤren, daß du, wertder Gottes Geiſt, 
in mir wohuſt und kraͤftig ſeyſt. x 

9. Ich will fietd von ganzer Seelen deinen Got⸗ 
tes, Ruhm erzählen, und ſamt Vater und dem Sahn 
preſſen dich in deinem Thron. 

52, Mel. O Urſprung des Lebens. 
omm Geiſt der Genaden, komm! Geiſt des 
Gebets, komm! heile den Schaden, in dei⸗ 
ner Hand ſiehts: Nur du kanſt ergruͤnden den 
Abgrund der Sünden, und was in dem meufche 
lichen Hertzen verſteckt; Ja! dir ſind die Tiefen 
der Gottheit entdeckt. ä 

2. Dein kraͤftiges Zeugen dringt Suͤndern ins 
Hertz! fie muͤſſen ſich beugen in Reue und 
Schmertz: Ein hungriges ben. ein duͤrſtiges 
Thraͤnen quillt aus dem geaͤngſteten Hertzen ar 
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für, nur Gnade! nur Gnade! ſchreyt ihre Begier. 
3. Du fuͤhrſt fie zur Weide, zur ſeligen Fluth: 
Immanuels Seite quillt Waſſer und Blut; darin⸗ 


nen ſie finden Vergebung der Suͤnden; Gerech⸗ 


tigkeit, Staͤrcke, unendliches Heil, wird ihnen bey 
dieſer Blut⸗Quelle zu Theil. 

4. Hier findt das verdienen und zahlen nicht 
ſtatt; Nein, es iſt erſchienen die freye Genad: 
Umſonſt fol man haben die herrlichſten Gaben. 
Ihr Elende, effet und trincket euch ſatt, laßt euer 
Hertz leben in freyer Genad. 

J. Die Weide der Augen, iſt's Heilandes Thun: 
Nur Gnade zu ſaugen, in Wunden zu ruhn, iſt 
Schaͤfleins Geſchaͤfte, das giebet ihm Kräfte, in 


welchen es munter durchs Jammerthal reiſt; 


Doch alles dis wirckſt du, lebendiger Geiſt. 

6. Dein ewiges bleiben, gibt ewigen Troſt; dein 
feliges treiben, die ſuͤſſeſte Koſt. O Zröfter in Rd» 
then! dein kräftig vertreten hilft unſerer 
Schwachheit recht mütterlich auf, verfüßt uns 
des Lebens mühfeligen Lauf, 

7. Sieh! wie ſich dein Lieben noch ferner er⸗ 
weiſt: Wir werden getrieben, im kindlichen Geiſt, 
das Abba zu ſchreyen, uns ſeiner zu freuen; auch 
kommt uns bey bloͤden erſchrockenen Muth dein 
gantz unausſprechliches Seufzen zu gut. 

8. Komm, heiliges Oele, balſamiſche Kraft! 
durchdringe die Seele mit himmliſchen Saft, im 
Glauben zu leben, in Liebe zu ſchweben, in Hoffe 
nung des ewigen Lebens zu ſtehn, und frölich durch 
Trübſal zum Vater zu gehn. = 

9. Da wird bie Verklaͤrung im hoͤchſten Grab 
ſtehn, und unſre Verehrung vollkommen geſchehn; 
wenn du auf dem Throne, nebſt Vater und Sohne, 
dich mit uns im voͤlligem Lichte vereinft, und in 
uns mit ewiger Liebe erſcheinſt. x 

cz. Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus ꝛc. 
omm, Heilger Geiſt, du hoͤchſtes Gut! du 
Wunder ſuͤſſe Gabe! entzuͤnde mir mein 
Hertz und Muth, daß N. mich an dir labe; e 
2 ſen · 
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18 Lebens⸗Quell, nach dir dürft mein duͤrre 
el. 

2. Dein 55 iſt von Ewigkeit, vom Vater 
und vom Sohne: Ein wahrer GOtt zu jeder Zeit 
mit beyden auf dem Throne, die allerhöͤchſte Mas 
jeſtaͤt, die über alle Himmel geht. 

3. Du Geift des Vaters, komm zu mir, mit dei⸗ 
nem ſüſſen Triebe: Nur du allein ſtillſt die Begier, 
du gieſſeſt GOttes Liebe, in unſer Seel und Her⸗ 
gen aus, und macheſt GOttes Tempel draus, 

4. Dein Liebes Trieb vertreibt die Wuth ver⸗ 
dammter Sünden ⸗ Luͤſten, die Leib und Seel gleich 
einer Fluth verheeꝛen und verwuͤſten: Hingegen füls 
leſt dn die Bruſt, mit lauter reiner Himmels⸗Luſt. 

5. Wie heilig, ſelig, ſuß und ſchoͤn iſt, guter 
Geiſt, dein Treiben: Hier darf kein Hertze muͤßig 
ſſehn, noch in der Sünde bleiben: Wo du eiukehrſt, 
da kriegt es bald gantz eine andere Geſtalt. 

6. Ein Hertz voll Tod und Finſterniß, voll Sor⸗ 
E Furcht und Beben, ein Hertz veraift vom 

chlangenbiß, das wird voll Licht, voll Leben, voll 
Glaubens- Troſt, voll Zuverſicht, die wie der 
Blitz durch alles bricht. 

7. Die Seele eilt dem Lamme nach, in ſeines 
Geiſtes Triebe: Es trennt fie weder Ehr noch 
Schmach von feiner zarten Liebe; ja dieſer uͤber⸗ 
windt ſie weit das kurtze Leiden dieſer Zeit. 

8. Komm, Geiſt des Sohnes, wohn in mir, 
und treibe mich beſtaͤndig; ach! mache mich, du 
ſchoͤnſte Zier, im Glauben recht lebendig: Laß 
mich in Liebe brennend ſeyn, und halte mich dem 
Laͤmmlein rein. 

9. Verklaͤre mir das ſuͤſe kamm, von Tag zu 
Tage beſſer: Mach mir den Seelen⸗Braͤutigam 
von Stund zu Stunden groͤſſer: Er muß mirs, 
ri doch allein im Tod und auch im Leben 

ſeyn. 

ae Drum, werther Geiſt, den lautern Sing 
gib mir bey deinem Triebe: Zieh mein Gemuͤth 
auf eines hin, nur in den Sohn der Liebe; druck 
meinem 


vom heiligen Geiſt. 437 


meinem Hertzen ewig ein: Mein Freund if 
mein, und ich bin fein, 

54. Mel. HErr JEſu Chriſt meins Lebens ze. 
See) ) Geiſt und Gott der Herrlichkeit! 

Was hindert meine Freudigkeit, im 
Glauben veſt vor GOtt zu ſtehn, im Glauben aus 
und einzugehn? ! 

Der heil. Geiſt.) 2. Wenn du vom eignen 
Schmuck was hegſt; nicht alles JEſu Blut bey⸗ 
legſt, daß dis dich gantz alleine ziert, und nur in 
Gottes Gnade führt. 

Seele.) z. Was haͤlt mich wol noch vielmahls 
auf, in dem fo fehönen Himmels⸗Lauf, daß ich auf 
e Ziel nicht näher kommen 

an? 

Der heil. Geiſt.) 4. Wenn du nicht gantz an 
dir verzagſt, es bloß auf JEſu Blut nur wagſt; 
wenn du nicht wilſt in ihm ſtets ruhn, daß ich nur 
alles koͤnnte thun. 2 

Seele.) F. Nun, heilger Geiſt! ſo hilf du mir, 
von allem eignen Schmuck und Zier, kleid mich 
in JEſu Unſchuld ein; die ſoll allein mein Brauk⸗ 
Schmuck ſeyn. 

6. Zerfiöhr auch alle eigne Krack, die mir nur 
lauter Hindrung ſchafft. Du ſolſt nur deinen 
Tempel baun, bis ich mich kan vollen det ſchaun. | 

ze. Mel Preis Lob, Ebr, Ruhm, ꝛc 14 

O IEſu! ſchenck mir deinen Geiſt, der mich 
der Suͤnd und Welt entziehe. Gib mir, 
was mir dein Wort verheißt; damit ich recht, wie 
Schlangen fliehe, was du nicht biſt, was nicht zum 
zus O FEIN, gib mir deinen groſſen 
Seil. H 

2. Du kenneſt des Unglaubens Macht, wie ich 
ohn dich leicht ſinck und falle. Verlelh mir, nas 
dein Tod gebracht, ich mein’ den Geiſt, der Abba 


lalle, der mich der Noth und Finſterniß entreiſſt IM 


DONE! gib mir deiner Kindſchaft Geiſt. 


3. Mit meiner Kraft iſt nichts gethan. Es "Mi 


ſtroͤmet Heil aus deinen Wunden, Ich ſaſſe fie, | 
23 o 
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| pPogutich fan: Sie dienen krancken und gefunden, 

0 Mach kraͤftig, was dein Gnaden⸗Wort verheißt. 
O JEſu! gib mir deinen ſtarcken Geiſt. 

4. Stuͤrtz mich fo in dein Blut hinein, daß alle 
Aengſtlichkeit verſchwinde, daß ich in deiner Tor 
| 15 75 warhaftige Erlöfung finde. Zeig mir, 
oH Err! was wahre Frepheit heißt. DJ Eſu! 

gib mir deinen freyen Geiſt! 

5. Leg mir ſtets dieſes Zeugniß bey, daß alle 
Suͤnden⸗Schuld vergeben. Mach mich dadurch 
von allem frey, was ſich will wider mich erheben. 
Vertilge gantz, was mich dem Ziel entreifßt. O 
| Jeu! gib mir deinen treuen Geiſt! 

6. Dein Troſt durchdringe Geiſt und Sinn, 
mit neuer Zuverſicht im Glauben. Was mir 
den Zugang hemmt, nimm hin. Schenck mir die 

N Einfalt deiner Tauben. Erguicke mich, wie es 


dein Mund verheißt. O JEſu! gib mir deinen 
ö freudgen Geist! 
N 7. Dein Wort von der Verſoͤnungs⸗Kraft ſey 
mir ein ſichrer Stab und Stecken: Mein Ancker, 
N ber mir Huͤlſe ſchaft: Mein Trieb, mich nach dem 
| Ziel zu fireden: Mein fihrer Grund, der mich 
1 nicht wancken heiſt. O JEful gib mir deines 
Wortes Geiſt! 5 
8. Wird mein Gewiſſen noch erſchreckt: nagt 
mich der Ueberreſt der Suͤnden; Treib mich ins 
Blut, das mich bedeckt; laß mich darinn Gene. 
| fung finden, wie, JEfu! dein untruͤglich Wort 
oderheißt. O JEſu! gib mir deinen wahren Geiſt! 
9. Mach mich in ſteter Sehnſucht treu! Kan 
1 ich nicht recht anhaltend beten: So helfe mir dein 
Blut ⸗Geſchrey: So muͤſſe mich dein Geiſt ver⸗ 
teten, der mich getroft, ftets gläubig ſeufzen heißt: 
0 DIE! gib mir des Gebetes Geiſt! 

10. Dein Friede komme uber mich! laß mich 
in dir die Rühe haben. Deln Zuſpruch ſtaͤrck 
mich kraͤftiglich. Ich muͤſſe mich an dir ſtets la ⸗ 
ben gantz Sorgen frey, wie du nuch öfters heilt. 
OJeEſu! gib mir deinen ſtillen Geiſt! 9 

1. In 


| 
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1. In Noth und Tod erquicke mich! dein geug⸗ 
niß bleibe wahr imkeiden, bis dich mein alles ewige N} 
lich, im herrlichen Genuß der Freuden, in ſtoltzen 
Hub, mit Jubel ⸗Lieder preißt. O JEſu! gib 
mir deinen ew' gen Geiſt. 1 
Vom Seils bebärfeigen Menſchen. 

es 


er: 
Vom menſchlichen Elende und 
Verderben. x 
36. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ꝛc. | 
ch, treue Liebe! ſchau, ich fühle zwar mein 
Verderben ſchmertzlich tief! doch ſcheints, 
als ob oft mit mir ſpiele, die Gnade, die mir eh⸗ 
mahls rief: Daß ich ſolt fiehen von dem Hauffen | 
der Menſchen, die der Welt ablaufen, weil ſiemich 
nie viel zagen läßt; Auch, wenn fie gleich ſich oft 
verſtecket, und fo viel Zweifel mir erwecket, den⸗ 
noch mich niemah's gar verſtoͤßt. 

2. Iſts beichtſiun, daß ich nicht kan ſagen, wit 
ſehr ich mein Verderben fühl‘, und unver ſchaͤmter 
werd' im klagen, je weiter ich mich ſeh' vom Ziel; 
fo lehre du mich anders wandeln, und recht in Ehre || 
ſurcht vor dir handeln! das weiß ich, daß dix's 
nicht gefällt, wenn man nur immer ſich will kraͤn⸗ 
cken, und nicht auch auf den Helfer dencken, der 
wieder aufricht, wenn man fallt. N 

3. Was hilft dem Kind’ im Koth fein ſchreyen, 
das ſich nicht Helfen laſſen wil? Kan wohl ein 
Krancker recht gedeyen, der nicht dem Artzt folgt, 
und haͤlt ſtill? Nein, wer ſich will geholfen ſehen, 
muß nicht nur winſeln, ſchreyen, ehen, er muß 
auch nichts dagegen thun, er muß des Artztes 
Naht annehmen; und ſich nach deſſen Sinn beque⸗ 
men, der uns hilft itzt in dieſem nun. 

4. Mein Artzt, du deckſt die Eiter-Benlen, die 
ich von Adams Fall ererbt, und niemand auſſer 
dir, kan heilen, weil fie mich durch und durch were 
derbt mir täglich weiter auf im Hertzen, daß ich 
oft für Geſtanck und Schmertzen nicht weiß, wo 
mich hiuwenden ſoll: 2 moͤchte mich oft gern 
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verkriechen, daß ich nicht auch die andre Siechen, 
noch mache meines Schmertzens voll. 

5. Ach, treuer GOtt! ſolt ich nun zagen, wenn 
mir dein Vater⸗Hertz aufdeckt, was zwar das 
Fleiſch nicht kan ertragen, jedoch den Geiſt zum 
Ernſt auſweckt! Die Traurigkeit, die dir gefaͤllet, 
iſt: Wenn man ſtets vor dir ſich ſtellet, mit recht 
zerknirſcht und muͤrben Geiſt; nach deiner Gnad 
recht hungern lernet, und ſo ſich taͤglich mehr ent⸗ 
fernet, von dem, was dich betruͤben heißt. 

6. Nein! Nein! jemehr du mir aufdeckeſt, 
HeErr! meiner Fehler groſſe Zahl; je mehr du 
mich dadurch erweckeſt, daß ich zu dir mich alle⸗ 
mahl, mit ſtaͤrckerm flehn und ſchreyen wende, 
bis dein Erbarmen Rettung ſende, die ich ſo erſt 
recht noͤthig hab'. Dabey bemuͤh' ich mich, mit 
ringen und ernſtem kaͤmpfen durchzudringen, bis, 
was ich will, ich von dir hab. 

7. Dis eine, ſreylich, JEſu!] flehet von deiner 
Treu mein armes Hertz, daß wenn's aus Leichte 


finn ſich vergehet, und lieber neiget niederwaͤrts, 


fie mich nicht lang’ fo laſſe bleiben, und fo ſuch in 
die eng zu treiben, daß ich nicht vollig von dir 
weich', und jo mißbrauche deine Gnade, daß 
meiner armen Seelen Schade, nicht werd' un⸗ 
heilbar'n Wunden gleich. 

8. Thuſt du mir dieſes, o mein beben! fo will 
ich gern zufrieden ſeyn, und dir Preis, Danck und 
Ehre geben bis du mich endlich fuͤhrſt hinein, wo 
keine Unruh, Angſt und Zagen, mich darf in Ewig⸗ 
keit mehr plagen. Ach lehre mich nur leidſam 
ſeyn! wie wird mirs doch ſo hertzlich ſchmecken, 
wenn mich nichts widrig's darf mehr ſchrecken, 
und du bift völig worden mein! 

c. Mel. Mein Armuth macht ꝛc. 
A5 was bin ich mein Erretter, und Vertre⸗ 
ter, bey dem unſichtbaren Licht! ſieh, ich 
lieg in meinem Blute, ja das gute, ſo ich will, das 
thu ich nicht. 
2. Ach! was bin ich, mein Blut⸗Naͤcher! I 
x in 
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bin ſchwacher/ als ein Strohhalm vor dem Wind⸗ 
wie ein Weber ⸗Stuhl ſich windet; ſo verſchwin⸗ 
det, meines bebens Lauf geſchwind. 

3. Ach! was bin ich mein Erlöfer! immer bͤͤ⸗ 
fer find’ ich meiner Seelen Stand; drum, mein 
Helſſer, nicht verweile, JEſu, eile, reiche mir die 
Gnaden⸗Hand. 

4. Ach! wenn wirſt du mich erheben, zu dem 
Leben! komm, ach! komm und hilf wir doch. 
Elend kan dich bald bewegen, lauter Seegen 
wirft du laſſen flieſſen noch. 

5. Suͤndlich find, HErr, unſre Hertzen, das 
bringt Schmertzen, ja den Untergang dazu; wo 
du nicht o Artzt der Seelen! fuͤr das qualen ſchaf⸗ 
feſt unſern Seelen Ruh. 

6. Gib, daß mir die Suͤnd nicht ſchade, HErr, 
gib Gnade, laß mich ſeyn ein liebes Kind; ein 
Demuͤthiger und kleiner, aber reiner, durch dich 
Gnad und Ruhe find. 

78. Mel. Entbinde mich, mein Gott. 

ein Blut, o holdes Lamm, muß Geiſt und Leib 

beflieſſen: Es ſey doch nichts an mir, das 
nicht dis Blut beſprengt. Ich muß an Geiſt und 
Leib Rechtfertigung genieffen: Mein Geiſt, und 
was er nur begehret und gedenckt. Die Sinnen 
Fame dem Leib, Blut, Adern, Fleiſch und Bein, 
muß alles durch dis Blut hier abſolviret ſeyn. 

2. Denn, JEſu, wo das Gift der Sünden hin⸗ 
gekommen, dahin dringt auch mit recht des Vaters 
Eiferſucht; nun hat dis Gift den Geiſt und Leib 
gautz eingenommen; drum war auch Geiſt und 
Leib in Ewigkeit verflucht; ja, was ich hab und 
bin, wie es von Adam ſtammt, liegt unter 
Gottes Zorn, zur Höllen Straf verdammt. 

3. Weil aber nur dein Blut der Sünden Schul ⸗ 
den hebet: Wie bring ich doch dis Blut an alle 
Orte hin, wo Adams Schlangen ⸗Brut verdeckt 
und ſchleichend lebet? Es muß dis ſchoͤne Blut 
Geiſt, Seele, Leib und 4 es muß den u 
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ich mit feiner Kraft durchgehn, ſonſt koͤnt ich Sins 
der nicht vor GOttes Stuhl beſtehn. 

4. Du ſprichſt: Ich ſolte mich in dieſem Blute 
baden, bis daß dis rothe Meer mich gantz und gar 
verſchlingt. Durch dieſes rothe Meer kommt 
man ins Reich der Gnaden, das Milch und Honig 
hat, und Lebens Früchte bringt. O felig iſt, 
wer gantz in dieſes Blut⸗Bad fällt, und feiner 
ſtarcken Fluth nicht Maaß und Gren gen ſtellt. 

5. Ach IE, Öffne mir die Thuͤr zu deinen 

Wunden, und ſtoß mich gantz hinein, damits ein 
baden ſey. Die Waſſer, die Geſetz und eignes 
Werck erfunden, find lang nicht tief genug, und 
machen niemand frey von feiner Suͤnden · Schuld; 
weil Chriſti Wunden⸗Bad, bey feinem Creutz al⸗ 
lein die rechte Tiefe hat. 
6. Noch eins, mein liebes Lamm, ſieh hier die 
tauſend Flecken, an Geiſt und Leib iſt nichts, wo 
man nicht Unflath fieht: fieh, wie die Röhren ſelbſt 
im böfen Hertzen ſtecken, durch die ſich Sünden⸗ 
Koth durch alle Adern zieht. Seel, Leib und was 
ich bin, iſt ales wie ein Koth: Wer hilft mir 
armen doch aus dieſer meiner Noth! 

7. Ich will ſo hertzlich gern von dieſem Koth 
rein werden, weil ich denſelben nicht in Zion brin⸗ 
gen kan: Wo iſt ein ſolches Bad, das mich noch 
hier auf Erden rein waſchen kan, wer nimmt ſich 
mein mit Nachdruck an? dein Wort ſagt, dieſes 
Bad ſey Chriſti offne Seit, aus welcher Waſſer 
rann, das ſich ſehr weit ausbreit. 

8. Esfagt: Dis Waſſer ſey ein Bad von lauter 
Gnade, und mache alles rein, Hertz, Seele, Hand 

und Fuß. Es dringt in alles ein, und waͤſcht von 
Grad zu Grade, daß dort vor deinem Thron der 
Menſch gantz glängen muß; bleibt hier noch vie⸗ 
ler Koth, den deckt dein weiſſes Kleid, und ich geh 
Himmel an zur Abendmahles Zeit. 

9. O dis zwieſache Bad, HErr Ieſu, halt ſtets 
offen, es ſey der Brunne doch zu keiner Zeit ver⸗ 
ſiegt; fo hab ich auch für mich ſtets vollen Troſt 

zu 
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zu hoffen, weil mein verwundter Geiſt in deiner 
Seite liegt, hieꝛ bade ich getroſt mit Waſſeꝛ und mit 
Blut, und ſo wird uͤberall mein böfer Schade gut. 


59. 
Die Zeit geht bin, nein armer Geiſt und Sinn 
— muß immer noch gebunden ſeyn es leuchtet N 
mir kein Gnaden⸗Schein, die Kräfte nehmen ab, ich 
febe Tod und Grab: O möcht ich von der Sünden⸗ 
Dein doch bald befreyet ſeyn! ach, komm ich dann 
nach Canaan, zu GOttes Stadt nicht bald heran! 
Was ziebet doch mich niederwaͤrts, und welch ein un- 
erhörter Schmertz beftürnt mein armes Hertz? Ach 
SoOttterbarme dich anjetze über mich und ieige mir, 
woran es liegt, daß ich noch nicht geſiegt. f 
2. Die Schuld ik mein, bey Otte kan fie nicht 
feon, der hat mich inniglich geſucht, und hatt ich nur 
o gleich verflucht, was nach der Trägheit ſchmeckt, 
und meinen Geift befleckt: So ſah ich wol mein 
Canaan ſchon ſetzo ſroͤlich an. Weg Sicherheit, 15 
bin bereit, und eile nun zur Ewigkeit. Dich fuh | 
ich, unerſchafnes Licht, das auch dem Suͤnder Troſt 
verſpricht, o freundlichs Angeſicht. Ach goͤnne 
doch einmahl, auch mir noch einen Strahl, und leite 
mich zur Lebens. Spur, denn dieſes ſuch ich nur. 
3. Die Ruhe fehlt! das iſt es, was mich quält, das 
meinen Geiß bey Tag und Nacht, in Leid und Wehr 
muth feufjend macht, ich weiß der Feinde Liſt, und 
was die Sünde iſt, drum kan ich, fallt mir öͤf⸗ 
ters ein, gar bald geliefert ſeyn. Ich hab ein Hertz 
voll Furcht und Schmertz und gehe immer hinter⸗ 
warts. Ach, wenn erſcheint die ſchoͤne Zeit, dag 
mich des Sieges Suͤßigkeit, von aller Angfi befreyt? 
ein unerträglich Joch beſchwert die Seele noch 
Und giebt niir GSOtt nicht bald Gehör, fo wird die 
Laſt zu ſchwer. | 
4. Boch fille nur, vielleicht itidasdie@puhr,diemie 
mein Heiland zeigen will, und ruft: O Seele ſey 
nur fill, bekommt du hier nicht Ruh, ſo eile zu mir 
zu; ich weiß, was deine Seele drückt und dich ſo 
tief gebuͤckt. Nur ruhe nicht, und was gebricht, 
das ſuch vor meinem Angeſicht. Du findeft nirgends 
in der Welt, was deinem bangen Geist gefällt, weil 
die nicht in ſich halt, das ewig tröften kan. Drum 
fort nach Canaan, da wirſt du frey von aller Pein, 
und ewig ia ch ben | 
„Eo folg ich dann, und nehme willig an, des tren⸗ 
en Hirten Vater: Sinn, mein Ziel geht nun zum 
Himmel bin. Ich ſage allem ab, und kaͤmpfe bis 
ins Grab, ich ſuch in „ hinfort 115 5 
ens ⸗ 
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bens Spuhr. Weg tolle Welt, und was mich haͤlt weil 
belt was beſſers mir gefällt: Ich ſuche wahre Selig⸗ 

eit, in dir iſt nicht Zufriedenheit, drum acht ich Eeis 
ne Zelt, und da ſch aufgewacht, ſo ring ich Tag und 
Nacht. Ich weiß, ich werde von der Pein, nur bald 
entbunden ſeyn. 

60 Mel Ninge recht wenn ꝛe. 
Ci eile, meine Seele! da dich jetzt dein Hel⸗ 
land ſucht: Eile aus der Sünden Hole, 

was nicht himmliſch, fen verflucht. 

2, Dringe doch mit Ernſt zum Leben, das dir 
JEſus ſchencken will: Er will ſich dir eigen geben, 
halt nur feinem Geiſte ſtill. 

3. Fuͤhleſt du dich hart gebunden, JEſus macht 
dich wieder los: JEſus heilet deine Wunden, 
und nimmt dich in feinen Schoof, 5 

4. Will ſich Eigen Liebe zeigen, macht dein ſtol⸗ 

er Sinn dir Pein: IEſus kan dich gründlich 
engen, JEſus fuͤhrt in Demuth ein. 

. Will der Zorn ſich in dir regen, wirf dich dei⸗ 


nem Heiland hin: Er wird dieſen Feind erlegen: 


Er wird aͤndern Hertz und Sinn. 

6. IEſus kan dich auch erweichen, wenn du 
noch ſo ſteinern biſt: Er kan bald ſein Ziel er⸗ 
reichen, wenn man nur gehorſam iſt. 

7. Qualen dich der Lüfte Triebe; leg dich ihm 
nur redlich dar, nur ein Troͤpflein feiner Liebe, 
bringt dich ſchon aus der Gefahr. 

8. Biſt du noch ſo ſehr zerſtreuet; fall dem 
Helffer nur zu Fuß: Er iſts, der dich gantz erneu⸗ 
et, daß dein flattern weichen muß. 

9. Will die Traͤgheit dich bezwingen: Schreye 
ihn um Huͤlfe an: Er lehrt felber ernſtlich ringen: 
Er iſts, der ermuntern kan. 

10. Wilſt du recht erhoͤrlich beten, ſeuſze nur: 
Erbarm dich mein! Er weiß dich ſo zu vertreten, 
daß du ihm wirſt danckbar ſeyn. 

11. Will ſein Wort dir nicht recht ſchmecken: 
Schrey: HErrlöfne mir mein Hertz, laß mich nicht 
im finſtern ſtecken, ziehe mich doch Himmelwaͤrts. 

2, Schencket er dir was im Worte; fo giebt 

. er 
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er auch Treu dazu: Er fuͤhrt durch die enge 
Pforte, drum, o Seele! zu ihm zu. 

13, Solte dir noch etwas fehlen; Flag und fag* 
es ihm nur fren Er hebt, was dich nur kau qua ⸗ 
len, feine Güt ift täglich neu. 5 

14. Wag es nur auf fein E barmen, laß ihn 
nicht, er ſegnet dich: Er wird dich gar bald umar⸗ 
men, und erfreuen ewiglich. 

1 HeErr! ich fange an zu flehen: Decke mir 
mein Elend auf; doch laß mich dein Hertz auch 
ſehen, fo folg ich im ſchnellen Lauf. 

16, Amen! HErr! du haft verheiffen, ſelbſt 
das A und O zu ſeyn, du wirſt dich auch fo erwei⸗ 
fen; drum geh ich das Buͤndniß ein; 

17. Dir zu leben, dir zu ſterben, koſtet es gleich 
viele Pein; durch dich dein Reich zu ererben; du 
biſt mein, und ich bin dein. 5 

67, Mel. Wer nur den lieben Gott laßt ze. 
E euch, ihr böfen Lüfte, ich mag und will 

euch nimmer nicht, wenn ich nur GOtt ver. 
ſöhnet wüßte, fo hätte ich, was mir gebricht. Wer 
macht mich von der Sclaverey, und von den 
Sünden⸗Banden rev. 

2. Ich weiß mir ſaſt nicht mehr zu rathen, der 
Süuͤnden Menge qualet mich, ihr Giſſt zeigt ſich in 
meinen Thaten, ich fühle recht der Schlangen. 
Stich. Mein Hertz iſt bös und gantz verderbt, 
jetzt ſeh ich, was mir angeerbt. N 

3. Wird gleich das Hertz einmahl erwecket, 
und hebt ſich aus dem Staub empor: So bricht 
der Feind, der ſich verſtecket, mit deſto groͤſſrer 
Macht hervor. Da fall ich denn fo gleich dahin, 
und fuͤhle, wie ich kraftlos bin. 

4. Und ſo erfahr ich alle Tage der Feinde tief 
verborane Liſt, da das, was ich im Hertzen trage, 
viel aͤrger, als das aͤuſſre iſt! O möcht ich von der 
Suͤnden⸗ Pein doch heute noch befreyet ſeyn. 

F. Mein Heiland, du kanſt Kräfte gebe Has 
he mich zu deiner Quell,ach ſchencke mir doch Ernft 
und beben, und zeige mir recht klar und hell, was 

27 mich 


Dann werd ich hoch gebohren ſeyn, und endlich 
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mich verhindert, was mir fehlt, und meinen mat⸗ 
ten Geiſt ſo quält. 

6. Herr, laß mich nur mein Elend fchauen, zer⸗ 
knirſche gantz mein hartes Hertz; ja laß mich tief 
und gründlich bauen, und koſlet es gleich vielen 
S werd ich nur dir zur Braut erneut, und 
alſo ſeliglich beſreyt. 

7. Es foſte nun auch langes ſehnen, ich kaͤmpf, 
ich fleh, ich halte an, ſolt es auch ſeyn mit tauſend 
Thraͤnen, ich bettle, bis ich ſagen kan: Der Richter 
iſt nunmehr mein Freund, ich bin als Braut mit 
ihm vereint. 

8. Ich halte mich an dein Erbarmen, was du 
verſprichſt, bleibt ewig ſtehn, ich will dich ſelbſt, 
mein kamm, umarmen, ich muß dich als den 
Braͤutgam ſehn. Du ſprichſt: Wer bittet, der 
erlangt. Ich bettle, bis mein Glaube prangt. 

9. Dann werd ich Halleluja ſingen, aus einem 
hocherhabnen Thon, dann werden alle Feſſeln 
ſoringen, weil ich verföhnt durch GOttes Sohn. 


jauchzen Engel rein. 
62. Mel. Mein holder Freund iftze. 

Err, geh von mir hinaus! ich bin ein Kind 
der Erden, von Adams Blut gezeugt, ein 
Staub und Aſchen Bild. Wie kan ein irrdiſch 
Haus von dir bewohnet werden, da deine Maje⸗ 
ſtaͤt den gantzen Himmel fuͤllt? Doch biſt du ja 
vom Himmel kommen, und haſt mein Bild an dich 
genommen, daß ich ſoll deinem aͤhnlich ſeyn. HErr, 


komm! ach komm zu mir herein! 


2, HErt, geh von mir hinaus! ich bin ein düft- 
rer Schatten; und deinen Thron umſchließt ein 
unzugaͤnglich Licht. Kan Licht und Finſteriß fich 


% wol zusammen gatten? Ach! wo das eine wohnt, 


da wohnt das andre nicht. Doch komm zu mei⸗ 
nen Finſterniſſen, fo werden fie verſchwinden muͤſ⸗ 

fen vor deiner Strahlen holden Schein. HErr ꝛc. 
3. HErr! geb von mir hinaus! ich bin befleckt 
mit Sünden. Mein Tichten iſt 1 u 
ollen 


vom menſchl. Elende und Verd. 447 


Wollen iſt verkehrt. Kan deine Heiligkeit da eine 
Wohnung Ban wo dich einböfer Trieb in dei⸗ 
ner Ruhe ſtoͤhrt? Doch komm, den abgewichnen 
Willen mit reinen Kraͤften zu erfuͤlen. Du fanſt 
mich von der Schuld befreyn. HErr, komm ze. 

4. HErr! geh von nur hinaus! von mir, 
Spital voll Seuchen, die meinen matten Get | 
erbaͤrmlich zugericht. Doch darf ein treuer Artzt 
wol von den Krancken weichen? Wär ich, mein 
Artzt, nicht kranck: fo braucht ich deiner nicht. 
Mein Elend, das dich kan rertre ben, heißt dich 
zugleich auch bey mir bleiben Du biſt der Til⸗ 
ger meiner Pein. HErr, komm ꝛc. 

5. HErr! geh von mir hinaus fo mag ein an⸗ 
der ſprechen, in deſſen Augen du ein kleines Lichte 
lein biſt. Ich laſſe dich nicht weg, bis Hertz und 
Augen brechen, weil deine Gnade mir gantz unent⸗ 
behrlich iſt; denckſt du von mir hinaus zu gehen, ſo 
muß ich Raht⸗und Huͤlflos ſtehen. Du biſt mein 
Hell und Troſt allein. HErr, komm, ꝛe. 

6. HErr, gehe nicht hinaus! du laͤßt dich gern 
erbitten. Durch Thraͤnen und Gebet hieſt dich 
dein Jacob an. Komm! deinen Seegens⸗Strohm 
in meine Bruſt zu ſchuͤtten. Thu hier, was dei⸗ 
ne Huld in Petri Schiff gethan. Laß deine Herr⸗ 
lichkeit mich ſehen, fo wird mein Geiſt erſtaunend 
ſtehen: So freut ſich zitternd Marck und Bein. 
HeErr, komm! ach komm zu mir herein! 1 

63. Mel Du biſt ja JEfn, meine ꝛc. | 
Ji doch der Fehler gar kein Ende, ſo mir um⸗ 
ſchrenckt des Kampffes Lauff? je mehr ich 
mich zum Himmel wende, hält meine Flucht ein 
Stuͤrtzen auf; ich glaubte ſelig ſrey zu leben, 
vom Schlangen Stich und Sünden fireben, nach 
durchgekaͤmpftem erſten Krieg, fo aber halt erſt 
ſchwer der Sieg. 

2. Mein Abba! tief ſind meine Wunden, mein 
Suͤnden⸗Brunn hat keinen Grund, er quillet La⸗ 
fter alle Stunden auf Lohn und Frucht im Hoͤllen⸗ 
Schlund, und meiner Traͤgheit faules Sehe 

et 
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14 
| des leichten Sinnes grob Vergehen find Schuld, 
1 


daß meiner Feinde Wuth mir unvermerckt oft 

Schaden thul. 

3. Ach! koͤnt ich nur ſtets ſeufzend beten in 
Wachſamkeit aufs Sünden Gift, moͤgt ich im 
Glauben vor ihm treten, wenn Furcht und Flucht 

Verzweiflung ſtiſſt; dis iſts, mein Freund, was 

dau gelehret, wodurch ein matter Geiſt dich ehret, 

itch aber fühle Banden⸗Noth, laß mich aus dieſes 

Leibes Tod. 

Kan auch ein Mutter- Hertz vergeſſen ihr 
ſchwaches Kind, fo ſcmerglich falt? drum laß ja 
mich auch Zorn nicht preſſen, weil JEſus Treu 
und Warheit hält, kanſt du für mich, den Sünder 
ſterben, fo muß ich ja dein Reich ererben, dein 

Bundes ⸗Blut hat mich verſoͤhnt, und mit Gerech⸗ 

tigkeit gecroͤnt. 

F. So ſchauſt du denn aus dunckler Stille, und 

blickſt mein Weinen gnaͤdig an, es ſoll mein auge 

geſpannter Wille nur fliehn zu deiner Wunden⸗ 

N 


9 Plan, hier prangt ein Feld, da Wolluſt flieſſet, 
ein Lebens⸗Strom, fo ſich ergieſſet von Himmels⸗ 
Kraft ins matte Hertz, o Braͤutgam! das tilgt 
allen Schmertz. 
6. Ich aber ſchan mein Unvermögen, und werd 
in Armuth einverſenckt, du lehrſt mich tief zun 
Fauͤſſeu legen, was dumir gutes haft geſchenckt, auf 
daß ich nur mich deiner ruͤhme, und ſeh, wie Preis 
nur dir gezieme, fo machſt du mich im Fallen bloß, 
in Demuth wieder herrlich groß. 
| 64. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤſt ze. 
erkuͤnd'ge mir ein Wort des Lebens, mein 


Schmertz. Ich weiß, du biſt das GOttes 3 
. un 
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und doch genieß ich nicht die Kraft vom Ereutzes ⸗ 
Stamm. 

3. Mein Schade iſt nicht auszuheilen, bis dieſe 
Quell verſtopfet wird. Ich komme nun, ich kan 
nicht eilen; ſchafſt du nicht Raht, o treuer Hirt! 
ich ſeh den Gnaden Brunnen an, und habe doch 
noch nicht den rechten Trunck gethan. | 

4. Ich brenne, JEſu! von Verlangen, nach 
deines thenren Todes Kraft; ich bleib in tauſend 
Metzen hangen, wann dein Blut mir nicht Nete | 
tung ſchafft. Erhoͤre mich, vernimm mein Flehn! 
en mein duͤrres Hertz den Wind des Geiſtes | 
weh'n. 

5. Du biſt einmahl für mich geſtorben, auch 
mich haſt du am Creutz bedacht; du haſt mir ewig 
Heil erworben; es bleibt dabey: Es iſt vollbracht! 
warum ergreif ich dieſes nicht! ſoll ich im dunckeln 
ſeyn bey ſolchem groſſen Licht? 

6. O JEſu! laß mich nicht verderben! du 
kennſt den tiefiften Schaden wohl. Laß mich m 
Traͤgheit nicht erſterben, da ich in Freuden leben 
ſoll; da mir dein Wort Pardon verheißt: So ei N 
ne mir ihn zu, und ſchenck mir deinen Geiſt. 

7. Den Geiſt, der ewig bey mir bleibe, ein Sie ⸗ 
gel deiner Gnade ſey; der mich ins Buch des Le⸗ 
bens ſchreibe; den Geiſt der unverfaͤlſchten Treu, 
den Geiſt der Warheit, und der Kraft, der alles, 
was mir fehlt, im reichen Maaſſe ſchaft. I 

8. Führe mich dein Geiſt, Fan ich nicht irren; 
er bringt mich ſelbſt in deine Cur; er bricht die 
Feſſeln, die verwirren; er zeigt die allernaͤchſte 
Spur. Mein Heiland, gib mir dieſen Geiſt, der 
mich in GOttes Kraft aus allem Jammer reißt. 

9. Laß dieſen Geiſt mich überzeugen, wie Kraft 
in deinem Tode liegt; wie du nur fanſt den Vater 
neigen; wie dein Blut alles hat beſlegt, was mir 
den Zugang hindern kan. Ich hoͤchſt Beduͤrfti⸗ 
ger nehm gern ſein Strafen an. 

10. Du haft fuͤr mich am Creutz gehangen, dis 
macht mich von dem Fluche ſrey, daß du zum Va⸗ 

ter 
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ter eingegangen, zeigt, daß ich nun verfühnet fen, 
der Gang bringt mir Gerechtigkeit; drum bülle 
mich, mein Lamm! gantz in dein weiſſes Kleid. 
11. Ich mercke ſchon die Kraft der Gnaden, 
mein groſſes Elend jammert dich. Faß mich nun 
recht, heil meinen Schaden! dein Blutes Saft 
erguicke mich! ſtuͤrtz mich in dieſes Meer hinein, 
laß des Unglaubens Macht darinn erſaͤuſſet ſeyn. 
u. Du haſt den Starcken uͤberwunden, ich foffe 
deinen Gnaden⸗Sieg. Haſt du die Wunde erſt 
verbunden, ſo fuͤhre nun fur mich den Krieg. Du 
lſcht nicht gern das Fuͤncklein aus: O JEſu! 
blas es auf, und mach ein Feuer draus. 
13. Beſiegte Feinde muͤſſen fallen, fo lang nun 
Jeſus Führer iſt. Laß mich in deinem Siege 
wallen, der du der Fuͤrſt des Friedes biſt; ſo wird 
in alle Ewigkeit mein ausgeheiltes Hertz an die 
ner Braſt erfreu't. 


65. 

Seele) Wie ich Troſt auf dieſer Erden? We 
15 iſt der Ort der Sicherheit? womit kan 

ich vergnuͤget werden? was folget mir zur Ewigkeit 
wer mag mich von der Noth entbinden, die meine 
Seel, ſo jaͤmmerlich verletzt? Iſt dann kein Mitte! 
aus zufinden, das meinen Geist in wahre Ruhe ſetzt ? 
IEſus.) 2. Hieher zu mir dem Fürft des Lebens, 
DO Scele eil zu meiner Brust! du ſucheſt ſonſt den 


| Troſt vergebens bey mir genleßt man wahre Luſt, die 
weder Zeit noch Wechfel ſtöret ; bie einen labt wenn 


endlich alles faut; die aller Feinde Macht verheeret, 
die ſelbſt im Tod die Meinen unterhält. 
Seele) 3. Bist du der Mann, der auserkohrne, 
der Hülf und Ruß verſchaffen kan? Suchſt du, 8 
a bagfonft verlohrne? Trift man bey dir Erlös 
ung an? Ich bin verſtrickt, gantz voller Beulen; 


0 kanſt du die Feindſchaft, die mir angeerbt, kauſt du 


veralt'te Wunden heilen? erſetzeſt du, was Adams 
Fall verderbt? 
„Jeſus.) 4. Ja, Ja, ich bin erhoͤhet worden, zu hei⸗ 
len, wen die Schlange ſticht. Wer tief gebeugt im 
Sünder Orden, findt was die Macht des Todes 
bricht, in meinem Blut, in meinen Wunden We 
keine Hülf, wo keine Rettung iſt: Dem wird die 
Wunde recht verbunden, den heiſet, was aus mei⸗ 
ner Selten fließt. 
Stele.) 
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Seele) c. D IEfu! darf ich dann auch kommen; 
die Wunde iſt vielleicht zu ſchlimm. Ich werde 
wohl nicht angenommen, mich trifft wohl noch des 
ornes@rimm, Die Finſterniß in dem Gemuͤthe, 


es Willens hoͤchſt verderbte Eigenſchafft, verhindert 
wohl die cracht der Güte; und dürfte ich, ſo fehlt 


mit doch die Kraft. N 

Icſus.) 6 Du darfſt. Wer will, wird aufgenom⸗ 
men; wen erſt die Macht der Sünden ſchreckt, den 
heiſſe ich vom Creutz willkommen, der iſt es den mein 
Purpur deckt; wer blutroth iſt, ſoll ſchneeweiß wer⸗ 
den! Der Sünden Breul, die roſinfarbne Schuld, 
wird wie die Wolle weiſſer Heerden. Dis wirckt 
mein Blut in meiner groſſen Huld. 

Seele) 7. Darf ich; fo fehlt doch das Vermoͤgen, 
die Kranckheit nimmt mehr uͤberhand. Du kanſt 
zwar Kraft genug beplegenz allein mein gantz ver⸗ 
derbter Stand, verhindert mir bie Kraft zu faſſen, 
die doch, o HErr in deinen Wunden llegt: Auch 
ſolteſt du mich killig haſſen; doch kanſt du was? fo 
hilf, weil du gefieat. 0 

TEfus.) 8. Ich kan und will Nimm Lebens⸗ 
Kräfte: nimm den Pardon: nimm was dir dient: 
Nimm, was dir fehlt zu dem Geſchaͤfte zu welchem 
Naht im Worte grünt: Der Glaube iſts; ich will 
ihn ſcheucken; nimm nur, mein Kind mich und 
mein Opfer an: Dis Losgeld wird den Vater len- 
en; greif zu, bie Schuld und Straf ic abgetan. 

Seele) 9. Mein Lamm, ich fühl die Kraft des 
Blutes, das du fur mich vergoſſen haſt, es wirckt Ger | 
nuß des hoͤchſten gutes: Es hemmt den Fluch: Es 
hebt die Laſt Ich bin nicht werth nur Knecht u 
beiffen ; du nimmſt mich Wurm dennoch zum Ain⸗ 
de an, Verſiegle nun, was du verheiſſen, bis ich 
dich einft in Salem preifen kan. 

GER.) 0. Wer dur, der glaubt wer glaubt, der 
nimmet: Wer nimmt, der hat mein ewig Heil. Es 
iſt mein Werck, das in dir glimmet: Du biſt nun 
mein, ich bin dein Theil; mein Blut ſen nun dein 
eintzig Leben. Nimm Frieden bin, geh froͤlſch aus 
und ein, und fliehe ſtets was ich vergeben: So ſolſt 
du noch mein ewig Luſt⸗Spiel ſeyn. 


Von den Gnaden- Mitteln an 
Seiten GOttes, wodurch uns derſelbe 
zum Genuß des Heils bringen will. 


J. Vom Worte Goetes. 
66. Mel. 
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El 66. Mel. Ihr Kinder des Hoͤchſten ꝛc. 
Il Ha ihr blöden! ſeyd fröliches Mur 
N thes. Was habt ihr vor andern für ſchoͤnes 
und gutes? Hertzſtaͤrckendes Brod⸗Korn zur 
ö ſeligen Koſt, den Seelen erſreuenden hinunl ſchen 
0 Moſt: Wort Gottes kan Jungfrauen und Juͤng⸗ 
| linge zeugen, die redlich dem Laͤmmlein zu folgen 
ſich neigen, und ihme mit munterem Glauben 
nachſteigen. 
| 2. Immanuel! mit dir Gemeinſchaft zu haben, 
das kan die unſterbliche Seele nur laben: Denn 
du biſt der wahre lebendige GOtt, HErr über das 
Leben, Herr über den Tod. Wer mit dir im 
} Glauben der Warheit verbunden, der hat dich 
N fein Ein und fein Alles gefunden, er zaͤhlet von nun 
an höͤchſtſelige Stunden. 
| 
| 


3. In deiner Gerechtigkeit bin ich verborgen, 
und habe in Ewigkeit nichts zu beſorgen: Du 
machſt mich vom Zorn des Allmaͤchtigen ſrey, 
dich treffen die Wetter, mich gehn ſie vorbey; Du 
lläßt mich, dein Taͤublein, bey ſtuͤrmen und blitzen, 
im Hertzen und Wunden als ſichere Ritzen, in 
fſlüuͤſſeſtem Frieden und ſtoltzer Ruh figen. 
4.᷑Ü. Wie ſolt ich mich, JEſu! nicht deiner er⸗ 

freuen? Geſetzes Joch, Zwang und Drang, fluchen 
und draͤuen, haft du, o mein Seelen⸗Freund! von 
mir gethan: Du nimmſt mich zu deinem leibeige⸗ 
nen an. Dein Lebens⸗Geiſt muß mich nun lei» 
ten und fuͤhren, und durch das Geſetze der Liebe re⸗ 
gieren; der Stecken des Treibers iſt nicht mehr 
| zu ſpüren. 8 
5. Erwuͤrgtes Lamm, Quelle der freyen Gena⸗ 
den, du biſt es alleine, du heileft den Schaden, 
durch dich wird ein nagend Gewiſſen curirt, und 
vollig zum göttlichen Frieden geführt: Drum 
will ich nichts hoͤren, ich mag ſonſt nichts wiſſen, 
als meinen gecreutzigten JCfum zu Füllen: Dis 
ſchwöͤr ich bey feinen duͤrchlöcherten Füffen, 
IN 6. Glorwuͤrdig Lamm, dir iſts in allem ge» 
lungen die Machten der Finſterniß liegen bezwun⸗ 
0 gen; 
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gen: Des ſtarcken gewapneten Arm iſt verkuͤrtzt: 
Ja, du als der ſtaͤrckere, haft ihn geſtuͤrtzt! nun 
fahre fort, Satanas Werck zu zerſtören, und gaͤntz⸗ 
lich fein hoͤlliſches Reich zu verheeren, bis wir dich 
mit allen Vollendeten ehren. | 

7. Die Wunderthat deiner gewaltigen Hände, 
Herr IEſu! mocht all unſers Jammers ein En | 
de: Du leideſt, und hilft uns aus mancherley 
Noth: Du ſtirbeſt, und reißt uns aus allerley 
Tod. Dein Sterben und Leiden quillt Leben und 
Freuden: daras wir uns ewig ergöͤtzen und wei⸗ 
den. Tod, Schmertzen und Seuſzen muß ewiglich 
ſcheiden. 

8. Was koͤnte euch, o ihr begnadigten Seelen! 
in Chriſti fo füffer Gemeinſchaft noch fehlen? ihr 
ſeyd mit dem hoͤchſten Monarchen vermaͤhlt, ihr 
habt die Vollkommenheit ſelber erwehlt. Was 
koͤnt euch im Himmel, was ſolt euch auf Erden, 
wol herrlicher, ſuͤſſer und feliger werden? fein 
lieben labt ewig, hebt alle Beſchwerden. | 

9. Ey! bin ich denn felig, ſo laß mich es wiſſen, 
und ab dich mir JEſu! in Kraft zu genieſſen: 
Der Glaube ſey kraͤftig, die Liebe ſey That; die 
Hoffnung des Lebens wie grünende Saat, dein 
Himmelreich bluͤhe mir mitten im Leiden, nur dir 


in Gerechtigkeit, Frieden und Freuden alleine 


zu leben, und ſelig zu ſcheiden. 
Sonntags⸗Lied. 
67. Mel. Wie ſchoͤn leucht uns der ꝛc. 

ch will, o Vater, allezeit erheben deine Guͤtig⸗ 
N keit, daß du von fo viel Jahren mich haft behü⸗ 
tet wunderbahr; wie ichs mein lebtag immerdar, 
auch dieſe Woch, erfahren. Singet, bringet 
Gott dem HErren, nah und ferne, Dauck und 
Ehre! jederman ſein Lob vermehre. 

2. Du fuͤhrſt durch deinen Gnaden⸗Schein aus 
aller Truͤbſal, Noth und Pein den, der zu dir nur 
ſchreyet. Durch Ehriftum gibſt du deinen Geiſt, 
der uns den Weg zur Buſſe weißt, und innerlich 
erfreuet. Laß mich, bitt ich, deine Güte re 

muͤthe 
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muͤthe fort empfinden, ohn Anfechtung meiner 
unden. 


3. Sieh ja daſſelbe nicht mehr an, was ich hab 
wider dich gethan, in den verwichnen Tagen? 
nimm zur Verſoͤhnung Chriſti Blut, der uns 

elitten hat zu gut, und völlig abgetragen, was 

ich täglich noch für Sünden in uns finden; drum 
wir ſchwachen zu dem Gnaden Thron uns machen. 

4. Mein Leib und Seel, und all das mein, laß 
dir, o HErr, befohlen ſeyn, ich will dir alls erge⸗ 
ben: wend ab Noth, Angſt und Hertzeleid, du 
Vater der Barmhertzigkeit, in meinem gantzen 
Leben, daß ich frölich deinen Willen mög erfüllen, 
ſtets dich lieben, auch die kieb am Naͤchſten üben. 

. Gib, daß mir dieſer Ruhe Tag die innre Ruh 
befördern mag, durch deines Wortes Staͤrcke: 
daß mir daſſelb durchs Hertze dring, und hundert⸗ 
faltig Fruͤchte bring des Glaubens rechte Wercke. 
Von dir laß mir Bruͤnnlein flieſſen, ſich ergieffen, 
daß ich bleibe ein Reiß, das in dir bekleibe. 

6. Verleihe, daß in dieſer Welt mein Hofnung 
fen auf dich geſtellt, und ich dir gantz vertraue: 
Daß ich die wahre Ruh und Freud erlange dort 
ohn einig Leid, wenn ich Gott immer ſchaue. 
Durch dich werd ich groſſe Gaben ewig haben bey 
dir oben: Deinen Namen will ich loben. 

II. Vom heiligen Abendmahl. 

68. Mel. Stilles Lamm und ꝛc. 
Goc Hirt und ſuͤſſes Lamm, fo du ſtirbſt am 
Creutzes⸗Slaimm, habe Danck, Lebenslang 
für deins Leibes⸗Speiſ und deines Blutes Tranck. 

3. Du haſt ja mein heiſſes Flehn, und die Thraͤ⸗ 
nen angefehn, wie ich dich inniglich anrief, JEſu! 
ach JEſu! bereite mich. 

3. Doch du rufteft ſelbſt: Komm her, ſonſten bleibt 
dein Hertze leer; und ich ging auf den Winck: 
Da ich dich mein Lamm, und Hirte ſelbſt empfing. 

4. Deines Leibes heilge Koſt, deines ſuͤſſen 


Blutes Moſt, zog mein Hertz Himmelwaͤrts, und 


erguickte nich bey meinem Seelen ⸗Schmertz. 
7. 
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5. Ach erhalte mir die Kraft, die dein Liebes 
Mahl geſchaſſt, daß ich treu ewig ſey, und den 
Bund mit dir täglich erneu. 

6. Da du mir ſo ſuͤſſe biſt, wenn dich hier mein 
He gene ach was wird dort, mein Hirt, in 
der Seelen erſt vor Himmels ⸗Luſt geſpuͤrt. 

7. Schließte heute ſich mein Lauf, ach, mit Freu⸗ 
den braͤch ich auf, zu dir hin! daß mein Sinn ja 
die Eite keit nicht wieder lieb gewinn. 

69. Mel. Singen wir aus Hertzens⸗Grund. 
Tal Blut komm über mich! ſo, ſo ruf ich durſtig⸗ 
loch, JEſu Blut das komm und bleib über 
mich, mein Seel und Leib, uber mich, mein Haad 
und Ent, über mein Hertz, Sinn und Muth komm 
und bleibe JEſu Blut! t 

23. FE Blut! ich ſehe dich, ach! im Glauben 
ſehe ich JEſum an dem Creutz hoch hangen und 
da bluten noch JEſu Blut! ach! lauf, ach! lauf, 
mein Hertz freuet ſich darauf, willig dich zu fangen 


Auf. 

3. JEſu Seite thut ſich weit zu mir auf, fein 
Blut das ſchreyt: Wen da duͤrſtet, der komm her! 
NEſu, ach mich duͤrſtet ſehr; traͤncke aus der Sei⸗ 
ken Hoͤhl deiner Wunden meine Seel, die ich dei⸗ 
nem Blut beſehl. | 

4 JEſu Blut, das gantz allein mich von Suͤn⸗ 
den machet rein, das mir GOttes Gnade bracht, 
mich gecrönet und gemacht auch zu einen Gottes 
Kind, und mit GOtt mich ſeſt verbindt, das komm 
uber mich geſchwind. 

5. JEſu Blut! mich felbft bereit, dich zu neh⸗ 
men allezeit, in dem heilgen Abendmahl, Gott 
zu Lob, mir zum Labſal, daß durch dich, o edler 
Saft, des Verdienſtes Chriſti Kraft, ich auch wer⸗ 
de gantz theilhaft. 

6. JEſu Blut! ach ſtaͤrcke mir meinen Glauben 
fuͤr und für, meines GOttes Huld und Gnad mir 
erhalte früh und ſpat; Ach! mich mache Tugend 
voll, daß ich thue, was ich ſoll, und G Ott ſiets ges 
falle wohl! 

7. Jen 


hingeſuncken jo du mir nicht den Durft geſtillt: 
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7. JEſu Blut! komm allezeit, über mich in Leid 
und Frend, wenn ich bin in Ereuges:Noth, wenn 
ich ringe mit dem Tod, wenn die falſche Welt mich 
ſticht, Sund, Tod, Teufel mich anficht, und mein 
Hertz in Liebe bricht. 

8, Komm, und bleibe, JEſu Blut, uber mein 


en und Muth, über mich, mein Seel 


7 2 ner Ron 40 dn 17 
erh nach dir ſehnet ſich, fo, ſo ruf ich durſtiglich: 
Eſu Blut koumn über mich. 1 
20. Mel. Wie wohl wird mir in deinen ꝛc. 

ginn! iſt mir, o Freund der Seelen! nach⸗ 

dem ich deine Treu verſpuͤrt, die mich aus 
meiner Jammer⸗Hoͤhlen, zu deinen Wunden hat 
geführt: Nun kenn ich erſt dein heftig Lieben, das 
dich bis in den Tod getrieben, um mich aus mei⸗ 
ner Noth zu ziehn. Du hilſſt dem aͤngſtlichen Ge⸗ 
wiſſen, und gibſt dich ſelbſt mir zu genieſſen, mit 
deinem Fleiſch und Blute hin. 

2. Dein Fleiſch das iſt die rechte Speiſe, ſo beſ⸗ 
fer als das Manna ſchmeckt, es naͤhrt mich auf der 
Himmels⸗Reiſe, zu der mich deine Gnad erweckt. 
Ich fürchte mich nicht mehr zu fterben; ich muß 
ein ewig Leben erben, weil mich dein Fleiſch leben⸗ 
dig macht. Ich eß es nun mit Mund und Glau⸗ 
ben, niemand ſoll mir den Seegen rauben, den 
mir dein Hertze zugedacht. 

3. Dein heilig Blut, ſo ich getruncken, hat mei⸗ 
nen Geiſt mit Kraft erſuͤllt; ich wär in Ohnmacht 


Mun ſchmeck ich erſt den Strom der Freuden, zu 
dem das Lamm in jenen Weiden, in Ewigkeit die 
feinen fuͤhrt. Mich duͤrſtet nicht mehr nach der 
Erden, die Welt⸗Luſt muß mir bitter werden, da 
ich die Suͤßigkeit verſpuͤrt. 

4. Welch Lob ſoll ich dir, JEſu, ſagen, daß du 
fo inniglich mich liebſt, und mir den Leib, den ich 
geſchlagen, zu meiner Seelen⸗Speiſe giebſt; dein 
Blut, fo auf mich zugefſoſſen, hab ich durch meine 
Schuld vergoſſen, ja dir init Sünden — 5 1 
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Ach koͤnt ich dir doch alles geben! doch hab ich 
nichts. Nimm Seel und Leben, weil du dein eig ⸗ 
nes für mich laß ſt. 

5 Ach laß mich, HErr! die Früchte zeigen, fo 
dieſe Himmels⸗Koſt verlangt, ich gebe dir mein 
Hertz zu eigen; halt du es ſelbſt, ſo oft es wanckt; 
hilf, daß ich meinen Naͤchſten liebe, mich in der 
Still und Sanftmuth übe, damit nicht Furcht, 
nicht kuſt mich ſtoͤrt. Ach beuge doch die ſtarren 
Glieder, wirf, JEſu, mich in Staub darnieder, 
weil dieſer Platz fur mich gehört, 

6. Wie wird der Himmel mir fo ſüſſe, die Ewig. 
eit ſo lieblich ſeyn! wenn mir die Koſt, fo ich ges 
nieſſe, mein Heiland dort wird ſelber weyhn. 
Macht uns ein Troͤpfgen ſeiner Liebe ſo heilige 
und reine Triehe was wird das gantze Meer nicht 
thun! Schenckſt du ſo viel ſchon auf der Erden, 
wie herrlich wirds im Himmel werden, wenn wir 
auf deinem Hertzen ruhn! 

Von der Ordnung und Mitteln an 
Seiten der Menſchen, wodurch man 
wüͤrcklich zum Genuß des Heils 
gelanget. 

Von der Heils · Ordnung überhaupt. 
71. Mel. Laſſet uns den HErren preiſemu verm ze. 

celen, laſſet euch doch rahten, wenn ihr wolt 
recht ſelig ſeyn, bauet nicht auf Auffre Tha⸗ 
ten, nicht auf Ruͤhrung noch auf Schein, laſſet eu⸗ 
reꝛSeelen⸗Beulen euch nur recht im Gzunde heilen, 
kratzt den innern Schaden auf, legt kein Pflaſter 
oben drauf; bittet, daß der treue Zeuge, euch die 
Greuel nicht verſchweige, daß ihr lernt das Hertze 
kennen, und euch groſſe Sünder nennen, 

2. Chriſtus ſtarb uur für die Sünder, drum find 
all' ohn Unterſcheid fündig, gottlos, Zornes⸗Kin⸗ 
der. Bey der gröften Ehrbarkeit, muß man ſich 
als gottlos achten, und nur nach der Gnade trach⸗ 
ten, wie die, fo hinaus gefuhrt, wenn fie GOtt zur 
Buſſe rührt, Die alſo ſich gottlos nennen, will 

iw. Th. U Gott 


458 Stimmen aus Zion, 


EHtt für gerecht erkennen; da fie nichts vom 
Rechte wiſſen, ja ſich ſelber richten muͤſſen. 

3. Wer will reiche Gnade finden, muß ein armer 
Euͤnder ſeyn, wem die Wunden zu verbinden, der 
muß nach dem Artzte ſchreyn, da er feiner Sünden 
Wunden, recht gefuͤhlet und empfunden, Sagen, 


daß wir Sünder fen, iſt ein bloſſer Heuchel 
Schein; wenn man nicht recht ſchmertzlich fuͤhlet, 


wie die Sünde uns durchwuͤhlet, wie kein Tropfen 
Bluts zu finden, der nicht ſtarrt von andern Suͤnde. 

4. Nuhet gar in keinem Wercke, bauet nicht auf 
eignes thun; denn ihr habet keine Staͤrcke, bis ihr 


konnt in JEſu ruhn; die in eignen Kraͤften wal⸗ 


len, werden deſto tiefer fallen. Alle Selbſt⸗Gerech⸗ 
tigkeit muß, wie ein beflecktes Kleid, gänglich 
ausgezogen werden. IEſu Blut und Creutz⸗ 
Beſchwerden, koͤnnen nur die Laſt, die Flecken, 
euch erleichtern und bedecken. 

5 Drum, fo gebt euch nicht zufrieden, bis ihr 
recht bey JEſu ſeyd, allem eignen abgeſchieden, 
ſeines Blutes euch nur freut; denn aus ſeiner 
Wunden ⸗Hoͤle, fließt nur Frieden in die Seele; 
ruht nicht, bis ihr ihn erkennt, Heiland und Ver⸗ 
fühner nennt, auch in feinem Blut und Wunden, 
habt Gerechtigkeit gefunden, und Vergebung als 
ler Suͤnden, da iſt erſt die Ruh zu finden. 

6. Denn daß wir die Suͤnde fühlen, iſt wohl gut, 
doch nicht genung, JEſus Creutz muß in uns ſpie⸗ 
len; JEſus Blut ſchafft Beſſerung. Er, der 
Sohn muß alles geben, wer den Sohn hat, hat 
das Leben, denn in feinem Blut allein, kan man 
froh und ſelig ſeyn; da if Friede Freud und Scaͤr⸗ 
cke, da erfolgen erſt die Wercke, die in ihm gethan 
verbleiben, weil ſie recht an ihm bekleiben. 

7. Da geht erſt das rechte Kaͤmpfen gegen 
Sind. und Satan an da der Geiſt die Lüfte daͤm⸗ 
en, und das Fleiſch bezaͤhmen kan; da iſt zaͤrt⸗ 
iches empfinden von dem kleinſten Staub der 

Sünden; da man immer ſleht und wacht: das 
uns klein und niedrig macht; beſſer lehrt 9000 
5 u 
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IEſu fragen, und auch andre ſchwachen tragen; 
fo muß ſelbſt die Suͤnd uns nuͤtzen, ob wir gleich 
im Kampfe ſchwitzen. 

8. Da gibt man fein gantzes Leben, Hertz und 
alles wieder hin, da er ſich uns gantz ergeben; er 
allein bleibt zun Gewinn; da kan man um ſeinet 
willen leichtlich ſein Gebot erfuͤllen, und recht in 
Verleugnung gehn, denn er will fuͤr alles ftehn, un⸗ 
fer ein und alles bleiben, und durch ſeine dieb uns 
treiben, da wird ſein Exempel füffe; denn der Glau⸗ 
be ſtaͤrckt die Füfle. | 

9. Da ift Wollen und Vollbringen, weil der 
Glaub in ZEfum dringt, der wird feine Reben 
duͤngen, daß ein jeder Fruͤchte bringt; da find nicht 
verzagte Klagen, die das eigne Leben plagen; da 
iſt ihm, als unſerm Mann, unſer Wille unterthan, 
da wir ohne ſein Bewegen, Willn und Wluck den 
Fuß nicht regen, denn in feinen Weg und Willen, 
kan ſich nun das Hertze ſtillen. 

10. Da kan man erſt ruhig leben, wenn die 
Seel in JEſu lebt, gantz ohn Ausnahm ihm erge- 
ben, immer nach dem einen ſtrebt, ihm in allen zu 
gefallen, und dem Kleinod nachzuwallen; da kan 
man in Schmach und Pein auch gefaßt und ruhig 
ſeyn. Da iſt man in JEſu Wunden, auch getroſt 
in letzten Stunden. Nun, mein Heiland, Troſt 
des Falles! Gib uns allen diefes alles! 

1. Von der wahren Bekehrung. 

72. Mel. Straf mich nicht in deinem Zorn je. 

* ficfe meine Seele an, die fo veſt gebunden, 

und fich felbft nicht helfen kan! Schaue ihre 
Wunden, Gottes Sohn! Gnaden Thron !FEfn, 
bör’ mein ſchreyen, laß mir Troſt gedehen! 

2. Ich bin hart, erweiche mich, daß mein Hertz 
zerflieffe, und in Thraͤnen mildiglich ſich vor dir 
ergieſſe. Steh' mir bey, mach mich ſrey! HEry 
laß mirs gelingen, Satan will verſchlingen. 

3. Ja der Feinde find noch mehr: Menſchen⸗ 
Furcht und Liebe, Welt und Fleiſch beftürmen ſehr 
deines Geiſtes Triebe: Mir iſt bang; ach wie 

Na lang, 
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lang, ſoll ich hier noch zagen, fühlen dieſe Plagen? 
| 4. O Wo ol ich fliehen hin? wer wird mich 
eerretten? wer vertreibt den traͤgen Stun? Und 
jerbrcht die Ketten? Ich bin ſchwach: Jet, 
I} 
| 


ach! du wirſt dich des armen, wie du kanſt, 
erbarmen. 


Null Jeæſus. 
F. Lege dich an meine Bruſt: Sauge Kraft und 
Leben: Das wird dir die rechte Luft und Vergnuͤ⸗ 
gen geben: Es wird dich ſeliglich reinigen von 
Sünden, ſalben, ſtaͤrcken, aruͤnden. 
| 6. Meine Wunden dir das Heil, Ruh und Fries 
de bringen; laufe her zu dieſem Theil, da ſuch ein⸗ 
zudringen! alle Schuld, meine Huld und mein 
IH Blut wegnehmen, nichts foll dich beſchaͤmen. 
I 7. Es muß dieſer rotben Fluth ſelbſt die Sonne 
weichen: Fuͤr der Klarheit meines Bluts muß 
der Schnee erbleichen: Was im Glantz, und im 
Crantz, ewig ſteh't und pranget, hat's durchs 
Blut erlanget. 


| Seele. 

| 8. Nun, erwuͤrgtes GOttes⸗ Lamm, das du die 
berwunden! Meiner Seelen Bräutigam, der du 
mich entbunden, dir will ich ewiglich mich zum 
Danck verſchreiben. Ja, darbey ſolls bleiben! 


73. 
Wider die thdrichte und fündliche Sauf⸗Tantz⸗ 
und Spiel- Luſt. 
u Kind der Welt, das alle Luſt auf Erden ſuchet 
| mit zu machen, gedenck an zwey hochwicht'ge 


Sachen, gar oft in allem was du thut: Mit vieh an 

ve Todes⸗Schmertzen; mit Furcht an deines 

ebens⸗ Ziel. O dann vergeht die Luft im Hertzen 

um Trünck zum Tanz, Muftc und Spiel. 

2. Mein JEfus duͤrſtet niemand reicht was einen 

Mund nur etwas labet: Ihr Menſchen trincket, 
weil ihrs habet, bis Wig, Vernunft und Sinn ent⸗ 
weicht; denckt an den Ort, wo keine Quelle, die der 
verdammten Zunge fühlt: Ach huͤtet euch vor jener 

Stelle wo man die pein der Flammen fühlt. 

J. Man nagelt JEſu Hande an, und deine Hand 
will Karten nehmen? du ſolteſt dich von Herzen 
ſchaͤmen, da er fo viel um dich gethan. Blick 15 
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m — 
auf feine Naͤgelmahle, wie die mit Blut beſpruͤtzet 
ſeyn; und du wilſt im Geſellſchafts Saale dich mit 
dem eiteln Spiel erfreun. 

4. Du eilſt zum Tantz, dir hüpft das Hertz, und 
ſpringſt mit deinen leichten Fuͤſſen; indeſſen muß 

bein Heiland buͤſſen: Du lachſt, und er empfindet 
Schmertz. Er läßt die Füſſe ſich durchbohren, dle 
keinen böfen Tritt gethan: Du folgſt dem Tact mit 
Fuß und Ohren fo hurtig auf der breiten Bahn. 

<. Es kan und darf kein Spiel Tiſch ſtehn auf dem 
ſo ſchmalen Himmel⸗Wege und auf dem engen Le⸗ 
beusſtege muß man mit ſachten Schritten gehn. 
Muſie, die nicht zu SOttes Ehren und nur zur llep⸗ 
pigkeit erklingt, dient edle Stunden zu verzehren, 
die kein Bereuen wieder bringt. 

6. Du ſplelſt, und denckſt nicht an den Tod, er guckt 
dir gleichſam in die Karten: Er ſchleicht dir nach, 
auf dich zu warten, wenn du vom Tantzen warm und 
roth. Wie Flöth und Geigen⸗Klang im Winde, ſich 
durch die weite kuft zerſtreut; ach! dencke, eben ſo 
geſchwinde verſchwindet unfre Lebenszeit. 

Genug ich frage nur fo viel: Ob ſich wol jemand 
wuͤnſchen wolte, daß ihn der Tod ergreifen ſolte, im 
„Trincken, Tantzen, Schertz und Spiel? und ob nicht 

ſichrer, zu vermeiden, was leicht zu Sünden anlaß 
giebt? O! der kan viel getroſter ſcheiden, der nicht 
vergaͤngliches geliebt. 

8. Der Geift des Höchften feyret nicht, dergleichen 
Warnung einzugeben und den dec nicht will wider⸗ 
ſtreben, erleuchtet auch ſein Gnaden⸗Licht, das uns 
in alle Warheit leitet, und auf dem beſten Wege 
fuͤhrt, wo G Ott die feinen zubereitet, fie ſtaͤrcket, leh⸗ 
ret und regiert. 

9 Drum fürchte Gott von Hertzens⸗Grund, fo 
darfſt du fein Geheimniß wiſſen? Nach meageräums 
ten Hinderniffen, wird ſolches treuen Seelen kund. 
Daran magſt du gewiß erkennen, daß du in cott, 
und G Ott in dir, und kanſt dich wuͤrcklich ſelig nen⸗ 
nen, ja ſeyn und bleiben für und für. 

10. Auch eins vor dich, du freyer Geift, der Feine 
Hoͤll und Himmel glaubet, der alle Wollust ſich er⸗ 
laubet, und Fromm ſeyn Aberglauben heiſt! wann 
nach dem Tode nichts zu ſpuͤren, fo büffeft du dabey 
nichts ein: Wann aber alles zu verlieren, ſo wird 
dein Schade ewig ſeyn. 

74. Mel Zerfließ, mein heiſt ꝛc. 
ch liege hier, und weiß mich nicht zu laſſen, vor 
Angſt die mich betroffen hat; ich kan mich 
3 auch 


462 Stimmen aus Zion, 


auch faſt länger nicht mehr faſſen, weil ich von 
Seufjen mid und matt: Du hoͤrſt ja, GOtt, mein 
Flehen nicht, und gibſt mir nicht was mir gebricht; 
es ſcheint vielmehr, o HErr des Lebens! mein 
klaͤglich thun ſey gantz vergebens. 

2. Ich klage oft, ach! daß ich weinen koͤnte! 
wenn Stel und Leib im Staube liegt: Ach! daß 
dein Zorn nur einge Ruhe goͤnnte, eh mich der 
Hoͤllen⸗Macht beſiegt! mich druͤcket deine ſchwe⸗ 
re Hand, ich ſuͤhle wohl den heft'gen Brand, der 
115 3 ausgezehret, und alle Kräfte aus⸗ 
geleeret, 

3. Fuͤr Hitze bin ich nunmehr faft verſchmachtet; 
denn Labſal tref ich nirgend an; ich bin, o GOtt! 
gleich einem Wurm geachtet, der nichts mehr als 
ſichkruͤmmen kan Wenn kommt doch die gewuͤnſch⸗ 
te Zeit, da nach jo groſſem Hertzeleid, ich denen, die 
nach Hülfe fragen, von deiner Gnade koͤnne ſagen. 

4. Doch, groſſer GOtt! nur bey dir will ich 
bleiben, vielleicht ift mir mein Heil jetzt nah; das 
Wetter kanſt du auf einmahl vertreiben, das ich 
mit ſchrecken kommen ſah; du nimmſt dich endlich 

deſſen an, der deiner Huͤlſe harren kan, ja dem du 
alles weggeriſſen, daß er dir ſtille halten muͤſſen. 

5. Ich falle dir in deine Guaden⸗Haͤnde, ich 
weiß, du laͤßſt mich ewig nicht, und ob ich mich bald 
hie bald da hinwende; ſo ſiehſt du ſchon, wo mirs 
gebricht. Drum ſchlage doch nur ferner zu, und 
ſtöͤre alle falſche Ruh; bis daß mein Hertz mit dir 
erfüllet, und mein Verlangen gantz geſtillet. 
76. Mel. Wie wohl iſt mir, sc. 
Men Heiland, du haft mich gezogen, und oft. 
mein Hertze ſchon gerührt, Ach wuͤrd' ich 
dadurch recht bewogen, und immer ins Gebet ge⸗ 
führt: Drum fahre fort mit deinen Zügen, und 
laß dein Wercknicht mehr ſo liegen; nein, wuͤrck 
und treib mich immerzu, und laß mich nun allhier 
auf Erden, nur ferner nicht mehr ruhig werden, 
bis ich in deinen Wunden ruh. N 
2, Die Feinde find gar bald geſchaͤftig 1 ni 
chlaͤ⸗ 
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ſchlaͤfern uns gleich wieder ein; die Ruͤhrung iſt 
nicht mehr fo Fräftig, wenn wir nicht treu und 
wachſam ſeyn: Wir machen Frieden, eh wir ſie⸗ 
gen, und laſſen uns gar bald begnügen, wenns nur 
ein wenig beſſer geht, und das find falſche Ruhe⸗ 
flätte: ſo hilf, Herr, daß ich ernſtlich bete, daß 
nur kein falſcher Fried entſteht. 

3. Exweiche doch mein hartes Hertze, daß ich 
in Thraͤnen gantz zerrinn und mit der Sünde 
nicht mehr ſchertze. O beug und aͤndre meinen 
Sinn, daß ich den Glauben wircken laſſe, und red⸗ 
lich den Eutſchluß nun faſſe, recht eilend, eilend 
auszugehn, und anf den Ruf bald zuzufahren:⸗ 
Die ganze Zeit von meinen Jahren muß ja nur 
dir zum Opfer ſtehn. 

4. Laß mich recht arm und elend werden, und 
decke meinen Schaden auf, den innern Greu'l, den 
Sinn der Erden, und hemme meinen alten Lauf. 
Laß mich den Schlangen⸗Biß empfinden, laß ſich 
den Durſt nach dir entzuͤnden, daß ich nach nichts 
fo ſchrey und ſleh, als nur nach dir, nach deiner 
Gnade, bis ich mich bey fo tiefem Schade geheilt 
und recht erhöret ſeh. 

5. Zerftöhre gantz die falſchen Stuͤtzen der eige 
nen Selbſt⸗Gerechtigkeit, daß ich mit nichts mich 
konne ſchuͤtzen, und mich in dich nur als mein 
Kleid, gantz nackt und bloß zu hüllen ſuche, den 
eignen Schmuck und Glantz verfluche, und nur 
in deinem Blut allein Vergebung, Gnad' und 
Kraft verlange, mit eigner Heiligkeit nicht pran⸗ 
ge; nein, nur mit deiner Ereutzes Pein. 

6. So leere mich von eignem Weſen, von Selbſt⸗ 
Gefaͤlligkeit recht aus, und laß mein Hertze recht 
geneſen, ja mach, v H Err! ein gantzes draus, daß 

ich nicht GOtt und Welt vermenge, nicht halb, 
nein, gantz an dich mich hänge; drum nimm mein 
gantzes Hertzehin. Wem ſolt ichs denn wol lie⸗ 
ber geben, als dir, mein allerliebſtes Leben? Ach 
ja! dis ſey mein gantzer Sinn. 

7. Ich wil der gantzen Welt entſagen, es muß 

14 eine | 
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ei mahl geſchieden ſeyn, auch deine Schmach, der 
Welt ⸗Spott tragen: und fiellt die Menſchen⸗ 
Furcht ſich ein; ſo hilf mir maͤchtig uͤberwinden, 
ich kan doch keine Ruhe finden, wenn ich die Welt 
noch lieben kan. Laß mich mein Peil mit Zitkern 
schaffen, und mich nicht mehr in was vergaffen, 
und ſo ſey alles abgethan. 

8. Mein Ja Wort haſt du nun bekommen; ſo 
nimm mein Hertz nur gaͤntzlich ein: Es foll nicht 
ferner dir genommen, und alſo nicht mehr meine 
ſeyn. HeErr, halte mich bey dem Verſprechen, 
nud laß nichts mehr den Vorſatz brechen. Ach! 
gib nur auch Vollbringungs⸗Kraft, wie du das 
Wollen mir gegeben: Du biſt es, der ein ander 
Leben, ein rein und neues Hertze ſchafft. 

„So laß mich gantz an mir verzagen, und nicht 
auf meine Kräfte ſehn: Auf dich allein laß mich 
es wagen, und nur gantz unermuͤdet fiehn; damit 
ich niemahls mehr zuruͤcke auf Freud' und Welt⸗ 
Luſt wieder blicke, auch keinem, der mich hindern 
kan, Gehöͤr und Eingang ferner gebe; nein, nein, 
ich bleibe, weil ich lebe, ja ewig dir nur zugethan. 

76. Mel. Ringe recht, wenn Gottes ꝛc. 
Diche mich aus meinen Suͤnden, JEſu, ruͤhre 

mir mein Hertz. Laſſe mich mein Elend fin⸗ 
den, und vertreib den Suͤnden⸗Schertz. 

2. Ach du wollſt die Quell entdecken, wo der 


Seelen Erbgift iſt, wo die Greuel alle ſtecken, da⸗ 


mit du erzuͤrnet biſt. 

3. Laß mich ja ſein tief eingraben in des Her⸗ 
tzens Suͤnden Grund, wo die Lüfte Wohnung har 
ben, mach mir meine Wunden kund. 

4. Seh ich denn mein tief Verderben, wircke 


Thraͤnen und Gebet. Meine Kraft kan nichts 


eriverben, nur was du thuſt, HErr, beſieht. 
5. Wird mir gleich dein Zorn und Draͤuen im 


Gewiſſen offenbar, laß mich nur ſtets ſtaͤrcker 


ſchreyen, fo hats, warlich, nicht Gefahr. 

6. Will die Suͤnde ſlaͤrcker wuͤten, ſetzt ſich Sa⸗ 
tanas zu wehr; fo kanſt du ihm bald gebieten: 
Gib mir mein verlohrnes her. 5 
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7. Kan ich nur auf dich ſtets ſehen, wird mir 
bald gerahten ſeyn. Denn allein, die dich anfle⸗ 
hen, werden von dem Auſſatz rein. 

8. Du biſt mein Artzt und mein Heiland, der den 
Sünden⸗Biß curirt, du biſt auch der Schuldner 
Beyſtand, der fie aus dem Kercker führt. x 

9. Sey mir nur alsdenn nicht ſchrecklich, o mein 
Heiland, IEſu Chriſt, wenn mir ſonſten nichts 
erwecklich als was du mir ſelber biſt. 

10, Tritt ſelbſt mit mir vor den Richter, mache 
meine Schulden gut, ſey du meiner Sachen 
Schlichter, zahle aus mit deinem Blut. 

1. O Herr, brich der Suͤnden Staͤrcke, und 
der Lüfte Macht entzwey, räume weg die todten 
Wercke, mach mich von mir ſelbſten rey. 

12, kaß mich ſchmecken deine Liebe, und der 
Kindſchaft Suͤßigkeit, gib mir deines Geiſtes 
Triebe, welcher Abba, Vater, ſchreyt. | 

33. Im verleugnen, Creutz nachtragen, wenn 
es auch ſelbſt ſterben waͤr, laß mich ſtets mir ſelbſt 
abſagen; doch gibſt du die Kräfte her. 

14. Siegle mich mit deinem Siegel, als des 
Erbes Unterpfand, endlich brich des Todes 
Riegel, und fuͤhr mich ins Vaterland. \ 
II. Vom lebendigen Glauben an J. C. 

77. Mel. Freu dich fehr, o meine Seele. 
Kr Leyden, Kämpfen, Siegen, Würden, | 

Sterben, Auferſtehn, unter ſeufzen, und 
ſich ſchmiegen, als das feine anzuſehn, koſtet mehr 
als einen Stoß, macht im innern leer und bloß, 
und lernt: ſich/ mit ſeinem Willen, in den Willen 
Chriſti huͤllen. 

2. Er hat alle feine Schritte bloß um und für 
mich gethan, feine Anaft, Geſchrey und Bitte, 
gehet mich verdienſtlich an! feinen Glauben, ſei⸗ 
ne Treu, leget mir der Vater bey, feine Thraͤuen, 
fo vergoſſen, find von ihm auf mich gefloffen. 

3. Geht es mit dem Kampf und Ringen nicht 
fo „tie es folte, fort; kan man in fein kaͤmpfen 
dringen, haͤlt man 1 nur an das Wort: 125 

fi ein 
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fein Ringen ewig mein, daß mein Elend ewig fein, 
fo wird in den truͤbſten Stunden, bald ein neues 
Licht geſunden. 

4. Zeichne, Lamm, dein edles Leben, von der 
Kindheit bis ins Grab, wie du es fuͤr mich gege⸗ 
ben, ſo in meinem innern ab, daß mein Hertz ein 
Conterfey deines gantzen Lebens ſey, und durch 
dieſes Lebens⸗Triebe, ſich mein Ich zu tode liebe! 

5 So wird alles mein Beginnen, Dencken, 
Reden, Schweigen, Thun, Wuͤrcken, Leyden, 
Dichten, Sinnen, nur in deinem Leben ruhn, 
und ich weiß von nichtes mehr, als von der fo grofe 
ſen Ehr, daß du einſt, o Freund der deinen, als 
mein Leben wirſt erſcheinen. 

78. Mel. Vater unſer im Himmelr ze. 
ge Staub ift oft fo ſchwach und matt, daß er 
gar wenig Krafte hat. Bald mangelt ihm 

genugſam Licht: bald fehlt dem Beyfall fein Ger 
wicht; bald wird die Zuverſicht gelaͤhmt, und das 
Vertrauen ſteht beſchaͤmt. 
2. Er fieht in Ehriſto Gnad und Heil, und 

wuͤnſcht: Ach haͤtt ich daran Theil! Doch, 
wenn er darnach greiffen fol, fo bebet er und zittert 
wohl, dieweil ihn Finſteriß bedeckt, und die Une 

wuͤrdigkeit ihn ſchreckt. 
3. Doch wenn der Glaub auch noch fo ſchwach, 
ſo wohnt doch unter einem Dach ihm nie Betrug 
und Heucheleh, noch ſonſt ein herrſchend Laſter bey. 
Er reiniget die gange Bruſt von Hochmuth, Geiz 
und Fleiſches⸗Luſt. 
4.᷑ Er ruͤhmt ſich ſeiner Schwachheit nicht. Er 
mercket wohl, was ihm gebricht. Er klagt ſich 
| 1 voll Wehmuth an. Er weint und ruft, fo 

aut er kan: Ach lieber HErr, ich glaubte gern, 
ach ſey nur Schwachen nicht fofern! 

J. Iſt er ſchon einem Fuͤncklein gleich, ſo iſt er 
doch an Waͤrme reich. Er uͤberwindet Suͤnd und 
Welt, ob gleich der Kampf ihm ſchwerer fallt, er 
uͤbet gute Reitterſchaft, und ſiogt auch mit der klei⸗ 
nen Kraft. 4 Er 
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6. Er legt die Mittel treulich an, dadurch er 
ſtaͤrcker werden kan. Er hungert nach dem Les 
bens⸗Wort, und waͤchſet dadurch immerfort. Er 
duͤrſtet nach dem Liebes⸗Mahl, und ſeufft um 
Kraft unzehlig mahl. 

7. Er ſchaͤtzet feinen Heiland hoch. Verſteckt 
er ſich, er ſucht ihn doch. Er achtet alle Welt fur 
Koth, er dringt zu Gott durch Noth und Tod. 
Er kaͤmpft, bis in des Mittlers Blut fein lechlen ⸗ 
des Verlangen ruht. 

8. Mein Heiland, wird mein Glaube ſchwach, 
ſo ſtaͤrcke ihn, und hilf ihm nach. Ach blaß das 
kleine Fuͤncklein an, damit es andern leuchten kan. 
Ja mache eine Flamme draus, die auch ergreif 
des Nachbars Haus. 

9. Gib Oel, gib Oel, mein Heiland, her, wenn 
meine Lampe dürr und leer. Beſördre durch dein 
himmliſch Licht, Erkenntniß, Beyfall, Zuverſicht. 
Laß mich getren im Leiden ſeyn, und ſprich mir 
Muth im Sterben ein. 


79. Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛe. 


b iſt ein einige Wort auf Erden, das Chriften 
viele Muͤhe macht, und ſo es kan geuͤbet wer⸗ 
den, hat mans zum Seegen weit gebracht: Wer 


glaubt, kan hier und dort erreichen, was nicht mit 


Schaͤtzen zu vergleichen. 
2. Zwar ſprechen meiſtentheils die Chriſten: ſie 


glaubeten von Hertzens⸗Grund; o, aber! daß ſe 


doch auch wuͤſten, der Glaube liege nicht im 


Mund! im Hertzen muß ſich Glaube finden, das MOM 


muß gereinigt ſeyn von Sünden, 

3. Ach! Glauben iſt nicht Menſchen Sache; 
denn in der armen Creatur hat Satanas, der alte IM 
Drache, das GOttes Bild und die Natur ſo ſehr, 
fo tief, ſo arg verdorben, daß Glauben in uns 
gantz erſtorben. 

4. Nur Gottes Geift der muß entzuͤnden die 
Glaubens⸗Flamm, dis edle Feur; nur GOttes 
Kraft kan uͤberwinden, wenn Unglaub als ein Un⸗ 
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geheur, die matte ſchwache Seel beftürmet, und 
Noth ſich als ein Wetter thuͤrmet. | 
5. Drum HErr! ach ſchencke mir den Slam | 
ben, des Todes Chriſti edle Frucht, und laß mir ja 
nicht wieder rauben, wann ich erhalten, was ge⸗ 
ſucht: ach! ſchenck, erhalt und mehr die Gabe, 
die gröffer iſt, als alte Haabe. 
6. Wirft du mir, HErr! den Glauben geben, 
wirſt du erhalten dieſes Pfand, mehrſt du den 
Glauben in dem Leben, durch deine Kraft und 
Allmachts⸗Hand: fo ſoll mein Hertz und Mund 
dich loben, hier in der Zeit und ewig droben. 


80. Mel. Liebſter JEſu, wir find hier. 
Sie Lamm, dein theures Blut heilet 
unſre Seelen⸗Wunden; Es giebt kabung 
Kraft und Muth auch in Noth und Todes⸗ 
Stunden. Ich will, Laͤmmlein, alles laſſen, 
laß mich nur dein Blut recht faſſen. 
2. Hier mein Lamm, da iſt mein Hertz, 
full es gantz mit deiner Gnade, lindre du 
den Seelen ⸗Schmertz, führe mich auf rechtem 
Pfade; Laß mich glaͤubig auf dich ſehen, und 
aus Kraft in Kräfte gehen. 

3. Mach, mein Heiland, mich recht klein, 
und recht treu in deiner Liebe, laß mich vol⸗ 
ler Inbrunſt ſeyn, deines Geiſtes heiſſe Triebe 
immer beſſer zu erfahren, und beſtändig zu 
bewahren. 

4. Ich will nur an deiner Bruſt, theurer 
Heiland, ſtetig liegen, und in fliller füffer Luft 
an dem Blute mich vergnügen, bis du einſt 
! ws dieſem Leben mir die Gnaden»Eron wirſt 
geben. 

5. Heiland, nun, da haft du mich, laß 
mich eintzig an dir hangen, mach mich gantz 
verliebt in dich, bis ich dort dich werd' um⸗ 
pfangen. Holdes Lämmlein, laß dis Lallen 

dir durch dein Blut wohl gefallen, 

31. Mel. 
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81. Mel Ringe recht, wenn Gottes ꝛc. 
alleluja, immer weiter, heiſt es: Gehts zum 
Himmel zu. Iſt der Glaube deine beiter, 
drauf du ſteigeſt bis zur Ruh? Uebſt du dich denn 
recht mit loben? dringſt ins Hertze JEſu ein? 
Oder, wenn die Feinde toben, denckeſt du, du ſeyſt 
nicht ſein? Wenn du meynſt, du ſeyſt nicht 
feine; weil du haft ein boͤſes Hertz: Dann 
ſo iſt er warlich deine; denn er heilet deinen 
Schmertz. 

2. Drum, ſo freue dich, o Seele! Denn 
dein Heiland ſteht bereit. Scheints gleich, 
als ob dich die Fehler druͤckten bis in Ewig⸗ 
keit; Haͤltſt du dich gleich für verſtoſſen, und 
den Helffer abgekehrt? Such das Blut, das 
er vergoffen, halte an, bis er gehört. Ihm 
wird bald das Hertze brechen; weil er Suͤnder 
gerne hat. Er wird dir den Troſt zuſprechen: 
Iß und trinck und werde ſatt. 

3. So machts JEſus mit den feinen, wechfelt | 
mit ihn'n wunderbar. Gehet es ſchon oft ans 
weinen, bietet er ſich doch gleich dar, und ſpricht: 
Meine liebe Taube, meine Fromme, ſage mir: 
Was dir fehlet? iſts der Glaube? ſieh, hier bin 
ich, deine Zier. Was wilſt du nun mehr verlan⸗ 
gen? Du biſt mein, und ich bin dein; geht es ſo 
nicht mehr in prangen, ſchad't es nicht, du biſt 
doch mein. 

4. Dadurch wird der Glaub vermehret, da 
waͤchſt man in Chriſti Kraft! weil man 
dann erſt recht erfähret, wie er alles in ung 
(Haft. Da ſieht man die lautre Liebe, die 
uns Chriſtus dargereicht, die ihn ſelbſt von 


Himmel triebe, die uns Sünder zu fi ſeucht. 
Er iſt werth, ihn recht zu loben, ja, daß ihn 


fein Werck erhebt; ſchencke, HErr, nur Kraſt N 
pe 3 bis mein Geiſt dort bey dir 
webt. 
5. Lob ſey dir von mir geſungen, daß ich diecen 
Tag erlebt, daß es er bisher gelungen ; 5 | 
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der Feind für Grimm gleich bebt, haft du 
mich doch ſtets geleitet, und nach deinem 
Sinn geführt, meinen Weg vor mir bereitet, 
mich mit Gnad und Treu berührt, mir kein 
gutes fehlen m: Ja ich kan den Ueberfluß 
deines treuen Hertzens fallen, mich beſtroͤhmt 
dein Friedens⸗Guß. 

6. Weiter kan ich, HErr, nichts ſagen, als nur 
tauſend Lob ſey dir, daß du mich bisher getragen, 
alle Schuld vergeben mir. Nun kan ich mit 
Freuden fingen: Chriſtus iſt mein Schatz und 
Kleid, nun muß meine Stimm erklingen: Ich 
bin frey von Schuld und Leid; Thriſtus hat mich 
ausgeföhnet, er iſt ſelber Buͤrg für mich; ob mich 
ga 5 Welt noch hoͤhnet, duld' ich, leb ich 
ewiglich. 

7. Halleluja laßt uns ſingen, Halleluja ſey der 
Schluß, Halleluja muß erklingen, Halleluja ſey 
zum Fuß unfers Heilands hingeleget, daß er aus⸗ 
getilget hat Suͤnde; Ob ſie ſchon ſich reget, wird 
ſie doch gleich wider matt; denn die Macht iſt 
ihr benommen, durch des Buͤrgen Tod und Blut, 
dadurch er den Sieg bekommen: Nichts benimmt 
uns nun den Muth. 
| 82. Mel, IEfu deine Liebes Flamme / ꝛe. 

1 Ha gib Licht und Lebens» Kräfte, daß des 
Glaubens Haupt-Geſchaͤfte ſtets in feiner 
Wirckung ſey, daß ich eigner Wercke frey, in mir 
nichts als Suͤnd' erkenne, nach Natur mich gott⸗ 
los nenne, und gantz elend, arm und bloß, nur der 
Gnade lieg im Schbos. 
2. Daß ich bey dem beſten Wercke, ſtets nur 
Scham und Beugung mercke; denn das Gut iſt 
Dein allein, meines kan nur Suͤnde ſeyn. Ich kan 
Hindrung nur erwecken, und was du gewuͤrckt, be⸗ 
ecken. Orum fo ſey mein gantzes Thun, nur in 

Eſu Wunden ruhn. 

3. Daß ich mich zur Friedens Stille, als ein 
nackend Kind nur hülle, loß von ee 

igkeit, 
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ligkeit, in des Sohnes Schmuck und Kleid, um 
ja nichts von andern Dingen, als ſein Blut vor 
dich zu bringen, welches deinen Zorn geſtillt, da 
ſonſt gar nichts vor dir gilt. 

4. O ſo zieh mich ſtets zum Sohne, den du mir 
zum Gnaden⸗Throne durch fein Blut haft fürge⸗ 
ſtellt; laß dis theure Löſe⸗Geld ſtets mir Fried und 
Freyheit geben, ja mein Element, mein Leben, fe 
in dieſem Blut allein, wodurch wir verſönet ſeyn. 

sg. Denn was kan mir fonft im Leben und im 
Tode Labfal geben, wenn die Sünde ſchreckt und 
drückt, wenn mich nicht fein Blut erquickt ! 
Fans nie zu viel verlangen, ich will's ſtets no! 
mehr empfangen, daß mein Glaube drinnen 
ſchwimmt, alle Tobes⸗Furcht benimmt. 

6. Denn ich bin ſehr ſchwach und bloͤde, und 
mein Hertz iſt noch ſo oͤde, ach drum gib durch 
Chriſti Blut mir doch rechten Glaubens⸗Muth, 
Ach, daß doch die blut'ge Liebe mich zur Gegen⸗ 
lieb' auch triebe, und dein Bild noch hell und klar 
wuͤrd' in mir recht offenbar. 

7. O! ich muß noch mehr auf Erden in dein 
Bild verklaͤret werden, doch du weiſt und giebeſt 
auch, was mir noͤthig zum Gebrauch: Ich wills 
nur in Demuth ſuchen, und den hohen Sinn ver⸗ 
fluchen, ich will nur in Chriſto ruhn, und fein 
Blut ſoll alles thun. 1 

8. Drum hilf, daß ich alle Tage mich mit dieſen 
Blute trage, und damit beſprenget fich, prieſten⸗ 
lich ins Heilge geh, los vom boͤſen Angſt⸗Gewiſ⸗ 
fen: ich ſey ſtuͤnblich nur befſiſſen, daß die Kleider 
hell und rein in dem Blut des Lammes ſeyn. EM 

9. Nun ich leg’, erift die Sonne, mich an ihn, 
bis rend’ und Wonne über deiner Lieb'entſteht, 
und die Finſterniß vergeht: Chriſti Blut gibt 
Licht und Kräfte zu dem rechten Haupt-Gefchäfte, 
da oͤhn einge Wirckſamkeit, nur mein Hertze fleht 
und ſchreyt. 11 

10, Abends, Morgens und am Tage ſchuͤt ich, 
Abba, meine Klage auf dee ee 1 
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du machſt lauter Seegen draus. Denn du kanſt 
dein Wort nicht brechen, nein, du haͤlteſt dein Ver⸗ 
ſprechen, du erhoͤrſt Gebet und Flehn, Amen, ja, 
es ſoll geſchehn. 5 
23. Mel Du unvergleichlichs Gut, ꝛc. 
Die bekuͤmmerte Seele. 

Sei wahrer GOtt, der du die Menfchert 

kenneſt, und keinen ohne Grund und Prüfung 
deine nenneſt. Erforſche mich! bin ich auch dein k 
Kan ich auch wohl noch glaͤubig ſeyÿn? 

a. Ich weiß es gantz gewiß, ich bin zu dir befehrets 
es ward dem Suͤndenwuſt durch dich in mir geweh⸗ 
ret: Du druͤckteſt mir dein Siegel auf, und (chende 
teſt Kraft zum Kampf und Lauf. 1 

3. Allein, wie ſteht es nun! mich deucht, ich fen ges 
fallen. Ich kan nicht mehr, wie ſonſt, mit Luſt zum 
ee BANN: Zum beten bin ich faul und Ealt, 

ein Wort wird mir gewohnt und alt. 

4. Ich fuͤhle nichts in mir als Sünde und Berder⸗ 
ö 2 1 m 9 e — und unt 

erben, des fe! s iſt gar keine Zahl: drum fül 
ich nichte als Noth und Quaal, 
2. Es ſcheint, mein Wille ſelbſt ergebe ſich der 

die unde ! en 11 11 115 
| je ſtuͤnde: J. bapteiı as boͤſe recht: Ach! wir 
ich den, die Sünde Knecht! 2 
. Ich fuͤhle mich geneigt, nur alles aufzugeben, 

Die Gnade beffert ja nicht an mir Hertz und Leben. 
Herr JEſu ach! fo ſteh mir bey, und zeige, ob ich 


gläubig fen. 5 
Der tröftende JEſus. 

7. Fein ſtille liebes Kind, ich wil dich ſetzo fragen, 
du kanſt nur bey dir ſelbſt die Antwort darauf ſa⸗ 
gen: Biſt du denn gern fo kalt und laß! Haſt du 
aufs böfe keinen Haß. 

g. Iſts nicht dein wahrer Eruſt, vollkommener zu 
werden z macht nicht die Sund allein dein klagen, 

die Beſchwerden. Ja fühlft du nicht von Zeit zu 

Zeit, wie mein Geiſt in dir ſeufzt und ſchreyt. 

9. Ein Selt⸗Kind klagt fo nicht, wie du ſetzo gekla⸗ 
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Glauben. Auf! laß dir doch den Feind nicht das 
Vertrauen rauben. Du fühlſt dein Elend bir zu gut. 
Es nimmt dir aur den falſchen Muth. 

12. Du wirſt recht klein und arm, und traueſt nur 
auf Gnade; fo bleibt mir aller Ruhm, das ift dir 
gar kein Schade. Genug, daß ich dir gnaͤdig bin. 
Mein Bund des Friedens fällt nicht hin. 8 

1. Du biſt ja nicht gerecht durch Froͤmmigkeit 
und Werde; Nur mein Verdienſt giebt dir Herech⸗ 
tigkeit und Staͤncke. Drum glaube nur; ſo biſt du 
rein. Du biſt gewiß noch jetzo mein. 

84. Mel. IEſu deine Liebes⸗Flamme ꝛe. 
err, laß mich die Lampen ſchmuͤcken, dich 

mit unverwaudten Blicken an dem Creutzes⸗ 
Stamm zu ſchaun, und auf Gnad' allein zu traun, 
an der Gnad' allein zu hangen, und dein Blut nur 
aufzufangen, und dadurch gerecht und rein, Frie⸗ 
dens⸗ voll und ſtarck zu ſeyn. 

2. Laß mich frey vor eignem Weſen nur dein 
Creutz zum Ruhm erleſen, und dein Blut, mein 
Löſe⸗Geld, ſey allein was mir gefallt; alles, alles 
laß verſchwinden, ſo wol gute Werck als Suͤnden, 
daß dein Werck und deine Pein mir nur möge 
tröſtlich ſeyn. | 

3. Laß mich nicht den Glanben faͤrben, ſondern 
auf dein Leiden ſterben, auf dein Auferſtehen 
bau'n, und auf gar nichts anders trau'n; ja wenn 
mich die Suͤnden ſchrecken, nur mich bald in dich 
verſtecken, daß mich auch der Tod allhier nirgends 
find' als nur in dir. 

4. Laß mich unverruͤckt auf Erden nur in dir er⸗ 
funden werden, wie du zur Gerechtigkeit, als zum 
ſchoͤnen Schmuck und Kleid, von dem Vater mir ER 
gegeben, und wie er mit dir das Leben, volle Gnuͤg? 

und Gnade giebt, ja mich wie dich felber liebt. 

5 Lehre mich dis veſte gläuben, und in dir fo 
innig bleiben, daß ich mich dir zugethan, mit dir 
eines ſehen kan: Mit geſtorben, mit begraben, 
mit erſtanden, mit erhaben, wie ich aller Stra⸗ 
fen frey, ja ſchon ſelig in dir ſey. 

6. Und da kan mich nichts verdammen, Haupt 
und Glied ſind da beyſammen, wo mein 5 ed 

eil 
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bleib ich mit, weiche von dir keinen Schritt; und 
wo ich in Schwachheit gleite, haͤlteſt du mich doch 
im Streite, Du läßt, wie dein Wort verſpricht, 
auch dein ſchwaͤchſtes Glied doch nicht. 

7. Laß nur dein Erloͤſungs Wercke, dein Ver⸗ 
ſoͤnungs⸗Blut zur Staͤrcke immer mir vor Aus 
gen ſtehn, damit aus und ein zu gehn, mit ſtets nen ⸗ 

entzündtem Sehnen mich nur ſtets an dich gewoͤh⸗ 

nnen, daß ich nichts zur Ruß, zum Preis, als dein 
Blut und Creutz nur weiß. 

8. Laß dein Creutz ſo in mir funckeln, daß ich 

| nicht mehr als im Dunckeln, oder als ein Blinder 

| geh, und dein Lieben nicht verſteh: Nein! gib, daß 


ſchs recht erkenne, in der Gegenlieb' entbrenne, 
und fuͤr beine Liebes Treu dir auch treu und danck⸗ 
baren. 8 

9. Dis iſt auch mein heiſſes Flehen, ach! wenn 
wird es doch geſchehen! HErr, ich gehe nicht von 
dir, du gewaͤhrſt denn ſolches mir: Ich will dar⸗ 
um in dir bleiben, um als Reben zu bekleiben, 

weil die Salbung in dir iſt, und du meine Heil’ 
gung biſt. 

10. Du wirſt mich da kraͤftig dringen, und dein 
Werck zu Ende bringen, was mir noth iſt, weiſſeſt 
du: Da ich nun in dir nur ruh, und in deinen 

blut'gen Wunden habe Heil und Heilung funden, 
und dein Kind und Glied ja bin; ſo gibſt du auch 
deinen Sinn. 

11. Ich will dir nur ſtille halten, wie du mit mir 
ſchalten, walten, und mich jelber bilden wirft, als 
mein theurer Lebens⸗Fürſt. Du wirft mich in 
Schwachheit tragen, ich darf nicht an dir verza⸗ 
gen; nein, du fuͤhreſt immerzu, mich recht ſelig in 
die Ruh. 

sc. Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛe. 
Ich weiß von keinem andern Grunde, als den 
8 der Glaub' in Chriſto hat; ich weiß von kei⸗ 
nem andern Bunde, von keinem andern Weg und 
Naht, als daß man elend, nackt und bloß, ſich legt 
in Chriſti Seit und Schooß, 30 
3. J. 
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2. Ich bin zu meinem Heiland kommen, und 
eil ihm immer beſſer zu, ich bin auch von ihm auf⸗ 
genommen, und find in ſeinen Wunden Ruh. Er 
iſt mein Schatz, mein Erb und Theil, und auſſer 
ihm weiß ich kein Heil. 

3. Der Vater hat mich ausgezogen von aller 
Selbſt⸗Gerechtigkeit! nun iſt er völlig mir gewo⸗ 
gen, da er in Chriſtum mich gekleidt; da ſieht er 
11 an mir, er ſieht nur Chriſti Schmuck 
und Zier. 4 

4. Ich bleib in Chriſto nun erfunden, und bin 
in ihn gerecht und rein; ich bleibe ftets in feinen 
Wunden, da kan ich immer ſicher ſeyn; GOtt 
ſieht mich auch in Chriſio an, daher mich nichts 
verdammen kan. 

5. Ich fühle zwar noch in mir Suͤnde, allein 
die ſchadet mir nicht mehr; dieweil ich mich in 
Chriſto finde, doch aber beuget ſie mich ſehr, auch 
halt ich nichts gering und klein, ſonſt dringt ein 
ſichres Weſen ein. 

6. Die Weisheit fuͤhrt mich ihre Pfade; die 
Suͤnde herrſcht nicht mehr in mir: So ſteh' ich 
in der rechten Gnade, und hungre doch uoch mehr 
nach ihr; da tritt die Seligkeit ſchon ein, wenn 
wir nur Gnaden ⸗ hungrig ſehn. 

7. Ich kaͤmpfe gegen mein Verderben, doch 
glaͤubig und in Chriſti Kraft; der alte Menſch 
muß täglich ſterben, der noch nicht todt am Creutze 
haft. Jedoch, dis macht mich arm und klein, 
und lehrt nach Ehrifio ernſtlich ſchreyn. 

8. Die Suͤnd iſt allzu tief im Hertzen, nicht ab⸗ 
zuſchuͤtteln, wie die Spreu. Es koſtet oft noch 
Kampf und Schmertzen; ſonſt folget wieder 
Selaverey; ja Finſterniß und leichter Sinn; 
wohl mir, ſo ich recht kaͤmpfend bin. 

9. So bald ich nur das mind'ſte mercke; fo 
waſch ich mich in ſeinem Blut, und zieh aus ihm 
auch Kraft und Staͤrcke, die in mir ſiegt und alles 
thut. Denn ohne ihn kan ich nichts thun! Drum 
will ich immer in ihm ruhn. 

20.30 
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10. Ich ſuche ſtets vor ihm zu ſtehen, und ſeh in al⸗ 
il lem ihn nur an, nach feinem Bil und Winck zu ges 

hen, daß nichts mein Ziel verruͤcken kan. Ich ſeufze 
ſtets: Herr! ſteh' mir bey, daß ich dein rechter 
Jünger ſey. 

11, Und da ich fo in Chriſto bleibe, ſtets vor ihm 
wandelnd auf ihn ſeh'; das Wort des Friedens 
immer treibe, und unablaͤßig zu ihm fleb; ſo bleib 
ich ſtets im Grunde ſtehn, da kan mein Wachs⸗ 
thum vor ſich gehn. 

11. Ich bleib im tieſſendemuths Grunde, und will 
aus Chriſto nimmer gehn; ich bleib im allgemeinen 

Bunde in allgemeiner iebe ſtehn / und hang an Chꝛi⸗ 

ſio gantz allein, dis foll mein Grund auf ewig ſeyn. 
"IN 33. Dja! Herr! laß mich in dir bleiben, und 
nie aus deinen Wunden gehn: Laß mich den Geiſt 
des Glaubens treiben, und veſt in deinem Frieden 
ſtehn, ſtets wachſam, fill und niedrig ſeyn: So 
reiſſet nichts den Grund mir ein. 

86. Mel. JEſu, der du meine ze. 
fir, ſuͤſſes Licht der Gnaden! Sieh mein 
Elend, meine Noth: Laß dich jammern, 
hilf dem Schaden; ach! er bringt mir ſonſt den 
Tod. Solteſt du Erloͤſer heiſſen, und mich nicht 
dem Tod entreiſſen! wie dein Nam, iſt auch dein 
Ruhm, heilen iſt dein Eigenthum. 

2. Gottes ewiges Erbarmen, daß in dir ſich zu 
uns lenckt, hat dich, theures Lamm! den Armen 
und auch mir zum Troſt geſchenckt. Ach! wie 
hoch bedarf ich deiner! JEſu, fo gedenck auch 
meiner. Denck an mich, ſprich nur ein Wort, o 
ſo weicht mein Jammer fort. 

3. Seh ich doch dein Hertze wallen, dem des Bas 
ters Friedens⸗Raht, und fein gnaͤdig Wohlgefallen, 
innigſt wohlgefallen hat. Du verklaͤreſt feine Liebe, 
du eröfneft uns die Triebe, die fein mildes Hertz 
durchgluͤhn, und die Sänder zu ſich ziehn. 

4. Alle Worte deiner Lippen, alle Thaten deiner 
Hand, all dein Leben von der Krippen bis an Oel⸗ 
berg und die Band, dein fuͤr uns ee 
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den, dein am Creutz hoͤchſt ſchmertzlich Scheiden 
2 angeſehn, zu der Suͤnder Heil 
eſchehn. 

5 5. Wann die Lippen ſich auſſchloſſen, war es 
lauter Seligkeit, lauter Troſt, was ſie ergoſſen; 
Segnen war ihr Werck allzeit. Ach! fie heiffen 
zu dir kommen, nicht die Heil'gen, Starcken, 
Frommen, nur den Suͤndern ruſten fie, die voll 
Arbeit, Angſt und Muͤh. 

6. Und wem halffen deine Haͤnde? Welchen 
boten ſie ſich dar? Ach! es waren nur Elende, eine 
lahm und blinde Schaar. An Blutflüßgen und Uns 
reinen lieſſeſt du dein Heil erfcheinen, in des Tod's 
und Teufels Haus brachen deine Wunder aus. 

7. Wem zu gut biſt du geftorben? Denen, 
welche los von GOtt. Welchen haft du Fried er» 
worben? Der verlohrnen Sünder Rott. Wen 
haſt du am Creutz erbeten? Eben die, ſo uͤbertre⸗ 
ten. O! fo macht dein theures Blut auch den 
groͤßten Suͤndern Muth! 

3. IJEſu, ſolt ichs dann nicht wagen? Solt ich 
nicht zu dir hinfliehn? Solt ich dann an dir vers 
zagen, weil ich ſo verdorben bin? Nein, ich will 
mit armen Siechen arm im Geiſt zu dir hinkrie⸗ 
chen, weil doch deine Gnad und Huld groͤſſer iſt 
als meine Schuld. 

9. Wo die Sünde mit Beſchwerden alfo maͤch⸗ 
tig worden iſt, da laß uns das kundbar werden, 
wozu du geſchencket biſt. Reiß mich los aus 
Satans Stricken, brich der Hollen Band in 
Stücken, nimm mein Leben, Hertz und Sinn, Leib 
und Seel und alles hin. . 

10. Mach mich dir auf ewig eigen, führ mich, 
wie es dir beliebt, lehr mich meiden, leiden, ſchwei⸗ 
gen, folgen, wie dein Naht mich übt, Ach! fo 
ſtill mein aͤngſtlich quälen, daß ich mit erfreuter 
Seelen dich kan preiſen in der Zeit, und verehrn 
in Ewigkeit. 

37. Mel. O! ihr auserwehlten Kinder! 
L* das mich in ſeinem Blute rein und hell 
ge⸗ 
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gewaſchen hat, wie iſumir fo wohl zu muhte! wenn 
ich meine Lager⸗Stadt, gantz bequeme daſelbſt 
nehme, wo die andern Lammer ſilzen, nemlich in 
deu Wunden Ritzen! 

2. Lamm! hier bin ich wohl zufrieden, drucke 
mich nur recht hinein damit ich gantz abgeſchieden 
von dem allen indge ſeyn, was mich lindert, und 
nur hindert, daß ich nicht mit vollen Freuden kan 
aus dieſem Leben ſcheiden. 

3. Lamm! du mußt mich hier vergraben, bier 
gefällt mirs gar zu gut; denn ich kan da alles has 
ben, Ehre, Reichthum, Muth und Blut, Muth 
zum kämpfen, Blut zum dämpfen, Reichthum, 
der den Glauben naͤhret, Ehre, die dein Schmuck 
gewehret. 

4. Lamm! wie kaͤme ich zurechte, wenn dein 
Vater meine Schuld, an mir als dem faulen 
Knechte, ohne Gnade, ohne Huld, rächen wolte? 
Dean er ſolte mich den Feinden uͤberlaſſen, die 
mich bis zur Holle haſſen. 

5. Aber was iſt nun die Sache, daß dergleichen 
harter Schluß, den ich von mir ſelber mache, den⸗ 
noch nicht erfolgen muß? Lamm! dein bluten, 
deſſen Fluthen Zorn und Seinbfehnft weggenom⸗ 
men, muß allein den Preiß bekommen. 

6. Lamm! ſo weit dein lieben reichet, ſo weit 
reichet auch dein Blut, und was iſt, das jenem glei⸗ 
her? Nichts, nichts iſt von ſolcher Glut, Blu⸗ 
tend Laͤmmlein, deine Flaͤmmlein, die in deinem 
Blute brennen, laß mich brennend auch erkennen. 

7. O! wie ſpruͤtzet nicht die Liebe, mich mit ih⸗ 
rem Blute an! was ſind das für Gnaden Triebe, 
die ihr Sterben wircken kan! Blut! beſiege meine 
Kriege, die ich noch zu führen habe, hilf auch end⸗ 
lich aus dem Grabe. 

8. Ich will gerne ſonſt nichts wiſſen, als Erlö⸗ 
ſung durch dein Blut, ich will lieber alles miſſen, 
Als dis allerhoͤchſte Gut: Denn es ſchreyet, bene⸗ 
deyet, gibt im göttlichen Gerichte auch ein goͤtt⸗ 
liches Gewichte. 5 

N 9. Suͤnde! 
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9. Suͤnde! was wilſt du verklagen? deine Herr⸗ 
schaft iſt nun hin; Welt! dir will ich auch was 
ſagen: Chriſti Blut iſt mein Gewinn; es ernaͤhret 
und vermehret, mein begieriges Verlangen, JE⸗ 
ſum bruͤnſtig zu umpfangen. 

10. Hölle! du darfſt mich nicht ſchrecken, JE⸗ 
ſus iſt fuͤr mich erwürgt, JEſus Blut muß mich 
bedecken; denn das hat mich ausgebuͤrgt. Er iſt 
König, ich zu wenig in dergleichen groffen Dingen 
ihn nach Würden zu beſingen. h 

u. Doch, mein Lamm! dich will ich loben, 
weil ich noch auf Erden bin, nachmabls will ich 
auch dort oben, nach erhaltenem Gewinn, mit den 
Chören, die dich ehren, dein preiswuͤrdig Blut be⸗ 
ſingen, und mein heilig heilig bringen. 

83. Mel. Wie lächtet doch mein Geiſt, ꝛe. 

Seele Men ausgederrtes Hertz die halbverfaul⸗ 

te Made, eilt zu dem warmen Babe, 
das du, 8 Lebene⸗Quell, dem Krancken aufgethan: 
Ich fall zwar tauſendmahl auf dieſerchuaden Bahn, 
weil nichts geſundes an mit iſt die Sünde Saft und 
Warck entzogen; doch ſchleicht und kriechet immer⸗ 
fort zu dem der kraucken bleibt gewogen, mein aus⸗ 
gedorktes Hertz. N 

Jeſus.) 2, Wer its, der zu mir kommt? Wer 
lelecht auf Hand und Fuͤſſen, mit ſo viel Thränene 
Süffen? Wer ſieht mich zwar erſtarrt, doch unver⸗ 
ſchaͤmet an? Biſt du es, armes Hertz, das kaum 
mehr lechten kan? Biſt dus, der manchen chnaden⸗ 
Zug, fo oft und liederlich verſchweudet, den jeine 
Untreu niederdrückt, und mich fast von ihm abge⸗ 
wendet? Biſt dus / der endlich kommt; 

Seele) 3. Ja, ja ich armer bins, ich ſtarre vom 
Verderben, muß faſt für Ohnmacht ſterben, wenn 
mich dein Gnaden⸗Aug, nicht bald wilkommen heißt, 
und mich erbarmungs voll, aus meinem Jammer 
reift. Laß doch den füfen Friedens Strom, der 
Kranckheit ſtarcke Kräfte hemmen, und bleibende 
Gerechtigkeit fo Furcht als lntreu uͤberſchwemmen, 
HeErr hilf ich armer bins. 7 

IJEſus) 4. Berzage nicht fo bald, ich will dich nicht 
vekſtoſſen, mein Blut, das dir gefloſſen, läßt, wenn 
mans glaͤubig faßt gewiß nicht ungeheilt. Ja, wer 
aus Traurigkeit, ſich allzulang verweilt den weiß ich, 
als ein treuer Artzt, auf ſolche Weis hinein zu un 
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ben daß er mit allem feinem Schmuß, ſchon ben der 
Duelle muß verbleiben. Veriage nicht fo bald! N 

Seele) . Ja, HErr! doch hilf mir bald, ich 
kan bald nicht mehr ſprechen, weil ſchon die Augen 
brechen: Ich fehe keinen Nabe, der Feinde Wuth 
1 und nimmt durch tauſendeiſt mir vollend 
alle Ruh. Ja, was mich noch am meiſten Fränckt, 
iſt, daß die faſt veralt' te Wunden, die du allein 
erforſchen kauf, mit umehlbarer Noth verbunden. 
O IEfu hilf mir bald. 

Eſus) 6. Was winſelſt du ſo lang, verweineſt 
elt und Kräfte, teinck nur die Lebens Säfte: die 
ir bey deiner Noth anſetzt zu Dienſte ſtebu, und 

kanſt du doch noch nicht an meinem Stabe gehn; 
fo glaub, die groſſe Mattiakeit kommt von dem 
unfruchtbaren Zehlen, da du im tiefen Sünden⸗ 
Sand dich pfleaſt zu meiner Schand zu quälen, 
Ach wins le nicht ſo lang! 

Seele.) 7. Wie werd ich denn geſund? Du mußt 
die Wunden wiſſen, die dich ins Grab geriſſen wann 
ich e ſo zehle du ſie doch, und brich 
durch deine Macht der Sünden ſchweres Joch, ich 


moͤchte, groffer Lebeus-Fürſt, dir gern das innerſte 
anzeigen; doch weil es immer ſchlimmer wird, ver⸗ 
mag ichs nicht ich muß hier ſchweigen. Mach mich 


nu bald geſund! 

JEſus.) 8. So folge mir denn nach, ſiehſt du das 
Meer der Guaden, darin mußt du dich baden wilſt 
du gereinigt ſeyn, Fehlt dir auch dieſe Kraft : ſo 
nimm fie hiemit hin, ich bin der alles ſchaft. Ich 
Kͤͤrtze dich zugleich hinein, und rabte dir, ſo lang zu 
trinefen, dis du als wie ein trunckener auf ewig wirſt 
darin verſincken. So folge mirſtets nach. 

Seele.) 9. OHeErr, wo ſinck ich hin? Wie wird 
mir hie zu muthe in dem Verſoͤhnungs Blute? 
Wird dann der Sünden ⸗Straf hier gar nicht mehr 
gedacht? Was iſts, das mich ſo bald rein leicht und 
kuhig macht! Kaum war ich gautz mit Schuld ers 
füllt: Weiß fie dein lieben ſchon zu decken nur waͤſ⸗ 
ſert das verdorrte Hertz, dem Feind zur Pein dem 
SEE HeErr, wo ſinck ichhin? 

JEſus.) 10. Mein Kind, du ſinckſt in mich, ich 
hab dir Hertz und Wunden, all Augenblick und 
Stunden, zur Ruhſtatt auserſehn, das Gnaden-Del 
durchweſcht das Joh und Schulden Brief, die ih⸗ 
ten Zweck erreicht. Nun öberlaß dich ohne Scheu 
dem Trieb der blutgen Gnaden⸗Stroͤhme, bis ich 
dich nach vollbrachtem Lauf, recht ausgeheilt in 
Himmel nehme. Mein Kind ich liebe dich! Seele) 
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Seele.) 1. O HErr, nnn lieb ich dich: weil mir ſo 
viel vergeben, hier hast du Hertz und Leben, laß mich 
mit Seel und Leib dein gautzes Opfer ſeyn. Mein 
HErr dein groſſer Beift nehm alle Krafte ein, erfuͤl⸗ 
le mich mit uad um Bnad, zum Zeichen der Barm⸗ 

hertzigkeiten: So werd ich unverruͤckt allhler, und 
a dein Lob ausbreiten. O Herr! wie lieb 


We 39. Mel. Mein Vater, zeuge sc. 
Mun Heiland, nun kan ich dich auch mein Alles 
nennen, denn was mir nöͤthig iſt das biſt du 
felber mir, ich kan mich ja in dir gerecht und rein 
erkennen, ich hab auch Staͤrck und Kraft, ja Huͤl 
und Full in dir. 
a. Da du mein alles biſt was fan mir denn nun feh⸗ 
len, denn mit dir iſt zugleich auch alles andre mein: 
o groſſe Seligkeit! mich kan kein Mangel quälen, 
der frey und offne Born ftellt ſich ſelbſt in mir ein. 

3, Nun darf ich ſelbſt nichts ſeyn, und auch nichts 
ſelber koͤnnen, du biſt es felber ja und forderſt nichts 
von mir, was du nicht ſelber gibſt; mich ſoll nichts 
von dir trennen, ich bleib, ich leb, ich wirck und 
ſieg allein in dir. 

4. Nun darf ich auch vor Ott nichts eignes ſelber 
bringen, ich bringe dich allein, als das geliebte Kind, 
in dem wir ohne Scheu in GOttes Hertze dringen, 
und ihm recht angenehm und liebe Kinder ſind. 

5. Du wilſt nichts von uns ſelbſt, nein, nur ein 
leeres Hertze, das Gnad allein begehrt; und nicht 
mit Wercken prangt: Ich komme, wie ich bin, zu 
dir in meinem Schmertze, da meine Seel allein 
an deiner Gnade hangt. 

6. Und weiß ich in der Noth dich bald nicht recht 
zu nennen, ſo heißt du wunderbar, es geht durch 
Kampf und Strauß; eh man dich kan als Raht, 
Kraft, Held, ja alles kennen, fo ſiehts erſt wunder ⸗ 
bar im inn und auſſern aus. 

7. Doch bleibſt du, der du mir vom Vater ſelbſt 
gegeben, mein Heil mein Theil, mein Gut, ſo nehm 

ſch auch dich auf: On gibſt dich ſelber mir, ich hab 
in dir das Leben, GOtt zeuget davon jelbft, und 
alſo trau ich drauf. 


iw. Th. % 8. Ich 
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8. Ich bin in dir geziert, gewaſchen und bedecket, 
der Vater ſiehet ſelbſt mich ſtets in dir nur an, und 
alſo nicht mehr das, was noch an mir beflecket, 
nein, was von dir nur iſt, und was er lieben kan. 
S l'auch mich nicht ſelbſt in in rer Geiſlet 

abe, ich ſeh mich nur in mir, wie ich ſo elend bin, 
und ſeh und ban nur drauf, daß ich dich ſelber habe, 
als meinen friednes Grund und einzigen Gewinn. 

10. Du bift nur meine Ruh, mein eintziges Ber» 
guuͤgen, das Hertze ſehnet ſich nur ſtets nach dir 
allein, und dadurch kan ich auch das ſichre Zeuge 
9 — daß ich im Glauben fieh, und ſoll dein 

e ſehn. = 

11. Das gibt nicht die Natur, auch kein geſetzlich 
Weſen, die Sehnſucht nurnach dir, die Luft an bei» 
nem Heil, das iſt dein Gnaden Werck wer dich zur 
Muh erleſen, geht ſchon den Glaubens⸗Weg, und 
hat dich auch zum Theil. 

u, So laß mir alles nichts, und dich mein Alles 
bleiben, ja ſchreib mir tief in Sinn, daß du mir alles 
biſt, und ruf es ſtets mir zu: Mein Heil muß da 
bekleiben, wenn Chriſtus Gottes Sohn mein 
Ein und Alles iſt. 

90. Mel, Die Seele iſt dazu gebohren, de. 
oder: Wer nur den lieben G Ott ze. 
Men. JEſu! laß mich an dich glaͤuben, und 

durch den Glauben unverrückt an dir, 


mein Haupt, mein Braͤutgam bleiben, daß ich mit 
deinem Blut geſchmüͤckt, nur deine fit Lieb’ em⸗ 


pfinde, und mich in Gegen. Lieb entzuͤnde. 

2. Ich muͤſſ allein an dir nur hangen, und nur 
in deiner Gnade ruhn; dich muͤſß ich glaͤubig ſtets 
umpfangen, und alles gläubig in dir thun, daß als 
les / da ich dich nur kuͤſſe, recht willig aus dem 
Glauben flieſſe. 

3. Je mehr ich gläubig an dir hange, je mehr bin 
ich von andern frey; je mehr ich glaͤubig Fried er» 
lauge, je mehr bekomm ich Kraft und Treu, mit 
Luft zu thun nach deinem Willen, der kan allein 
mein Hergze ſtillen. da 

4. 
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4. Da kan mein Glaub um deinet willen, bey 
allem in Verleugnung gehn, er ſieht ſich ſtets mit 
Guͤtern füllen, und weiß: Du wilſt für alles ſtehn, 
ja gnug und uͤber gnug ibm bleiben, da kan ihm 
nichts zur Welt⸗Koſt treiben. 

5. Denn, kan der Glaub an dir ſich gnuͤgen, und 
ſanft in deinen Wunden ruhn; fo kan er leicht die 
Welt beſiegen, und auch mit Freuden gutes thun; 
ja alles willig fahren laſſen, da er Dich kan fein alles 


ſaſſen, 
f 6. Da iſt der Schatten zu geringe, daß er 
noch dabey verweilt, der Glaube hat viel gröffte 
Dinge, nach welchen er beglerig eilt; dein Creutz 
und Tod, dein Blut und Wunden, die ſind ihm 
nur aus Hertz gebunden. 

7. Da ſchickt man täglich ſich um Ende, und 
weiß, daß da nichts hilft noch gilt, als wenn man 
ſich in deine Hände empfiehlt, und in dein Blut 
verhuͤllt; drum will man dis nur ſtets empfangen, 
und weiter nichts zur Luft verlangen. 

8. Da wird dein Joch uns ſanfte werden, da iſt 
uns dein Gebot nicht ſchwer; und gibts noch Kaͤm⸗ 
pfe, noch Beſchwerden, ſo reicht der Glaube Kraͤf⸗ 
te her, die er aus dir kan immer faugen, ſonſt kan 
kein Kampf, kein Werck was taugen. 

9. So bald ich mich aus dir nur ruͤcke, ſo fall 
ich gleich in Finſterniß, ich fehl und fall al Augen ⸗ 
blicke, und thue keinen Tritt gewiß, ich wirck und 
14 Io Kräften. O komm, mich feſt an 
dich zu heften. 

10, O laß mich ſtets in dir mein Leben! recht 
glaͤubig als im Weinſtock ſtehn, dir unaufhoͤrlich 
Frucht zu geben, o laß mich nimmer aus dir gehn, 
daß ich ſtets Licht und Staͤrcke kriege, und immer 
gläubig wirck und ſiege. 

91. Mel. Dir, dir Jebovah will ich de. 
ein Vater, dir fen hier auf Erden ja dort noch 
ewig Danck, Preis, Ehr und Kraft, daß wir 
aus Gnaden ſelig weiden, daß deine Gnade ſelber ale 
kes ſchaft, daß du gantz kein Verdienſt von uns ber 
K 2 gehrſt, 
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gehrſt, und nur durch Chriſtum alles Hell gewaͤhrſt. 

2. Lob fey dir, daß du von uns Armen gar nichtg 
verlangſt, nein, uns nur alles giebſt: daß du dich 
aller wilſt erbarmen, weil du uns all' in deinem 
Sohne liebſt, da dir dein Sohn für alle gnug ge⸗ 
than, daß deine Huld nun allen helfen kan. 

3. O laß mich recht im Glauben leben, und gantz 
allein auf deine Gnade traun; laß Chriſtum ſtets 
vor Augen ſchweben, laß mich allein auf ſein Ver⸗ 
dieuſt nur baun, daß ich mich ſtets mit ihm nur an⸗ 
gethan, gerecht, geſchmückt, geliebet ſehen kan. 

4. Zerbrich auch die ſubtilſten Stutzen der eignen 
ſalſchen Selbſt⸗Gerechtigkeit; es ſuch in JEſu 
Wunden ⸗Ritzen mein Hertz allein nur Ruh und 
Sicherheit. Es muͤſſe ſtets in feinem Blut allein 
mein Element, mein einig Labſal ſeyn. 

5. Wenn ſich in mir die Sund erreget; ſo muß 
ich ſtets im Glauben auf ihn ſehn, wie meine Sind 
auf ihn geleget, und wie dafür durch ihn genng ge⸗ 
ſchehn, wie er auch dieſe Sünde hat verfühnt, und 
alle Gnad und Kraft mir ſchon verdient. 

6. Mein Auge muß in Einfalt bleiben, gang un 
verrückt nur auf fein Creutz zu ſchaun; es muͤſſe 
mich nichts von ihm tꝛeiben ich müffe ſtets auf ſeine 
Kraft nur traun, und nur an ihm ein grüner Neben 
ſeyn; fo dringt in mich ſtets Geiſt und Leben ein. 

7. Ich muͤſſe ſtets in feinen Händen fein Werck⸗ 
zeug, fein gelinder Thon nur ſeyn, mich ſo zu kehren 
und zu wenden, wie mir es kan zu meinem Heil ge» 
deyhn, daß ſich mein Geiſt durch eigne Wirckſam⸗ 
keit nicht mehr verwirrt, verhindert und zerſtrent. 

8. Ich muͤſſe ſtets an mir verzagen, und nie aus 
ihm, als meiner Veſtung gehn: ich müß ihn betend 
alles fragen, und nach dem Winck ihm bald zu 
Dienſte ſtehn; laß nur mein Auge ſtets auf eines 
ſehn, und alles dir zum Ruhm durch ihn geſchehn. 

9. Ich muͤſſe gar nicht aͤngſtlich forgen, was kuͤnf⸗ 
tig noch zu thun, zu leiden ſey: du ſoꝛgeſt ſelbſt für al⸗ 
le Morgen, und forderſt nun fuͤr gegenwaͤrtig Treu. 
Kommt Zeit, kommt Naht, du weiſſeſt, was ge⸗ 

bricht, 


Strick. 

u. Drum mache ſelbſt mich treu und ſtille, daß 
ich von Augenblick zu Augenblick nur alles nehm 
aus Chriſti Fülle, und mich nur ſtets zur treuen 
Folge ſchick: O ſang ich jetz treu zu ſeyn recht an, 
wand fahre fort; ſo ſeh ich, was E Ott kan. 

12. Du thuſt gewiß, was du verheiſſen, weil ja 
lein Wort vergeblich ſtehen kan du kanſt und wirſt 
(ius allem reiſſen, du zeigeſt deine Tren noch deut⸗ 
läch at: dein Wort ſteht da, ich halte dich dabey, 
gib mir nur Treu, du bleibſt mir ewig treu. 

92. Mel. Die Seele Chriſti 70. 
0 ein Vater, ſieh mich gnaͤdig an, ob ich oft kaum 
nur ſeufzen kan, und noch jo ſchwach und 
elend bin; ach nimm die Schwachheit von mir hin. 

2. Hilf mir zur rechten Glaubens⸗Kraft, die 
⁊iroſt und Frieden in mir ſchafſt, daß ich in Chriſto 
hoh und ſrey, und auch getroſt im Tode ſey. 

3. Ich weiß, du forderſt nichts von mir/ als Glau⸗ 
ben, o drum geht allhier mein Bitten Tag und 
Macht dahin, bis ich recht veſt im Glauben bin. 

4 Hilf, daß der Glaube ſtets fich übt, und dei⸗ 
nem Wort Gehöre giebt: Ein jedes Woͤrtlein ſtaͤr⸗ 
cke mich denn jedes Wort verbindet dich. 

5. Ein jedes iſt in Chriſto Ja und Amen wenn 
ich zu dir nah, und halte dir daſſelbe vor, ſo neigſt 
du mir gewiß dein Ohr. 

6. Du kanſt dein Wort bey meinem Flehn, und 
deinem Sohn ja uicht verſchmaͤhn. Ich komm und 
halte dich dabeh, denn du verbleibeſt ewig treu. 

7. Ich komme nun, fo gut ich kan, nimm mich 
in Ehriſto auf und an. Ich komme nicht für mich 
allein, dein Sohn tritt ja mit mir herein. 

2. Du wieſeſt ihn 15 felber an, und zogeſt mich 

3 iu 
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zu ihm heran; ſo bring ich nun auch nichts vor 
dich, als deinen Sohn, ach höre mich! 

9. Nimm dieſen Buͤrg und Mittler an, der auch 
für mich hat gnun gethan. Sieh an fein Blut, das 
Ae ⸗ Geld, die Zahlung für die gantze Welt. 

10. Dis Blut bezahlt auch meine Schuld, und 
brachte deine Vater⸗Huld, die nun die Schuld, 
ſo abgethan, nicht doppelt von mir fordern kan. 

n. Ich weiß, daß du ſelbſt meine Laſt auf dieſes 
Lamm geworfen haft; die Strafe lag auf ihm al⸗ 
lein, daß wir im Frieden koͤnnen ſeyn. 

„1 Dis alles haft du, HErr, gethan, damit ich 
völlig glauben kan, und ohne bange Furcht und 
Pein im Glauben ſoll recht ruhig ſeyn. 

j. Nun druckt Geſetz und Sünden: en 
nicht mehr mein ſonſt beklemmtes Hertz: Wei 
Chriſti Blut die Laſt wegnahm, da ich im Glau⸗ 
nn „e 

14. Drum laß mich in der Frepheit ſtebn, un 
ſtets im Glaubens⸗Harniſch gehn, daß mein Ge⸗ 
wiſſen leicht und fren, für aller Laft verwahret ſen. 

15. Iſt doch mein Bürge aufgeweckt, und nicht 
mehr mit der Laſt bedeckt; ſo bin ich auch der Laſt 
befreyt, und nur geſetzt zur Seligkeit. 

16. Der Treiber geh nur hinterwerts, die Gna⸗ 
de macht ein leichtes Hertz. HErr, laß es auch in 
Todes Pein recht leichte, licht und froͤlich ſeyn. 

93. Mel. Mein Heiland nimmt die ꝛc. 
Mi Wercken gehet es nicht an, nein, nein, fo 
kan ich nicht fromm werden, ich wircke, was 
ich immer kan, und habe nichts, als nur Beſchwer | 
den; ich ſehe wohl, was mir gebricht, an Wunſch 
— Willen 75 es ir 5155 7 — iſt — die 
echnung richtig, doch iſt die Summe viel zu 
wichtig, daß ich fie nicht bezahlen kan. Mit 

Wercken gehet es nicht an. h 5 

2. Auch bleibt mir fo der Friede nicht, weil alle 
Wercke unvollkommen; durchs beſte, das auch 
noch geſchicht, wird mir jo Muth als Kraft ges 
nommen, da ſteh ich ee e 
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luſt, voller Zorn und Tod, verzage gar, und bleibe 
liegen, Fleiſch, Sünde, Welt und Teufel fiegen. 
So fall ich denn ins Zorn-Gericht, und habe kei⸗ 
nen Frieden nicht. 

3. Nicht ich was aus, das mir geſaͤlt; fo werd 
ich ſtoltz und uͤbermuͤthig. Ein frommer nach 
dem Sinn der Welt, verachtet, daß der Hoͤchſte gů⸗ 
tig. Da duͤnck ich mir recht gut zu ſeyn, und nen⸗ 
ne ſelbſt den Himmel mein; weil ich ihn ſchon ge⸗ 
ung verdienet, und Gottes Zorn ſchon ſelbſt ver⸗ 
fühnet: So bleib ich denn ein Kind der Welt, und 
ihue nur, was mir gefallt. 

4. In JEſu lieget nur die Kraft, dadurch wir 
fromm und heilig leben. Ertheilt der Weinſtock 
guten Saft: So ſieht man Trauben an den Reben. 
Der Glaube macht beſtaͤndig rein, ſo kan man denn 
auch heilig ſeyn, ſo hat man auch den edlen Stier 
den, und lebet gerne abgeſchieden von allen, was 
nicht Ruhe ge t. Hr lieget nur die Kraft. 

J. Ach! liebſter JSſu, laß du mich durch wah⸗ 
ren Glauben in dir bleiben; ſo wird mein armes 
Hertz durch dich, dir angenehme Fruͤchte treiben. 
Gib, daß ich nur fein glaͤnbig ſey. und von unnuͤtzen 
Sorgen ſrey; ſo habe ich ſtets Luft in kaͤmpfen, 
und kan durch dich auch alles daͤmpfen. So bin 
ich ruhig und gerecht, und nimmermehr der Shue 
den Knecht. 

94. Mel. Ole Seele Chriſti beilge mich. 
O Seele! was für veſten Grund, khnt dir der 
Herr im Worte kund; darauf du dich ſolſſt 
ſiets erbaun, und ihm aus aller Macht vertraun, 

2. GOtt hat dir feinen Sohn geſchenckt, und ihn 
für dich in Tod geſenckt; dich feinen Feind verſönt 
zu ſehn, daß dir nur koͤnte Gute geſchehn. 

3. Der Sohn hat dich durch Blut erkauft, damit 
beſprenget und getauft. In dem biſt du gerecht 
geacht, und biſt zu Gottes Freund gemacht. 

4. Drum gieh der Liebe Ruhm und Ehr, und 
ſchlieſſe doch: bielmehr, vielmehr wird jetzt ſein kie⸗ 
ben brunſtig ſeyn, und ae wolzuthun, 12 — } 
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5. Hat dis des Heilands Tod geſchafft: Viel ⸗ 
mehr wuͤrckt feine Lebens Kraft, daß mir nun alle 
Gnad und Heil wird endlich gantz gewiß zu theil. 

6. Ja! hör, was dir noch mehr geziem, daß ſich 
bein Glaube Gottes ruͤhm; der gar dein Gut und 
Theil ſeyn will, und du fein Luſt⸗ und Freudenſpiel. 

7. O! wirf dich in dis Liebes Meer, und ſinge 
fiets: Vielmehr, vielmehr muß dis an mir gewiß 
geſchehn, daß ich mich werde ſelig ſehn. 

8. Iſt dis nicht ſichrer Glaubens⸗Grund, ein 
ewig veßer Friedens. Bund? da Gott aus freyer 
Huld und Gnad dir feinen Sohn geſchencket hat. 

9. Und dieſer dich durch Blut und Tod, vollkom⸗ 
men hat verſoͤhnt bey GOtt; auch immer deine 
Sache führt, und alles dir zum Heil regiert. 

10. Es iſt in jener Herrlichkeit, dir gar zum Sitz 
ſein Thron bereit, worauf er dich, weil er da lebt, 
als ſeine Braut ohnfehlbar hebt. 

1, Wird dieſes von dir recht bedacht, fo iſt ges 
wiß der Schluß gemacht: Ich laß der Liebe ihren 
Ruhm, und bin ihr völlig Eigenthum. 

12. In JEſum ſey ich gantz gehüllt, und ſtets 
mit feinem Geiſt erfüllt; So trägt mein Haupt 
nach kurtzer Zeit die Crone der Gerechtigkeit. 

95. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt, ze. 
Nas iſt doch wohl der Mittelpunct zu nennen, 
der rechte Grund, worauf die Chriſten ftehn? 
dis: Wenn wir uns als arme Suͤnder kennen, daß 
wir alsbald zum Suͤnder Heiland gehn, und nur 
an feinem Blut allein, ſtets ſuchen ausgeſoͤhnt, ge⸗ 
recht und rein zu ſeyn. 

2. Daß wir uns ſtets in ihm erſinden laſſen, und 
nie aus ſeinen Wunden gehn, daß wir ſein Blut 
noch immer beſſer faſſen, damit beſprengt allein 
vor Gott beſtehn: Denn bieſes iſt das Löͤſe⸗Geld, 
Be die arme Seel’ ihr Freyheits⸗Recht 
erhaͤlt. 

2 Dis Blut macht uns vom boͤſen Angſt⸗Ge⸗ 
wiſſen, von aller Suͤnden⸗Schuld und Herrſchaſt 
los, kan dieſes Blut auf unſre Seele lune ſo 

ehen 
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ſtehen wir nicht mehr jo nackt und blos. Dis Blut 
iſt unſer Schmuck und Kleid, und nur allein der 
Srund der wahren Freudigkeit. 

4. Wir ſtehen zwar gebeugt bey unſerm Schaden, 
und wollen ſtets aus tiefrer Tiefe flehn, in Chriſti 
Blut auch unſer beſtes baden, doch aber auch uns 
froh in ihm erſehn wie wir in ihm gerecht und rein, 
vollkommen aus geſöͤhnt und abgewaſchen ſeyn. 

F. Da iſt das Hertz des Vaters uns verſuͤſſet, die⸗ 
weil es uns im lieben Sohne ſieht; da merckt man, 
wie ein Troͤpflein Frieden flieſſet, wenn unſer Geiſt 
in Chriſti Wunden flieht; da ſieht der Vater kei⸗ 
ne Schuld, in Chriſti Wunden iſt Vergebung, 
Gnad' und Huld. 

6. Wenn nun der Glaub in Chriſti Tod ſich 
ſencket, und da auf ſeinem Mittelpuncte ſteht; jo 
wird der Geiſt der Heiligung geſchencket, wobey 
die Lieb im rechten Gange geht. Da da iſt Willig⸗ 
leit und Kraft, weil Chriſtibebens⸗Geiſt ſelbſt alles 
in uns ſchafft. 

7. O!] daß ich dich, mein Heiland, recht erblickte, 
wie du am Ereutz mich ausgeföhnet haſt. Ach! 
daß dein Blut mich immerdar erquickte. Ach! 
ſah ich ſtets auf dir die Suͤnden⸗Laſt, und mich in 
dir von allem los, als ein recht liebes Kind auf dei⸗ 
nes Vaters Schooß. 

III. Vom Gebet. 
56. Mel. Mein Heiland nimmt die ꝛc. 
Chriſtus. 

Wo iſt dir, Eſther, Königin? Die ich zu 

meiner Braut erkohren, ich ſehe den betruͤb⸗ 
ten Sinn, du ſteheſt hie, als wie verlohren, dein 
Hertz iſt Franck, dein Muth ift ſchwach, ich weiß, 
du fuͤhlſt dein Ungemach, und doch wilſt du mirs 
koch nicht ſagen, und lieber dich mit Kummer pla⸗ 
gen: Auf, tritt herzu, ach ſag es mir! ich hoͤre dich 
und helfe dir. 

2, Was ſaͤumſt du noch? tritt gleich herbe, und 
ſprich, was deiner Seelen fehlet, entdecke nur ge⸗ 
troſt und frey, was der betruͤbte Seiſt erwehlet; 

Er denn 
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denn alles iſt und bleibet dein, es ſoll dir nichts ver 
ſaget ſeyn: Ich ſchwere dir bey meinem Leben, das 
dir den Othem ſelbſt gegeben: Es ſoll, fo weit die 
Himmel gehn, dir, was du wilt, zu dienſten ſtehn. 
3. O Seele, fehlet dir denn nichts? ermuntre 
dich, getroſt zu bitten; Denn, wie du bittet, ſo ge⸗ 
ſchichte, und dein Oeſuchiſt woh! gelitten: Drum 
tritt doch her, und dencke nur an deines Könige 
theuren Schwur. Ich weiß dich allein zu erquicken, 
und zaͤrtlich an mein Hertz zu drucken, ich rufe dir 
noch einmahl zu: Tritt her, hie iſt die wahre Ruh. 


eele. 

4. Mein König, ach es ſehlt mir viel! die Feine 
de wollen mich verſchlingen: Ich fürcht, ich komme 
nicht zum Ziel, weil ſie ſteks ſtaͤrcker auf mich 
dringen: Ich habe keine Kraft nicht mehr, es aͤng⸗ 
fiet mich der Sünden⸗Heer: Ich, ich kan keinen 
Brun inden, mich von den Banden zu entbinden. 

rum weiß ich nicht, wo aus noch ein. O moͤcht 
ich bald befreyet ſeyn! 


Chriſtug. 5 

5. Ey! ſaͤume nicht, mit frohem Muth vor mir, 
dem König, hin zu treten, und den, der immer guͤ⸗ 
tig thut, in Lieb und Ehrfurcht anzubeten, laß alle 
Furcht fuͤr Straf und Pein, in deiner Bruſt ver⸗ 
banner ſeyn; ſchau, wie ich meinen Seepter neige 

und dir des Hertzens Regung zeige! Ach! halte 
meinem Geiſte ſtill, und mercke, was ich ſagen will. 

6. OEſther, Eſther, bitte nur! Es ſeydir dein 
Gebet gewaͤhret. Verfolge die betretne Spur, das 
bey dein Fuß nur ſicher faͤhret, und forderſt du 
mein Königreich: fo iſt es mir doch alles gleich, 
ich will es alles mit dir theilen, und alle deine 
| J0 öde U 7% nur fein unverzagt. 

ore dich, ich babs gefagt. 

7. O merck auf meine Freundlichkeit, ich will 
mich ja dir felber geben, und dieſes nicht aufkurtze 
Zeit, nein, ſondern bis in jenes Leben: Ich gaͤngle 


0 dich) und zeig dabey, daß mein Geſetz voll eiebe ſey: 


Iq, geh ich gleich oft krumme Wege: So ſind es 
doch nur Liebes⸗Stege; drum bettle dich in mich 
hinein; ſo wirſt du ewig ſelig ſeyn. % 
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8. Die Bitte iſt niemahls zu groß, ich, als der 
König aller Dinge, erhöre dich und mach dich los, 
es ſcheinet mir auch nicht geringe: Ich helf ge⸗ 
wiß in groß und klein, allein es muß gebettelt ſeyn: 
und will man meine Treue ſehen, muß man anhal⸗ 
tend darum flehen. Drum bitte nur und glaube 
frey, daß ich dein wahrer Retter ſey. 

Ich thu, als wär mir unbekannt, was du mir 
nicht aus Liebe fageft, und nehm dich nicht ins Va ⸗ 
ter⸗VLand, als wenn du dich zum Throne wageſt; 
du muſt demnach wie Jacob ſeyn, der ließ ſh mit 
mir weinend ein, und dieſes iſt ihm fo gelungen, 
daß er den Segen ſich errungen. Drum halt mich 
veſt, und laß mich nicht: Denn endlich ſcheint das 
Gnaden Licht. 

10. Was alſo mir geſaget ift, das wird zu keiner 
Zeit vergeffen, und wenn du wohl bereitet biſt, dir 
endlich gnaͤdigſt zugemeſſen. Ich ruhe nicht, bis 
meine Hand dir das erbeine zugewandt. Ich ſuch 
dir gnaͤdigſt zuzueilen, dir Heil und Segen mitzu⸗ 
theilen. Ich nehme dich ins Reich hinein: allein, 
ich will gebeten ſeyn. 


ele. 

u. So komm ich denn, HErr, auf dein Work, 
ach gönne meinen Glaubens⸗Blicken, den Eingang 
in den Friedens Port: wo du pflegſt herrlich zu er⸗ 
quicken, zu meinem Heil und deinem Ruhm, ach 
nimm mich dir zum Eigenthum eich deinen Scep⸗ 
ter meiner Seelen, und ſprich: Du wolleſt fie er. 
wehlen zu deiner dir verlobten Braut. Ach hätt 
ich dich nur ſchon geſchaut! 1 

Von den Guͤtern des Heils. 

I. Von der ewigen Gnadenwahl. 

97. Mel. Zion klagt mit Angſt und ıc. 
Era mein Gemuͤthe waget einen kühnen 
Blick in den Abgrund deiner Güte! ſend ihm 
einen Blick zuruͤck, einen Blick voll Heiterkeit, der 
die Finſterniß zerſtreut, die mein bloͤdes Auge drü» | 
cket, wenn es nach dem Lichte blicket. 0 
2. Ich verehre dich o 11 daß du dich ge 1 
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baft, und aus einem reinen Triebe den ertoänkchren 
Schluß gefaßt, der im Fluch verſenckten Welt, 
durch ein theuxes Loͤſe⸗ Geld, und des eignen Soh⸗ 
nes Sterben, Gnad und Freyheit zu erwerben. 

3. O ein Rahrſchluß voll Erbarmen, voller Huld 
und Freundlichkeit! der ſo einer Welt voll Auimen 
Gnade, Troſt und Huͤlfe beut. Liede die den Sohn 
nicht ſchont, der in ihrem Schooſſe wohnt, um zu 
retten die Rebellen aus dem Pful der tiefen Hollen. 

4. Doch du haſt, o weiſe kiebe! eine Ordnung 
auch beſtimimt, daß ſich der darinnen uͤbe, der am 
Segen Antheil nimmt. Wer nur an den Mittler 
glaͤubt, und ihm treu ergeben bleibt, der ſoll nicht 
verlohren gehen, ſondern Heil und beben ſehen. 

5. Dieſen Glauben anzuzuͤnden, der ein Werck 
des Himmels heiſt,laͤſſeſt du dich willig finden, dei⸗ 
nen theuren guten Geiſt denen, die gebenget ſtehn, 
die ihr Unvermögen ſehn, und zum Thron der 
Guaden eilen, gern und willig mitzutheilen. 

6. Wo du nun vorher geſehen, daß ein Menſch 
auf diefer Erddeinem Geiſt nicht widerſtehen, noch 
ſein Werck verhindern werd, ſondern ohne Heu⸗ 
chel Schein wird im Glauben vefte ſeyn: Dieſen 
haſt du auserwaͤhlet, und den Deinen zugezaͤhlet. 

T. Du haſt niemand zum Verderben ohne Grund 
in Bann gethan. Die in ihren Suͤnden ſterben, 
die find ſelber Schuld varan. Wer nicht glaubt 
an deinen Sohn, der hat Fluch und Tod zum Lohn. 
Sein muthwillig Widerſtreben ſchleußt ihn aus 
vom Heil und Leben. 

. Liebe, dir ſey Lob geſungen fir den Höchft ges 
rechten Schluß den die Schaar verklaͤrter Zun⸗ 
geil ruͤhmen und bewundern muß, den der Glaub 
in Demuth ehrt, die Vernunſt erſtaunet hört und 
umſonſt ſich unterwindet, wie ſie deſſen Tief er⸗ 

gruͤndet. 

9. Liebe, laß mich dahin ſtreben, meiner Wahl 
gewiß zu ſeyn. Nichte ſelbſt mein gantzes gehen ſo 
nach deinem Willen ein, daß des Glaubens Frucht 
und Kraft, den dein Geiſt in mir geſchafft, wir zum 
"N ag. 
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Zenanif dienen möge, daß ich auf dem Himmels⸗ 
Wege. 27 * 

10. Laß mich meinen Namen ſchauen in dem Buch 
des Lebens ſtehn: Dann jo werd ich ohne Grauen 
ſelbſt dem Tod entgegen gehn. Keine Creatur wird 
mich, deinen Liebling, ewiglich deiner Hand ent⸗ 
reiſſen konnen, noch von deiner Liebe trennen. 

98. Mel. Wer nur den lieben GOtt ꝛc. 
Ja bin im Himmel angeſchrieben, ich bin ein 
N Kind der Seligkeit. Was kan die Sünde 
mich betruͤben, und alles Leiden dieſer Zeit ? ich 
45 daß ich von Anbeginn in Ehrifto auserweh⸗ 
et bin. 

2. Das Lamm hat mich mit ſeinem Blute ge⸗ 
zeichnet in das Lebens- Buch, und mir erlanget 
alles Gute, Erlöfung von dem Tod und Fluch. 
Was iſt doch, das mein Hertze quält? Ich bin 
zum Himmel auserwehlt. 7 

3. Was ſchreckt mich des Geſetzes Wetter, ich 
ſeh ins Lebens⸗Buch hinein, wo Ehriſti Wunden 
rothe Blätter, die Schriften Speer und Nägel 
ſeyn. Hier leſ' ich was mir Troͤſtung giebt: Dich 
hab ich je und je geliebt! 

4. Ob gleich im ſchwartzen Buch der Suͤnden 
viel Schulden anfgeſchrieben ſtehn, laͤßt JEſus 
mich doch Gnade finden, und in das Lebens⸗Buch 
mich ſehu; da ſchau ich meine Gnaden⸗Wahl, und 
ſteh in ſeiner Kinder Zahl. 

5. Auf JEſum will ich frolich ſterben, ich will 
des Glaubens Hochzeit⸗Kleid nur in des Lanımes | 
Blute faͤrben, ſo geh ich ein zur Seligkeit, und zu 
dem groſſen Abendmahl. O Freuden ⸗ volle 
Gnaden⸗Wahl! u 

6. Kein Teufel ſoll den Troſt mir rauben, daß 
ich erwehlt von Anbeginn, daß ich aus Gnaden 
durch den Glauben an Chriſti Blut erloſet bin.“ 
So leb ich denn und ſterbe drauf. Auf Chriſtum 
ſchließ ich meinen Lauf. 

11. Von der lebendigen Erkenntniß 


IEE ſu Chriſti. 
* 7 


Mel. 
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99. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ꝛc. 

gr ſeyn, daß ſich die meiſten Groſſen, und ſtoltze 

Geiſter dieſer Welt noch an dem Creutze Chriſti 
fioffen. Laß ſeyn, daß es ihn'n nicht gefällt; ſo kan 
5 nicht geleugnet werden, daß nicht den fetten 
dieſer Erden der Weg verordnet ſolte ſeyn. Kom̃t, 
laſſet uns nur Paulum hören; der kurtze Inhalt 
feiner Lehren ſchließt ſich in dieſe Säge ein. 

2. Er jpricht : In JEſu Wunden wohnen, feige 
höher als die Höchften find allhier auf ihren Kaͤy⸗ 
ſerthronen, mit ihnen tauſcht kein GOttes⸗Kind. 
In feinen kurtzen Wallfahrts⸗Tagen, ein Quent⸗ 
lein von der Schmach zu tragen, die unſer Heils⸗ 
Erwerber trug, iſt warlich eine groſſe Ehre, als 
wenn man dreyfach König waͤre, und nicht dabey 
zum Himmel klug. 

3. Ein Dorn aus Chriſti Marter Crantze, der uns 
in ſeiner Folge ritzt, weicht nicht dem Werth, der 
racht, dem Glantze, der von Rubin und Demant 
95 Das kleinſte Theil von JEſu Hohne ber 
ſchaͤmt die allerſchoͤnſte Crone, die auf geſalbten 

Haͤuptern ruht: Der Purpur blaßt, das Gold 

erbleichet, der ſchoͤnſte Schmuck des Silbers 
weichet vor dir, du ſchoͤnes Lammes Blut. 
44. Denn du verſoͤneſt G Ottes Feinde, du dringſt 

flir fie ins Heiligthum du machſt die Majeftät zum 
Freunde, din ſetzt der Sünder Hertz herum, ſie wer⸗ 
den JeEſu ſuͤſſe Beute, des Laͤmmleins auserwaͤhl⸗ 
te Braͤute, du ſchmuͤckſt fie unausſprechlich ſchöͤn. 

Sie gehn einher als Ueberwinder, als eines groffen 
Königs Kinder, ſie ſinds die ihm zur rechten ſtehn. 
F, Ihr Purpur bleibt in vollem Prangen, ihr 
Sold und Silber roſtet nicht, iſts Weſen dieſer 

Welt vergangen, ſo blitzt ihr Diamanten Licht 

viel ſchöner als die helle Sonne. Ihr Leben, Licht 
und volle Wonne, ihr ewig unbeflecktes Gut, das 

iſt GOtt ſelbſt, den fie genieſſen, und dis muß ihnen 
alles flieffen aus dem fo ſchoͤnen Lammes Blut. 

6. Ey! das iſt leicht ſo hin gepriefen, (o redt die 

blinde Thorheit drein, ) allein noch lange Br 

| wieſen. 
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wieſen. Der Frechheit muͤſſens Lügen ſeyn. Man 
pflegt die Warheit zu verlachen, man haͤlts vor 
prahlerhafte Sachen; man aͤrgert fich, man ruͤmpft 
das Maul. Das Wort vom Creutz führt man ins 
kluͤgela, man wegert ſich es zu verſiegeln, man 
bleibt zum Glauben ſtoltz und faul. 

7. Man ift zwar zum Erweis erboͤthig; doch ſieh 
ins Biebel Buch, da ſtehts. Was waͤre eben wei⸗ 
ter nöthig?da liegt Beweis, wenns heißt: Kommt 

ſehts. Wer glaubt, das heißt, wer nimmt, wird 
elig: und duͤnckts auch der Vernunft zu ſchmäh⸗ 
lich, bleibt wahr, weil S Ott nicht lügen kan. Ges 
horſam, Redlichkeit und Beugung, macht hier die 
beſte Ueberzeugung: Es kommt auf recht Verſu⸗ 


en an. 

8. Verſucht man es in deſſen Namen, der A und 
O warhaftig heißt, ein treuer Zeuge und das u- 
men, ſo ſieht man, wie s die Probe meift; So wahr 
GStt alles Hört und ſiehet, 1 wahr der Sonnen 

‚euer glühet, und das, was fie erwarmt, beſcheintz 
o wahr jauchzt deſſen Muth und Seele; zischt 
auch fein Leib in heiſſem Oele, den JEſus Blut 
mit GOtt vereint. 

9. Zerſchmoltzen Pech und Bley zu ſaufen, die 
hoͤchſte Marter auszuſtehn, auf Spieſſen, Roſt 
und Scheiterhaufen, gepeitſcht, durchquäalt, zer 
fleiſcht fich ſehn, auf einer Folterbang zu ſingen, 
mit Lachen in die Glut zu ſpringen, der Löwen Ra» N) 
chen nicht zu ſcheun, und alles das, aus Luſt u 
Sterben, ein unſichtbares Gut iu erben: DBA 
muß gegruͤndte Hoffnung ſeyn. 

10. Beweiß genug! nun kan man ſchweigen. 
Die Ausflucht findet keinen Platz, wie viele Milli⸗ 


onen Zeugen erhaͤrten eben dieſen Satz? und os 


wie viele find am Leben, die dem mit Freuden Bey⸗ 


fall geben? dis iſt die einge rechte Bahn. Wer 


wolte ſich denn nicht bequemen, den fichern Glau⸗ 

bens⸗Weg zu nehmen? ſonſt kommt man nicht 

nach Canagan. 1 
n, O Himmelveſtes Wort! v Klarheit! v ſuͤſſes 
liebens 
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| ! liebenswaͤrd'ges Licht! von diefer Blutbeſtroͤmten 

Warheit, ſtrahlt mir ins Hertz und Angeſichtlerhal⸗ 

| te mich bey allembeiden, in unverruͤckten Fried und 

| Fꝛenden, bis ich nach kurtzem Kampf und Streit mit 

jener weiſſer Siegerheerde, glorwuͤrdigs Lamm, 
dich ehren werde im Glantz der frohen Ewigkeit. 

100. Mel. O Gott du frommer Sott. 

O groſſe Seligkeit, wenn man den Heiland 

kennet; wenn ihn die Seel ihr Theil, ihr ein 

und alles nennet. Verſoͤnung iſt ihr Grund; des 

Lammes Blut ihr Kleid; ſie ſchmecket Fried und 

Ruh, fie ſpuͤret Luft und Freud. 

2. Sie kan inzuverficht zu GOttes Throne treten, 
N und als ein liebes Kind vor ihrem Abba beten; ihr 
il Heiland nimmt ihr Hertz zu feiner Wohnung ein, 

und fie muß Gottes Ruh und heilger Tempel ſeyn. 

} 3. Es wird aus JEſu Full ihr ſtuͤndlich Kraft 
u gegeben zu einem lautern Sinn, zu einem neuen 
Lieben; ſehr zaͤrtlich iſt der Trieb, womit ihr Braͤut⸗ 
gan liebt, der fie mit viel Gedult in feinen Wegen 
übt, 

4. Ihr Hirte pfleget ſie auch mächtig zu bewah⸗ 
ren, daß ihr kein Schad und Leid kan irgend wider⸗ 
fahren; ſie bleibt als Siegerin auf ihrem Kampf⸗ 
Platz ſtehn, und kan recht im Triumph zur ſtoltzen 
Ruh eingehn. 

5. Dis alles haſt du, Lamm! mit deinem Blut 
erworben, da du aus Liebe biſt fur mich am Creutz 

geſtorben; Daher ich auch mein Heil nicht beſſer 
faſſen kan, als wenn mein Auge dich am Ersuge 
ſchauet an. 

6. Da biſt du wunderſchön in deinem Blut und 

Wunden, daß ſelbſt des Vaters Aug nichts ſchö⸗ 
ners je gefunden, was ihn fo hoch verguuͤgt, und 
I ihm fein Hertz durchgluͤt, daß er die Suͤnder nun 

nicht mehr als Schuldner ſieht. 

7. Auch mir, als Suͤnder, kan von dir o Lamm! 

auf Erden nichts fo ausnehmend ſchoͤn zum Troſt 
gezeiget werden, als wenn dein Wort dich mir das 
Heil der gantzen Welt am Creutz im Blut und 
Tod vor meine Augen ſtellt. 3 
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8. Das zichet in die Hoͤh; das richtet auf die 
muͤden; das bringet Heil und Kraft, den wahren 
Seelen ⸗Frieden; das machet recht getroſt; das 
gibt den frärdiften Trieb da hat man dich /o Lamm, 
auch über alles lieb. 

9. Da ſiehet man die Thür zum Vater⸗Hertzen 
offen; da kan man ohne Furcht das allerbeſte hof⸗ 
fen; das, das verſuͤſſet auch die Leiden dieſer Zeit, 
und führet Friedens ⸗voll zur frohen Ewigkeit. 

10. Orum hoͤre doch mein Lamm] was ich hier⸗ 
bey noch flehe, daß ich dich unverruͤckt an deinem 
Creutze ſehe, daß ich mich gantz verſͤhnt, gerecht 
und ſelig ſchau, und ſo mein gantzes Heil auf freye 
Gnade bau. 

n. kaß beib und Seele doch in dieſem Glauben 
leben, daß du dich ſelbſt für mich haft in den Tod 
gegeben; nichts ſchmecke meiner Seel, nichts labe 
meinen Muth, als dein verwundter Leib, dein 
theures JEſus⸗Blut. 

12. Ja, gib dich ſo, mein kamm! mir immer zu 
genieſſen, und laß dadurch in mich ſtets neues Le⸗ 
ben flieſſen. Mein Lamml ich laß dich nicht; denn 
du ſolſt doch allein in deinem Blut und Tod mein 
ewig beben ſeyn. 

zar. Mel. Zerflich mein Geist ꝛe. 

ollkommnes Licht, das keine Nacht beflecket, 

das keine Schatten leiden kan, hier klagt ein 
Hertz, von duͤſtrer Nacht bedecket, ſich ſelbſt vor 
deinem Lichts Thron an. Ach ſieh, wie ich verfin⸗ 
ſtert bin, da ſich mein ungerahtner Sinn, durch 
Satans ſchwartzen Rauch verblendet, von deinem 
heitern Glantz gewendet. 

2. Die Finſterniß, die mein Gemuͤth umſponnen, 
iſt leider nun mein Element. Gewonheit macht, 
daß ich ſie lieb gewonnen, dieweil mein Geiſt nichts 
edler kennt, und lieb ich fie nicht mehr als Licht, ſo MEN 
fat ich doch die Strahlen nicht, die mich mit hrem 
Glantz umringen, und in die dunckle Seele dringen. 

3. Du biſt o HErr, die Lichts · und Lebens Quelle: 
Dein Glantz erleuchtet Nacht und Grab. 20 | 
icht 


= 
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Ich wird erſt in deinembichte helle. So hilf denn 


meinem Elend ab. Ver zeihe mir aus lauter Huld 
durch Chriſtum meine Süͤnden⸗Schuld. Laß dei⸗ 
nen Geiſt mir Kraft und Leben, dem Licht der Welt 
zu folgen, geben. 

4 Hier kommt mein Geift, v Heiland, gantz zer⸗ 
ſchlagen. Hier lieget er in Staub gebuͤckt, ach! 
willig zwar dein ſanftes Joch zu tragen; Du aber 
fiehſt, wie ungeſchickt. Mein Vorſatz, der zum 
Grunde liegt, wird von der Ohnmacht noch be⸗ 
fiegt, Laß deine Gnade moͤglich machen, wozu dn 
willig ſichſt mich Schwachen. 

J. Ach drücke mir dein Bild und deine Liebe 
durch deinen Geiſt in meine Bruſt. Hilf, daß ich 
mich in deinen Wegen uͤbe, bis ſie mir lauter Freub 
und Luft, Komm, raum aus meines Hertzens 
Haus doch allen böfen Vorſatz aus. Ach daß 
doch meine Suͤnden⸗Buͤrden mir gaͤntzlich abge⸗ 
nommen wuͤrden! 

6. Laß mich entfliehn Egyptens Finſterniſſen, 
doch nicht, wie jene böͤſe Schaar, die doch hernach 
dein Zorn noch hingeriſſen, dieweil ihr Hertz nicht 
redlich war. Was braͤcht es mir vor Nutzen ein, 
von deinem Reich nicht ferne ſeyn, und dennoch 
traurig von dir gehen, und ewiglich das Licht nicht 


en. 

7. Reiß alles aus, was dich und mich will 
trennen, nimm alles hin, was Schaden thut, laß 
Hertz und Sinn in deiner Liebe brennen, und ſey 
allein mein hoͤchſtes Gut. Beherrſche meinen 


gantzen Geiſt, und wenn du deſſen Koͤnig heißt, ſo 


kreib daraus die Nacht der Erden: Laß mich ein 
Licht im HErren werden. 
8: Du biſt im icht, laß mich im Licht auch wan ⸗ 


| deln, und ſtets mit dir vereinigt ſeyn. Und ſolt ich 


noch zuweilen unrecht handeln, fo waſche durch 
dein Blut mich rein. Bring eudlich mich zu jenem 
Licht, das keine Nacht mehr unterbricht, Das bitt 
ich af dein Amt und Namen, HErr Jeſu, Licht 
der Erden. Amen. 

III. Von 
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III. Von der Gnade und Liebe GOt⸗ 
tes in JE ſu Chriſto. 
103, Mel. Fort, fort sum Himmel zu. 
Die Seele. 

Het auft mein mattes Hertz, in dieſer Gnaden⸗ 
Stunde ift JEſu ofine Wunde auch dir ein 
reines Bad, ein Heil⸗Brunn voller Gnad. Blut 
Sdttes kommt gequollen für alle, die nur wollen. 
Es macht durchaus geſund, und heilet, was ver⸗ 
wundt: Es iſt die Kraft der muͤden, bringt ew'gen 
GHttes » Friedens giebt Freudigkeit darzu, und 

führt in SOttes Ruh. 

JEſut.) 2. Komm Seel und eile bald, mein 
Her e ſteht dir offen, dn darfſt das beſte hoffen: mein 
Eingeweide wallt. Mein Ruff: Kommt! kommt! 
erſchallt an alle, die in Noͤthen, vor ihrer Schuld 
erroͤthen, gebeugt ſeyn und gebuͤckt; mein Blut 
euch all erguickt. Das find die liebſten Tauben, 
fie girren nach dem Glauben, nach Kraft, nach 
Treu, nach kicht; die laß ich ewig nicht. 

Seele.) z. O ſuͤſſe Gnaden⸗Stimm! meln 


Freund ruͤfft mich recht bruͤnſtig; iſt meiner See⸗ 0 


len guͤnſtig: Er gibt mit ſeinem Blut ſich mir zum 
Erb und Gut. Er nimmt von mir die Sünden, 
und laͤſt mich Gnade finden; ſchenckt mir den Pur⸗ 
pur⸗Schmuck; vertreibt der Feinde Oruck. Giht 
mir des Geiſtes Siegel, mich decken feine Fluͤgel; 
Bäl ni auf grüner Hut, labt mich mit ſeinem 


Blut. N 
Eſus.) 4. Das iſt das Angeld nur: Es war⸗ 


ten beſſre Feiten, die felgen Ewigkeiten, mit Heil 


und Wonn auf dich. Ich liebe ewiglich. Da ſollſt 


an meinem Hertzen, befreyt von allen Schmerzen 


gar ſanft und ewig ruhn, dir immer guͤtlich thun. 


Den neuen Namen kennen, in meiner Liebe bren⸗ 


gen, und völlig ſelig ſeyn, bey GOttes Brünnelein. 
Seele.) 5. Es geh' wie du geſagt; Ich bin nun 
dein auf ewig, und jeho ſchon recht ſelig uns ſchei⸗ 


det keine Pein, fie muß mir heilſam ſeyn. Mein 1 
Jam. 
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Jammer, Noth und Sünden, iſt nur auf dir zu 
finden. Dein Blut, Tod, Sieg und Heil, iſt mein 
IN geicheucktes Theil. Ich lafſe dich num forgen, 
Fur heute und fuͤr morgen; du bringſt mich glück 
lich an mit kuſt in Cangan. 
1035. Mel. Wer nur den lieben Gott ze. 
1 us Gnaden ſoll ich felig werden, Hertz! glaubſt 
ll dus oder glaͤubſt dus nicht? was wilſt du dich 
so bloͤd geberden? iſts Warheit, was die Schrift 
verſpricht; ſo muß auch dieſes Warheit ſeyn: Aus 
Gnaden iſt der Himmel dein. 
2. Aus Gnaden! hier gilt kein Verdienen, die ei⸗ 
anen Werde fallen hin; Gott, der aus Lieb im 
Fleiſch erſchienen, hat BT Ehre zum Gewinn, 
daß uns ſein Tod das Heil gebracht, und uns aus 


Gnaden ſelig macht. 

3. Aus Gnaden merck dis Wort, aus Gnaden! 
ſo oft dich deine Suͤnde plagt; So oft dir wil der 
Satan ſchaden: fo oft dich dein Gewiſſen nagt. 
Was die Vernunft nicht faſſen kan, das biet't dir 
Gott aus Gnaden an. 

4. Aus Gnaden kam ſein Sohn auf Erden, und 
uͤbernahm die Sünden ⸗Laſt; was noͤthigt ihn dein 
Freund zu werden? ſags: wenn da was zu rüh⸗ 
men haſt; wars nicht, daß er dein beſtes wolt, und 
dir aus Gnaden helfen ſolt? 

F. Aus Gnaden! dieſer Grund wird bleiben, ſo 
lange G Ott warhaftig heiſt; Was alle Knechte 
JeEſu ſchreiben: Was Gott in feinem Wort an⸗ 
Preiſt: Worauf all unſer Glaube ruht, iſt Gnade 
durch des Lammes Vlut. ‘ 

6. Aus Gnaden! doch, verruchter Suͤnder,denck 
nicht: Wohlan! ich greif auch zu. Wahr iſts, 
Ott ruffet Adams⸗Kinder aus Gnaden zur ver⸗ 
heißnen Ruh; doch dem geht ſeine Guad nicht an, 
der noch auf Gnade fündgen kan. 

7. Aus Gnaden! wer dis Work gehörgk, tret ab 
von aller Heuchelen. Denn wenn der Sünder ſich 
bekehret, ſo lernt er erſt, was Gnade ſeh. Beym 
fündgen ſcheint die Guad gering; dem Glauben 
iſts ein Wunder⸗Ding. 2. 


von der Gnade in J. C. 501 


8. Aus bznaden bleibt dem blöden Hertzen das 
Hertz des Vaters aufgethan, wenns unter den 
Verzweiffungs⸗Schmertzen nichts ſieht und nichts 
mehr hoffen kan. Wo nehm ich oftmahls Staͤr⸗ 
cke her, wenn Gnade nicht mein Ancker war! >. 

9. Aus Gnaden! hierauf will ich ſterben, ich führ 
le nichts; doch mir iſt wohl. Ich kenn mein fünds 
liches Verderben, doch auch den, der mich heilen 
fol, Mein Geiſt ift froh, die Seele lacht; weil 
mich die Gnad ſchon ſelig macht. 

10, Aus Gnaden! dis hoͤr Suͤnd und Teufel, 
ich ſchwinge meine Glaubens ⸗Fahn, und geh ge⸗ 
troſt, trotz allem Zweifel, durchs rothe Meer nach 
Cangan. Ich glaub, was JEſus Wort verſpricht, 
ich fuͤhl es, oder fühles nicht. 

104. Mel. Zion flagt mit Angſt und ze. 
Uher auf Chriſtum ſehen, bleibt der 

Weg zur Seligkeit; allen, welche zu ihm flie⸗ 
hen, iſt gewiſſes Heyl bereit. Siehet man im 
Hertzen an, was er für die Welt gethan, glaͤubet 


man des Vaters Zeugen, ſo bekommt man es zu 
eigen. 

2. Bey dem allererſten Ringen hat die Seele 
ſchon Genuß. Will uns gleich das Fleiſch vers 
dringen, wancket unſer ſchwacher a Wenn 


nur endlich noch das Licht, durch die Finſterniſſen 
bricht, wenn wir nur den Feind bekriegen, und 
nicht ruhen, bis wir ſiegen. 

3. Wenn doch alle Seelen wuͤſten, daß man un⸗ 
aufhoͤrlich nimmt, wenn man in die Zahl der Chri⸗ 
fen, wahrer Streiter JEſu Fönnmt! da vergeht kein 
Augenblick; es zerfähret jeder Strick; man iſt 
auf dem Lebens Pfade, und nimmt immer nad 
um Gnade. 

4. Aber ſreylich kan nichts taugen, als nur das, 
was Chriſtus thut: laſſeu wir ihn aus den Augen, 
finden wir was anders gut; fo erfahren wir gewiß, 
unſer Licht ſey Finſterniß, unſer helfen ſey Verder⸗ 
ben, unſer Leben lauter Sterben. 

5. Wären wir doch völlig feine, ruͤyrte fich fr 

eine 
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keine Kraft, da der Heiland nicht alleine, was ſie 
eee rgefüßten fremden Mund, 
für den ſelbſſerwehlten Grund, für das ungelernte 
ſchluͤſſen, haben wir hernach zu buͤſſen. l 

6. Heiland, wenn wir hier verfehlen, wenn wir 
was nicht recht gefaßt, wenn wir einen Grund er⸗ 
wehlen, den du nicht gegeben haſt, wenn die Seele 
Schluͤſſe macht, da du nicht daran gedacht, iſt es 
a . O! fo hilf uns bald zu⸗ 
rechte. 

7. Haben wir gleich aufgehöret, weiter wider 
dich zu ſeyn, unſre Ruhe wird geftöhret, ſchleichet 
ſich was eignes ein; unfre Kraͤfte regen ſich, uns 
— Nachtheil ohne dich: Aber, HErr! auf dein 

ewegen, braucht man fie mit vollem Segen. 

3. Heiland! der du uns bewogen, uur allein auf 
dich zu ſehn, und bisher dir nachgezogen; laß es 
unberwandt geſchehn: Gib Begriſſe, Grund und 
Schluß, richte gantz allein den Fuß, ohne dich ſey ja 
nichts rege, und erhalt ung auf dem Wege 

5 ring uns vollig in die Schrancken, die dein 
Liebes⸗Raht geſetzt; weder Vorſatz noch Gedan⸗ 
cken, werden ſonſten gut geſchaͤtztz Eine neue Crea. 
tur, kan allein auf dieſer Spur deines Namens 
Ruhm erhöhen, und in deine Freud eingehen. 

10. Der du uns geweſ nen Sclaven dieſes Frey⸗ 
heits⸗Recht geſchenckt, und zu dieſem Einfalts⸗ 
Hafen, unſers Schifies Lauf gelenckt; bind ein 
jedes alſo an, daß es ſich nicht regen kan, laß, bey 
deines Geiſtes wehen, unſers Hertzens⸗Wunſch 
geſchehen. 

105. Mel. O Gott, du frommer Gott. 
Du hoch erbarmender, du Heiland groſſer 

Sünder, du groſſer Menſchen⸗Freund, du 
Todes Ueberwinder, ich mache mich aufs neu zu 
deinem Ereutze hin, wo ich das erſte mahl von dir 
begnadigt bin. , 

2. Mein Herge wallt in mir, fooftich dran ges 
dencke, wie hoch du mich geliebt; vb gleich des De 

an 
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tand Raͤncke Geiſt, Seele, Marck und Bein mit 
ihrem Gift erfüllt, ſo war dein Blut ſchon da, das 
allen Jammer ſtillt. 

3. Der Jammer, der ſich ſtets in meiner Seelen 
regte, der war es, der dein Hertz in Lieb zu mir bes 
wegte; dir daurete mein Schmertz, du woltſt mein 
ſterben nicht, weil du das Leben mir erworben im 


Gericht. AR 
36 ſuchte meine Ruh in des Geſetzes Wercken, 
ich ſůchte fromm zu ſeyn, ich ſuchte mich zu ſtaͤrcken 


zum Creutze kam, zu dir, der Blinden Licht. 

5. Ich hörte viel von dir und deiner Gnade růh · 
men; doch dacht ich, wil es dir durchaus noch nicht 
geziemen, daß du die Hand ausſtreckſt nach bieſem 
Base i e e pn finds 
im Hertzen Platz. 

6. So ging ich lange hin, ich fühlte nichts als 
Sünden, ich fenfzte oft bey mir, möcht ich den 
Heiland finden, der Krancke macht geſund, der 
manchen ſchon geheilt, und fein vergoßnes Blut 
zur Beute ausgetheilt. 

7. In dieſem Zuſtand warſt du mir, mein Heil, 
ſehr nahe, ich ſpürte was von dir, ob ich dich gleich 
nicht ſahe; ob gleich das Glaubens⸗Aug noch nicht 
war aufgethan, ſo blickteſt du mich doch ſchon 
mit Erbarmen an. 

3. Ich ſchrie, ich winſelte, ich lag vor deinen 
Wunden, dir brach dein Mutter ⸗Hertz, du rieſſt: 
Du biſt entbunden von aller Sünden Schuld, die 
dich bisher gedruͤckt: Nimm hin den Friedens⸗ 
Kuß geneuß ihn unverruͤckt. 

„Kaum hattſt du meiner Seel dis Troſt⸗Wort 
laſſen hören; fo war Vergebung da, nichts Font 
den Frieden flören, der ſich in meine Bruſt, als 
wie ein Bach ergoß, daß Auge, Leib und Geiſt für 
Freuden überfloß. 

10. Mein bös Gewiſſen war in deinem Blut ers 
kräücket, mir wurd Gerechtigkeit von deinem 
Thron geſchencket, ich war mir ſelber W in 

ie · 


im keſen, un Gebet; es half mir ales nicht, bisch MAN) 
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dieſem ſchoͤnen Kleid, worinn du meinen Leib zum 
Tempel dir geweyht. 

1. Kein Blitz kan nicht fo ſchnell durch Lufft 
und Wolcken dringen, kein Menſch kan nicht (0 
bald fein Hertz zu G Ott aufſchwingen, als mir 
dein werther Geiſt die Freuden ⸗Poſt gebracht; 
Du, du bit GOttes Kind, du biſt gerecht gemacht. 

12. Wer bin ich todter Hund, wer bin ich arme 
Made? Daß du, HErr JEſu Chriſt mich wuͤrdigſt 
ſolcher Gnade? Umſonſt vergabſt du mir, umſonſt 
ließt du dich finden, umſonſt befreyſt du mich von 
Millionen Suͤnden. 

j. Nun müſſe nichts in mir, als nur dein Lob 
erſchallen, nun muß der Glaubens⸗Fuß nach je⸗ 
nem Zion wallen, nun muß Hertz, Geiſt und Sinn, 
dein ſtetes Opfer werden, bis mich dein holder 
Mund wegruftvon dieſer Erden. 

24, Hierzu verleih mir Kraft aus deiner Seiten 
Hoͤhle, damit es mir niemahls gebrech an Glau⸗ 
bens⸗Oele. Dein bleib ich, wie ich bin, ich ſey hier 
oder da; ſo ſing ich jederzeit: Amen, Halleluja! 

106. Mel. Es glaͤntzet der Chriſten se. 
rmuntert die Hertzen, erweckt die Gemuͤther, 
ihr, die ihr als Glieder am Oberhaupt haͤngt: 
Erwecket den Reichthum der himmliſchen Guͤter, 
den JEſus dem Glauben zur Nahrung ge⸗ 
ſchenckt. Denckt, ſchnödeſte Suͤnder, die macht er zu 
Kinder, zu Soͤhnen und Töchter von neuen geboh⸗ 
ren! das hat der allmaͤchtige König beſchworen. 

2. O Vater! es hat uns dein ewiges Lieben vor 
Gruͤndung der Erden in Chriſto erwehlt; du haſt 
unſre Namen im Himmel geſchrieben, und uns 
mit dem Sohne der Liebe vermaͤhlt: OG Ott aller 
Gnaden! wir ſuͤndige Maden ergeben uns dan⸗ 
ckend den treueſten Händen zum gründen und 
kraͤftgen, zum ſtaͤrcken, vollenden. 

3. Iſt uns nun der hoͤchſte Monarche gewogen, 
fo dient uns der Hummel, Luft, Erde und Meer: 
Das Engel Volck kommet mit Freuden gezogen, 
es lagern ſich um uns viel tauſende her: wine 

un 
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uns recht guͤnſtig, und lieben uus brünftig: Sie 
dienen und wachen bey Naͤchten und Tagen, bis 
ſie uns mit Jubel im Himmel getragen. 

4. O kiebel wie haſt du die deinen erhoben, in» 
dem du dich ſelber und alles hingiebſt. Mein Bas 
ter! das koͤſtlichſte hier und dort ohen iſt, daß du 
in Chriſto uns ſonderlich liebſt: O Tiefe! v Weite! 
9 Hoͤhe! o Breite! o ſeliger Abgrund unend⸗ 
licher Freude! Ou bleibeſt die beſte vollkommen⸗ 
ſte Welde. 

F. Dein Vater⸗Hertz dringt dich, für alles zu ſor⸗ 
gen: Du kenneſt den Mangel, du weiſſeſt auch Raht. 
Du ſorgeſt für heute, du ſorgeſt fuͤ Morgen; du 
ſorgeſt für Leib und Seel herrlich mit That. Mein 
Abba! wir ſpuͤren dein freundlich regieren: Du 
srönft uns mit Gnade im Leben und ſlerben, und 
laͤſſeſt uns endlich dein Himmelreich erben. 

6. O ſelige armen! ſeht, alles iſt euer; ihr aber 
ſeyd Chriſti, und Chriſtus iſt HErr: Er achtet 
euch, ſeine geliebte, recht theuer: Er ſchenckt euch 
die Hoheit warhaftiger Ehr. Genieſſet als freye, 
was IEſus der treue, euch wieder erworben 
durch blutiges Lingen, auch Recht zum Gebrau⸗ 
che geſchaffener Dingen. 

7. Wir muͤſſen der Liebe noch beſſer gewohnen, 
die uns ſo gar bruͤnſtig im Sohne umarmt: Wie 
vaͤterlich weiß ſie nicht unſer zu ſchonen; gleich wie 
ſich ein Vater der Kinder erbarmt? Es gehn ihn 
zu Hertzen, all unſere Schmertzen: Sie heilet, 
verbindet, ſie heget und traͤget, bis ſie uns dort 
ewig als Liebe verpfleget. 

107, Mel. Ieſus meine Zuverſicht ꝛe. 
Ottes Gnaden⸗Bruͤnnlein quillt, das muß 
Zion wohl erfreuen; weil es ſeinen Durſt 
ſo ſtillt, und ſich kan aufs neu erneuen. Trinckt, 
ihr Seelen, das giebt Muth, wider Welt und 
Suͤnden⸗Wuth. 

2, Zion, öffne deinen Mund, eile zu der Lebende _ 
Quelle, ihre Tief iſt ohne Grund, und der Strom 
Eryſtallen helle, er fließt von des Lammes Thron, 

iw. Th. BR! und 
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und kommt von des Hoͤchſten Sohn. 

3. Hoͤrt es, die ihr ferne ſteht, was die Zioniter 
fingen; ſeht, wo dieſe Schaar hingeht, kommt, 
wir wollen uns aufſchwingen, daß bey Gottes 
Bruͤnnelein wir warhaftig ſelig ſeyn. 

4. Kommt, und oͤffner euren Mund, Chriſtus 
will ihn ſelber füllen: Er thut ſein Geheimniß 
kund, denen, die in ihn ſich Hüllen; er verſagt die 
Gnade nicht; ſaget nur, worans gebricht. 

5. Menſchen⸗Thun iſt doch verlohrn, das in 
Chriſto nicht geſchiehet, dem wär’ beffer, nicht ges 
dohrn, der zu Chrifti Creutz nicht fliehet: O wie 
wohl laͤſts ſich da ruhn! Er will alles für uns thun. 

6. Wir, die wir im Bunde ſtehn mit dem Vater 
und dem Sohne, koͤnnen ſtets getroſt hingehn, da, 
wo auf dem höchften Throne die erhabne Gottheit 
ſitzt, und aus ihrem Lichte blitzt. 

7. Endlich fuͤhrt er durch den Tod zu der Mint 
ter die dort oben; Dann weicht Suͤnde, Kampf 
und Noth, und man faͤnget an zu loben, den, der 
feinem Vater gleich, deſſen Reich iſt unſer Reich. 

8. Seht, ſo gut hats Chriſti Braut! Wer wolt 
ihm das Hertz verſagen? Wem nur für der 
Schmach nicht graut, bie man muß dem Lamm 
nachtragen, der erfährt die Seligkeit, die er feiner 
Brant anbeut. 

9. Nun, die ihr den HErren kennt, klopft getroſt 
in eure Haͤnde! Wer ſich nach dem Heiland nennt, 
rufe, daß der Braͤutgam ſende feinen Wagen nebft 
dem Kleid, das er ſeiner Braut bereit. 

108. Mel. So fuͤhrſt du doch recht felig se. 
Ott iſt getreu! er ſelbſt hats oft bezeuget, hier 
iſt ſein Wort, das gilt doch ewiglich. Die 
Menſchen Lieb und Noth hat ihn geneiget, daß er 
es frey darlegt fuͤr dich und mich. An meiner Tren 
ermangelt mancherley. Das wuſte, der mit mir 
den Bund gemacht, mein Elend hat er puͤnetlich 
uͤberdacht; und ſchenckt mir doch das Wort; 
Gbdtt iſt getreu. 

a, GOtt iſt getreu! das hab ich deinem 1 

oft 
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oft nicht geglaubt, du frommes Vater⸗Hertz! ich 
aͤngſtigte mich in der Pruͤſungs Stunde, und 
haͤuffete vergeblich meinen Schmertz: Eh ichs 
gedacht, da war die Noth vorbey; das hab ich 
nun ſo oft und viel erlebt: O Schande! wenn WE 
mein Hertz aufs neue bebt: Iſis nicht noch heute 
wahr? Gott iſt getreu! 

3. Gott iſt getreu! ich wag es denn auch heute 
auf dich /o Vater! denn ich bin dein Werd, Mein 
JEſu, auf dein Blut und Oſter Beute. Gott 
ee auf deine Enad und Starck. Ich 

in nichts werth; y das bekenn ich frey. Weg ci 
gen Werckidein Schimmer reicht nicht weit. Mein 
Element iſt nur Barmhertzigkeit. Aus der ent⸗ 
ſpringt der Troſt: Gott iſt getreu! 

4. Gott iſt getreu! ich fuͤhls an meiner Seelen, 
an welcher er bisher ſo viel gethan; ich kan ſein 
Werck und Treue nicht verheelen: Durch feinen 
Geiſt lieb ich die enge Bahn, ſein Wort, fein Reich, 
und ſeine Lieberey, ſein Bild wo ichs an ſeinen Kin 
dern find; aus ihm bin ich an der Welt Luͤſten 
blind: Fehl ich? Gott zeigts: Gott hilft: Gott 
iſt getreu! 

5. Gott iſt getreu! wie oft hat er mein Flehen 
nach Wunſch erhört! hin iſt di Kuͤmmerniß : Wors 
innen ich noch muß auf Hoffnung ſaͤen, das kommt 
zuletzt, zuletzt, zuletzt gewiß. Seſbſt mein Gefühl, 
daß ich ſo elend ſey, und meine Furcht vorm Ruͤck⸗ 
fal wircket er; ſo wird mein Kampf und beten hef⸗ 
tiger; und er hilſt immer durch. GOtt iſt getreu. 

6. Gott iſt getreu! wenn mich die Traͤgheit 
auälet; Er trägt, er treibt, er ſchenckt mir neue 
Kraft. be e wenn mirs am Glauben 
fehlet: Nur er erhaͤlt demſelbengebens⸗Saft. Gott 
iſt getreu! wenn Kirch⸗ und Policey und eigne 
Nolh mich und viel andre kraͤnckt. Ich preiſe 
den, der alles weislich lenckt; der auch mich 
kennt und liebt. Gott iſt getreu! 

7. Gott iſt getreu! ach drücke die drey Worte, 
dreyeinger GOtt, doch 355 meinen Sinn; 2 

a i 
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ich damit ſtets und an jedem Orte, auf jeden Fall 
in dir gewafuet bin. Es werde deine Treu mir 
ſtuͤndlich nen! Nur laß auch mich dir immer treu ⸗ 
er ſeyn, bis ich, durch dich vollendt, vor dir erſchein, 
und ewig ruͤhmen kan: Gott iſt getreu! 
109. Mel, Dir, dir Jehovah will ich ꝛc. 
alleluja! die Thür iſt offen die zu dein Vater / 
Hertzen Gottes führt: Der Glaube hat den 
Weg getroffen, darauf er Leben, Kraft und Fries 
den ſpuͤrt; er ſchlinget ſich um JIEſum Chriſtum 
her, er weiß von einem und ſonſt keinen mehr. 

2. In JEſu ſeligem Geleite geht es durch Noth 
und Tod, durch Dick und Dünn: Durch Creutz 
und Leiden in die Freude, zu ſein und meinem 
Gott und Vater hin. Es nimmt mein Freund 
mich frey und franco mit: fein Blut bezahlet jeden 
Schritt und Tritt, 

3. Im Sohn läßt ſich der Vater ſprechen, fein 
Auge, Hertz und Ohr iſt immer da; hier kan das 
ſchwaͤchſte Kind durchbrechen, fein weinen findet 
lauter Amen! Ja! Der liebe Vater iſt hier ſtets zu 
Haus ſchuͤtt nur dein Hertz im Namen JEſu aus. 

4. Muſt du des Vaters Ruthe fühlen, jo faſſe 
ihn bey feinem Vater Hertz, und dencke: Vater⸗ 
ſchlaͤge zielen mehr auf den Nutzen, als auf meinen 
Schmertz: Er ſtaͤupet mich als feinen lieben 
Sohn, und nimmt mich auf zumErben ſeiner Cron. 

J. Der Chriſten Creutz gleicht jenem Stabe, der 
gruͤnte, blüht und ſuͤſſe Mandeln bracht; der 
Glaube faßt als eine Gabe, und hat auf deſſen 
ſel'gen Endzweck acht; ſo lieſet er von dieſem edlen 
Stab gar manche Frucht des ſuͤſen Troſtes ab. 

6. GoOtt hat an ſeinem Bold Gefallen, das ſich 
in ſeinem lieben Sohn verliebt; das ihme bruͤnſtig 
nachzuwallen, ſich täglich in dem theuren Glau⸗ 
ben übt; Ihr Leben, Wort und Werck, ihr gehn 
und ſtehn, iſt ihm in Chriſto aller Dinge ſchoͤn. 

7. Gott lob! es muͤſſen alle Dinge zum Nutz 
und beſten deiner lieben ſeyn: Du lenckſt das groſ⸗ 
ſe und geringe, dein weiſes Regiment ſchlieſt alles 
ein, 
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ein. Mir dient das gut und böfe, wohl und weh, 
daß ich mit Luſt die freye Gnade ſeh. 

8. Den Kindern muß das Erbe bleiben; Gott, 
ders in Chriſto ihnen zubereit't, weiß ihre Sache 
durchzutreiben: Trotz! aller Feinde Wuth und 
Grausamkeit! Sie gehn mit Chriſto hier durch 
Spott und Hohn; und triumphiren dort auf ſei⸗ 
nem Thron. 

no Mel. Ringe recht, wenn ze. 

H alleluja, immer weiter ſteige ich zum Himmel 

an, und mein Glaube iſt die Leiter, auf der 
ich nicht irren Fan. Lob und Dane dem Lamm 
geſungen, daß es mein Durchbrecher iſt: Bisher 
bin ich nachgedrungen, weil du Seil und Führer 
biſt. In dir fahr ich fort zu ſteigen, bis ing 
ſchoͤne Himmels ⸗Zelt; ja ich kan mich ſchon mit 
beugen, wenn die Schaar dort nieder fällt, 

2. Ach, ich war ein wilder Rebe, du haſt mich 
in dich geſetzt, daß ich nun in Grentzen ſchwebe, 
wo mich keine Noth verletzt. Du, du ſuchteſt 
mich mit Thränen, und ich weinend deine Huld, 
bis des Glaubens treue Sehnen kilgte meine 
Sünden ⸗ Schuld. Kaum hatt 'ich das Hertz er⸗ 
blicket deß, der ſich mein Vater neunt, wurde ſchon 
Bo Geiſt erquicket, durch die Glut, die in ihm 

rennt. 

3. Da kriegt ich ein leichtes Hertze, das war 
einem Adler gleich, und ich ſtieg, befrept vont 
Schmertze, bis zum guͤldnen Himmelreich: Welt 
und Erde wurden kleine, weil ich hoch im Steigen 
war, und ich gab mich als die ſeine, als die Braut 
dem Heiland dar. Er ſprach; Meine Auser⸗ 
waͤhlte, meine Taube flieget auf, ſeht die Braut, 
die nen Vermaͤhlte, o wie feurig iſt ihr Lauf, 

4. Ich ſchwur ihm den Eid der Treue er ſchwur 
mir das Erbe zu, wenn Jeruſalem die neue ihre 
Kinder braͤcht zur Ruh. Doch dis war mir noch 
ein Riegel, ob ich wurd beſtaͤndig ſeyn; Alsbald 
druͤckte er ſein Siegel in mein bloͤdes Hertz hinein. 
Hier gedachte ich: o Seele, du traͤgſt ein ſehr 

9 groſ⸗ 
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— 
groſſes Pfand, gehſt du aus des Leibes Höhle, 
weiſt du ſchon dein Vaterland. 

J. Drauf ſolt ich mich nun im Lieben, bis zur 
finſtern Todes⸗Gruft, auch fo lang’ im Loben de 
ben, bis er mich ſelbſt zu ſich ruft; ich ging friſch 
genug zum Wercke bey der erſten Liebes- Gluth, 
doch es fehlte oft an Staͤrcke, gieng das Kämpfen 
bis aufs Blut. Ach! dacht ich, die Siegel brechen, 
die dir aufgedruͤcket find, doch bald hoͤrte ich ihn 
ſprechen; Nein, du biſt ein Himmels⸗Kind. 

6. Jahre bin ich hingegangen, fühlte nichts als 
lauter Noth, und die Seelen» Feinde drangen 
meine Seele faſt zu Tod. Hatte wenig Kraft zu be⸗ 
ten, mit erhabnem Glaubens ⸗Muth, und die 

Schlange zu zerlreten, machte Kämpfe bis aufs 
Blut: Denn ich war nicht kreu im Lieben, das 
Se kriegt Ueberhand, fiſchte gleichfam in dem 
Truͤben, o ein herber Seelen⸗Stand! 

7. Dennoch hielt ich immer feſte an des Freun⸗ 
des Troſtes⸗Bruſt, und es war hiebey das Beſte, 


1 daß mir ſchon ſein Hertz bewuſt; dachte zwar gar 


oft mit Sehnen an die ehmals reiche Kraft, und 
es fraſſen meine Thraͤnen fafı hinweg des Lebens 
Saft. Doch gab er bald Juͤnglings⸗Staͤrcke, 
die den Boͤſewicht bezwingt, die durch alle Teu⸗ 
fels⸗Wercke in ein reifer Alter dringt. 

3. Drauf ward mir auſs neue theuer, was man 
in dem Lamme findt, und das ſchwache Liebes⸗ 
Feuer iſt durch Kämpfen mehr entzuͤndt. Willens 
loß muß ich noch werden, in mir nichts, in Chriſto 
viel, und mein Steigen von der Erden eile beſſer 
zu dem Ziel; Mein Begehren ſey nicht meine, 
mein Hertz ſey des Heilands Hertz, ob ich jauchze 
oder weine, hab ich Freude oder Schmertz. 

9. So kriegt man die Vater Sinnen, die im 
groſſen Vater ruhn, wenn die Kräfte gantz zerrin⸗ 
nen, welche eigne Wercke thun: Wenn man auf 
die Wege ſiehet, die GOTT feine Kinder führt, 
wenn Gedult im Glauben blühet, wenn man lau⸗ 
ter Demuth ſpuͤhrt. Ich bin . zu⸗ 

rie 
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frieden, fo das Lamm mir zugewandt, finge, lobe 
Gott hienieden, bis ich komm ins Vaterland. 

10. Halleluja, viele Schritte ſind dem Lamme 
nachgethan, doch auf jede harte Tritte ſchwinget 
man die Sieges⸗Fahn. Welt und Teufel, alle 
Sünden, rauben mir den Heiland nicht, was will 
meinen Geiſt noch binden? er iſt ſtaͤrcker, er zer⸗ 
bricht; Lieber noch durch ſſeben Siegel, als von 
dir, mein Lamm / gefuhrt, lieber todt, als einen 
Riegel an des Hertzens Pfort verſpuͤrt. 

um, Mel. Schmücke dich, o liebe ꝛe. 
eiland, deine Menſchen⸗Liebe war die Quelle 
deiner Triebe, die dein treues Hertz bewo⸗ 
gen, dich in unſer Fleiſch gezogen, dich mit 
Schwachheit uͤberdecket, dich vom Creutz ins 
Grab geſtrecket. O der ungemeinen Triebe dei⸗ 
ner treuen Menſchen⸗Liebe. 

2, Ueber feine Feinde weinen, jedermann mit 
Huͤlf erſcheinen ſich der Blinden, Lahmen, Armen 
mehr als vaͤterlich erbarmen, der Betruͤbten Kla⸗ 
gen hoͤren, ſich in andrer Dienſt verzehren, ſterben 
für ar aͤrgſten Diebe; Das find Proben wahrer 
Liebe. 

3. O du Zuflucht der Elenden, wer hat nicht 
von deinen Haͤnden Segen, Huͤlf und Heil ger 
nommen, der gebeugt zu dir gekommen? O wie 
iſt dein Hertz gebrochen, wenn dich Krancke ange⸗ 
ſprochen! O vie pflegteft du zu eilen, das Gebeine 
mitzutheilen! 

4. Die Betruͤbten zu erquicken, zu den Kleinen 
ſich zu buͤcken, die Unwiſſenden zu lehren, die Ver⸗ 
führten zu bekehren, Sünder, die ſich ſelbſt verſto⸗ 
cken, täglich liebreich zu ſich locken, war, mit 
Schwaͤchung deiner Kräfte, dein gewoͤhnliches 
Geſchaͤfte. N 

5. O wie hoch flieg dein Erbarmen, da du für die 
aͤrmſten Armen dein unſchaͤtzbar theuer Leben in 
den aͤrgſten Tod gegeben, da du in der Sünder Or⸗ 
den aller Schmertzen Ziel geworden, und den Se⸗ 
gen zu erwerben, als ein Fluch haſt wollen ſterben. 

94 6. Dei⸗ 


512 Stimmen aus Zſon, 


6. Deine Lieb hat dich getrieben, Sanftınuth 
und Geduld zu üben, ohne Schelten, Drohen, 
Schlagen, andrer Schmach und kLaſt zu tragen, al. 
len freundlich zu begegnen, für die Läfterung zu fer 
guen, für der Feinde Schaar zu beten, und die 
Mörder zu vertreten. 

7. Demuth war bey Spott und Hohne deiner 
Liebe Schmuck und Erone. Dieſe machte dich 
zum Knechte einem fündlichen Geſchlechte. Die⸗ 
ſe war, gleich denen Tauben, ohne Falſch, voll 
Treu und Glauben, mit Gerechtigkeit gepaaret, 
durch Fürfichtiafeit bewahret. 

8. Lamm, laß deine Liebe decken meiner Suͤn⸗ 
den Meng’ und Flecken. Du haſt das Geſetz er⸗ 
ſuͤllet und deſſelben Fluch geſtillet. Laß mich wi⸗ 
der deſſen Stuͤrmen deiner Liebe Schild beſchir⸗ 
men. Heilge meines Hertzens Triebe, falbe fie 
mit deiner Liebe. 

uz. Mel. Mein Heiland nimmt ꝛe. 
Err, herrlichſter Monarch der Welt, du biſt 
gerecht, allmächtig, weiſe, in deinem Worte 
vorgeſtellt zu deines groſſen Namens Preiſe; doch 
ſteigt der Glantz der Gütigkeit ſtets über alles 
weit und breit: Dis zeigen alle deine Thaten, die 
find vollkommen gut gerathen, und was du je her⸗ 
vor gebracht, das haſt du, Err, auch wol gemacht. 
2. Der Menſch war durch den Apfelbiß, in größe 
ten Jammer «Stand verſuncken, voll Bosheit, 
Blindheit, Finſterniß, in Luft der Suͤnden gantz 
„ertruncken von allem Guten nackt und blos, vom 
Elend unausſprechlich groß; und dieſer ihre böfe 
Sachen ſuchſt du doch wieder gut zu machen, dein 
Sohn ward nicht ſo theur geacht, daß alles wuͤrde 
wohl gemacht. 

3. Mein Hertze, was iſt da geſchehn, bedencke dei⸗ 
nes Gottes Liebe! was nie ein Menſch gehört, 
geſehn, das thun die ewgen Liebes⸗Triebe! Die 
Gottheit wird mit uns vermaͤhlt, die Menſchheit 
ihr zur Braut erwählt, der Konig, fo die Himmel 
füllet, der liegt in Windeln eingehüllet, iſt Menſch, 

ge⸗ 
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geringe, arm, veracht, daß alles werde wohl 
gemacht. 

4. Ihm war nicht gnug ein Menſch zu ſeyn, er 
nahm auch auf ſich aller Sünden, und ſchmeckte 
deren Straf und Pein, ließ ſich fuͤr uns ans Creutze 
binden. So hat er ſein Werd ausgeführt, wer iſt, 
den dis nicht kraͤſtig ruͤrt? Da er am Creutze iſt 
geſtorben, hat er der Menſchen Heil erworben: 
drum ging er in die harte Schlacht, daß alles 
wuͤrde wohl gemacht. 

5. Soll es dir, Seele, wohl ergehn; fo mußt 
du glaͤubig den umfaſſen, der deinen Jammer an⸗ 
geſehn, der ſelbſt fein eben hat gelaſſen. Haſt du 
ein Hertz voll Suͤnden⸗Koth, verurfacht dir dis 
Seelen ⸗Noth; weißt du bey keinem Raht zu fin⸗ 
den; kan deine Wunden nichts verbinden: Von 
ihm iſt nichts zu groß geacht, daß es nicht wuͤrde 
wohl gemacht. 

6. Er iſt der geiſtlich Blinden Licht, der Tod⸗ 
ten ihr wahrhaftes Leben, der Schuldner Buͤrge 
im Gericht, dem Armen will er Reichthum geben, 
der Tauben Ohr, der Stummen Mund, den 
Krancken machet er geſund, betruͤbter Hertzen 
Troſt und Freude, der matten Kraft und See⸗ 
len⸗Weide, der Nackten ihre Kleider⸗Pracht; ſo, 
ſo wird alles wohl gemacht! 

7. Mit einem Wort: Er iſt das Heil, darin 
das alles iſt zu finden, was uns befreyt vom Suͤn⸗ 
den⸗Greul, wodurch wir alles überwinden: Was 
nur ein Menſch verlangen kan, trift man in dieſem | 
Heiland an: Zur Fülle feiner Gnaden⸗Gaben 


will er nur wahren Glauben haben, ſo der von dir WE ö 


wird mitgebracht, fo wird von ihm es wohl ge⸗ 
macht. 


es auch aͤuſſre Dinge, er will darinn zugegen ſeyn, 
und machen, daß auch dies gelinge. Oft führten | 
hierinn wunderbar, doch guͤtig, gnaͤdig immer⸗ 
dar: Laß dich von ihm allein regieren, er wird! 
zum rechten Ziel dich führen, er huͤtet, forget, | 
Ds ſchuͤtz 


8. Es iſt nichts ſo gering und klein, und waͤren \ 
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buch und wacht, daß alles werde wohl ges 
macht. 

9. Scheints uns im keiben ſchlimm zu ſeyn, fo 
iſts ein Schein kein wahres Weſen: Das Feuer 
macht von Schlacken rein, die Spreu zerſtiebt der 
Liebes⸗Beſen: Das Creutz treibt zu dem Hei⸗ 
land hin, der hat was Guts damit ün Sinn: Er 
will für Traͤgheit uns bewahren, ſich herrlich uns 
da offenbaren: Im Creuge hat er auf uns acht, 
daß alles werde wohl gemacht. 

10. Mein Heiland, du machſt alles gut, dir ſey 
Lob, Preiß und Danck geſungen: Dir geb ich alle 
Tropffen Blut zum Opfer, mache ſie zu Zungen, die 
hier in dieſer Gnaden⸗Zeit nur preiſen deine Guͤ⸗ 
tigkeit, ja die dich ewiglich erheben: Hilf mir 
zum ewgen Freuden - Leben; fo fing ich, daß das 
Hertze lacht: Der HErr hat alles wohl gemacht! 

213, Mel. JEſus, meine Zunerficht, ze. 
Seele. 
Henn Heiland, liebſt du mich? Sage mirs, 
ich muß es wiſſen; denn der Schmertz vom 
Schlangen ⸗Stich, deren Macht du mich. entrife 
ſen, macht den Geiſt, fo ſchwach und matt, daß er 
faſt kein Leben hat, 
2. Treuer Heiland, liebſt du mich? Hegſt du 
noch die alte Treue? Zeige mirs, ich bitte dich, hd- 
re, IEſu, wie ich ſchreye. Kenneſt du dein Schaͤf⸗ 
lein nicht, oder fehlts an meiner Pflicht? 

3. Grofer Heiland, liebſt du mich? So ent⸗ 

decke, wo es fehlet. JEſu, ich ergreife dich, du 
durchſchaueſt, was mich quaͤlet, deine Liebe kan 
allein meine wahre Rettung fen, 

4. Liebfter Heiland, liebſt du mich? Laſſe mich 
nicht länger irren, offenbar dich gnaͤdiglich, mer⸗ 
cke auf mein ſehnlich Girren. Deine Taube ſuchet 
dich. Liebſter Heiland, liebſt du mich? 

Je Sus. 

5. Liebes Kind, ich hab dich lieb! Zweifelſt du 

an meinem Weſen? Wie der kiebe groſſer =. 
i 
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dich ſchon laͤngſt zur Luſt erleſen; ſo verbleibt in 
Ewigkeit dir mein gantzes Hertz bereit. 

6. Liebes Kind, ich liebe dich, trotz der Suͤnde, 

trotz der Höllen, halte dich nur fiets an mich, es 
oll dich kein Teufel fällen, Biſt du ſchwach, ſo 
aͤrcke ich. Liebes Kind, ich liebe dich. 

7. Liebes Kind, ich liebe dich! Schütte alle 
deine Sorgen ungeſcheuet nur auf mich, kuͤmmre 
dich niemahls für morgen, ich beſorge es fiir dich; 
denn was dich labt, freuet mich. 

8. Zweifle nicht, ich hab dich lieb, laſſe dir den 
Troſt nicht rauben. Als mich dir zuerſt verſchrieb, 
wolteſt du auch nicht gleich glauben; und zuletzt 
ei doch darbey, daß mein Wort die War⸗ 

eit ſey. 
v 9. Glaube nur, ich liebe dich, nichts ſoll unſer 
Buͤndniß trennen. Wie an deiner ſtatt ich mich 
an dem Creutz ein Fluch ließ nennen; fo wird uͤ⸗ 
bergroſſes Heil ohne Ende dir zu Theil. 

10. Liebſtes Kind, ich liebe dich, Kraft, Ge⸗ 
rechtigkeit und Leben, was du braucheſt, ſey durch 
mich dir im Ueberfluß gegeben. Liebſtes Kind, 
ich liebe dich, liebe mich auch ewiglich. 


Seele. 

u. Holdes Lamm, wie wohl iſt mir! Kanſt du 
dich fo liebend üben? Doch du thuſts, ich folge 
dir, nun kan ich dich wieder lieben. Du biſt mein, 
ich bleibe dein, ewig ſoll die Liebe ſeyn. 

114. Mel. JEſu, hilf ſiegen, du Fürfte ꝛc. 
Sm Beherrſcher, Regierer der Erden, 
groſſer Monarche, der alles erhält, laſſe uns 
ferner begnadiget werden, ſchaffe uns Frieden, der 
nimmer zerfallt; baue uns Hütten, die ewig befter N 
hen, Häufer, die grünen, und nimmer vergehen. 
2. Selig, der ſich als den Seinen erkennet; 


der nur auf deine Verheiſſungen baut; der dich N 


den eintzig Geliebeten nennet; der ſich von Hertzen 
dir kindlich vertraut; der ſich dir ganklich u 
eigen ergeben; dem du fein Wuͤnſchen, fein Leite 

Stern, ſein Leben. 


3. Wun⸗ 
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3. Wunderbar heißt du, und wirſt es auch blei⸗ 
ben, menſchliche Sinnen Begreiffen dich nicht, 
pflegen nur Thorheit und Suͤnden zu treiben, flie⸗ 
hen beſtaͤndig dein göttliches Licht, wollen und 
mögen dich König nicht haben, ſpieglen fich lieber 
in eigenen Gaben. 

4, Aber demüthig und lechzende Seelen höreſt 
du willig und nimmeft fie an, ſtilleſt ihr Seufzen 
und aͤngſtliches Qualen, fuͤhrſt fie die befte und ſe⸗ 

llaſte Bahn; hegeſt und traͤgſt fie mit tauſend Er⸗ 
barmen, wenn gie dich, Liebe, im Glauben umar⸗ 


men. 

5. Hätten die Menſchen nur Augen zu ſehen, 
wäre das Hertz doch auf JEſum gericht; wuͤrden 
ſie leichtlich und gründlich verſtehen, in dem voll⸗ 
kommen und helleſten Licht, wie er jo weißlich 
auf Erden regiere, alles aufs ſeligſt⸗ und herr⸗ 
lichſte führe, 

6, Will er was haben, fo muß es geſchehen; 
iſts ihm entgegen, ſo geht es nicht fort; ob auch 
ſchon Fluthen und Stuͤrme entſtehen, bringet er 
dennoch die Seinen in Port. Hilfet durch Wet⸗ 
ter, durch Wellen und Winde, troͤſtet die Hertzen, 
vergiebet die Sünde. 

7. Auch mich hat JEſus ſchon damahls gezo⸗ 
gen, da ich ihm annoch den Ruͤcken gewandt, als 
ich den nichtigen Dingen gewogen, da ich in eite⸗ 
ler Welt⸗Luſt gebrandt, gls mir fein Creutze vers 
aͤchtlich geweſen; weil ich die Sünde vor allem 
erleſen. 

g. Du haſt ja öfters ſo in mich gedrungen, daß 
dein Erbarmen mich ſchamroth gemacht: Es hat 
dein Hertze das meine bezwungen, da ich dein Lie⸗ 
ben noch wenig geacht. Liebe, wie haſt du dir 

een in mir zu ſchaffen ein goͤttliches 
Leben. 

9. Laß deinen Frieden mich reichlich erfüllen, 
was dir entgegen, ſey von mir verflucht; ſtaͤrcke 
den Glauben, regiere den Willen, der ſonſten 
| leichtlich was eigenes ſucht. In, mit und 9 

i 
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dich muß mirs doch gelingen, mich gantz dem Va⸗ 
ter zum Opfer zu bringen. 

10. Wohl nur, wenn ich fo mit JEſu verbun⸗ 
den; ſelig, nachdem ich den HErren erkannt; 
weil ich in JEſu das beben gefunden, iſt auch des 
Vaters Hertz zu mir gewandt. Himmliſche 
Schaaren ſind meine Conſorten, und ich ein Mit⸗ 
glied an JEſu geworden. 


fen, der an mir ſo groſſes gethan: Preiſe und ruͤh⸗ 
me mit Abrahams Saamen, bete und ſchaue im 
Glauben ihn an, ſinge von feinen großmaͤchtigen 
Thaten, daß es mir Armen ſo herrlich gerathen. 

12. Hilf mir bewahren, was du mir geſchen⸗ 
cket, ſo ring und werd ich nicht müde im Streit. 
Wenn mich der Feinde Wuth um und um kraͤn⸗ 
cket, faſſe ich ſeſter im Glauben die Beut. Laſſe 
mir, JEſu, dies Ziel nie entkommen, bis du mir 
ſelig einſt zu dir genommen. 

215, Mel. Früh morgens da die Sonn ꝛc. 
ch bin in Chriſto, it mein Spruch, in Chriſto 
frey von Sund und Fluch; in mir ein Greul, 
verderbt, befleckt; in ihm gerecht, geſchmuͤckt, be⸗ 
deckt. Halleluja. 

3, Ich bin in Chriſto weiß und rein, kein Engel 
Fan fo ſchöͤne ſeyn; GOtt ſieht mich auch in Chriſto 
an, daher er mich auch lieben kan. Halleluſa. 

3. Wie herrlich hat er mich bedacht, und mich 
ihm angenehm gemacht, da er mich nun in Chriſto 
ſchaut, als des geliebten Sohnes Braut. Hallel. 

4. Ich werde von ihm mehr geliebt, als Adam, 
eh’ er was verübt, weil ich mit ſchönerm Schmuck 
begabt, als Adam vor dem Fall gehabt. Hallel. 

5. Gott liebt mich mehr zu jederzeit, als dort 
in jener Herrlichkeit der Engel Schaar vor ſeinem 
Thron, er liebet mich, wie feinen Sohn. Hallel, 

6. Wie, ſolt ich ihm nicht kindlich trau'n, recht 
kindlich flehn und auf ihn bau 'n? Wie ſolt ich auch 
nicht ihm allein in Gegenlieb' ergeben ſeyn ? Hall. 
7. Wie, triebe mich nicht dis auch an, was dieſe 

97 Lieb 


11. Nun ich verehre den maͤchtigen Namen defe IM 
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Lieb' an mir gethan, auch andern Seelen anzu⸗ 
thun, und in der Liebe ſtets zu ruhn? Hallel. 
Ih! 8. Mein Abba, dir ſey ewig Ruhm, laß mich 
IE nur als dein Eigenthum in Chriſto unverruͤcket 
ſtehn, bis du mich wirſt zu dir erhoͤhn. Halleluja. 
9, Ich muͤſſe ſelbſt mich nun fortan, mit Chriſto 
herrlich angethan, und ſo recht gläubig nur be⸗ 
N ſchau'n, und drauf im Tod allein nur trau'n. Hall. 
| 10, Laß mir nur nimmer aus dem Sinn, daß ich 
in ihm ſchon felig bin. Mein Wahlſpruch bleibe hie 
und da: Ich bin in Chrifto, Amen, ja. Halleluja. 
1 116, Mel. Mein JEſu, dem die Seraphinen. 
| ch ſorge nichts, der HErr iſt nahe, ich ſpuͤre, 


daß er zu mir eilt. Ich wußte nicht, wie mir 
geſchahe, da er, wie mir es ſchien, verweilt; Ich 
ſehnte mich, ihn zu genieſſen, und in ihm tief ver« 
enckt zu ſeyn, weil er mir alles kan verfüffen, auch 
elbſt die allerſtrengſte Pein. 

2. Die Welt- Luſt war mir gantz vergaͤllet, weil 
ſie von keiner Dauer iſt, und ehe man es glaubt, 
1 100 alle Geiſtes Krafte frißt. Ich wolte 

achte Sachen haben, dabey ich recht geſichert ſey, 
und lieber in die Tiefe graben, hindurch durch alle 
leichte Spreu. 

Wr 7 forſchte ernſtlich nach den Gruͤnden von 
Chriſti groſſen Herrlichkeit, und tappte dennoch 
wie die Blinden, bis daß mich ſelbſi ſein Strahl 
| erfreut; Ich wolte gerne alles glauben, und wiſ⸗ 

ſen, daß er kommen ift, und ihn, wie jene Rahmen, 
rauben; dieweil man hier kein Gut vermißt. 
4. Denn wenn ich mir nur recht beſinne, fo 
hatte ſchon daron geſchmeckt; ich ward der War⸗ 
1 heit Chriſtiinne, da ich mich vor ihm hingeſtreckt, 

und oft mit bruͤnſtigem Verlangen bey vielem in ⸗ 
nig tiefen Schmertz, dir, groſſer Heiland, nachge⸗ 
gangen, bis in dein Heil mittheilend Hertz. 

5. Allein bald ſchien es ganz verſchloſſen, ich 
hatte die Empfindung nicht; wie manches Thräns 
lein wurd vergoſſen, es druckte mich ein Bley⸗Ge⸗ 
wicht: ich wolte hertzlich gerne fliegen, es 1 

eine 
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keine Fluͤgel da; ich dachte: du muſt unterliegen, 
und da war mir der HErr recht nah. "li 

6. Er kam auf dem verborgnen Pfade, und MEN 
ſtellte ſich durchdringend dar, der Weg ſchien 
krumm, er war doch g'rade, ich ſpuͤrte, daß es 
Gott ſelbſt war, der mein ungläubig Hertz beſie⸗ 
get, und mir den Glauben in die Hand gedruckt, ſo 
daß, wenn alles truͤget, mir dis bleibt, als des 
Geiſtes Pfand. 

7. Die Schrift iſt mir nun aufgeſchloſſen, es 
wird mir alles lauter Licht; beſonders, daß dag 
Blut vergoſſen, das von unendlichem Gewicht, 
Dis Blut waͤſcht meine gantze Seele von allem 
Koth, der mich beſleckt, es heilt mich, gleich dem 
45 Oele, und macht mich brennend und er⸗ MN) 
weckt. . 
8. Wie wohl, wie wohl iſt mir zu muthe, daß 
du, mein HErr, ſo nahe biſt: Die Wand iſt weg, 
weil ſie im Blute des Lammes fort geſchwommen 
iſt; Du weiheſt mich zu deiner Huͤtke; du wohnſt 
in mir mit Hertzens⸗Luſt; du ſtelleſt dich gantz in 
die Mitte; ich labe mich an deiner Bruſt. 

9. Ich weiß, dis iſt die rechte Gnade, ich weiß, 
dis iſt der rechte Grund; drum bleibt mein Fuß 
auf 1 75 fade, er wird mir immer beſſer kund. 
Ich gehe taͤglich glaͤubig weiter, ich dringe gerne 
klef hinein in alles, was die Seele heiter und heilig 
macht, und innig klein. 

10. Denn wie er iſt, ſo will ich werden, wenn 
er mir immer nahe bleibt; mein Wollen, Reden 
und Gebaͤrden, wird wenn ſein edler Geiſt mich 
treibt, auch endlich gantz nach ihm formiret; und 
eben dieſes iſt der zweck. O waͤr ich gantz, wis 
er gezieret! v hätt ich nicht mehr einen Fleck! ö 

11. Jedoch, ich will mich fleißig baden, die 
Schwemme feines Bluts iſt gut; ſie nimmt all⸗ 
maͤhlig allen Schaden hinweg, und ſtaͤrckt dabey 
den Muth. Ich weiß, wenn ich fie recht gebrau⸗ 
che, daß ich fo rein, wie er iſt, bin, und recht von 
Gnad und Warheit rauche, ſo gar nimmt ſie mein 
Elend hin. u. 
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22. In ihm will ich ſtets alſo wandeln, daß, wenn 
mich auch kein Auge ſieht, als Gott, das ganze 
Thun und Handeln ſich auf die Ewigkeit bezieht. 
So bleibt der HErr beftändig nahe, auch wenn 
mich alle Welt verläßt, da ſchrey't das Hertz: 
Mein Heil umpfahe mich gantz! Giebt gleich der 
Tod den Reſt. 

nv. Mel, O! ihr auserwehlten Kinder! 
J Eſu; Menſch⸗geworbne Liebe, ſoll ich denn 
dein Liebling ſeyn? Deine freye Gnaden⸗ 
Triebe ſind ja ſonſten allgemein. Dein Erbar⸗ 
men hat mich Armen aber ſo allein genommen, 
daß ich auch mir ſelbſt entkommen. 

2. Wohl mir, denn ihm ſelber leben iſt nichts, 
als der bittre Tod; darum bleib ich dir ergeben, 
ich leid auch bey dir nicht Noth. Nur dein Fuͤh⸗ 
ren zu beruͤhren: fo weiß von dir nichts, als Lie» 
ben, und von mir nichts, als Betruͤben. 

3. Liebe, du haſt mich gezogen, von der zarten 
Kindheit auf, deiner Gunde Meeres⸗Wogen 
deckten mich in meinem Lauf, und die Klarheit dei⸗ 
ner Warheit ſtrahlte mir bald in die Augen, daß 
wir auſſer dir nichts taugen. 

4. Eben dir hab ichs zu dancken, daß du meinen 
regen Geiſt zu der Zeit, da man die Schrancken 
deiner Liebe gern zureißt, ſo gebunden, daß vor 
Wunden des Gewiſſens winſeln muͤſſen, wenn ich. 
mich von dir geriſſen. 

J. Doch, dein hoch erbarmend Lieben, das dich 
in mein Fleiſch geſenckt, hat dich auch dazu getrie⸗ 
ben, daß du mir ein Hertz geſchenckt, das ſich 
graͤmte, und recht ſchaͤmte, daß es unter ſo viel 
Frommen nicht zu gröfrer Kraft gekommen. 

6. Da du dich nun ſolteſt raͤchen an der Untreu, 
konnt die Treu anders nicht, als mein Hertz bre⸗ 
chen, und die macht es auch gantz neu, da dein 
Bluten recht mit Fluthen mir ſo ins Gewiſſen 
firömte, daß mich das erſt recht beſchaͤmte. 

7. Die Vergebung meiner Sünden ſprach dein 
Geiſt durchs Wort mir zu, da konnt ich bald Troſt 

le 


von der Gnade in J. T. 521 


empfinden, und mein Glaube fand die Ruh, die 
mir fehlte, da mich quaͤlte des Geſetzes Fluch und 
Schrecken; Segen mußte mich bedecken. 

9. Da du mich nun fo krquicket, nehm ich dein 
Joch willig auf, und du haft mich fortgeruͤcket mit 
gar ſchnell-und leichtem Lauf. Pilgrims Leben 
wollſt du geben, drinn man dir am meiſten glei⸗ 
chet, und das hoͤchſte Ziel erreichet. 

9. Liebe, du haſt mit Liebkoſen mich ſo an dein 
Hertz gewehnt, daß hier unter allen Roſen ſich zu 
dir mein Hertz heimſehnt. Im Getümmel iſt 
fein Himmel; o! wer alles des entbunden, und 
ſchon Cangan gefunden! 

10. Doch, da du vom Himmel kameſt in mein 
Fleiſch, ja in mein Grab, Hoͤllen⸗Pein gar übers 
nahmeſt, da Gott dich ee er will ich 
wallen, zu gefallen deiner Lieb auch auf der Erde, 
bis ich heimgeholet werde. 

11. Auserwehlter Freund der Seelen, laß mich 
deinen Liebſten ſeyn; ſo wird es an nichts mir feh⸗ 
len, ſtellen ſich gleich Leiden ein; ſondern eben 
dieſe geben mir die ächten Ordens⸗Zeichen, deiner 
Liebe recht zu gleichen. 

2. Nun, ich ſencke mich im Glauben in dein 
blutig Liebes-Meer. Wer kan mich dir daraus 
rauben? Nichts, auch nicht das Hoͤllen⸗Heer. 
Ich bleib liegen mit Vergnuͤgen dir im Hertzen, 
draus ich trincke bis ich ewig drinn verſincke. 

118. Mel. JEſus meine Zuverſicht. | 
ſt nicht Ephraim mein Sohn? Spricht zu 
mir, HErr, dein Erbarmen; ja, du ruft M 
von deinem Thron: Trautes Kind, dich zu un. 
armen, iſt mein unverruͤcktes Ziel, dich lieb ich nie⸗ 
mahls zuviel. 

2. Ja, ich dencke wohl daran, was ich dir jes 
mahls verſprochen, fo daß ichs nicht ändern fan, 
mein Wort hab ich nie gebrochen; ſcheue nicht 
2. Angeſicht, weil mein Bund mein Hertz zer⸗ 

richt. 

3. Theurer Sohn, ergreife mich, jage 1 
u 
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ich maß dich lieben! Ich muß helfen, freue dicht 
Du biſt mir ins Hertz geſchrieben: Nichts trennt 
a kiebes⸗Band, glaub es, hier iſt Mund und 


and. 
4. HErr, ich weiß nicht, wie mir iſt, ich der Suͤn⸗ 
der aller Suͤnder, werd von dir zur Luft erkieſt, 
als das Liebſte deiner Kinder! HErr, ich hab es 
nicht verdient, daß mir deine Gnade gruͤnt. 

5. Doch iſt dis vielleicht der Grund, daß du 
wilt Erbarmung uͤben; darum dringet dich dein 
Bund, einen ſolchen Wurm zu lieben. So wird 
deiner Liebe Macht unverruͤcktes Lob gebracht. 

6. Unergruͤndlich ſeligs Muß, das dich treibt 
mich zu umarmen! Möcht in dieſem Friedens. 
Guß mein ſonſt mattes Hertz erwarmen; doch in 
deinem Mittlers⸗Blut kommt mein kalter Sinn 
in Glut. 

7. So wird nun genau erfüllt alles was du mir 
verſchrieben, und dein Eingeweid geſtillt, das dich 
brauſend ſtets getrieben, durch den treuſten Gna⸗ 

den ⸗Schein, meiner eingedenck zu ſeyn. 

3. Ich faß auch dein Wort mit an, holder Brunn⸗ 
Quell aller Gnaden, und will, was mich druͤcken 


geſpannter Geiſt ewig deine Gnade preißt. 

10. O! zeuch mich nun bald dahin, wo ich ohne 
Dunckelheiten deinen mehr als Mutter⸗Sinn 
werd nach Hertzeus⸗Luſt ausbreiten. Ja, gewiß 
zur rechten Zeit, ſchau ich deine Herrlichkeit. 

119. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤſt ze. 
aß mich den Grund, o Heiland, finden, der mei⸗ 


10 nen Ancker ewig haͤlt, damit in Regungen von 


Sünden, und bey den Lockungen der Welt mein 
Hertz mag unbeweglich ſtehn, im Guten munter 
fbortzugehn. 5 

3, Dein Wort zeigt mir die heiſſen Triebe Bon 
es ei⸗ 
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deines Vaters ew'ger Huld, ein uberſchwemmend 

Meer von Liebe, von Treu, von Mitleid und Ges 
duld. DIE, ſtuͤrtz mich da hinein, fo wird 
mein Angſt verſchlungen ſeyn. 
3. Du öfneſt mir dein blutig Hertze, ſo dir bey 
meinem Jammer brach, als dich, ſchon nach dem 
Todes⸗Schmertze, die Sind in deine Seite ſtach; 
da es aus Lieb als Wachs zerfloß, und Blut und 
Waſſer von ſich goß. 

4. Verdopple doch mein glaͤubig Sehnen nach 
dieſem mir erworbnen Heil, um ſolcher Blut ge⸗ 
miſchten Thraͤnen gib mir an jener Freude Theil, 
und frag ich: Iſt Vergebung da? So ſprich am 
Creutze winckend: Ja. 

5. Bey deines Golſtes Tauben⸗Fluͤgeln iſt blö⸗ 
der Seelen Sicherheit, der ſoll uns Erb und 
Pfand verfiegeln von jener frohen Ewigkeit. Sein 
Zeugniß macht den Geiſt gewiß, und heilet jenen 
Schlangen⸗Biß. x 

6. Den Segen laß mich auch genieffen, o JE⸗ 
ſu, den dein Geiſt uns ſchenckt, unwiderſprechlich 
ſtets zu wiſſen, daß GOtt an meine Schuld nicht 
denckt, den Geiſt, der mich zum Himmel lenckt, 
und Freudigkeit im Leiden ſcheuckt. 

7. So werd ich denn den Grund erreichen, der 
mehr denn Erd und Himmel iſt, dabey ich ſicher. 
bin vom Weichen, und ruhig bey der Feinde Lift, 
Auf dieſen unbewegten Grund ruht, JEſu, dei⸗ 
nes Friedens Bund. 

8. Der Grund, o Heiland, iſt gefunden, dein 
Vater nimmt als Kind mich an, ich bleib auf ewig 
dir verbunden, dein Geiſt Hilft, daß ichs glauben 
kan. Du giebſt dich, JEſu, gantz mir hin, ich ge⸗ 
be mich, ſo wie ich bin. ; 

120. Mel. Mein Schöpfer bilde mich. 
ein A und O, ich hin mit tauſend Danck ver⸗ 
bunden, daß du dein ſchwaches Kind bisher 
gepfleget haft. Ich habe an dir ſelbſt den Artzt und 
Duell gefunden, mich hat dein Mutter- Hertz recht 
mildiglichumfaßt. Ich kuͤſſe deine Hand, die ee 
0 
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ſo ſelig leitet, und mir fo manches Gut, zu meinem 
Heil bereitet. ; 

2. Find ich mich matt und ſchwach am Leib und 
am Gemuͤthe; fo macht dein JEſus Blut mich 
ſtaͤrcker und geſund. Es denckt dein treues Hertz 
auf neue Vaters Guͤte, und raͤumet maͤchtig weg, 
was meine Seel verwundt. O! koͤnnt ich mich 
doch dir zum gantzen Opffer geben, ſo wohl auf 
Erden hier, als dort dein Lob erheben. 

3. Nimm mich denn, wie ich bin, werd ich nur 
dir bereitet. Doch ja! du haft mich ſelbſt mit eig⸗ 
nem Blut erkauft; hierzu hat mich bisher dein 
Wort und Geiſt geleitet, daß mich das Heil nun 
ſchmeckt, worzu ich war getauft. O! laß mein 
alles ſtets in deinem Blute leben, das meinem 
Glauben kan die rechte Nahrung geben. 

4. Mein Halleluja nimm von meinen ſchwa⸗ 
chen Händen, und leite maͤchtig mich auf deinem 
Gnaden⸗Pfad. Du wirft gewiß in mir dein herr⸗ 
lich Werck vollenden. Dein Blut dein Wort, dein 
Geiſt ſchafft hierbey Naht und That; bis ich mich 
einften dort mit meiner Sieges⸗Crone zu deinen 
Fuͤſſen leg? vor deinem Lammes⸗Throne. 

121. Mel. Mein Heiland nimmt die ꝛc. 
Mien biſt völlig mein, weil ich in 
deinen Wunden wohne; da nehm ich, was 


IN ich brauche, ein, mein iſt dein Himmel, deine 


5 85 le dein gantzes Reich, als 
ruder herrſche ü OR 
(ragt bern) zugleich; mein ift 
dein Scepter, Kleid und Freude, mir quillt dein 
ſuͤſſer Troſt im Leide; dein Blut, dein Hertz, dein 
Gnaden ⸗Schein, dis alles iſt warhaftig mein. 

2. Mir ſteht dein gantzer Schatz bereit, in dir iſt, 
was mir fehlt, zu finden; du ſchmuͤckeſt mich zur 
Ewigkeit, du weißt mich gang dir zu verbinden du 
flüͤhleſt meiner Seelen Schmertz, mein Wohlſeyn 


lab dein eigen Hertz; ſo theilſt du mit mir Luft und 
Thraͤnen, und muß ich mich nach Huͤlfe ſehnen, 


begſt du unt größter Freundlichkeit, mir ſey dein 
Dantzer Schatz bereit. 3. 
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3. Scheint mir der Lebens⸗Weg verdeckt, ge⸗ 
rath ich oftmahls ins Gedraͤnge, werd ich durch 
manchen Fehl erſchreckt, wird mir deshalb die 
Welt zu enge; ſo bricht dein treuer Raht hervor, 
hebt mein beklemmtes Hertz einpor, pflegt mein 
Gebrechen gut zu machen; ja, ſchlichtet alſo mei⸗ 
ne Sachen, daß alles mich zum Lob erweckt, und 
mir der Weisheit Quell entdeckt. 

4. Mein iſt auch die Gerechtigkeit, die ſelbſt 
im Zorn⸗Gericht beſtehet: Denn halt ich nur 
dein weiſſes Kleid; ſo bleib ich, wenn die Welt 
vergehet. Entdeckſt du gleich den Suͤnden⸗ 
Staub, ja nimmt die Hoͤlle ihren Ranb, darf ich 
doch keineswegs verzagen; du haſt mein Lamm, 
den Zorn getragen, drum findet man zu aller Zeit 
an mir nichts als Gerechtigkeit. 5 

5. Dein Schmeltzen ſelbſt kommt mir zu gut, 
um mich recht herrlich zu vollenden; bald reinigt 
mich dein theures Blut, bald weißt du mich ſo 
lang zu wenden, bis, was noch Schlacken find, 
vergeht, und reines Gold im Tiegel ſteht. Dann 
labet mich dein Gnaden⸗Regen; daun bringt ein 
Kampf viel tauſend Segen; dann macht die vor 
gehemmte Fluth das Warten überſchwenglich 

ut, 
4 6. Wenn mirs zuletzt an allen fehlt, der Feind 
von neuen mich beftürmet, guch auffen Mi die 
Seele quält, werd ich durch deine Macht beſchir⸗ 
met, da fuͤhl ich der Erloͤſung Kraft, die mir bald 
neue Staͤrcke ſchafft; da wird mir ſelbſt der Tod 


zum Leben, und mir ein neues Pfand gegeben; fo M ) 
wird, wenn mirs an allen fehlt, ich denen Siegen 


jugezehlt, 0 


7. Halleluja, mein theures Lamm! So blei- 


beſt du mein ein und alles, mein beſter Freund, 
mein Bräutigam, mein ſuͤſſer Troſt des ſchnoͤden 
Falles. In dir ruht mein erlöfter Geiſt, und 
wart't, bis du mich ſcheiden heißt, um in dem 
Chor der Seraphinen dir recht nach Hertzens 
Wunſch zu dienen; doch weil dort W 
jauch⸗ 
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jauchzen kan, ſchwing ich im Glauben mich 

hinan. 
128. Mel. Zerſließ mein @eift, ꝛc. 

Men holdes Lamm! du Urfprung aller Freu⸗ 

den! du Friedens⸗Quell, ver nie verfiegt! 

du wahrer Troſt in Todes⸗Noth und Leiden o Held, 

dem alles unterliegt! du unverfälchte Lebens⸗ 

Kraft! du Artzt der ſtete Hülfe ſchafft! ich fall in 

j Aut dir zu Fuͤſſen, den Scepter deiner Ouad zu 
uͤſſen. 

a. Allwiſſender, du kannteſt meine Wege ſchon eh 
ich war, und weil ich bin, genieſſe ich der füßten Lies 
bes⸗Pflege. Es übertrift dein treuer Sinn das als 
lerzärtſte Mutter⸗Hertz; mein Elend if dein gro. 
fler Schmertz, drum eilteſt du zu uns auf Erden, um 
nir zum Heil ein Fluch zu werden. 

3. Der Liebes Trieb, der dich zum Tod gedrungen, 
trieb Herz und Aug mich anzüſehn: Ich folte, da 
es dir am Creutz gelungen, forthin nicht in der Irre 

eh; drum uͤberſchwemmte deine Gnad mein E⸗ 

end in der Taufe⸗Bad, daß ſtatt der aͤrgſten Suͤn⸗ 
den⸗Wunden, du mich auf ewig dir verbunden. 

4. O waͤre ich in dieſem Bund geblieben, wiewohl 
lag ich an deiner Brust; wie labte da dein unbe⸗ 
ie Lleben mein Hertz mit ungeſtoͤhrter Lu? 

ie würde dein Verſoͤnungs⸗Blut, ja mehr als 
eine Friedens⸗Fluth, den bie verbund nen Geiſt bes 
ſchwemmen, und aller Unruh Wellen hemmen. 

$. So aber iſt der Schade meiner Seelen fo groß, 
ſo grundlos, fo verderbt, daß mir nicht nur ein un⸗ 
aufhörlich Fehlen und Uebertreten angeerbt. Nein 
dieſer Jammer geht fü weit, daß ſelbſt des Friedens 
Seeligkeit, und ein in dir verguuͤgtes Leben aus 
ſchnoͤder Luſt dabin gegeben. 

6, Doch blickte du mit ſebnlichem Erbarmen auf 
mich in meinem tiefen Schlaf; du ſchlugſt, du zogſt 
mit ſtarcken Liebes Armen mich dein fo weit verirr⸗ 
tes Schaaf, nichts ſtoͤhrte deine groſſe Treu, fie war 
von Tag zu Tage neu, mit Süßigkeit mit Furcht und 
Schrecken mich von den Todten zu erwecken. 

7. Ein ganzes Meer voll von Barmbertzigkeiten, 
von Langmuth, Hülfe und Geduld, hat mich vers 
folgt, gelockt von Zeit zu Zeiten, ob ich mich gleich ſe 
febr verſchuldt. Ich lief verblendet in den Tod: 

nicht ich, du fühlten meine Noth, die dich, o Hei⸗ 
land, angetrieben, mich armen Wurm heraus iu 


lieben. 
. O Wunder Lieb! o Abgrund aller Tnaden! # 
[277 


| 
| 
| 
| 
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Gottes Lamm! e Seelen: Freund! bat gleich 
mein Fall dein Hertz noch mehr beladen, das ohnehin 
ſchon ſchmertzlich weint, verlieſſeſt zu mich dennoch 
nicht, dein Aug blieb ſtets auf mich gericht, bis es 
Dir doch ſo weit gelungen, daß dein Licht mir ins 
Hertz a N Turn j 

9. Nun fühle ich, wie ſchaͤndlich ich gewichen von 
bir, der du mich doch geliebt wie leider ſchon fo viele 
Zeit verſteichen da ich dich meinen G Ott betrübt. 
Dis iſt, Herr, was mich niederdruͤckt, was mich der 
wahren Ruh entrückt, was, da dein Schaaf nun 
wiederfehret ihm oͤfters Muth und Kraft verzehret. 

10, Das Schwerſte iſt: Mit unverwandten Aus 
gen dich, den Eriöfer, anzuſehn; gantz unverruͤckt 
aus dir die Kraft zu ſaugen, mit munterm Schritt 
dir nachzugehn Da kommt bald dis, bald das in 
Weg, verrüͤcket mir den Lebens Steg, und weiß den 
Vorſatz ſo u binden, als wäre keine Spur zu finden, 

11. Doch, treues Lamm! dich Lieben iſt kein Quch⸗ 
len, auch zürneſt du wohl warlich nicht. Flieh ich 
von bir, möcht ich des Wegs verfehlen: du biſt al⸗ 
lein der Blinden Licht. Ja felbfi die heut erlebte 
Zeit entdeckt mir deine Freundlichkeit, wie du mir 
N Friſt verliehen, mit Ernst iu deiner Bruſt zu 

liehen, 

12. Sy eil ich dann, o Herr, zu deinen Wunden 
mit Seel und Leib, auf gantz um gantz. Hat deine 
Huld ſchon manches Hertz verbunden, ſo leuchte 
denn auch mir dein Glan. O treuer Gott, hier 
ei du mich! o Friedens⸗Fürſt, ich faſſe dich! nichts 


oll hinfort mich von dir ſcheiden, ich folge dir in 
reud und Leiden. ARE 
13. Doch ich vermag dich keineswegs zu halten, 
ich irre gern und wancke leicht; ja meine Kraft und 
Lieb kan bald erkalten, wenn ſie nicht gleich das Ziel 
erreicht; drum werf ich dir mein Alles hin, ergreifs 
fe dich, fo ſchwach ich bin: der du dem gröften Un⸗ 
vermögen weiſt viele Stärcke beyzulegen. 5 
14. Ich bringe dir die groſſe Lalt der Sünden, die 
mir auf meinem Hertzen liegt. Ich ruhe nicht, ich 
muß Vergebung finden, die im Gerichte uͤberwiegt: 
und weil nach deinem Liebes⸗Raht, wer geiſtlich 
arm, Vergebung hat: fo laß das Siegel deiner 
Gnaden mich aller Schüchternheit entladen. 
15. Dein Mittlers Blut, das ſtets um Gnade 
i e matten Geiſt; fo wer⸗ 
e ich durch das Deeret erſreuet, daß mich auf deine 
Schönheit weiſt: dann ſiebet mich der Richter 
nicht, er ſieht des Sehnes Angeſicht, und ze 
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von allen meinen Suͤnden nichts, als durchſtrichne 
IF Schuld zu finden. 5 5 

0 16. So kan ich erſt gewiſſe Tritte machen, und un⸗ 

| verzagt im Kampf beſtehn. Wann mich dein Geiſt, 

trotz aller Feinde Rachen, 6 ann Eu) nennt, 

daun kann ich gehn dann finde ich an deiner Brust ſo 

Aberſchwenglich ſäſſe Luft, daß dadurch Freud und 

Tand der Erden mir taglich mehr zum Eckel werden. 

17. Dann leg ich ab, was du nicht biſt zu nennen, 

was nicht nach Himmels. Wanna ſchmeckt, und laſſe 

gen ohn Vorbehalt verbrennen, wo ſich was Fal⸗ 

ches noch verſteckt: Ja, gebe mich mit Hertz und 

Sinn zum ſieten Opfer willig hin, dem einig und als 
U lein zu leben der mir fo groſſe Schuld vergeben. 

28. Za, heures Lamm, gewehre mir mein Bitten, 

| gib mir ein bir verlobtes Hertz, das Hlaubensvoll 

| | bey jeden Lebend« Schritten erwege deiner Leiden 


Schmers. Laß Wirckſamkeit und ſtille ſeyn, aus, 
vor und in dir ganz allein als ein gewiſſes Bundes 
Belchen zum Lobe deiner Treu gereichen. 5 
19. Was ich nun leb, ſey dit nur zu gefallen, ein 
ui! jeder Puls fey dir zum Preiß; ver dir muß ich aus 
N allen Kräften lalten, als ein in dich gepfropftes 
Reis: dein Blut ſey ſtets mein Element Und weil 
N mich dein Erbarmen kennt, ſo muͤſſeſt du ſtets mit 
I ven Se) Deinen auf deiner Bruſt vor GOTT 
| erſcheinen. 
M 20. So ffreckt mein Seiſt ſich zu den Ewigkeiten, 
un dem erwünſchten Glaubens Slel, zum unbeflechs 
il ten Erb der Herrlickeiten, davon das Kleinfte 
I ſchon ju viel für mich der ſchuoͤdſten Ereatur. Doch 
folge ich der Znaden Spur, und weiß, du wirft mich 
0 | dabin führen, wo mich kein Feind mehr mag ber 
| | rühren. 
nz. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der ze. 
1 O HErr, du hilſſt zu allen Zeiten, dein Auge 
1 wacht ob unferm Lauf; du gaͤngelſt gern, 
ddauläſt nicht gleiten, und gleitet man, fo fangſt du 
auf. Die Mutter⸗Hand iſt ſtets geichäftig, dein 
N treues Halten iſt ſo kraͤftig, daß, wenn der haͤrtſte 
Fels vergeht, ein ſchuͤchtern Schaaf in deinen Ars 
men, in deinem ewigen Erbarmen, noch feſter als 
auf Felſen ſteht. ß 
Il 2. In dir ift fefter Grund zu finden, o Lamm, 
das Schuld und Strafe trägt, das Fluch und 
ll ber, 
1 
0 
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Herrſchaft aller Sünden mit Felſen⸗Staͤrcke nie⸗ 
derſchlaͤgt. Du haſt den Leidens⸗Bach getrun⸗ 
cken, du biſt, o HErr, im Schlamm verfunden, 
damit ich trocken gehen kan: Und wann ich den⸗ 
noch ſoll verſincken, darf ich im Gnaden Meer er⸗ 
trucken, das aus dem Lebens⸗Felſen rann. 

3. Dis Lebens⸗Waſſer ſchaffet Staͤrcke, es hilft 
den ſchwachen Beinen auf; es heilt den Grund, 
wirckt gute Werde, Ermuͤdet Hand und Fuß 
im Lauf; ſo hilft es bald den matten Kräften, mit 
reichen Gnad⸗ und Lebens⸗Saͤften, es ſchencket 
neue Munterkeit. Und ſo kommt man mit ſchnel⸗ 
len Schritten, ohn Wancken mit gewiſſen Trit⸗ 
ten, an deiner Hand zur Herrlichkeit. 

4. O Mittlers⸗Hand, o Hand der Gnaden, 
wie gerad und ſicher leiteſt du! Du haſt die Laſt auf 
dich geladen, ich eil entbunden zu der Ruh. Muß 
ich denn gleich in Meſechs Hütten noch manchen 
Thraͤnen Fluß ausſchuͤtten, durch wüſt' und fin⸗ 
fire Shäler gehn eh ich mein Salem kan erreichen; 
fo werd ich doch nicht abwaͤrts weichen, bis man 
mich ſieht auf Zion ſtehn. 

5. Je mehr ich meine Ohnmacht mercke je 
muͤder ich zum Wandeln bin; je mehr beweißt du 
deine Staͤrcke, du nimmft mein Unvermögen hin. 
O Hirt! mit ausgeſtreckten Haͤnden ſtellſt du 
dich dar, bilfft aller Enden, bahnſt Wege auch im 
tieſſten Pfußl; ja, ftoͤhrt die Tiefe meinen Frie⸗ 
den, wirfi du, der du nicht kanſt ermuͤden, mir 
Muͤden ſelbſt zum Ruhe⸗Stubl. 

6. Wird mir der Weg zu lang und enge, treibt 
Sturm und Wetter mich zuruck, geraͤth meins eiſt 
in viel Gedränge, fo ſtrahlt mir unvermerckt ein 
Blick aus deinen holden JEſus⸗ Augen, du legſt 
mich an die Bruſt zu ſaugen, du labſt den vor er⸗ 
ſchreckten Sinn. So pflegſt du mit mir fortzu⸗ 
gehen; will ich nach Sturm und Wuͤſten fehen, 
merck ich, daß ich voruͤber bin. 

7. Bringt dann dein Blicken ſolche Freude, ſo 
blick mich, JEſu, öfters: an; vergönne mir die 
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ſüͤſſe Weide, die deine Bruſt mur geben kan die 
mir in deiner Seiten» Höle, fo oft ichs brauch, 
auch wann ich fehle, zur Heilung zubereitet iſt. 
Ich klammre mich an Bruſt und Hände, du naͤhrſt 
und traͤgſt mich ohne Ende, der du ſelbſt Hirt und 
Nahrung biſt. 

8. Muß ich in Mara einſam girren, dringt 
neue Fiuſterntß herein; ſo laß, o Hirt! mich nicht 
verirren, ſey du in Dunckelheit der Schein, der 
mir die rechten Wege zeige, bis, wenn ich alſo 
weiter ſteige, dein Sonnen» Glang den Nebel 
bricht; bis, wenn ich mein Maaß ausgeweinet, 
dein Gnaden ⸗ Strahl mich gantz durchſcheinet: 
bleib du mein Troſt, mein Stab, mein Licht. 

9. Mein Weinen ſey ein glaͤubig Ringen, be⸗ 

feſt'ge meinen Gnaden⸗Stand; mein Beten 
muͤſſe dich bezwingen, fo, wie dich Jacob über 
wand. So wird dem Hertzen ſeſten bange, ſo 
wird der Kampf mir nie zu lange, wann gleich ein 
rauh und enger Steg das Kämpfen öfters ſauer 
machet, ſo bald mich nur dein Mund anlachet, 
fallt alle Schwierigkeit hinweg. 
10. Mein Heil, die ſchoͤne Gnaden Crone, die 
unverwelckte Herrlichkeit, das Recht zu deinem 
eich und Throne, die fo erwuͤnſchte Ewigkeit, die 
Hofnung, dich verklaͤrt zu ſehen, mit dir beym 
Bater zu beſtehen, macht alles Schwere ſuͤß und 
leicht. Du biſt, o amm, voran gegangen, mich 
einſt in Zion zu empfangen, wo Kampf, wo Noth, 
wo Trauren weicht. 

n. So leg mich denn auf deinen Rüden, trag 
dein erkauſtes Eigenthum, das hier noch manche 
Feinde drücken, zu deines Namens wahren 
Ruhm hindurch, durch alle Angſi⸗Beſchwerden, 
dahin, wo die erloͤſte Heerden, mit tauſend Luſt 
und Süßigkeit, des ew'gen Erbes ſchon genieſſen, 
wo nichts, als Friedens Stroͤhme, flieffen; o Ab⸗ 
grund der Barmhertzigkeit! 

124. Wel. Auf, hinauf tu deiner Freude h 
O wie lieblich find die Huͤtten, Menſchen, die 
im 
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im Glauben stehn! JCſus läßt in ihrer Mitten 


ſich in ſeiner Schoͤnheit ſehn: Ihr Leib und 
Seel wird in feinen Schmuck gehüllet, und ang 
feiner Fülle quillet des Geiſter Oel. | 

2. In der Salbung find fie Leute, die dem 
HErrn gewidmet ſind:JEſu auserwehlte Braͤute, 
welche feine Lieb entzuͤndt, dem ſuͤſſen Lamm, mit 
dem innigſten Verlangen, gang alleine anzuhau⸗ 
gen, als Braͤutigam. MM 

3. Unſer Haupt theilt feinen Gliedern Segen 
über Segen mit; Seht, wie Joſeph feinen Brü« 
dern, fo entbrannt vor Augen tritt: Wie er fie 
Füße! Wie des Geiſtes Balſam⸗Oele, ſich von ihm 
in ihre Seele durchaus ergießt. 

4. O Jehovah, ſuͤſſer Hirte! deine Schaͤflein 
W Was iſt das für eine Würde, die auf 
ihren Haͤuptern ruht, bey Spott und Hohn? Du 
biſt ewig ihn'n zur Seiten, und dein Geiſt der 
Herrlichkeiten iſt ihre Cron. 

5. Was find das für Majeſtaͤten? Ob ſie gleich 
die Welt verſchmaäht, Kön ge, Prieſter und Pros 
pheten, vor des hoͤchſten Maſeſtaͤt ! Die Hoheit 
bleibt; Herrlichkeiten dieſer Erden, muͤſſen wie 
die Blätter werden, die Wind zerſtaͤubt. 

6. Aber Gottes Freund ſich nennen, dem der 
Err fein Hertz vertraut, feinen Sohn der Liebe 
kennen, als die ihm verlobte Braut, das ſteiget 
hoch! Iſt auch hierbey was zu wagen; feine Laſt 
iſt leicht zu tragen, ein 1 52 Joch. 

7. Wer im Geiſt geſalbet worden, lebt der aller⸗ 
höchften Gnad: Er ſteht in der Prieſter Orden, 
der zu GOtt ins Heilge naht, mit kicht und Recht; 
Er iſt gantz aus ſuͤſſem Triebe, JEſu feiner ewgen 
Liebe, leibeigner Knecht. 

8. Serge Knechte, die im Sohne Kraft der 
Salbung frey gemacht! Ueber ihnen blüht die 
Crone, eine königliche Pracht, die ewig iſt: Glau⸗ 
ben an den groſſen König, machet alles untere 
thaͤn ig dem wahren Chriſt. 

9. Wahrer Glaube ſchwingt die Fluͤgel, über 
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Welt und Suͤnden hin: Dringt hindurch zum 
Lammes Hügel, haͤlt nur eines fin Gewinn. In 
Ieſu ſeyn! er will ſein allein genieſſen, und ſonſt 
nichts als dieſes wiſſen: Mein Freund iſt mein. 

10. Was iſt ſouſt, das mich ergetzte? Wat 
macht mich des Lebens froh? Nur der erſte und 
der letzte, GOttes Lamm, mein A und O, Anfang 
und End! iſt der Brunnen ewger Freude, meiner 
Seelen ſuͤßte Weide, mein Element. 


125. 
über 2 Corinth. 1, 18. 


wohl ein treuer GOtt, ein ewig treuer Gott! 
Was hör ich Iſt meinch Ott eins Ott voll Onad 
und Treue! ein ewig treuer tt! o himmliſch 
55 Nahm! o Wort, ob dem ich mich unendlich 


och erfreu! o Troſt, der tauſendmahl mir wohl zu 

atten kam, ruͤhmt alles, was ihr wolt, von @Ottes 
Macht und Stärcke, fein alles ſehend Aug, fein un⸗ 
aufhoͤrlich ſeyu; der Weißheit ewig Licht, die groſſe 
Wunder Wercke rühmt, dag er überall vollkommen, 
heilig, rein. Ruͤhmts! alles iſt ja groß, und alles 
hoch zu loben, jedoch vor allem ſteht mir GOttes 
Treue oben. O wohl ein treuer GOtt, ein ewig 
treuer OOtt! 

2, O wohl ein treuer Ott, ein ewig treuer GOtt: 
auf, Gott ergebner Sinn, auf, Gott verbundne 
Seele, geh heute auſſer dir, entreiſſe dich der Belt, 
was macht dein Hertze noch in dieſer eiteln Höhle, 
fieb, wie ſich GOttes Treu vor deine Augen ſtellt. 
Auf, und ermuntre dich, ſie frölich zu erheben, ſchlleß 
alles, was du beſt, dein Leib dein Seel und Geiſt,dein 
Wachen, und dein Ruhn, dein Sterben und dein 
Leben, und was du ſiehſt und hör, in deines 
Gottes Treue, und rähme noch darzu; Sie wird 
mir täglich Neue! O wehl ein treuer GOtt! ein zc. 

3. Owohl ein treuer Gott, ein ewig treuer GOtt! 
wie aber kan ich G Ott all feine Treu vergelten? Und 
wie bezahl ich ihm, was mir durch ihn geſchehn? das 

ange Geiſter⸗ Reich, und hundert taufend Welten, 
find alle noch zu ſchlecht, ihn würdiggu erhöhn. Ach 
war ich nichts als Lob, ach hätt ich lauter Zungen! 
Ach möchte jeder Tropf ein lautes Stimmwerck feon! 
fo würde daun vielleicht fein kob genug beſungen; 
doch nein auch dieſes ift für fo viel Treu zu klein 
Nur eines weiß ich noch, daß Gott gefällig vu 
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ſchwör für feine Treu/ ihm ewig Gegen⸗Treue! O 
wohl ein treuer GOtt, ein ewig treuer Gott! 

4. O wohl ein treuer Ott! hier haſt du Hand uns 
Mund, hier haft du Hertz und Seele: hier hast du 
Lelb und Geiſt, und was ich hab und bin: Und was 
ich denck und thu, und was ich will und wehle, das 
geb ich alles dir zu deinem Dieuſte hin. Ich bin nun 
nicht mehr mein, ich bin nun gan dein eigen, nimm 
alles, Leib und Seel, zu deinem Tempel ein; von 
nun an will ich mich verſenckend zu dir neigen; dein 
will ich ewiglich und kelues andern ſeyn. Und wie 
ich einmahl mich dir gaͤntzlich übergeben, fo will ich 
ewig dich mit dieſem Lob erheben: O wohl ein treu⸗ 
er GOtt, ein ewig treuer Gott! 

5. O wohl ein treuer SOtr! nun geh ich von mir 
aus, in meinen Gott zu gehen verlaͤugne mich nun 
ſelbſt und meine Eigenheit. Ich will binfünftig 
nichts als Gott in mir erſehen? weg alles, was mich 
noch von meinem GOtt zerſtreut. O möchte GOr⸗ 
tes Treu mich gantz in ſich verſchlingen, wie ſich ein 
kleiner Topf im groſſen Meer verllehrt! o möchte 
dieſes Feur mir Leib und Seel duechdringen, gleiche 
wie ein glüend Stahl voll Feur und Hitze wird. O 
daß doch nichts an mir als Treu und Liebe bliebe, 
und ich von meinem GOtt ſtets dachte, redte, ſchrie⸗ 
be! O wohl ein treuer Ott, ein ewig treuer Ott! 

6. O wohl ein treuer GOtt, ein ewig treuer G Ott: 
fahr hin du ſchnoͤde Welt mit deinen umpereyen, 
ihr Luͤſte packet euch zur Welt und Hollen hin! wer 
noch was ſchlechtes liebt: den moͤgt ihr noch erfreu⸗ 
en, mir ſchmeckt ihr nimmermehr, feit dem ich Got⸗ 
tes bin. Ihr ſtincket nun mich an, daun Gott iſt 
meine Freude. Ihr reitzt mich nimmermehr, der 
Herr iſt meine Luft. wen ſpeißt mich nimmer ab, 
dann Gott iſt meine Weide. Euch kenn ich nimmer 
nicht, nur er iſt mir bewuſt. Je länger ich nun lern 
mich eurer zu entfehzagen, je beſſer lern ich auch dem 
HErrn zum Preiß zu ſagen: O wohl ein treuer 
Gott, ein ewig treuer Gott! 

7. O wohl ein treuer Gott, ein ewig treuer Gotti 
drum ſag ich noch einmahl bis in mein finſtres Gra⸗ 
be, mir meiner Eigenlieb, naturlich boͤſem Sinn dem 
Satan und der Welt, und allen Lüftenabe, und ſa⸗ 
ge: daß ich nun vollkommen GOttes bin. Ich 
ſchwor und halt es auch, und mache heut aufs neue, 
den in der heſl'gen Tauf ſchon laͤngſt gemachten 
Bund, ich bleibe dir, mein Ott auf ewig, ewig 
treue: bier haft du Leib und Seel hier haft du Hand 
und Mund und daß weh Gott, werd ewig treu 
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verbleiben, ſo will ich dieſes Wort mir stets ins Hertze 


ſchreiben: O wohl ein treuer Gott, ein ewig treuer 
Gott! 


8. Nun all mein Lebenlana ſoll dieſes Lob erklin⸗ 
gen: O wohl ein treuer OOtt, ein ewig treuer 
Gott. ſo oft ich beten werd/ ſo will ich auch befingen? 
O wohl ein treuer Gott, ein ewig treuer Gott! 
auch mitten in dem Creutz ſoll mich dis Wort erqui⸗ 
cken: O wohl ein treuer Ott ein ewig treuerch tt! 
auch mitten in dem Tod will ich darauf abdrücken zo 
wohl ein treuer H Ott, ein ewig treuer GOtt! Und 
wann ich endlich werd zu dir, o Gott, erhoben, dann 
will ich erſt verklärt im hoͤhern Chor dich loben: O 
wohl ein treuer G Ott, ein ewig treuer G tt! 

126. Mel. Dir dir, Jehovah, will ich ꝛe. 

eht, wie der HErr fein Zion liebet, das feines 

Sohnes Blut im Glauben ehrt; was fuͤr 
ein theures Gut er giebet, dadurch er ihre Selig · 
keit vermehrt: Er ſchencket ihnen, wie ſein Wort 
verheißt, zum Pfand und Mahl⸗Schatz feinen 
Gottes ⸗Geiſt. 

2. Was EdoOtt verſprochen, muß mir werden, 
ſein Geiſt iſt mir ein ſicher Unterpfand; ſo lang 
ich walle auf der Erden, bezeug ich es mit Hertze, 
Mund und Hand: Ein jedes Gnaden. Wort er⸗ 
füllt er mir, fein GOttes⸗Geiſt iſt Buͤrg und 
Mann dafür. 

3. Hab ich das Angeld in den Haͤnden, ſo iſt der 
Kauf⸗Contract gewiß gemacht: Gott wolte mir 
ſein Beſtes ſenden, den lieben Sohn, den er mir 
zugedacht; der hat mich durch ſein eigen Blut er⸗ 
kauft, ich bin zum Eigenthum auf ihn getauft. 

4. Es ſaget mir zwar mein Gewiſſen, wie leider 
ich durch ſchnoͤde Luft der Welt, den Gnad⸗ und 
Liebes⸗Bund zerriſſen, wie ſchaͤndlich mich der 
Seelen ⸗Feind gefällt; doch, Hirte, deine unerhoͤrte 
Treu verfolgte mich, und holte mich herbey. 

5. Ich kam mit Beugung meiner Seelen, ich 
fiel mit Scham und Wehmuth dir zu Fuß: Ou 
lockteſt mich zur Seiten Hoͤlen, zu dem ſo ſel'gen 
Blut- und Waſſer⸗Fluß. Du tilgteſt meine 
Schuld und Miſſethat, und gabſt ein neues Sie 
gel deiner Gnad. 

6, Du 
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6. Du biſt zu mir, ich zu dir kommen, als dein 
ſchon längft erfauftes Eigenthum: Aus Gnaden M 
bin ich angenommen, dafür bleibt dir auf ewig ale 
ler Ruhm; dein Geiſt wohnt mir mit feinem Zeuge | 
niß ben, daß ich dein Kind und rechter Erbe ſey. 

7. Verſicherſt du mich deiner Liebe, o du ver⸗ 
lobter Seelen⸗Braͤutigam! und neigeſt durch 
die ſuͤſſen Triebe mein gantzes Hertz zu dir, du hole 
des Lamm! Was wird an jenem Hochzeit⸗Tag 
geſchehn, da deine Braut dir ſoll zur Rechten ftchn? 
. Gibt hier der Mahl⸗Schatz ſolches Leben, 
und macht das Hertz der ſuͤſſen Freude voll; wie, 
wenn ich nun die Erbſchaſt heben und alle Him⸗ 
mels-@üter nutzen ſoll? Wenn vollig mich der 
Braͤutigam erfreut mit ſich und aller ſeiner Herr⸗ 
lichkeit. 

9. HErr, laß indeß die Stimme klingen, die 
bis zum hohen Thron des Lammes ſchallt; HErr 
IEſu, komm, laß mirs gelingen, es rufet Geiſt 
und Braut: Komm, JeEſu, bald! Ja, ja, du 
kommſt, ſchick nur mein Hertze zu, du holſt mich 
heim zu deiner ſelgen Ruh. 

127. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt. 
So hangt mein Geiſt an JEſu freyer Gnade, die 
mich ergrif, da ich im Fliehen war; die Gnae 
den-⸗Fluth verſchwemmte meine Pfade, und riß mich 
recht aus Scel⸗ und Leibs⸗Gefahr. Ein Gnaden⸗ 
Wort traf mich, ſchlug ein, daß ich als ein von Gnad 
Verfolgter mußte ſeyn. 

2. Zerkulrſch, zerſchlag, zermalm mein hartes 

ertze! fo ſchrie ich oft auf meinem Angeſicht; mein 
Helen labte mich ſchon bey dem Schmerße: ſtürb 
ich auch ob dem Kampf, fo ſtuͤrb ich nicht. Ich dacht: 
halt an und kaͤmpf aufs Blut, du weißt von vor'ger 
Zeit, wie wohl das Siegen thut. 

3. Die Suͤßigkeit, ſo aus der Taufe Gnade ſchon 
manches Jahr vorher mein Hertz empfand, nun aber 
Bin aus Träaheit all nach grade verſcherhet war, 

at neuen Durſſ entbrannt. Das preit’ aus Narck 
und Adern Schweiß doch macht es die Beglerd auch 
in mir brennend heiß. 

4. Ein Narr zu ſeyn um Chriſti Weisheit willen, 
war der Vernunft a ungereimt. 1 

+ wel⸗ 
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wolte GOtt und Welt Verlangen stillen, und drüs 

ber ward der Einfalt Nutz verfdumt, die mich ſonſt 

e geben, und mich im Wort vom 
reußz zum Weiſeſten gemacht. Pal: 

5: Die Gnad ergrif mich wieder hie im Fliehen 
vor Schmach, und riß mich tief genug hinein: Je 
mehr ich mich wolt ins Verborgne ziehen, je offen 
barer mußt die iunre Arbeit ſeyn: dis war der Creu⸗ 
Bes. Flucht ihr Lohn, denn dadurch fiel ich erſt in Des 
Bo groſſern Hohn. li 

6. Verzweiflung ſchrieb man zu dem harten Rin⸗ 
gen, woran der Läſtrer Gift die größte Schuld, da 
mußt aufs neu die Snad dle Noth verſchlingen, der 
Vater öfnete mir feine Huld; der Friedens⸗Strom 
durchriß den Damm der Sünden, daß die Fluth der 
Gnaden drüber ſchwamm. 

7. Drauf brach ich friſch durch ehrne Thür und 
Riegel das Hand des Halſes war nun gänglich loß, 
mein Geiſt bekam vergnügte Adler⸗Fluͤgel, und 
ſchwang fich hoch und tief in JESU Schooß. Da 
thront ichuͤber Welt und Holl, mein Lauf ging wie⸗ 
derum noch einſt, als ſonſt fo ſchnell. 

5. Das theure Blut des Sohns für mich gefloſſen, 
trinck ich im Abendmahl nun durſtiglich. Mein 
Heiland, du weißt, wie du mich durchgoſſen mit dei⸗ 
mer Lieb, und ich zerfloß in dich; da kriegt ich Kleid, 
Ring Schuh und Mahl in deiner Wunden⸗Hoͤl, als 
in dem Hochleit Saal. 

9. Die Gnaden Fluth riß mich auch aus den Sa⸗ 
chen der Welt⸗Geſellſchaft, die font ungefund, und 
manches giſchlein wieder ſtinckend machen, der Le⸗ 
bens Strom ging mir bis in den Mund; die Wels 
len der Gerechtigkeit bedeckten meine Sünd, und 
waren Speis und Kleid. 

10. O daß ich ſtets den Ueberſchwang der Gnaden 
fo duͤrſtiglich gefchöpft, und tren gebraucht; fo aber 
hat die Untren mir den Schaden gebracht, daß ich 
fo lang zu nichts getaugt, als daß ich vleles ſchlimm 
gerad fo GOttes Gnade ſelbſt doch hat zurecht 
gebracht. 

11. Der Guaden⸗Raht des Vaters in dem Sohne 
dat mich erwünſcht auf fette Weid geſetzt, fo daß ges 
troſt in deſſen Wunden wohne, als Rebe, die am 
Weinſtock ſich ergetzt. Er reinigt mich nach treuen 
Brauch, der Gnaden⸗Ueberfluß erquickt mich aber 


auch. 

12, Und dieſes fol mich eben dazu leiten, daß ich 
an nichts, als freyer Gnade hang. Gott, der mich 
bat bis her von Zeit zu Zeiten oft recht erauickt wenn 

mix 
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mir am meiſten bang, der lehrt mich Säugling mehr 
die Spur derer Entwehneten; fuͤhlſt du nichts, 
glaube nur. 

33. So glaub ich dann durch deines Seiſtes Gna⸗ 
de, mein Heiland, daß du mein / ich deine ſey. Es ſey 
mir alles alles Koth und Schade, was mir den Fluß 
der Gnaden nicht läßt frey. Die Sund, der guten 
HARD halt ich für gleiche Feind, die gegen 

ich erbost. 

14. Es müffe nur die Guad als Gnade quillen in 
meine Seel, die dir ſtets offen ſteh Dein Blut mein 
Lamm, muß meinen Durſt ſtets ſtillen, das auf das 
Niedrigſte flleßt aus der Höh. Bring mich nur im⸗ 
mer in den Staub, und mach mich treu, daß ich, als 
wie der Schädher glar 9. 2 

15. Nichts, nichts muß ferner dieſe Fluthen hem⸗ 
men, Unglaub und Eigenſinn erſauffe gar; du kanſt 
das gröbſt' und feinſte noch wegſchwemmen, damit 
fie flieſſen recht eryſtallen klar, fo lang vous Lammes 
Stuhl abgehn, bis ich einſt ewig weꝛd vo: dir, amm, 
dort ſtehn. 

128. Mel. JEſus, meine Zuverſicht. 
IeCſus.) LEE her, ich bitte euch, ich bin Jo⸗ 
ſeph, lieben Brüder ! Ich bin euch 
in allem gleich, finget die Erloͤſungs⸗Lieder. Send 
nicht ſchuͤchtern, kuͤſſet mich, ich lieb euch recht 
bruͤderlich. 

Seelen.) 2. Welcher Bruder liebt den Tod, 
ſeine Bruͤder zu erloͤſen? Du ſtirbſt unter unß rer 
Noth, wirſt ein Bruder derer Boſen. Wie? trägt 
deine groſſe Huld Sünder mit fo viel Gedult? | 

JEſus.) 3, Für euch ging ich in den Tod, 
überwand der Hoͤllen Pforten, mich traf eurer 
Sünden Noth, die mir Hand und Fuß durchbor⸗ 
ten; ich ward Knecht, ihr ſeyd nun frey, faßts im 
Glauben, eilt herbey. 

Seelen.) 4. Wilſt du unsrer Sünden 
Schmach, holdes Lamm, nicht mehr gedencken? 


Bleibt nun, was dein Hertze brach, ausgetilgtan 


Crentze hencken? Darf nun unſer bloͤder Sinn 
zu den Friedens⸗Stroͤmen hin? 
Feng) 5 Glaubet mirs, ich zuͤne nicht, 
daß ihr mich ans Creutz geſchlagen; Ihr kommt 
nicht mehr ins in; da ich Schuld und Straf 
5 ge⸗ 
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getragen. Komme, dringt in die Wunden ein, 
die für euch geöfnet ſeyn. 

Seelen.) 6. Schallet ſo dein Gnaden⸗Wort? 
JEſu, kanſt du alſo locken? fo weicht aller Zwei 
fel fort; nichts ſoll unſer ae leder. Ziehſt 
du ſo, fo eilen wir zu der ofnen Gnaden⸗Thuͤr. 

JEſus.) 7, Ich nehm alle krancke an bey den 
rothen Lebens⸗Quellen; ich bin Suͤndern zuge⸗ 
than, die ſich, wie ſie ſind, eiuſtellen. Wer des To⸗ 
des Stachel fühlt, wird im Blute abgefühlt, 

Seelen.) 8. Wix ſind krancke, nimm uns hin, 
laß uns Gnad und Warheit quillen; tröfte den 
verzagten Sinn, heile Leib, Verſtand und Willen; 
ſtürtz uns in dein Mittlers⸗Blut, fo wird alles wie⸗ 
der gut. 

JEſus.) 9. Lieben Brüder, trincket nur, 
nehmt umſonſt, was ihr gebrauchet; der verlieh⸗ 
ret nie die Spur, wer ſich ſtets ins Blut eintauchet; 
mein Rock der Gerechtigkeit bleibet euer 
Schmuck und Kleid. 

Seelen.) 10. Unvergleichlichs Bruder⸗Hertz, 
JEſu, du verſtehſt zu lieben: Du empfindeft uns 
fern Schmertz; pflegſt du uns gleich oft zu üben. 
Endlich hebſt du allen Schmertz, unvergleichlichs 
Bruder⸗Hertz. 


129. 

eine nicht, gebeugtes Hertz, IEſus iſt ein 
SB Freund der Sünber,henimt, ihr Thraͤnen eu⸗ 
ren Lauf, meine Sonne gehet auf: Blut und Wun⸗ 
den find die Sachen, die gebeugte frölich machen. 
Jeſus, meines Heils Erfinder, macht Zerſchlagnen 
einen Muth, denn er iſt den Sundern gut. Meint 
und klagt, ihr ſtoltzen Seelen euch mag euer Kummer 
quälen; euch mit Fluch beladnen Kinder, euch bes 
ſtrahlt kein Gnaden⸗Licht, euch erguicket JEſus 
n 


icht. 

a, IEſus nimmt die Suͤnder an, kommt heran, 
Iden el Herten: Seelen, Seelen, euch 0 gut 
ft des Heilands Tod und Blut: Kommt mühfelig 
und beladen, kommt mit eurem gantzen Schaden, 
kommt, bezeuget euren Schmertzen, kommt 
mit allem, was euch druckt, kommt, bier wer⸗ 
det ihr erquickt. Bauger Seufzer, bauger Klagen 
kannt ihr euch getrost zütſchlagen; att des an 

. 
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tens ſolt ihr lachen, denn, wem fanfter Troſt er» 
ſcheint Seelen, der hat gnug geweint. 

3. Kommt nun her zum Sünder-Freund, aber 
nehmt umſonſt die @aben, kauft umſonſt fo Milch 
als Wein, Ieſus ſcheuckts den Armen ein. Weg 
mit Geld der guten Wercke, Muͤde kriegen Kraft 
und Staͤrcke: wer es nicht umſonſt will haben, wer 
noch was verdienen will, bleibt verbannt von dieſer 
Fuͤll: Gnade muß ja Gnade bleiben, wers mit Wer⸗ 
cken noch will treiben, der wird nimmermehr ſich la⸗ 
ben: wer da Durſt und Hunger hat, und ſonſt nichts, 
wird warlich fatt. 1 . 

4. Speiſe mich, Immauuel, wenn ich hungrig zu 
dir eile, ſo erzehl ich jedermann: JEſus nimmt die 
Sünder an. Will ich aber noch was bringen, laß 
mirs, JIEſu, nicht gelingen: wolte ich mich ſelber 
heilen / nimm du mich in deine Eur, deine Pflaſter 
heilen nur; blind und lahm und voller Sünden will 
ich mich zu dir einfinden, voller Schanden, voller 
Beulen, und denn gib mir einen Blick, der mich ins 
niglich erquick. 


IV. Von der väterlichen Särforge 
und Reglerung Gottes. 
170. Mel. Wie wohl iſt mir, ze. 

ewunderung, ein ſtilles Loben, Verehrung 
aller Wunder ⸗Macht, find Folgen, wenn 

der HERR von oben auf fein geliebtes Volck ger 
dacht, wenn er die Stillen in dem Lande bey ih⸗ 
rem GOtt⸗geweyhtem Stande nicht nur für 
Sturm und Unfall ſchuͤtzt; nein, ſondern auch bey 


Segens⸗Fluthen, mehr als rm kan ver⸗ | | 


muthen, mit Strahlen feines Lichtes blitzt. 
2. Das Hertz ſenckt ſich im Staube nieder, es 


ſpricht; o HErr, was kanſt du thun! Der Mund WE 


fingt freudig kobes Lieder, man kan in nichts, als 
Loben ruhn; je mehr man alles uͤberdencket, wie 
du das Ruder ſelbſt gelencket, indem du in dem 
Schiſſein biſt: Und wenn du gleich zu ſchlafen 
ſcheineſt, es dennoch immer treulich meyneft, und 
nichts verſaͤnmeſt noch vergißt. 

3. Wie gut iſt es, dem weiſen Fuhrer ſtets 
gantz in allem zu vertraun; er iſt der ſicherſte Re⸗ 
gierer, man kan auf die Parole baun, die er dem, 

36 den 
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0 den er einmahl liebet, als einen ſichern Ancker gie⸗ 
| N bet; es fällt kein Tittel inden Sand: Solt Erd 
1 und Himmel gleich zerfallen, fo ſchrecket fie doch 
1 nicht dis Knallen, ſein Wort hat feſieren Beſtand. 
1 4. Er hat es einmal zugeſchworen, daß er den, 
if der ihn glaͤubig liebt, zu lauter Segen auserkoh⸗ 
ren, ja, daß er ſich ihm gaͤntzlich giebt. Wie ſolte 
4 er nicht alles ſchencken, was nur vom Heil iſt zu 
u erdencken; es fällt warhaftig reichlich zu, wenn 
wir nur mit verbundnen Augen, als Kinder, an 
den Bruͤſten ſaugen, er führe zur höͤchſt erwuͤnſch⸗ 
ten Ruh. 

5. Ja, er führt ſtets die beſten Wege, wenn er 
nur gantz allein regiert; bald ſcheint es uns, dis 
find die Stege: Allein, wenn er es ausgeſuͤhrt, 
nachdem er vieles vorgenommen, das uns gantz 
ſeltſam vorgekommen; ſo ſieht das Auge doch zu⸗ 
letzt: So und nicht anders muß es gehen, da kan 
das Hertze ſrey geſtehen, dein Schluß iſis, der 

mich nur ergoͤtzt. 

6. Ihr auserkohrne und Begluͤckte, geſegnet 
ſebd ihr von dem HErrn! Erhabene, doch tief 
I Gedichte, genießt des Himmels Marck und Kern: 
Ihr habt das beſte Theil erwehlet; drum wird 
euch alles zugezehlet, was euren edlen Wunſch 
gefaͤllt. Ihr werft den Schmuck zu Chriſti Fuſ⸗ 
ſen, drum mußt ihr lauter Wohl genieſſen in Dies 

ſer und in jener Welt. 
7. Nun, Vater, hebe an zu ſegnen dein Volck 
mit Gnade Tag für Tag laß lauter Heil und Fries 
de regnen bey jedes Puſſes ſchuellem Schlag; laß 
deine dir gebohrne Kinder, du ewig treuer Freund 
der Suͤnder, auf ewig dir verlobet ſeyn. Erqui⸗ 
cke deines Leibes Glieder, fie bringen dir die Ehre 
wieder, und bleiben nun und ewig dein. 
V. Von der Wiedergeburt. 
231, Mel So fuͤhreſt du recht ſelig ꝛe. 
ehovah, du unendlich herrlich Weſen, du woh⸗ 
neſt in der Hoh im Heiligthum, und doch haft 
du, was elend iſt, erleſen, da machſt du er 
groſ⸗ 
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groſſen Namen Ruhm. Ein Menſchen⸗Kind, 
ein wuͤſtes Hertzens⸗Haus, das weiht dein Geiſt, 
der Todten Leben ſchafft, zum Tempel ein, und 
füllet es mit Kraft, mit lauter GOttes⸗ Herrlich. 
keiten aus. 

2. Es wird ein Menſch, der Fleiſch vom Fleiſch 
gebohren ein GOttes Feind, ein Freund der Fin⸗ 
ſterniß, ein Kind des Zoͤrns, das ſich fo ſehr ver« 
lohren, und ſich aus eigner Schuld vom Vater 
riß / mit GOtt, der ſelbſt die Liebe iſt und heißt, im 
Mittler ausgeſoͤhnet und erkohrn: Er wird von 
neuem Geiſt aus Geiſt gebohrn. Seht, wie fih 
hier die Wunder Liebe preiſt. 

3. HErr, ſchaffe doch im Grunde meiner See⸗ 
len ein reines Hertz, gib einen neuen Geiſt. All⸗ 
wiſſender, ich kan dirs nicht verheelen, mein Leib 
und Seel, und was nur menſchlich heißt, iſt mit 
dem Gift der Sünden angeſteckt; dein mächtig 
Wort bringt alles neu herfuͤr: Sprich nur ein 
Hephata, ſo wird in mir die neue Schoͤpfung 
wiederum erweckt. 

4. Denn fängt die erſte Schönheit an zu ſtrah⸗ 
len, des Hoͤchſten Bild gibt einen neuen Schein; 
der Weisheit Licht kan den Verſtand bemahlen, 
Gerecht und Heiligkeit nimmts Hertze ein. Der 
Geiſt des HErrn verklaͤret JEſum Chriſt, und 
führt das Hertz in ſchoͤnen Lammes Sinn von eis 
ner Klarheit zu der andern hin, bis Leib und Seel 
in vollem Glantze iſt. j 

5. Komm, Geiſt des HErrn, erfülle mein Ge. 
muͤthe, durchdringe mich mit Licht und Lebens⸗ 
Kraft; gib mir nach deiner groſſen GOttes⸗Guͤ⸗ 
te aus meines JEſu Blut und Wunden Saft, zu 
einer gruͤndlichen Erneuerung. Ach ſeg und rei⸗ 


nige dein Tempel» Haus, und führe ſelbſt dein | 


Merck in mir hinaus zu dem gewünſchten Ziel der 
Heiligung. 

6. HErr, ſetze mich bey deinem Gnaden⸗Lichte 
recht tief ins fette and der Gnaden ein! Gib mir 
zum Wachsthum reifer Glaubens⸗Früchte ba ! 
37 oben 


542 Stimmen aus Zion, 


oben her dein goͤttliches Gedeyn! Laß mich in 
Stande guter Wercke ſtehn, daß meines Lebeus 
Reſt hier in der Zeit ſey eine Saat zur ſelgen Ewig⸗ 
keit, da du michläßt die Freuden⸗Erndte ſehn. 
132. Mel Ach Gott, vom Himmel ie. 
n Gottes Reich geht niemand ein, er fen denn 
neu gebohren, ſonſt iſt er, bey dem beſten 
Schein, nach Seel und Leib verlohren. Was 
fleiſchliche Geburt verderbt, in der man nichts, als 
Suͤnd ererbt, das muß GOtt ſelbſt verbeſſern. 

2. Soll man mit dieſem hoͤchſten Gut in der 
Gemeinſchaft leben; muß er ein ander Hertz und 
Muth, und neue Kraͤſte geben. Was da vor ihm 
alleine gilt, das iſt fein göttlich Ebenbild, wanns in 
uns aufgerichtet. 

3. Ach Vater der Barmhertzigkeit! was JE⸗ 
ſus hat erworben zu unſerm Heil und Seligkeit, 
indem er iſt geſtorben, ja, da er auferſtanden iſt, ſo, 
2118 nun verſoͤhnet biſt, das laß auch uns ges 
nieſſen. 

4. Dein guter Geiſt gebaͤr uns neu, er aͤndre 
die Gemuͤther, mach uns vom Suͤnden⸗Dienſte 
ſrey, ſchenck uns die Himmels⸗Guͤter. Iſts in der 
Taufe gleich geſchehn, ſo haben wirs nachher ver⸗ 

ſehn, und ſolchen Bund gebrochen. 

v. Weshalb du abermal durchs Wort ihn 
wolleſt gantz erneuren; indem aufs neu, o Gna⸗ 
den⸗Hort! wir dieſesmal betheuren, hinkuͤnftig 
nicht ſo obenhin, niemals mit einem leichten Sinn, 
vor dir, o Err! zu wandeln. 

6. Nimm uns, o Vater! wieder an, ob wir 
gleich ſchnoͤde Sünder, die nie, was du gewollt, 
gethan; wir werden dennoch Kinder, ſo du auf 
geiſtlich Art uns zeugſt, und unſer Hertz zum Gu⸗ 
ten neigſt, im Glauben und in Liebe. 

7. Wir wollen das, was du uns giebſt, hinfuͤhrs 

feeſter halten. Du höchfter GOtt, der du uns 


Aebſt ſolſt einig ob uns walten, damit die göttliche 


Natur, und eine neue Creatur, in uns und bey 
uns bleibe. 
2, Alz⸗ 
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3. Alsdann wird deine Vater Huld uns alles 
zeit bedecken: Dann darf uns keine Suͤnden⸗ 
Schuld und keine Strafe ſchrecken. Des Him⸗ 
mels Erbſchaft uͤberdis, dieweil die Kindſchaft 
gantz gewiß, wird uns zur Freud erfolgen. 


VI. Von der Rechtfertigung. 
133. Mel. Du unvergleichlichs Gut, ꝛc. | 
A, mein Immanuel! laß dich mein Hertz un- 
faſſen, ich kan, ich werd, ich will dich ewiglich MN 
nicht laſſen: In dir hab ich Gerechtigkeit, das iſt 
mein ſchoͤnſtes Ehren⸗Kleid. 
2. Und, o wie koſtbar iſt der Schmuck fürmeine | 
Seele? Du gabſt dich ſelbſt fuͤr mich in od unG 
Grabes⸗Hoͤle. So, ſo Haft du zu weg gebracht, 
was mich gerecht und herrlich macht. Ku 
3. Gold, Silber, Edelſtein erbleicht für deſen 
Schimmer, und dieſer Seelen⸗Schmuck veralte! 
nimmer, nimmer. Es raͤumen mir die Engelein 
in ſolchem ſelbſt den Vorzug ein, | 
4. Und dieſer Rock iſt lang, er decket alle Suͤn⸗ 
den; gar keine, keine iſt vor GOtt an mir zu fin⸗ 
den, auch was ſich täglich in mir regt, das ift ſchon 
vollig beygelegt, j 
J. So bin ich deine Braut, die wunder ⸗ſchoͤn 
geſchmuͤcket. Du haſt mich ſuͤßiglich mit Gna- 
den angeblicket, in deinem Schmuck gefall ich dir | 
und du allein gefällt auch mir. 1 
6. Tod, Teufel, Sind und Grab vermag mich 
nicht zu ſchrecken, ich kan mich gegen ſie mit dieſem 
Schmucke decken, der Richter ſpricht mich ſelb⸗ 
ſten loß, was machet ſich der Klaͤger groß? | 
7. Artzt, heile aber auch die übrigen Gebre⸗ 
chen, damit fie meinen Geiſt nicht ködten oder 
ſchwaͤchen; ſtets laß mich in dir auf mein Flehn 
Gerechtigkeit und Staͤrcke ſehn. 9 
8. Hier öfnet ſich der Grund, woraus ich alles 
nehme; ſo iſt es denn umſonſt, daß ich mich oͤſtets 
graͤme: Zu allem biſt du mir gemacht, um was 
mich Adams Fallgebracht. zu 
9 ! 
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9. Zu dir hält ſich mein Hertz, ich will nichts 
weiter wiſſen, als dich, mein JEſulein, im wah⸗ 
ren Glauben fäffen, Ja alles, alles ſey verflucht, 
was dich nicht gantz alleine ſucht. 

10. Mein treuer Jonathan, ach bleibe mir ge⸗ 
wogen, du haft mich ſelbſt zu dir aus ſreyer Huld 
gezogen. Ich will nun ewig deine ſeyn, ſey du 
auch wieder ewig mein. 

u, Gib mir nur deine Hand, ich will dir meine 
geben, wir bleiben ungetrennt in dem und jenem 
Leben. Mein trauter Schatz, verlaß mich nicht, 
wenn auch der Tod mein Hertze bricht. 

134. Mel. Ich ſehne mich zu ſterben. 
Di Hall⸗Jahr iſt gekommen, mein Schiflein 

kommt geſchwommen, das mich zur Frey⸗ 
heit ruͤckt; die Handſchrift iftzerftückt, die inner 
vor mir war, es iſt mir Sonnen⸗klar: Mein Koͤ⸗ 
nig läßt mich loß, find gleich die Schulden groß, 
ſoll ich doch nicht Selave bleiben, ich ſeh' ihn den 
Frey ⸗Brief ſchreiben. 

2. Mein Bürge hat die Schulden, dafür ich 
ſolte dulden, vollkommen gut gemacht: Er hat 

noch mehr gebracht, als meine Schuld beträgt, 

drum iſt fie beygelegt. So, ſo iſt mirs gegluͤckt, 
fo bald ich dis erblickt, und die Buͤrgſchafft ange⸗ 
nommen, die an meine ftatt gekommen. 
x Mein Goel, dein Verſuͤhnen muß mir zur 
Freyheit dienen; o habe ewig Dank! Nun bin 
ich von dem Drang, des Vaters ſtrengen Zorn, 
von des Geſetzes Sporn auf ewig hoͤchſt befreyt: 
Nun quaͤlet mich kein Leid; alles Elend iſt vers 
ſchlungen, da die Hall⸗Poſaunen klungen. 

4. Dich jammerten die Thraͤnen, und das er⸗ 
preßte Sehnen bey der Entbindungs⸗Zeit; die 
Rettung ſchien noch weit, das Ende ſah' ich faſt zu 
meiner groſſen kaſt vor Augen, daß der Schmertz 
das arme bange Hertz durch die Todes⸗Angſt ger 
brochen, wo du mich nicht loßgeſprochen. 

5. Hier lehrteſt du mich glauben, und fo Gena⸗ 
de rauben. Ergreif mich oder ſtirb, mag a. 

un 
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und bewirb dich um das Löͤſe⸗Geld, das dir iſt dar⸗ 
geſtellt; fo hieß es. Dieſes drang das Hertze, 
daß ich rang, bis der Glaube uͤberwunden, da 
ward ich der Laſt entbunden. 

6. Wie wohl iſt meiner Seele! die finſtre 
Schwermuths⸗Hoͤle iſt unn, GOtt Lob! quittirt: 
Ich bin ans Licht geführt, ich hab' ein leichtes 
Hertz, nun fliehet aller Schmertz, nan ſchreckt der 
Tod mich nicht, ich fürchte kein Gericht. Kurtz, 
fo bin ich ſelig worden, durch des Lammes Creun⸗ 
ßes Orden. ‘ 9 

7. O! hätt ich tauſend Zungen, fo würde ich 
gedrungen, mit allen dir den Danck, bey einem 
Jubel⸗Klang, zu bringen. O! daß ich nicht eher 
munter dich im Glauben recht geehrt, und deinen 


Ruhm vermehrt; doch du haſt es mir vergeben, a 


hinfort will ich glaͤubig leben. 

8. Viel Millionen Welten ſind nichts, dir zu 
vergelten, was du an mir gethan. Du machſt 
mir nicht nur Bahn zur Freyheit, ſondern du 
führft mich zum Vater zu, als Kind als Koͤnigs⸗ 
Braut, die du dir anvertraut; weil ſich dein Bild 
in mir ſpiegelt, hat mich felbft dein Geiſt verſiegelt. 

9. Ich darf hinſort nicht ſorgen, daß heute oder 
morgen mein Wohlſeyn ſchwinden wird; nein, du 
bift ſtets mein Hirt, mir iſt auch ewig wohl, ich ſtehe 


auf dem Pol, der nimmer wird bewegt, der mich 
zum ſchauen trägt. Haft du mich fo hoch erho⸗ 


ben, will ich dich auch ewig loben. 
131. Mel. O Gott du frommer G. R 
u ſagſt, ich bin gerecht, weil ich an Ehriftum 
glaube. Trotz, trotz ſey dem geſagt, der mir 


den Himmel raube! Fehl ich gleich oft und viel, 


darum verzag ich nicht) Weil Gottes Diener 
mich von Suͤnden ledig ſpricht. 


2. Du ſagſt, ich bin gerecht, ich glaub on Chri⸗ | 


ſti Wunden. Wo aber, fag es mir, haſt du den 
Glauben funden? Iſt er in wahrer Buß von 
Gottes Geiſt entzuͤndt? Wie? oder biſt du noch 
gantz roh und frech geſinnt? 8 
3. Du 
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3. Du ſagſt, ich bin gerecht, Kanft du den 
Glauben zeigen? Kan er dein Hertz zu BOtt in 
reiner Liebe neigen? Beherrſchet er die Suͤnd? 
Beſieget er die Welt? Wo nicht, fo iſt gewiß dein 
Glaube ſchlecht beſtellt. 

4. Du ſagſt, ich bin gerecht. Wirſt du von 
dem Gewiſſen in Truͤbſal und Gefahr nicht heim. 
lich noch gebiſſen? Biſt du von knechtſcher Furcht 
vor Gottes Strafen loß? Rußſt du bey Sturm 
und Noth in deines Vaters Schooß? 

5. Du ſagſt, ich bin gerecht. Gerechte haben 
Frieden; die Feindſchaſt iſt getilgt, die ſie von 
Gott geſchieden. Sie haben durch das Lamm 
an allen Segen Theil, fie freuen ſich im Geiſt bey 
dieſem groſſen Heil. 

6, Du ſagſt, ich bin gerecht. Biſt du zur Rinde 
ſchaft kommen, da du des Höͤchſten Sohn im Glau⸗ 
ben angenommen? Wo iſt der fromme Sinn!? 
Wo iſt der Kindſchafts⸗Geiſt, der auch im Creutz 
und goth GOtt Abba! Vater heißt? 

7. Du ſagſt, ich bin gerecht. Haſt du aus 
Chriſti Wunden auch feinen Geiſt erlangt, und 
deſſen Trieb empfunden! Aus feiner Bruſt flog 
Blut, doch nicht nur Blut allein; macht dich ſein 
Blut gerecht, macht dich ſein Waſſer rein? 

8. Du ſagſt, ich bin gerecht. Iſt nunmehr 
dein Bemuͤhen, auch die Gerechtigkeit des Lebens 
anzuziehen? Fuͤhlſt du fo Trieb als Kraft zur 
wahren Heiligkeit? Jagſt du dem Frieden nach? 
Biſt du zum Creutz bereit? 

1 9. Du ſagſt, ich bin gerecht. Gerechte find 

auch Erben von ihres Vaters Reich, und Fönuen 
feölich ſterben. Bluͤht auch in deiner Bruſt die 

Hofaung jener Ruh? Und ſchlieſſeſt du darauf ge⸗ 

troſt die Augen zu? 

10. Sag nicht, ich bin gerecht, bey deinem tod⸗ 


ten Glauben; denn GOltes Wort kan dir dis 


Ruͤhmen nicht erlauben. Wo du noch leer und 

bloß von Glaubens. Fruͤchten biſt, fo biſt du noch 

ein Baum, der reif zum Feuer iſt. 200 
II. 
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u. Ach nahe dich zu G Ott, gekraͤnckt von Ren 
und Schmertzen, wirf dich vor ſeinem Thron mit 
einem treuen Hertzen. Sprich: Fuͤhre Buß und 
Glaub in meine Seele ein! So wirſt du hier ge⸗ 
recht, dort aber ſelig ſeyn. 

136, Mel. Alle Meuſchen müfen ſterben. 
4 iſt die Schuld entrichtet, und das gilt 
E auf immer hin, Moſis Opfer ſtehn verniche 
tet, da ich nun vollendet bin. Einer hats auf ſich 
genommen, einer bringt ſich für uns dar, der, auf 
den beym Dienft der Frommen, ſchon vorlaͤngſt 
gedeutet war. 

2. Ehe man dem HErrn zur Gabe GOttes⸗ 
Laͤmmlein dargebracht, ward aus aller unſ'rer 
Haabe weniger, als nichts gemacht. Dachte 
man bey dem Altare: Die Verſoͤnung ſey ges 
ſchehn; fo hieß GOtt nach einem Jahre immer 
wieder opfern gehn. 

3. Was iſts Wunder, Blut der Kaͤlber, und 
ddie Aſche von der Kuh, ſetzet ſreylich, denckt nur 
fielber, die Gewiſſen nicht ur Ruh. Dein Vers 
Iiprechen, dein Verbitten, haͤtt es gleich noch groͤſ⸗ 
ſſern Schein, als das Opfer in der Huͤtten, wird 
doch wohl nicht beſſer ſeyn. 

4. Alle unſ're Schuldigkeiten, die GOtt von 
uns fordern kan, ſind hinaus auf alle Zeiten ſchon 
auf einmahl abgethan. Einer hat ſie uͤbernom⸗ 
men, alles ſteht in Richtigkeit, und ſeitdem der 
Bürg gekommen, iſt es nimmer zahlens Zeit. 

5. Man hat nichts mehr auszumachen, es gibt 
nichts mehr abzuthun. Und bey allen unſern Sa⸗ 
chen laſſen wir die Hande ruhn; wir genieſſen nur 
die Fruͤchte deſſen, was er ausgemacht, da er uns in 
dem Gerichte laͤngſt mit Ehren durchgebracht. 

6. Wißt ihr dieſes denn, ihr Seelen, übt ihrs 
auch vors Vaters Thron? Man hat nichts mehr 
zu verheelen, man beruft ſich aufden Sohn. Aber 
find vor GOtt die Sachen ſchon auf heute ausge⸗ 
macht, was wollt ihr denn morgen machen, wenn 
ihr was zur Schuld gebracht? 5 

7. Oa 
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7. Da gehts wie im alten Bunde: Hente ift 
man ausgeſöhnt, und zu einer andern Stunde 
wird die Freudigkeit verhoͤhnt. Dismahl iſt die 
Schuld vergeben, hat man wieder was gethan, 
denckt man: Ach nun kommt es eben auf des 
Schoͤpfers Gnade an. 

8. Man ergreift zwar Chriſti Buͤſſen, aber nur 
auf eine That, die man jetzt zu Gottes Fuͤſſen et⸗ 
wa abzubitten hat. Findt ſich neues Uebertreten, 
ſo kommts wieder darauf an ob man abermal mit 
Beten fein Gewiſſen ſtillen kan. 

9. Und damit man Gottes ſchone bey fo vie- 
lem Ueberlauf, ſo thut man vor feinem Throne ei» 
nen neuen Vorſatz drauf: Eben nicht auf feine 
Kraͤſte man erbittet Chriſti Kraft, und doch findt 
saft. Geſchaͤfte, daß man nie nichts beſſers 

afft. 

10. Da, da gehts denn an ein Klagen, da gehts 
an ein ernſtlich thun; bald will mans aufs neue 
wagen, bald in GOttes Willen ruhn, und darauf 
bald wieder rege, fort an ſeinen Frohn⸗Dienſt 
gehn; endlich wird man duͤrr und träge, endlich 
kommts zum ſtille ſtehn. 1 

n. Nun, was hat man da gewonnen? Unruh iſt 
der ſaure Lohn. Euer Vorſatz iſt zerronnen, eure 
Hofnung geht davon. Woran fehlts? man will 
nicht wiſſen, daß mit einer Opfer⸗Gab ,da man ihm 
den Leib 81 Chriſtus uns vollendet hab. 

1. Moͤcht man doch erſt Aberfchlagen, ob 
mans auszufuͤhren weiß, wenn uns Gott bey 
Gnaden⸗Tagen zur Bekehrung kommen heißt. 
Man muß nicht nur darum ſorgen, ob das Alte 
abgethan; denckt, ob euer Hertz auf morgen es 
denn beſſer machen kan. 

3. Der im Namen aller Seelen unfern 
Schuld⸗Brief übernahm, wuſte alle herzuzehlen, 
als es zum bezahlen kam. Was im Fleiſch, und 
Hertz, und Nieren lange als verborgen ſchlief, 
naͤchſt dem was wir wuͤrcklich ſpuͤren, ſtunde alles 
in dem Brief. 

14. O 
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14. O wir find Gott viel zu ſchlechte, er laͤßt 
ſich mit uns nicht ein, ſoll er über feinem Rechte 
gegen uns befriedigt ſeyn. Chriſtus ſprach zur 
rechten Stunde: Sieh, ich komm mit meinem 
Leih, daß im Volck von deinem Bunde, keiner 
mehr dein Schuldner bleib. 

15, Nun ihr halb geweſ'ne Knechte, und halb 
Finder in dem Haus, machts vor Gott in Chriſti 
Rechte einſt auf alle Suͤnder aus. Ihr habt 
nichts mehr zu verſprechen, ihr habt vor den 
Schulden Ruh, und ein jedes neu's Gebrechen 
rechnet immer mit dazu. 

16. Kurtz, mit einer Opfer Gabe hat das Lamm 
ſo viel gethan, daß das Volck von ſeiner Haabe 
ſich vollendet nennen kan. Unſere Gerechtigkei⸗ 
ten wachſen nicht mit unfrer Kraft, weil ihr 
55 vor unſern Zeiten in dem Opfer JESU 

aft. 

117. Mel. Wie ſchoͤn leucht't uns der e. 
Sünden) Eiche dich mein, du Davids 
Sohn, du aller Menſchen Gna⸗ 
den⸗Thron; hier liegt ein ſchwacher Suͤnder, er⸗ 
kennet ſeine Miſſethat, und ſuchet ſeinen Scha⸗ 
den Raht, ſieht aber, als ein Blinder, ſelbſt nicht 
fein Licht: Denn ich finde mir die Sünde ange. 

bohren. Meine Sind macht mich verlohren. 

IEſus.) 2. Getroſt, mein Kind, was zageſt 
du, und ſprichſt dir die Verdammniß zu, daß 
Suͤnd dir angebohren? In mir iſt deinem Scha⸗ 
den Raht, ich weiß von keiner Miſſethat, ſo biſt du 
unverlohren. Heilig bin ich meine Seide iſt zum 
Kleide dir gar eben: Deine Suͤnd iſt dir vergeben. 

Suͤnder.) z. Erbarm dich mein! ich ſeh noch 
mehr, als dieſe Blindheit, da fo ſehr ich habe mich 
verſehen, daß dein gegebenes Gebot fo freventlich, 
mein HErr und GOTT, ich dürfen übergehen, | 
Mein Thun iſt nun unrecht handeln, unrecht wan⸗ 
1 Boͤſes wehlen. Meine Suͤnd ſind nicht zu 
jehlen. 

JEſus.) 4. Getroſt, mein Kind! was wilſt 

du 
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du dich um deine Sünden ängftiglich und deren 
Menge quälen? In mir haft du Gerechtigkeit, 
die Gott dein Vater jederzeit für gültig pflegt zu 
zehlen. Völlig kan ich deiner Flecken dich im Schre⸗ 
cken uͤberheben: Deine Suͤnd find dir vergeben. 

Sünder.) 5. Erbarm dich mein! das nicht 
allein iſt mir ein ſchwerer Hertzens⸗Stein, daß 
Boͤſes iſt verrichtet; wie wenig hab ich das gu» 
than, was mir als einem Knecht ſteht an, dazu ich 
bin verpflichtet. Suͤndlich, ſtuͤndlich, Gutes laſ⸗ 
fen, Gutes haſſen, iſt mein Tichten. Meine Suͤu⸗ 
de muß mich richten. 

JCſus.) 6. Getroſt mein Kind! ich bin dein 
Heil, du haft an meinem Buͤſſen Theil: Was 
kraͤncket dich dein Tichten? Dein Laſſen das hab 
ich allein erſtattet, daß der ſchwere Stein dich nicht 
zu Grund darf richten. Brauchs nur: Die Cur 
kan von neuen jetzt gedeyen dir zum Leben? Dei⸗ 
ne Sund find dir vergeben. 

Suͤnder.) 7. Erbarm dich mein: es iſt mir 
leid, daß ich fo böͤslich meinen Eid und Tau Bund 
hab gebrochen. Ja, kenn ich mich, du Heiligſter, 
ſo bin ich ja dein Creutziger: Ich machte dir das 
Pochen, Zagen, Klagen, Spott der Heyden, tau⸗ 
ſend Leiden, alles Kraͤncken. Meine Suͤnd muß 
mich verſencken. 

JEſus.) g. Getroſt, mein Kind! du haſt mir 
zwar der Muͤhe viel, viel der Gefahr, durch deine 
Sund gemachet; doch dencke nicht, daß ich dich 
haß, ich tilg die Suͤnd ohn Unterlaß, die wider dich 
erwachet. Wir ſind, mein Kind! ungeſchieden, 
ſey zufrieden, laß dein Beben: Deine Sund find 
dir vergeben. 

Suͤnder.) 9. Erbarm dich mein! denn Mo⸗ 
ſis Buch will mit dem ſchrecklich harten Fluch au 
mir fein Wort erfüllen. Ach, wehe mirſ ich hör 
die Stimm auch über dem von GOttes Grimm 
mir ſtets entgegen bruͤlen. Der Blitz, dle Hitz, 
machen beyde mir zumbeide lauter Flammen: Mei⸗ 
ne Suͤnd muß mich verdammen. 36 
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Einf) 10. Getroſt, mein Kind! kein Mor 
ſis⸗Buch verdammt dich; denn deſſelben Fluch 
hab wollen ich erfüllen: Auch meines Vaters 
Donne Stimm aus feinem billig ſchwezen imm 
wird wider dich nicht bruͤllen. Der Blitz, die Hitz, 
thun dir beyde nichts zu Leide; du ſolſt leben: 
Deine Suͤnd find dir vergeben. 

Suͤnder.) n. Erbarm dich mein! du biſt der 
Mann, der für mich hat genug gethan, dem fin⸗ 
chenden Geſetze. Du gabft dich willig ins Ges 
richt, daß ſich des Vaters Zuͤrnen nicht auf mich 
zu toͤdten wetze. Dein Blut machts gut, daß die 
Hoͤlle mich nicht fälle, und im Sterben meine 
Sund mich nicht verderben. 

JEſus.) 12. Getroſt, mein Kind! ich bin ja 
der, fofürdich ward ein Schuldiger dem fluchens 
den Geſetze. Des Vaters Züͤrnen ſtillte ich, daß 
das Gerichte wider dich nicht ſeine Schaͤrſe wetze. 
Glaub du mir zu, daß mein Bluten, Fluth und 
Gluthen koͤnnen heben: Deine Suͤnd find dir 
vergeben. 

Suͤnder.) 13, Erbarm dich mein! du ſitzeſt 
doch zur Rechten deines Vaters noch, mich Ar⸗ 
men zu vertreten: Du weiſt ja, wie dem fen zu 
Muth, dem Gottes Zuͤrnen wehe thut, und muß 
ums Schonen beten. Laß mich durch dich ſeyn 
entbunden, mit den Hunden durch dein Schelten, 
meine Suͤnd nicht zu entgelten. 

IJEſus.) 14. Getroſt, mein Kind! denck mei⸗ 
ner Treu, ich weiß, wie dem zu Muthe ſey, den 
Gottes Zuͤrnen quaͤlet. Dem ſitz ich nun zur 
rechten Hand; ſo haſt du hier mein Fleiſch zum 
Pfand, daß dirs an Gnad nicht fehlet. Was ich 
für dich hab gelitten, und mein Bitten, heißt dich 
leben: Deine Suͤnd ſind dir vergeben. 

Suͤnder.) ig. Erbarm dich mein! ich bin be⸗ 
reit in der noch kurtzen Lebens Zeit, was dir miß⸗ 
falt, zu meiden. Ich will ſtets meinen Schoͤpf⸗ 
fer nun, die Kindes⸗Pflichten darzuthun, von ſei⸗ 
nem Weg nicht ſcheiden. Selbſt mich will u 
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gang ihm geben, ihm zu leben mich befleiffen, mei» 
nen Sünden mich entreiffen. 

JENE.) 16. Getroſt, mein Kind! biſt du bes 
reit, zu treten in der Lebens⸗Zeit von allen Sun. 
den ⸗Wegen: Was iſt denn, das dir ferner ſchad? 
Es hat dein Glaube GOttes Gnad, dein Thun 
hat ſeinen Seegen. Wir ſind, mein Kind, nicht 
zu trennen, ich muß kennen meine Reben: Deine 
Suͤnd ſind dir vergeben. 

138, Mel. Seligſtes Weſen, re.» 
% hab in Chriſto Vergebung der Suͤnden, 
ft 


kotz allen Teufeln, der Sünde und Welt! 

auch Verdammung an denen zu finden, die 
Gott, als Richter, für Heilige halt? Soll ich 
nicht fingen? Soll ich nicht ſpringen? Iſt doch 
mein Schulden ⸗Regiſter durchſtrichen; find doch 
die Strafen von dannen gewichen. 

2. Schweig nun, Gewiſſen, du darſſt mich nicht 
richten, ich appellire an höheren Ort; da weiß 
mein Buͤrge die Sache zu schlichten, jagt die Vers 
klaͤger mit Schand und Spott fort, und zeigt zur 
Stunde mit gutem Grunde, daß mich mein Her⸗ 
tze mit Unrecht verdamme, weil ich quittiret von 
Gott und dem Lam me. 

3. Schweig, alter Drache! was wilſt du ver 
Hagen? Dein iſt der Kercker der hoͤlliſchen Pein. 
Sage, wer hat es doch dir aufgetragen, dir, dem 
Verfluchten, mein Richter zu ſeyn!? Mich ſollſt 
du ſehen, und vor mir ſtehen; mich ſollſt du einſten 
als Richter verehren, wenn ſich mein JEſus in 
Wolcken laͤßt hören, 

4. Arme Welt, haft du mir das vorzurüuͤcken, 
was mir mein Vater in Chriſto verziehn? Suche 
dich ſelbſten auf Rechnung zu ſchicken, ſonſt wirft 
du nimmer dem Richter entfliehn. Laß dich bey 
Zeiten zur Buſſe leiten: Wer ſich dem Gnaden⸗ 
Gerichte ergiebet, wird dort von keinem Gerichte 
betrübet, 

5. Auch ift dem Tode der Stachel zerbrochen; 
ſcheue, Welt, deſſen erſchröcklichen Pfeil: 2 iſt 
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das Urtheil des Lebens cen Seligkeit blei⸗ 
bet mein füffeftes Theil. Ja, ſelbſt mein Ster⸗ 
ben iſt nur ein Erben; denn ich gewinne nach traue 
rigen Stunden Palmen und Crone, die Siegern 
gewunden. 

6. Freue dich, Seele, der herrlichen Gnade? 
packe dich, Kummer, und was mich nur kraͤnckt. 
Chriſti Blut dient mir zum feligen Bade, darinn 
ift alle mein Jammer erkraͤnckt. Kommt es zum 
Leiden ja gar zum Scheiden, weiß ich doch in der 
Vergebung der Sünden Freudigkeit, Ruhe und 
Staͤrckung zu finden. 

7. Bürger in Zion find mächtige Leute, wiſſen 
und kennen die Quelle der Kraft, werden durchaus 
nicht den Feinden zur Beute, noch durch die Flu⸗ 
then von dannen geraft. Wer darf nun klagen ? 
Wer darf nun fragen: Kräfte, wo ſeyd ihr zum 
Wandel und Streite? Fuͤhrt nicht Gerechtigkeit 
Stärde zur Seſte? 

8. Moͤcht ich doch nimmer, ja, nimmer vergeſ⸗ 
fen, daß mir die Suͤnden aus Gnaden geſchenckt; 
jede Verrichtung, ja Trincken und Eſſen ſey mit 
| Erinnerung deſſen vermengt. In Chriſti Blute 
liegt alles Gute. Werd ich nur eintzig in ſelbigen 
leben, wird es mir Kräfte und Seligkeit geben. 

9. Immerdar bin ich gerecht und verſöhnet, 
Fehler und Mängel benehmen mirs nicht: Muß 
ich ſchon leiden, und werde gehoͤhnet; iſts doch 
nicht Strafe, noch Plag und Gericht. Ich bin 
in Gnaden; was kan mir ſchaden? Glaub ich nur 
immer Vergebung der Suͤnden, kan ich in allem 
gar leicht uͤberwinden. 

10. Kindlich und freudig verbleib ich geſinnet 
gegen den Vater, der nimniermehr ſchilt. Kommt 
es, daß Himmel und Erde zerrinnet, bleibt doch 
mein Hertze mit Freuden erfüllt, Er it mein 
Vater, und mein Berather, liebet und träget, 
und goͤnnt mir den Segen; ſollt ich nicht gegen 
ihn Zuverſicht hegen. 

w. Th. Aa 139 
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139. Mel. Hertzlich lieb hab ich dich ꝛc 

Nich ins Gericht! gerechtſter HErr! Ich bin 

dein arößter Schuldener, kan nicht die 
Schuld verſchweigen. Ach meine zehen tauſend 
Pfund die machen mich dem tiefſten Grund des 
Hollen⸗Kerckers eigen, und kein Vermoͤgen iſt in 
mir nach Rechte zu begegnen dir. Die Summa 
die iſt gar zu groß; wie werd ich doch der Rech⸗ 
nung loß? HErr JEſu Chriſt! Nicht ins Ge⸗ 
richt! Nicht ins Gericht! Ich laͤugne meine 
Schuld ja nicht. 

2. Nicht ins Gericht! wo ſoll ich hin? Sieh 
doch wie ich erſchrocken bin in meiner armen See⸗ 
len. Es draͤuet mich dein Richter⸗Stuhl, es aͤng⸗ 
ſtet mich der Hoͤllen⸗Pfuhl, der Tod greift mir zur 
Kehlen; das Schuld⸗Regiſter ſchrecket mich, und 
mein Gewifſen ſchaͤmet ſich, denn es hey nah von 
Stund zu Stund erblicket neue tauſend Pfund. 
HeErr Jeſu Chriſt! Nicht ins Gericht! Nicht 
ins Gericht! Wo ſoll ich hin? Mein Hertze bricht. 

3. Nicht ins Gericht! zu dir flieh ich. Imma⸗ 
unel, verfiöße du mich, ſo iſts mit mir geſchehen! 
Laͤßt du nicht Gnade gehn fuͤr Recht, ſo bin ich ein 
verdammter Kuecht zu ungezehlten Wehen. Auf 
kauſend kan ich Armer dir nicht eins zur Antwort 
bringen für; kein Bruder kan mein Fuͤrſprach 
ſeyn; für dir if, leider! keiner rein. HErr JE. 
fu Chriſt! Nicht ins Gericht! nicht ins Gericht! 
das mir das Leben gar abſpricht. 

4. Nicht ins Gericht! Gedencke doch, was du 
im Leiden für ein Joch haft mir zu gut getragen. 
Ach! ward dir nicht die Hölle heiß, da du im bins 
tig milden Schweiß mit Aengſten mußteſt zagen? 
Wie litteſt du nicht Strick und Band? Nicht 
Schlaͤge von der Moͤrder Hand? Nicht Spei⸗ 
chel, Geiſſel, Dornen⸗Cron? Da trugſt du meiner 
Sünden Lohn. HErr JEſu Chriſt! Nicht ins 
Gericht! Nicht ins Gericht! Das iſts, was hefe 
tig mich anficht. 

J. Nicht ins Gericht! HERN, deine died be 
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bruͤderlich⸗geſinnter Trieb hat dich dahin gefuͤhret. 
und Zahler ſeyn, daß ich von je⸗ 
möcht bleiben unberuͤhret. Ich 
dancke deiner Bruder⸗Treu, die macht mich don 
den Schulden und von dem finſtern Kercker 
loß, und ſetzt mich in des Vaters Schooß. HErr 
Ef Chriſt! Nicht ins Gericht! Nicht ins Ge⸗ 
richt! Thu nicht, was mein Verklaͤger ſpricht. 

6. Nicht ins Gericht! Nun gelt ich was; nun 
hat dein Vater keinen Haß zu mir verſchuldten 
Knechte. Ich ſage nun; HErr, hab Geduld, ich 
will bezahlen meine Schuld verſchon mich mit dem 
Rechte. Ich hab zur Zahlung ſchon bereit die 
theureſte Gerechtigkeit, die deine Vater Lieb nicht 
ſchilt, die für dir allerdinges gilt: Mein JEſus 
Chriſt hat dein Gericht, bein ſtreng Gericht, ver⸗ 
gnugt mit völligem Gewicht. 

7. Nicht im Gericht kanſt du mir nun nach dei⸗ 
nem Ernſt, mein Vater, thun, ich bin mit dir ver. 
ſöhnet. Sind meine Schulden groß und ſchwer, 
fo biſt du doch ein folcher HErr, der nicht die De⸗ 
muth hoͤhnet, die ſich in JEſu Leiden hüllt, damit 
er deinen Zorn geſtille, und für mich hat genug gea 
than, daß ich mit Freuden ſagen kan durch JEſum 
Chriſte Nicht ins Gericht! Nicht ins Gericht; 
Ich ſeh dein gnaͤdig Angeficht, 

VII. Vom göttlichen Frieden. 
140. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der ꝛc. 
Di holder Bräutigam der Seele, wie iſt mir 

doch ſo wohl in dir! Ich ruh in deiner Wun⸗ 
den⸗Hoͤhle, du aber ruheſt auch in mir: Die 
Braut weiß kein vergnügter Leben, als um den 
Braͤutgam nur zu ſchweben; fo muß ich immer um 
dich ſeyn, an dir mit gantzem Hertzen haugen, und 
weiter nichts, als dich, verlangen: Ich habe gnug, 
biſt du nur mein. 

2. Mit dir leg ich mich Abends nieder, mein 
Traum ſoll auch von dir nur ſeyn: Mit dir erwach 
ich Morgens wieder, und gehe mit dir aus und ein. 

Az Ich 
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— —— — 
Ich muſ dich ſtets bey allem haben, mich kan 
nichts auffer dir erlaben, wo dich mein Geiſt dabey 
nicht ſpuͤrt; 7020 ſeuſz ich noch: Ach, daß die fies 
de die Braut viel inniger noch triebe, bis du fie dir 
haft heimgefuͤhrt. ! 

3. Ich muͤſſe ſtets in dir verbleiben, recht finde 
lich, fill und innig ſeyn, mich deinen Geiſt nur laf- 
fen treiben, ohn Unterlaß zu dir zu ſchreyn, aus dir 
b Licht als Kraft, zu nehmen, mich dir in allem zu 

ſeguemen, und nur nach deinem Winck zu gehn; 
Ich muͤſſe ſtets vor dir nur wandeln, in allem im⸗ 
mer weislich handeln, und ſtets in rechter Faſſung 


ehn. 
ae bleib ich nun in deinen Wunden, in dei⸗ 
nem Blute weiß und rein: Ich muͤſſe ſtets, in dir 
erfunden, recht angenehm dem Water ſeyn. Er 
ſieht ja an mir keine Sünde; dieweil, was ich in 
mir noch finde, mein Bürg und Mittler für mich 
tragt. Er ſieht an mir nur dein Geſchmeide, er 
! fie mich in deinem Kleide, fo er mir felber ange⸗ 
egt. 
} 15 O, ſeh ich, bey erblickten Flecken, mich auch 
in dir ſo weiß und rein, weil ſie dein Blut, dein Un⸗ 
ſchuld decken, das ſie mir nicht verdammlich ſeyn. 
O, das ich recht im Glauben lebte, und ſtets in dei⸗ 
nem Frieden ſchwebte, den ſichern Friedens⸗Weg 
zu gehn; daß wenn die Feind' an mich gelangen, 
ich moͤg im Glauben Kraft empfangen, und durch 


dein Blut ſtets ſieghaft ſtehu. 


6. Ich muͤſſe ſtets auf dich nur werffen, was 
man von Suͤnden⸗Laſt noch ſpuͤhrt; ich muͤſſe ſtets 
den Durſt nur ſchaͤrffen, der mich zu deinem Blute 
fuͤhrt; damit der Glaube nicht erliege, und kein 
Geſetz mich mehr beſiege: dein Blut macht alles 
frey und neu; es ſey mir ſtets als erſt geffoſſen, und 
täglich auf nrich ausgegoſſen, daß ich voll Kraft des 
Glaubens ſey. 

7. Der Glaube ſiegt, wenn alles tobet, und geht 
getroſt die Lebens⸗Bahn, im Glauben Din ich dir 
verlobet, den Glauben ficht der Feind nur an; 

drum 
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drum laß mich ſtets den Glauben treiben, und une 
verrückt im Worte blelben, das meinen Glauben 
kraͤftig naͤhrt, dein Hertz der diebe mehr zu kennen; 
Und will was unſte Liebe trennen, ſo gib mir bald 
ein Wort zum Schwerdt. 

8. Je mehr wir glaͤubig dich genjeſſen, und in 
das Wort des Friebens gehn; je mehr die Lebent« 
Saͤffte flieſſen, da wir an Waſſer⸗Baͤchen ſtehn, u. 
viele Glaubens⸗Frtͤchte bringen, da uns nur Luft 


rey; ſo laß nun, HErr, das neue Weſen, den Geiſt 


Braut recht rey. 
9. Laß michs auf dich im Glauben wagen, im 


dir verzagen, im Glauben immer auf dich ſehn, wie 
du ſo nah dich um mich legeſt, ja mich im Arm und 
Hertzen trägeft, und ich in rechter Veſtung ſteh: In 
deiner Wunden ſiche rn Höhle, da wohne, leb und 
ruh die Seele, bis fie hinauf zur Hochzeit geh. 
141. Mel. Wie wohl iſt mir o Freund ze, 

Es ruht mein Geiſt in JEſu Wunden, er ruht 
N und iſt in GOtt vergnuͤgt; er hat das ftille 

Zoar funden, da er in JEſus Armen liegt; er lacht 
des eitlen Welt Getuͤmmels, weiler voll ſuͤſſer 
Luſt des Himmels; er jauchtzt und ſingt ein Ju⸗ 
bel⸗KLied: Wenn andre ſeufzen, weinen, klagen, fo 
kan er alle Furcht verjagen, wenn er auf ſeinen 
Heiland ſieht. 

2, Laß Satan feine Pfeile ſchaͤrfen, damit er 
fonft die Seele ſchreckt; hört er nicht auf mir vor⸗ 
zuwerfen: Daß auch mein Beſtes fen befleckt! 
Mein JEſus hat dun laͤngſt bezwungen, und da er 
ſelbſt für mich gerungen, mir auch die Kraft 1 
Sieg geſchenckt; drum muß nun der Verklaͤger 
schweigen, weil JEfu offne Wunden zeigen, daß 
meine Schuld ins Meer verſenckt. 

3. Ich weiß, es kan mich nichts verdammen, da 
ich in meinem Heiland bin; ſein Blut tilgt alle 
Hoͤllen⸗ Flammen; 74 Blut nimmt meine Sun. 

Aa z 
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und Liebe dringen, ſonſt ift es Laſt und Selave⸗ 


des Glaubens, recht geneſen, und mache deine hi! 
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den hin; ſein Blut das auch für mich vergoſſen, 
und zur Verſoͤhnung iſt geftoſſen, das waͤſchet mei⸗ 
ne Kleider rein, ſo daß ich auch bey dem Empfin⸗ 
den von vielen tanſend, tauſend Suͤnden, mich kau 
in meinem Heyland freun. r 

Stellt Moſes gleich der armen Seele nichts 
als nur Fluch und Strafe fuͤr; in meines JESU 
Seiten⸗Hoͤhle, da iſt die offne Lebens ⸗Thuͤr, wo⸗ 
durch ich ſeinem Zorn entfliehe und in die ſichre 
Freyſtadt ziehe, da er mich nicht mehr toͤdten kan. 
Mein JeEſus hat den Fluch getragen, drum kau 
und darf ich nicht verzagen: denn es iſt alles ab⸗ 
gethan. 

J. Ach wie fo ſuͤſſe ſchmeckt der Frieden, womit 
das Laͤmmlein mich erquickt, nun kan ich nimmer⸗ 
mehr ermuͤden, da er an feine Bruſt mich druckt, 
Wohl mir, daß ich mit ihm verbunden; denn nun 
hab ich die Ruh gefunden, die mir die gantze Welt 
nicht giebt. Nun werd ich euch mit Kraft erfuͤl⸗ 
let, die aus dem Hertzen JEſu guillet, da mich der 
treue Heyland liebt. 

6. Behalte nur, du arme Erde, worin du andern 
wohl gefällft, ich weiß, daß ich nicht ruhig werde, 
fo lang du mich gefangen hälſt. Das Täublein 
kan ſonſt nirgend raſten, als aur in dem verſchloß⸗ 
nen Kaſten, da iſt ihm wohl, da eilt es zu; jo find 
ich auch bey Sturm und Blitzen allein in denen 
Felſen⸗Ritzen der Wunden JEſu meine Ruh, 

7. Er iſt die Quelle aller Freude, ein Brunn, 
der mit Genade fließt, die allerſuͤßte Seelen ⸗Wei 
de, da man dergleichen Koſt genießt, worin der 
Geiſt von jenen Gaben, die uns dort ewig werden 
laben, ſchon einen Vorſchmack haben kan. O Se⸗ 
ligkeit, o füffes Leben! mein alles bleibet ihm erge⸗ 
ben, und hängt dem groſſen Heiland an. 

8. Tritt Satan, Holl und Tod zuſammen! 
mein Freund iſt mein, und ich bin ſein; je mehr die 
Suͤnden mich verdammen, je mehr fließ ich in JE⸗ 
ſum ein: Er iſt mein alles und in allen, wie Inte 
nun die Seele fallen, die ſein Erbarmen ſaler 

tilt? 


vom göttlichen Frieden. 359 
ſtillt? O nein, ich bin durch ihn verſoͤhnet, und 
mit der ftolgen Ruh gecrönet, die aus dem Frieden 
Gottes quillt. 

9. Halleluja, o welche Freude, daß ich in mei⸗ 
nem Heiland bin; denn nunmehr ſind wir alle 
beyde vertraut zu einem Geiſt und Sinn. Nun 
bin ich gantz in ihm verſencket, zieht ſich das Band 
der kiebe zu: Er wohnt in mir verborgner Weiſe 
und alſo 55 ich ihm zum Preiſe: Co Herrliche 
keit!) des Hoͤchſten Ruh. 

142. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ꝛc. 
J bin mit dir, mein GOtt, zufrieden, weil du, 

im Sohn mit mir es biſt; dein Friede, den 
er mir beſchieden, und der aus feiner Seiten fließt, 
bewahret mich nach Hertz und Sinnen, daß Uns 
ruh, Angſt und Furcht gerrinnen, und wenn ichs 
nicht bald fuͤhlen kan, ſo ſeh ich mich nur ſtets im 
Sohne, dem vorgeſtellten Gnaden⸗Throne, vers 
ſoͤynt, bedeckt, geliebet an. 

2. Ich hoff allein auf deinen Namen, auf dei⸗ 
ne Gnade, Gi und Treu, auf den geſchenckten 
Weibes⸗Saamen, ſein Blut macht mich gerecht 
und ſtey. Die Zuflucht iſt zu ihm genommen, 
durch ihm bin ich zu dir auch kommen, fein Naam' 
iſt mir bey allem Sturm ein fefies Schloß, dahin 
ich eile, und mich darinne ſtets verweile, als mei⸗ 
nem allerſtaͤrckſten Thurm. 

3. Wenn ich mich arm und elend finde, und 
recht zerbrochues Geiſtes bin, für deinem Worte 
Furcht empfinde, fo troͤſteſt du den bloͤden Sinn, 
und fiehſt, da ich mir ſelbſt nicht tauge, mich doch 
mit freundlich holdem Ange in Chriſto immer 
gnaͤdig an. Da darf ich mich vor dir nicht ſcheu⸗ 
en, vielmehr nur deiner Gnad erfreuen, die ja fonft 
nichts, als wohl thun kan. 

4. Wie gehſt du mit dem ſchwächſten Kinde 
mit mir, als deinem Eigenthum, jo fänberlihfo | 
gar gelinde, fo glimpflich und fo zärtlich um, daß 
ichs wohl kan recht deutlich mercken, und mich da⸗ 
durch im Glauben E du uͤbertreibeſt mich 
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ja nicht, und ſaſſeſt, wenn auch Feind entftehen, 
nichts uͤber mein Vermögen gehen, weils nie an 
deiner Kraft gebricht, 3 

5. Ich bin nur Thon in deinen Hänven, o 
Troſt du ſorderſt nichts von mir. Du wilſt mich 
felber drehn und wenden, du bildeſt mich zu deiner 
Zier. Ich ſoll nur dich ſiets laſſen walten, und dir 
nur immer ſtille halten. Du forderſt nichts, als 
was du giebſt. Du wirſt mich ſelber zubereiten, 
mich pflegen, warten, für mich ſtreiten, und alles 
thun weil du mich liebſt. 

6, Ich ſchicke mich für dich am beſten, dieweil 
ich kranck und elend bin; du wirſt mich nicht zu 
ſchwer belaͤſten, du haſt ja einen Mutter⸗Sinn, 
und trägft, wenn mich will niemand tragen, dir 
kan ich was am beſten fagens drum kan ich auch 
bey dir allein, an deiner reichen Gnaden⸗Füͤlle, 
noch viel vergnuͤgter in der Stille, als unter vie⸗ 
len Menſchen ſeyn. 

7. Ou als die allerhoͤchſte Gabe, biſt mir ges 
wiß ein ſolcher GOtt, wie ich dich nur vonnöthen 
habe, ich werde bey dir nie zu Spott. Ich hab an 
dir, an JEſu Wunden, ſchon ang und über gnug 
gefunden. Du biſt ein GO , mir eben recht; 
drum ſuch ich dir nur zu gefallen, und ſtets vor dir, 
vor dir zu wallen. Ich bin dein Kind, dein Erb 
und Knecht. 

8. So ſchicken wir uns wohl zuſammen, ich mich 
für dich, und du für mich. Dein Vater⸗Hertze 
muß ja flammen, ſchrey ich, dein Kind, noch jaͤm⸗ 
merlich; der Mutter- Schoos und krancke Kinder 
der reiche GOTT und arme Sünder, die ſchicken 
ſich ja wohl recht fein, und koͤnnen nie getrenet wer⸗ 
den; drum werd ich Lebenslang auf Erden in deir 

nen Schoos und Hertzen ſeyn. 
Mil 143. Mel. Meinen JEſum laß ich nicht, ze. 
| Hrn Sek geht zur Ruh, nur in meines Hei⸗ 
| lands Wunden, denn da hab ich immerzu 
Ruhe, Fried und Kraft gefunden; da kan ich 
durch ihn allein rein, gerecht und ſelig ſeyu. 
2. 
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2. Wenn ich kraft⸗ und ſafſtlos bin, und ich 
deuck an ſeine Wunden; ſo wird ja in Hertz und 


Sinn eine neue Kraft gefunden; Wer zu dieſen N 


Wunden eilt wird gewiß durch ſie geheilt. 
3. Wenn ich oft kaum ſeufzen kan, und mich ſeh 
durch fein Vertreten, durch fein Blut verſoͤhnet an, 


kan ich wieder bruͤnſtig beten; denn durch meines 


Mittlers Blut kriegt der Glaub im Beten Muth. 

4. O! würd ich recht ſatt erguickt durch dein 
Blut aus deinen Wunden! o, wuͤrd ich doch un⸗ 
verrückt uur, mein Heil, in dir erfunden! nichts 


mehr haben von dem Kleid eigner Selbſt⸗Gerech⸗ 


tigkeit. 

5. Nein, du biſt allein mein Kleid, das mich 
deckt in meiner Bloͤſſe, da dring ich mit Innigkeit, 
bey der Suͤnden Meng und Groͤſſe, doch ait dir 
zum Vater ein, ſonſt kan ich nicht frölich ſeyn. 

6. Ohne dich ſchreckt Suͤnd und Tod, die mich 
zur Verzagung treiben; drum ſo iſt mir höͤchſtens 
Noth, immerdar in dir zu bleiben, weil ich, ohn in 
dir zu ruhn, nichts kan eigenmaͤchtig thun. 


7. Ich will ſolche Seelen » Ruh nicht in Flei⸗ ö 


ſches⸗Ruhe führen: Nein, ſprich fo mir Troſt nur 


zu, da die Kraft auch ſey zu ſpuͤren, da man deine 


Wege laͤuſt, und das Fleiſch vielmehr verſaͤuft. 


g. Ich will, daß die Freud an dir nur mir ſey au 


meiner Staͤrcke, damit, weil ich leb allhier, die mir 
anbefohlnen Wercke recht in dir vor GOtt beſtehn, 
und auch zur Vollendung gehn. 


9. Denn ich feh mich noch fo bloß an den wah⸗ ! 


ren Heilgungs⸗Gaben; HErr, mein Mangel iſt 
ſehr groß, und ich ſoll doch keinen haben, wie dein 
wahres Wort verſpricht. Denckeſt du daran 
denn nicht? 

10. Ja, du wirſt, du muſt an mir auch dein 
theures Wort erfüllen: HErr, ich laſſe nicht von 
dir, du wirſt mein Verlangen ſtillen. Du nimmſt 
* Weinſtock, ein, und wirft ſelbſt mein Wachs⸗ 
thum ſeyn. 

11, Du giebſt, was mir noͤthig if, du wirft ſchon 
; Aa 5 dein 
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dein Werck vollenden; du brichft Satans Macht 
und Lift, du haft mich in deinen Händen. Laß mich 
ag Thon allein und dein bloſſes Werckzeug 
ſeyn. 

n, Laß mich deines Blutes Kraft recht zur Ge ⸗ 
gen⸗Liebe dringen; laß mir deiner Wunden Saft 
endlich reiche Fruͤchte bringen. Halt, o Wein⸗ 
fick, mich allhier augenblicklich nur in dir. 

3. So wird alles aus dir gehn, ſo wird alles 
wohl gelingen, in dem eignen Wircken ſtehn, kan 
wohl hindern, nichts erzwingen. Halte mich nun 
in der Ruh, nur in dir, zum Himmel zu. 

144. Mein Salomo de. 
ein Friedens ⸗Fuͤrſt, du haſt mich aufgenom⸗ 
men, als ich gebeugt mit Flehen zu dir kam, 
und nur durch dich zu GOTT die Zuflucht nahm. 


Du biſt zum Heil, und nicht zu richten kommen, 


wer zu dir kommt, den ſloͤſſeſt du nicht aus, du lo⸗ 


Keſt ſelbſi die Suͤnder in dein Haus. 


2. Du haſt ja ſelbſt mein Elend mir entdecket, 
du haſt mich auch von Selbſt⸗Gerechtigkeit, von 


Selbſi⸗Betrng, von Sünden = Luft befreyt, auch 


Glaubens⸗Durſt und Hunger mir erwecket, du 
Haft zugliech den neuen Sinn geſchenckt, der nur 
allein dir zu gefallen denckt. 

3. Dis alles iſt nun nicht mein eignes Leben, 
das die Natur mir etwa geben kan, du haſt es 
ſelbſt darch deinen Geiſt gethan; drum kan mir 
dis ein ſichres Zeugniß geben, daß ich in dir ein 
Kind des Vaters ſey, von aller Suͤnden Schuld 


und Strafe frey. 


4. Der Vater hat mich ſelbſt zu dir gezogen, 


als das Geſetz mir geiſtlich, hell und klar zu deinem 


Creutzein ſteter Treiber war. Ich weiß wohl, wie 
ich mich vorher betrogen, da ich in bloſſer aͤußrer 
Uebung ſtand, und dennoch keine Seelen⸗Ru⸗ 
he fand. 

5. Nun aber kan ich ja mit Demuth fagen, daß 
ich in dir gerecht und ruhig bin: Es fiel der Stein 
bey deinen Ereutze hin, als ich dich meine Su be 
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ſahe tragen. Die Suͤnd iſt weg, und das Geſetz 

7 85 und ich in deinem Schmuck und Heil vere 
uͤlt. 

0 6. Der Vater ſieht mich nun in deinem Kleide, 

wie er mich ſich in deiner ſchoͤnen Pracht, als des 

Geliebten, angenehm gemacht. Du, du allein 

biſt feiner Augen Weide, und dafür ſieht er keine 

Suͤnd an mir, dein Schmuck, dein Blut bedeckt fie 

fuͤr und für, 

7. Ich weiß vor Gott auch ſonſt nichts aufzu⸗ 
bringen, ich will zum Ruhm nur deine Creutzes⸗ 
Pein, und durch dein Blut allein nur ſelig 
O, laß mich ſtets in dich noch beſſer dringen! Ich 
glaube zwar, doch ſchreckt mich noch der Tod, Ge⸗ 
ſetz und Sünde macht mir auch noch Noth. 

8. Drum laß mich ſtets, mein Lamm, in deinen 
Wunden, an deinem Creutz, in deinem Tode ruhn, 
und ja nicht mehr in etwas eignem thun; Ich 
muͤſſe ftets allein in dir erfunden, mich unverruͤckt 
in dir gerecht nur ſchau'n, und Friedens⸗voll auf 
dein Verdienſt nur bau'n. 

9. Ich muͤſſe dis ſtets glaͤubig beſſer üben, es 
muͤſſe dis mein Haupt⸗Geſchaͤft allein des Geiſtes 
Weid' und Element nur ſeyn; mir werd amCreutz 
noch mehr dein heiffes Lieben, dein Fried und dei-⸗ 
ner Weisheit Schätze klar, damit dein Fried auch 
Hertz und Sinn bewahr. 

10. O, laß nicht zu, von dir mehr aus zuſchweif. 
fen! O, ſtärcke mich, wie ich fo ſehnlich fleh, daß Mi 
ich mein Hertz gewiß und ſeſte ſeh! O, laß mich hl 
ſtets dich beſſer noch ergreiffen, daß ich auch einft I 
getroſt im Tode ſey, im Frieden fahr' und mich der 
Heimfahrt freu. 

145. Mel. Mein JEſu, warum wilt du nicht ꝛc. 
Men Hertze iſt in Killer Ruh, und nimmt bey 

„Christ Tiſche zu: Es ſorget nicht und fuͤrcht 
ſich nicht, auch nicht einmahl vorm Welt⸗Gericht, 
da alles doch im Schrecken iſt, was nicht den lieben 
Sohn gekuͤßt. Zufriedenheit iſt ausgebreit't durch 
den, den Gott zum Chriſt der gantzen Welt hat vor⸗ 
gestellt: Erlebt mas meine Secl gefält; es fee 
a ei 
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let 7 5 ne feinem Gut, das macht des theuren Lam⸗ 
t. 


me ut. 
| 2. Doch ift die Ruh nicht Muͤßiggang ; denn bey 
dem ſtillen Jubel⸗Klang giebtes doch mancherlen zu 
thun, beſchaftigt feyn, und immer ruhn, kan bier 
11 gar wohl beyſammen ſeyn; denn ich dring immer 
flefer ein in GOttes Hertz und himmelwaͤrts. Ich 
werde noch mehr klein; jedoch auch groß in CHriſti 
Schooß ich mach mich täglich noch mehr loß von als 
Lem, das das Hertz beſchwert, und Sorgen durch Uns 
glauben nährt. 5 75 
3. Seht, dieſes treib ich täglich fort, bis ich an je ⸗ 
nen Freuden Ort gelange, da kein Feind betruͤbt, 
wo man vollkommen Ehrifium liebt, wo man nach 
allem Streit aus ruht, und nichts, als lieben loben, 


thut. Da iſt der Strauß nun vollig aus: Da hat 
der Feinde Wuth ſich gantz gelegt ach Kindlein, hegt 
den theuren Glauben, und bewegt dis Wort mit 
ce e Ihr als ſeyd den Pilgrim 
gleich. ö 
1 4. Fragt man; Was mae ein boͤſes Hertz 
5 ragt Was macht dein bases Hertz! 
Fiüͤͤhlſt du denn keinen innern Schmertz der aus dem 
Llftgen Sun den⸗Reſt aufſteigt? Und biß du ſchon 
1 
1 


fo feſt, daß fich kein innrer Feind mehr zeigt? Ach 
nein! doch wird er bald gebeugt: ich bleib in Ruh 
noch immerzu, weil ber die Waffen reicht, der als 
An Held bey mir ſich haͤlt: Wie leicht wird da mein 
Feindgefallt; ſo ſchadt mir nicht der letzte Gift, weil 

er doch nur die Ferfen trift. 5 
| 5. Der HEreim Streite fornen an, macht mir mit 

ſelnem Schwerdte Bahn daß wann der Feind an 
U mich gelangt, und mit zerſtoßuen Waffen prangt; ſo 
macht den Glaub'n geringe Mäh, er ſchlaͤget drauf, 
da liegen ſte, die vor gemeynt, fie find der Feind dem 
alles weicht mein Held iſt hie. Wer iſt an Kraft 
und Ritterfchaft ihm gleich, an dem nichts ſchwa⸗ 

ches haft! Drum bleibt meinßriede auch im Streit, 
und meine Seel in Sicherheit. 

6. Wenn man mich noch beſchaͤftig ſteht, in dem 
mein Leib am Joche zieht, ich meyne die Geſchaftis⸗ 
keie die mir Beruf und Amt gebeut; ſo denck nur 
nicht, mein gantzer Sinn geht gantz ins irrdſche We⸗ 
fen hin; Ich ruhe doch auch au dem Joch, dran ich 
gebunden bin, In CHriſto bleibt ſtets einverleibt 
mein Geist, der an den Heiland gläubt, fo mich, als 
ee Hirt, zu feinem Schaaf ⸗Stall ho⸗ 

en wird. 

7. Sagt, die ihr in der Unruh ſteht, und auf vers 
botnen Wegen geht, iſt euch wol ſo wie mit zu u 2 
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Nein, nein, euch gehets nicht ſo gut, ihr ruht auf ei⸗ 
nem ſchwachen Rohr; wie leicht geht da eln Bre⸗ 
chen vor? Dann ſieht man euch dem Meere gleich, 
Dargus Reiat Koth empor. Woher kommt das! 
Eur Gluͤck iſt Glas. Ach, machet eure Wangen naß 
mit Trähnen, fliehet zu dem Blut des Lamms, da 
habt ihrs ewig gut. 5 

8. Ach! Hertzens⸗Heiland, goͤnne mir noch ſtets 
den ſtillen Platz in die, ſey indem Schiflein ſelbſt der 
Mann, der Wind und Meer gebieten kan, dahin der 
Unruh Sturm nicht reicht, wo aller bange Kummer 


weicht. Ach, HErr der Ruh, verhindre du, was ſich 0 


von Unruh zeigt: Mir iſt dein Zug ja gut genug; zu 
dir geht meiner Seelen Flug. Schließ deines 
al Thüre gu, und mich hinein; da iſt die 


146. Mel. Wie wohl iſt mir, c. 

Seele, wilt du Ruhe finden, fo fuche fie nicht 

in der Welt, in Dingen, die wie Rauch ver⸗ 
ſchwinden, als Ehre, Wolluſt, Gut und Geld? 

denn dieſes ſind zu ſchlechte Sachen, daß ſie dich 
konten ruhig machen. Ach, eile nicht dem Schat⸗ 
ten zu, du kriegſt für uſt nur Laſt⸗Beſchwerden, du 
muſt recht losgeriffen werden, ſonſt kommſt du 
nimmermehr zur Ruh. 

2. Du muſt dich gar nichts vorbehalten, es heißt: 
Rein ab, und Chriſto an. Kan ein verborgner 
Bann noch walten, wird was man weiß, nicht abe 
gethan: Und will man vieles noch verſchweigen, 
fo wird dis lauter Unruh zeugen, was man noch 
hegt bringt lauter Schmettz. Es kan bey halb 
und falſchen Weſen die Seel unmoͤglich recht ger 
neſen; der HErr will unſer gantzes Hertz. 

3. Unlautrer Sinn macht nur Beſchwerde, nur 
dis muß unſre Sorge ſeyn, daß unfre Seel errete 
tet werde: Denn, laͤßt man noch was anders ein 
fo iſt das Ang’ ein Schalck zu heiſſen, nur eins iſt 
noth zu ſich zu reiffen, nur JEſus und fein Hims | 
melreich: Nach dieſem muß man ernſtlich rin⸗ 


gen; fo wird das Ringen Ruhe bringen, ja Ruh 


und Seligkeit zugleich. 
4. Man ſucht nicht in Geſetzes Wercken, in 
! Aa 7 ſiren · 
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ſtrenger Uebung Ruh und Luft; will GOtt auch 
gute Wercke merchen, ſind ſie doch uns nicht fo bes 
wuſt. Man ſucht ſich ſtets nur zu erwecken, nach 
dem, was forn iſt, fortzuſtrecken, das beſte Werck 
iſt doch befleckt; drum kan man ſich darauf nicht 
gründen , noch Troſt und Ruhe drinnen finden, 
wenn Göttes Urtheil uns erſchreckt. 

5. Auf IEſum muß man ſich nur gründen, 
drum ſuch' in ihm allein die Ruh; er ſucht und 
ruſt dich, laß dich finden, doch laß dabey ihm dieſes 
zu, daß er dich erſt aufs tieffte beuge, und dir den in⸗ 
nern Greuel zeige, wie du biſt durch und durch be⸗ 
fleckt. Die, ſo ſich ſelber richten koͤnnen, und recht 

von Hergen Sünder nennen, die hat fein Urtheil 
nie erſchreckt. 

6. So bald wir uns nur ſelbſt verklagen, fo bald 

ſpricht uns fein Urtheil loß; da ſtillt es Unruh, 
Angſt und Plagen: Denn huͤllt man ſich nur arm 
und bloß in Chriſti Blut, da weicht der Schmer⸗ 

I Ken, da fallt der ſchwere Stein vom Hertzen die 

Sund und Furcht fuͤr Straf und Pein, als die er 
hat am Creutz getragen; da kan uns kein Geſetz 
verklagen, dann ſtellt ſich Ruh und Frieden ein. 

7. So komm nun bloß, arm und elende, von al⸗ 
len eignen Werden loß, er ſtreckt nach dir ſchon 
ſeine Haͤnde, und zeigt zur Ruh dir Hertz und 
Schooß. Je mehr du fuͤhleſt deinen Schaden, 

I amd selig ſeyn wilſt nur aus Gnaden, je holder bli⸗ 
cket er dich an. Ob tauſend Sünden in dir ſtecken, 
ſo wird dich Chriſti Unſchuld decken, daß keine dich 

verdammen fan. 

8. Nun laß mir, HERR, den Weg behagen, 
worauf ich Ruhe finden kan, laß mich der ganzen 
Welt entſagen, und zeige mir mein Elend an, daß 
ich recht kief gebeugt, zerſchlagen, auch glaͤubig 
möge nach dir fragen, und neige mir dein Hertze 
zu. Ja, nimm mich ein in deine Wunden, daß 
ich in dir gerecht erfunden, im Tod' auch finde 

0 Fried und Ruh. 


147. 


147, 

So ruh ich denn getroſt, mein Heil in deinen 

Wunden die du mir heute haſt von neuem auf⸗ 
gethan: Dein armes Duͤublein hat die Ritzen wies 
der funden, da es fuͤr Sturm und Blitz fo ſicher ſißen 
kau. Ach laß es nimmer nichts aus dieſer Höhle 
treiben, und gib mir Kraft und Lust beſtaͤndig drinn 
zu bleiben. A { 

2. Hier ſeh ich dich mein amn, an deinem Creu⸗ 
Be hangen fuͤr meine Schuld erwuͤrgt aus freyem 
Liebes Trieb; mein Hertz begehret dich im Glau⸗ 
ben zu umfangen, damit es recht verwund't von 
deiner Treu und Lieb dir bleibe ewiglich zu eigen 
We und ſuche dir, nur dir zu Ehren ſtets 
zu leben. 

3. Dis iſt mein ein'ger Ruhm, daß du fuͤrmich nes 
ſtorben, für mich der ich den Tod und eitel Zorn vers 
dient: Du haft Gerechtigkeit und Unſchuld mir ers 
worben, und durch dein theures Blut dem Vater 
mich verſuͤhnt. Dis heilt, groffer Ruhm den gan⸗ 

en Seelen⸗Schaden, daß ich nun glauben darft 

ch bin bey GOtt in Gnaden. 

4. So ſinck ich denn, mein Lamm, allhier zu deinen 
Fuͤſſen; du trögft die Sünde weg, die Strafe liegt 
auf dir. Die Wunden bringen Heil; drum darf 
ich nichts mehr huͤſſen, nein wus fie mir verdient, 
das eign' ich vollig mir. Und dieſes will ich der ftatt 
der Vergeltung bringen, daß es zu deinem Ruhm 
dir ſoll an mir gelingen. 

s. Denn das iſt ja dein Ruhm die Sünder felig 
machen, die elend nackt und bloß zu deinen Kun⸗ 
den fliehn: Und ſteckten fie auch ſchon dem Dode in 
dem Rachen, fo kan fie doch dein Blut daraus gar 


kraͤftig ziehn; drum win ich dir zum Rußm ſo her, 


als dort, bekennen, daß ich mich bloß durch dich be⸗ 
guadigt duͤrfe nennen, N 

6. Nun laß dein Werck an mie noch einſt den 
Meiſter loben: Ach, ſchmuͤcke mich recht ſchoͤn mit 
deinem Lammes Sinn; denn was dir ſelber wirckſt, 
das gilt doch nur dort oben; drum nehm ich, was du 
ſchenckſt aus lauter Gnade bin, und werde dermahl⸗ 
eiuſt in Ewigkeit dich preſſen, daß du wilt nad an 
mir, dem armen Wurnz, beweiſen. 

7. Ja, ich wil guch ſchon hier, Heng; deinen 
Ruhm erzehlen, du folt mein beſſes Theil, la gar 


mein Alles ſeyn. Dein Creutz und deine Schmach 


will ich viel lieber wahlen als dieſer ſchuͤden Welt 
noch fo geſchminckten Scheig; denn du allein kanſt 


mir 
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mir mein Herze recht erquicken, die Welt mit ihrem 
1 5 Dienſt kan nur den Geiſt erſſicken. 

2. Drum nimm mich gänglich hin, und was du mir 

1 gegeben das geb ich wieder dir, fo gut ich ier kan. 

I So lang ich Othem hol, fol dich mein Geiſt erhes 

a ben, daß du nach Seel und Leib mir haſt ſo wohl ges 

| than: Du, du giebft mir allein recht edle gute Ga⸗ 

ben, die Seel und Leib zugleich hier und dort ewig 


laben. 
14 9. So bleibt es denn dabey: Ich ruh in deinen 
Wunden, die find mein feſtes Schloß, da kan ich ſi⸗ 
cher ſeyn. Im Tode werd ich einſt darinnen auch 
erfunden, und dadurch gehe ich ins rechte Salem 
sin: Da werd ich ungeſtoͤhrt in Friedens⸗Häuſern 
wohnen, geſchmuͤckt nach Kampf und Sieg mit ei⸗ 
1) der Sieges Eronen. 
N 148. Mel. Nun freut euch lieben Chriſten ꝛc. 
Se ſtehe meine Freundin auf, ſteh auf aus dei⸗ 
N nem Staube] Verlaß die Sind in vollem 
IF Lauf, ich bin dein Freund, das glaube. Was 
| fürchteft du dich doch vor mir? Ich bin ja ſelbſt 
vertrauet dir, mit Blut und Tod verſchrieben. 

2. Ach, komme meine Schöne her, und laß dich 
bey mir nieder. Du ſprichſt: Wenn ich nur ſchö⸗ 
ne waͤr ich kaͤme gerne wieder. Du biſt ſa aller 
dinges ſchoͤn, du kanſt in meinen Kleidern gehn; 
wo wilſt du ſchöner werden ? 

3. Ach! meine Taube, hoͤre bald, dort in der 
Steine Ritzen, die du zum ſichern Aufenthalt wilſt 
in den Felſen ſitzen: In Felſen meiner hohlen 
GBruſt, du biſt und bleibeſt meine Luſt, wenn du al⸗ 

ſo erſcheineſt : ; 
4. Drum öfnenirdein gantzes Hertz, laß deine 

Stimm mich hören: Ich weiß und kenne deinen 
Schmertz, ich will dich hiermit lehren: Daß mir 
dein Girren ſuͤſſe fen, und daß ich mich recht hoch 
kerfreu, wenn du dich mir vertraueſt. 

5. Weil du mir denn fo lieblich biſt in meinem 
eignen Kleide, auch deine Stimm mir ſüſſe iſt; fo 
mache mir die Freude, und geh fein dreifte zu mie 
ein, laß Furcht und Zagen ferne ſeyn, ich will dich 
ewig lieben. 

6. Nun, 
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6. Nun, Hertzens JIEſu, Seelen⸗Freund, hier 
kommet deine Taube, die dich nur gantz alleine 


meynt, hilf, daß ich fefte glaube; Ich fen in die ö 


recht ſchoͤn geſchmuͤckt, durch deinen Schmuck auch 
wohl geſchickt zur Hochzeit mit zu gehen. | 
149. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ꝛc. 
Wi wohl wird mir in deinen Wunden, ohole | 
des Lamm, o treuer Freund! Da mir, 
nach manchen Trauer ⸗Stunden, das Licht der 
Gnaden wieder ſcheint: Das Licht, das mich alſo 
entzuͤndet, und alles Dunckle uͤberwindet, daß 
neue Klarheit draus entſteht. Das Hertz wird 


leicht, das Auge heiter, der Fuß eilt auf der Him 


mels. Leiter getroſt zum Ziel, das nie vergeht. 


2. Die unvermerckte Macht der Sünden be. 


nahm mir mächtig alle Ruh. Die alte Spur war 
nicht zu finden: Mein Elend nahm faft ſtuͤndlich 
zu: Der Feind begonnte ſchon zu ſiegen, und ich 
ſtatt deſſen zu erliegen: Ich ward im Wort und 
Beten matt; dis mehrte meiner Fuͤſſe Wancken; 
dis hemmte mich in deinen Schrancken; dis druͤck⸗ 
te mich fo früh und ſpat. 

3. So ſahſt du inich im Elend waden, verarmt, 
verſchmachtet und befleckt, mit neuer Sünden 
Schuld beladen, mit Jammer um und um bedeckt: 
Dis brach dein mütterlich Erbarmen, mit ausge⸗ 
ſpannten Liebes⸗Armen mir Sünder unter tau⸗ 
ſend Fleh'n, für den dein unergruͤndtes eieben dich 
ehmahls ſchon ans Creutz getrieben, bis zur Erret⸗ 
tung nachzugehn. | 

4. Dein Blut, das du am Creutz vergoſſen, das 
Abels Schreyen uͤberſteigt, das mir zu gut von dir 


efloſſen, für welches Moſis Drohen ſchweigt: 1 


is Blut, dis Opfer für die Sünden war fähig 
meinen Feind zu binden, dis nahm ſich meines 


Jammers an. O uͤbergroſſe Macht der Gnaden. 1 


Du heilſt den fchlimmfien Seelen Schaden, du 
hilſſt, wenn ſonſt nichts helfen kan. 
J, So iſt es dir, v Lamm, gelungen an mir, dem 
ſchnoͤdſten Sünden Wurm; Dein Blut 9 5 
0 
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Noth verdrungen, dein Sprechen ſtillt den wilden 
Strom, den meiner Sünden Fluth erreget, der 
bald ein Schiflein niederſchlaͤget, wenn du nicht 
fletd am Ruder biſt. Wohl mir, du Fanft die 
Schmertzen lindern, du kauſt den Untergang vers 
hindern, du daͤmpſſt der Feinde Macht und Lift, 

6, Nimm nun mein Alles dir zu eigen, deck mich 
mit dem Verſoͤhnungs⸗Blut; jo muß der Feind 

auf ewig ſchweigen, nimm mich in deine Gnaden ⸗ 
Hut: Staͤrck mich zum Glauben, Wachen, Ber 
ten, laß mich dein redend Blut vertreten; ſchließ 
mich in deine Wunden ein; laß mich in deinem 

Frieden wallen, aus dieſer Freyſtadt nie entfallen; 

laß mich dein naͤchſtes Schaͤflein ſeyn. 

1. Laß mich aus Kraft in Kräfte gehen durch⸗ 
bohr o JEſu, mir das Ohr, in dir auf ewia feſt zu 
fehen; aus meinem Fall bring Sieg hervor: Laß 

mich in dich recht Wurtzel ſchlagen, geſund und 

reiſe Fruͤchte tragen. Dein Lieben ſey mein Ele⸗ 
ment, in Traurigkeit mein Troft und Freude, bey 

2 guten Tagen meine Weide, mein Licht, das immer 
heller brennt. 

8. Vergaͤlle mir die Luft der Erden, hefft Aug 
und Sinnen auf dein Hertz; laß dein Wort meine 
Nahrung werden, die Trägheit ſey mein größter 
Schmertz. Und ſoll ich dir was rechtes taugen, 

ſo lehr mich nur am Blute ſaugen: Ja laß mich 
nie von deiner Bruſt; ſo kan ich leben, leiden, ſter⸗ 
ben, mit dir zu gleichen Theilen erben; fo bleib ich 

ewig deine Luft, 
150, Mel. Mein holder Freund iſt mein ꝛc. 

Wi ziehen hin zur Ruh; weil uns das Lamm res 
sieret, und, mehr als mütterlich, fein Auge 
uns bewacht: Dis Lamm hat uns nach Seel und 


Leib höchk treu geführet, daß wir in Zoar find ers 


I frewlicht uberbracht; drum zjemet ung jet drauf 


IN zu dencken, was wir dem Führer wollen ſchencken. 


Kommt, helft den Huͤlf' Stein richten auf, weil bis 
hieher fo gut der Lauf. £ 
2. Nun ziehn wir fort zur Ruh, o Lamm, dir fen 
geſungen von uns Dauck, Lob und Ehr Preis, Ruhm 
und Herrlichkeit, jetz iar mit ammlenden u 
no 
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noch unreinen Zungen, dort wirds gewiß geſchehn 
in aller Reinigkeit: Da wird dir unſer Lob ſtets ges 
nen wie aller reinen Seraphinen; da wollen wir 
dich, Lam, erhoͤhn, wenn wir auf Zlon um dich ſtehn. 

J. Wir ziehen fort zur Ruh, die allhier nicht zu ſin⸗ 
den, ein Borgebuͤrg iſt zwar der guten Hofnung bier, 
indem uns JEſu Blut gewaſchen von den Sünden, 
und Gottes Gnad ergeußt ſich in uns für und für: 
Jeſus will auch in allen Kämpfen der Feinde aten 
fir uns daͤmpfen, bis er uns in die Ruhe führt, wo 
nichts von Unruh wird geſpuͤhrt. a 8 

4. Wir ziehen hin zur Ruh, die uns hier oft ergui⸗ 
cket, wenn unfer banges Hertz nicht weiß, wo aus 
noch ein; fo wird uns mancher Guß des Troſtes zuge⸗ 
ſchicket die unſerm Hertzen iſt mehr als ein Neetar⸗ 
Wein dort wird das Lamm uns recht erfrifchen und 
alle Thraͤnen uns abwiſchen; da heißts: Die Noth 
dient nur dazu, daß deſto herrlicher die Ruh. 

5. Wir ziehen doch zur Ruh) obſchon die Feinde 
blecken, die Zähne ihres Grimms für bittern Haß 
und Wuth, ſie muͤſſen doch zuletzt in ihrer Schand 
erſchrecken, dieweit uns JEfug halt in feiner Alle 
machts Hut; ja felbft mit ſeinen Augen leitet, und 
ob uns feine Flügel breitet? Drum kommen wir 
nach allem Streit zur ſel'gen Ruh der Herrlichkeit. 

6. Wir ziehen hin zur Ruh! Wie? Mochte man 
wohl fragen: Wie fördern wir den Lauf nach uns 
ſerm Vaterland? Ein jeder laſſe ſich in Demuth 
dieſes fagen, dem GOTEeR Liebes Weg im Lauffe 
ſchon bekannt: Die Knaben, fo auf ſich vertrauen, 
und nicht auf ihre Ohnmacht ſchauen, und lauffen, 
wie ihr Hertze will, ermüͤden weit, weit vor dem Ziel. 

7. Wer nicht wohl, wie ein Kind, ſich traut, und 
an den Armen des treuen Vaters hänge, der Leben 
ihm gebracht, der kommt gemächlich fort, weil gͤtt⸗ 
liches Erbarmen ihn gaͤngelt mit Geduld bis durch 
die Todes Nacht; denn 50 Te weiß, was fuͤr ein 
Gemäͤchte und wie ohnmächtig dis Geſchlechte und 
wie gantz ſchwach, ſo Hand als Bein; drum fuͤhrt 
ers ſelbſt zur Ruhe ein. 1 

L. Es gehet fort zur Ruh! Wer ihm gautz alge⸗ 
ſtorben, und glaͤubig, nackt und bloß an OO Tes 
Gnade klebt, dem ſcheucket er den Sohn, und was 
der hat erworben, den Thron, die Herrlichkeit, darin 
er ewig lebt. Der kan geſchwind und ſelig lauffen, 
weil er umſonſtweiß Kraft zu kauffen, der kriegt / als 
Rebe reichlich Kraft, zu üben gute Nitterſchaft. 

9. Wir 11 5 fort zur Ruh! Wie ein Kind ſtille 
figer, in ſeiner Mutter Schooß, im Schiffe Ne, 

os, 
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loß, doch ſortkommt unvermerckt ob ſchon ein Wet⸗ 

ter blitzet: Alſo zieht man 5 Ruh in JEſu Liebes⸗ 

Schoos. Zwar wird man bey den Schlangen-Bifs 

5 oft im verboranen ſchreyen müffen: Ach Gott, 

5 1115 nicht Rille tehn! Doch JEſus läßt auch ba 
gehn. 

10, So ziehen ſort zur Ruh, die nur an ſich verza⸗ 
gen, und dieſes A. B. C. von ſorne fangen an, und 
heute kindlicher, als geftern, dis auffagen: Wir find 
und fangen nichts ohn dich, Erbarmer, an. Lehr 
uns nur treu die Gnade ſaugen, fo kriegen wir recht 
wackre Augen, daß unſer Fuß aufdieſer Bahn in E⸗ 
wigkeit nicht irren kan. 

11, So ziehen wir zur Ruh! JSſus, weil wir hier 
wallen, fen unſer A und O, der Weg / das Brodt und 
Wein, das Schiff, der Steuerman, ja alles und in 
allen, fein Blut, der Lebens⸗Saft, zu ſtaͤrcken die 
Debein, bis, wen die Reiſe nun geendet und unfte 
Pilgrimſchaft vollendet, es endlich vollig kommt da⸗ 
in, daß Iſrael zeucht hinzur Ruh. 

151. Wie ſchoͤn leucht't uns der Morgenſt. 

We iſt ein ſolcher G Ott, wie du? Du ſchaſſſt 

den Muͤden ſuͤſe Ruh; Ruh, die nicht ju 
ergruͤnden. Ein Abgrund der Barmhertziakeit 
verſchlingt ein Meer voll Herzeleid; du, HErr, 
vergiebſt bie Sünden, JESu, du, du laͤßt dich 
wuͤrgen, als den Buͤrgen, aller Sünden mich auf 
emig zu entbinden. 

2. HErr, unſere Gerechtigkeit! wie hoch wird 
deſſen Geiſt erfreut, der dich im Glauben kennet! 
Ou hiſt fein Schmuck, die GOttes⸗Pracht, die ihn 
vollkommen ſchoͤne macht, die ihm das Hertz ent 
brennet: Laß mich ewig, Himmels ⸗Sonne, See⸗ 
len- Wonne, dich genieſſen, und in deinem Lob 


zerflieſſen. 

3. Holdſelig ſuͤſer Friede⸗Fuͤrſt, wie hat dich 
nach dem Heil gedürft, der abgewichnen Kinder? 
Du ſtelleſt dich, als Mittler, dar, verbindeſt, was 
getrennet war, GOtt und verdammte Suͤnder. 
Freude! beyde werden eines; ungemeines Werck 
der Güte! JEſu, du biſt unſer Friede. 

4. O fuͤſſes Lamm, dein treuer Sinn nimmt 
Schuld und Straffe von mir hin, ſie liegt auf dei⸗ 

nem 
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nem Ruͤcken. Du bluteſt an des Ereutzes Pfahl, 
da muß dich unerhoͤrte Quaal nach Leib und Sees 
le druͤcken: Dieſe ſuͤſſe Fluth der Gnaden heilt 
den Schaden, durch die Wunden hab ich Heil und 
Frieden funden. 

5. Mitleidender Immanuel! Es iſt mein Le⸗ 
ben) Leib und Seel voll Maͤngel und Gebrechen; 
doch iſt dein Hertz auch voller Gnad, willſt weder 
Sind noch Miſſethat am armen Staube raͤchen: 
Deine reine Mutter. eiebe feht im Triebe hier im 
Leben täglich reichlich zu vergeben. 

6. Die Gnade führt das Regiment, fie macht 
der Sclaverey ein End, beſiegt Geſetz und Suͤn⸗ 
den; drum wilt du frey und frölich ſeyn, laß JE⸗ 
ſum und die Gnade ein, fo kanſt du uͤberwinden: 
Stelen⸗Quaͤlen, Suͤnden⸗Kraͤfte, Nacht⸗Geſchaͤf⸗ 
te und desgleichen muß der ſtarcken Gnade wei⸗ 


chen. 

4 7. Gib, IEſu, Blut und Waffer her, und nimm 
dadurch je mehr und mehr die Schlacken recht her⸗ 
unter. Du haſt mich dir, Immanuel, gar theur 
erkauft mit Leib und Seel, zum Preife deiner, 


loben. 

VIII. Von der §reude im 5. Geiſt. 
752. Mel. O wie ſelig find die Seelen, ꝛe. 
Kerken dürfen, ſollen, mÜffen, trotz der Walls 

fahrts Kuͤmmerniſſen, frölich in dem HEr⸗ 

ren ſeyn. Allen iſt es angedeutet, allen iſt es zu⸗ 
bereitet, durch des Suͤnder⸗Heilands Pein. 

2. Ey fo will ih GOttes Willen in der Freude 

zu erfüllen, fo ſehr ſuchen, als ich kan. JESu, 


Geiſter, denn du ſelbſt haſt Luft daran. 
3. Hilff mir, du mein Heil, mein Leben, nach dir 

fragen, ſuchen, ſtreben, lieben dein fo groſſes Heil, 

pur auf deine Gnade trauen, in dein Heilands 

Herne ſchauen; ſo biſt du mein Freuden⸗Theil. 

4. Creutz 


Wunder: Kleiner, reiner muß ich werden noch | 
auf Erden, bis ich droben dich kan ohne Suͤnden 


wahrer Freuden⸗Meiſter, komm, ermuntre meine 
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4. Creutz will zwar die Freuden hindern weil 
es aber GOttes Kindern durch die Band gang eis 
gen iſt, die doch ſtets ſich freuen ſollen; ſo will ich 
nichts neues wolleut Creutz und Braut heißt Creutz 
und Chriſt. 4 

J. Find ich in dem Creutzes⸗Garten faſt alltaͤg⸗ 
lich neue Arten; bin ich elend, arm und kranck, es 
ſey geiſtlich oder leiblich, dir iſt nichts unwieder⸗ 
kreiblich: endlich gehts auf Lob und Danck. 

6. HERR, mein Helffer und Erretter, wie ſo 
manches grauſes Wetter hat dein Arm von mir ge⸗ 
wendt: Ich kan zwar von vielen Plagen, aber 
auch mit Freuden ſagen: Wunder Anfang, herr 
lichs End! 

7. Zweiſels ohne wirft du morgen, mein Erhar⸗ 
mer, für mich ſorgen, ſo wie jetzt, und andre Zeit. 
Du haſts gnaͤpiglich verſprochen, ich darf ſicher 
bey dir pochen; du ſchlaͤſſt nie, du biſt nicht weit. 

8. So hilf doch nun meiner Seele, hilff aus je⸗ 
der Jammer⸗Hoͤhle, deß fie ſich in dir erfreu. 


Sterb ich, muͤſſe dein Geiſt ſchreyen: Chriſt, dn 
Ja du mußt dich freuen! Freuden⸗Wircker eil 


herbey. 1 5 

168. Mel. Die lieblichen Blicke, die JEſus se. 

Die Freude am HErren ſey Staͤrcke und Kraft, 
ihr ſchmachtende Muͤden erquickt euch hie⸗ 

nieden im Glauben mit dieſem Hertz ſtaͤrckenden 

Soft. O bittet den HErrn, er giebt ja ſogern; 

fein himmliſches Reich gehoͤret für euch. 

2. Bedenckets, ihr Lieben, der König ift eur! 
Dis laßt euch uicht rauben, ihr ſchuͤchternen Tau⸗ 
ben, o achtet ihn köſtlich, unſchaͤtzbar und theur! 
Er will ja allein eur alles nur ſeyn; drum nehmet 
ihn hin zum hoͤchſten Gewinn. 1 

3. Wer JEfum ergreiffet und glaͤubig geneuſt, 
wird reichlich begabet, und ewig gelabet mit rie · 
den und Freuden im heiligen Geiſt: Der göttliche 
Quell ſpringt lauter und hell, das Hertze weiß 
nicht, wie ihme geſchicht. 

4. Die füfle Bewegung, der fröhliche Muth, 

Wort, 
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Wort, Werck und Geberden find Zeugen auf Er⸗ 
den von einem erhaltenen himmliſchenGut. Ein 
Sclave der Welt, dems Eitle gefallt, verſchmaͤhet 
dis Heil, dis koͤſtliche Theil. 

5. Nur wo der Geiſt Chriſti die Seele erfüllt, 
wo diefer regieret, da da, wird verſpuͤhret das 
Bruͤnnelein GOttes, fo immerdar quillt. O lieb⸗ 
licher Fluß! o ſeliger Guß! Ich ſchreye zu dir, 
fill meine Beaier, 

6. Die Urſach der Freuden iſts liebliche kamm, 
des Vaters Erwaͤhlung, des Sohnes Vermaͤh⸗ 
lung, des Geiftes fo ſüſſe und ſelige Flamm. Vers 
gebung der Schuld, unendliche Huld, Gerechtig⸗ 
keit iſt, was Glauben genießt. 

7. Vergaͤnglicher Reichthum und zeitliche Ehr, 
die Wolluſt der Erden ſind Geiſtes Beſchwerden, 
ſie laſſen die Seelen verſchmachten und leer. Wird 
JEſus verehrt, der Himmel vermehrt, das fuͤhlet 
die Bruſt mit himmliſcher Luft. 1 

8. Des Geiſtes Gemeinfchaft, Erloͤſung durchs 
Blut, die Liebe des Höchften, die Wohlfahrt des 
Naͤchſten, dis, dis iſt ein bleibend wahrhaftiges 
Gut: Dein gnaͤdiges Wort, mein ſuͤſſeſter Hort, 
kans Hertze allein im Grunde erfreun. 

9. Komm Quelle der Freuden, du herrliches 
Gut! Komm, komm und entzünde, befeſt' ge und 
gruͤnde im Hertzen die Freude, die ſelige Glut. Es 
brenne nur dir die Flamme in mir; dein göttlicher 
Glantz durchdringe mich gantz. 

154, Mel. Von Gnade will ich ſingen ꝛc. 
ie freut ſich Leib und Seele, o JE, Got⸗ 
tes kamm! daß deiner Seiten Höhle am 
hohen Creutzes⸗Stamm für Satans Raub und 
Morden auch meine Zuflucht worden, und mich 
von deſſen Wuth befreyt dein Lammes, Blut. 

2. O ja, mein Hertze brennet in Liebe lichter loh, 
nachdem es dich erkennet, mein Schatz, mein A 
und. O! Es fuͤhlt die ſuͤſſen Triebe in deiner rei⸗ 
nen Liehe, und dieſe keuſche Glut entzuͤndt des kam⸗ 
mes Blut. 

3. Drum 
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3. Drum weg ihr Eitelkeiten, das Laͤmmlein ift 
mein Theil, ihr ſchwindet mit den Zeiten; hinge. 
gen dieſes Heil das ich in ihm kan haben, das wird 
mich ewig laben: Es iſt mein hoͤchſtes Gut, des 
thenren Lammes Blut. 

4. Ich hab in ſeinen Wunden den Grund der 
Seligkeit, und alles das gefunden, was hier und 
dort erfreut. Ich werde hoch erguicket, und alles, 
was mich druͤcket, verſinckt in dieſer Fluth, von mei⸗ 
nes Lammes Blut. 

J. Es kan fich nichts erheben, was meinen Geiſt 
betrübt, weil JEſus Kraft und Leben in allen Nö⸗ 
then giebt: Ich kan den offnen Rachen der Hollen 
ſelbſt verlachen; denn folchen Helden » Muth 
ſchenckt mir des Lammes Blut. 

6. Das Blut iſt meine Weide, darinn mir alle⸗ 
zeit, auch in dem tiefſten Leide, ein fettes Mahl bes 
reit: Ich finde Gnad und Segen auf allen meinen 
Bam ja, eine ſichre Hut in meines Lammes 

ut. 

7. O fen denn hoch erhoben, mein Laͤmmlein, 
Tag und Nacht, daß du mich von dem Toben der 
Feinde frey gemacht; daß ich in deinen Wunden 
von allem Schmertz entbunden, und daß mein 
Glaube ruht in deinem GOttes⸗Blut. 

8.9, laß nun bis ans Ende dein Blut und dei⸗ 
ne Pein, und die durchbohrten Hände, mein Troft, 
mein alles ſeyn! Ja tilge durch dein Sterben, o 
Laͤmmlein, mein Verderben, die alte Schlangen⸗ 
Brut mit deinem Opffer⸗Blut. 

Een daß ich gantz durchdrungen von dieſem 
Lebens⸗Saft, mich hoch empor geſchwungen, und 
meine Pilgrimſchaft mit Jauchzen und mit Sin⸗ 
gen bis dahin mag vollbringen, wo mir des Lames 
Blut das Paradies aufthut. 


IX. Von der geiſtlichen Vermaͤhlung. 
cr. Mel. Es iſt das Heil uns kommen ꝛc. 

uf, Seele, JEſus, GOttes Lamm, hat dich zur 

Braut erwaͤhlet. Er hat mit dir, als Braͤu⸗ 

gan, 
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tigam, (o Gnade,) ſich vermaͤhlet. Er brennt 
16 kiebe gegen dich, fein keuſches Hertze ſehnet 
ich nach keuſcher Gegen⸗Liebe. 

2, Er liebet nicht auf kurtze Zeit, nein, fo iſt 
nicht fein Lieben: Er will an dir in Ewigkeit recht 
treue Liebe üben. Bleib du ihm auch in Liebe 
treu und augenblicklich fie erneu, fein Lieben wird 
nicht wancken. 

3. Er will ſich in Gerechtigkeit mit dir nach 
Wunſch vertrauen; er iſt ohn Unterlaß bereit 
dich gnaͤdig anzuſchauen: Er meynets recht und 
ſchencket ſich ſelbſt zur Gerechtigkeit, die dich als 
dein Gewand foll kleiden. 

4. Er ſucht an dir Barmhertzigkeit und Gnade 
zu beweiſen: Er giebet, was dein Hertz erfreut, 
will dich mit Manna fpeif. Wer ihn nur lies 
bet, hat es gut, er ſtaͤrckt und labet Sinn und 
Muth, bey ihm iſt lauter Himmel. 

5. Du darfft dich feiner Liebes⸗Brunſt im 
Glauben nur vertrauen; du kanſt auf ſeine groſſe 
Gunſt mehr, als auf Felſen, bauen. Er iſt die 
Warheit und das Licht; er weiß von keiner 
Falſchheit nicht; was er verſpricht, geſchiehet. 

6. Du wirſt ihn erſtlich in der Noth als deinen 
HeErren kennen; auch felbft der Schreckens⸗volle 
Tod wird dich nicht von ihm trennen. Dann wird 
er dich zum Himmels⸗Saal, als feine Braut, zum 
Hochzeit⸗Mahl geſchmuͤckt und herrlich fühe 


ren. 

7. Ach, Seele! liebe wiederum den, der dich 
hertzlich liebet! ergib dich den zum Eigenthum, 
der an dir Gnade uͤbet! Ach, faß ihn tief in deine 
Bruſt, und laß dich nicht die ſchnöde Luft der ei⸗ 
teln Welt verleiten. 

8. Ach, zuͤnde mich, o JEſu, an, dich inniglich 
zu lieben! Laß mich ſtets meiden, was dich kan an 
meinem Thun betruͤben! Nimm meine Seel und 
Sinnen ein, laß mich dir gantz ergeben ſeyn, und 
deine Braut verbleiben. 

iw. Th. Sb 156, 
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106. Mel. Kommt her zu mir, pricht ꝛc. 
Mun Freund iſt mein, und ich bin ſein; wir 
haben Freud und Leid gemein, wie nah ſind 
wir verbunden. Der Vater gab ihn ſelbſt mir 
hin, und mich ihm wieder um Gewinn. Ich bin 
in ſeinen Wunden. 

2. Mein iſt er, da die Zeit erfüllt, daß er, in un. 
fer Fleiſch verhüllt, mir wird ein Kind gebohren: 
Mein iſt er, da er ſich mit Blut bald unter das Ge⸗ 
ſetze thut, zum Braͤutgam mir erkohren. 

3. Mein ift er mit Gerechtigkeit, mein iſt fein’ 
Unſchuld, als fein Kleid, mein ift fein gantzes Les 
ben: Mein ift fein’ Angſt und Todes- Noth, als 
ie ich ſelber wär in Tod zur Strafe hinge⸗ 
geben. ! 

4. Mein ift fein Grab, fein Auferſtehn, weil 
Haupt und Glied zuſammen gehn, ich bin mit 
ihm erſtanden. Mein iſt fein’ Auffahrt in die 
Hoͤh, da ich ſchon oben mit ihm ſieh gantz frey von 
allen Banden. 

5. Mein iſt ſein gantzes Himmelreich, fein Geift, 
ſein Vater ſelbſt zugleich, ſein Hertz iſt gantz mein 
eigen, was ich nur immer wuͤnſchen kan, das treff 
ich hier! beyſammen an, dis kan ich nicht ver⸗ 
ſchweigen. 

6. O! wie ſo ſelig bin ich hier, wie herrlich iſt 
doch meine Zier, kein Engel mag mir gleichen. 
Ich bin auf ewig ſeine Braut, mein Wohl, das 


niemand uͤberſchaut, wird nun kein End erreichen. 


7. Iſt er nun aber gaͤntzlich mein, fo iſt auch 
wieder alles fein, fein iſt mein gantzes Leben; fein 
iſt zuforderſt meine Schuld, die trug er, da ihn 
Gottes Huld zum Buͤrgen hingegeben. 

8. Sein iſt mein Elend, Pein und Schmertz, 
es dringt kein Leiden in mein Hertz, er fuͤhlet mei⸗ 
ne Schmertzen: Sein iſt nun, was ich hab und 


bin, ich gebe mich ihm gaͤntzlich hin, er wohn und 


herrſch im Hertzen. 
9. Ach ja, mein Braͤutigam, mein Schatz, ach, 
nimm in meinem Hertzen Platz, es ſey dir gantz er⸗ 
geben. 
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geben. Wo du nicht biſt, iſt lauter Pein; drum 
nimm, ach nimm es gaͤntzlich ein, da find' ich Ruh 
und Leben. 

10, Ach! laß mich doch kein Plaͤtzgen ſrey, was 
nicht von dir belehet fen, regieret und verſuͤſſet, 
das Eigne bringt fuͤr Luſt und Laſt, was du hinge⸗ 
gegen inne haft, da wird kein Gut vermiſſet. 

u. Biſt du mein Freund mir, wie ich will, zu 
meiner Seelen Hull und Fun geſchencket und ger. 
geben; fo müß ich ja auch wieder hin, nach dei⸗ 
55 Winck und Sinn, nur als der Deine 
eben. 

12, So zeuch, ach! zeuch mir nur nach dir, 
und wohn und würd allein in mir, ich will nichts 
fremdes leiden. Da trift mein Wahl- Spruch 
ewig ein: Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein; 
es ſoll kein Tod uns ſcheiden. 

107. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ze. 

Men Freund iſt mein! wohl meiner Seelen, 

die dieſen Troſt bey ſich berſpuͤhrt. Nun 
fan mir ewig nichts mehr fehlen, weil mich mein 
Hirte, IEſus, führt, Weg Eitelkeit, weg Welt⸗ 
Getuͤmmel! Ich ſehe ſchon den offnen Himmel, 
und fliege Glaubens ⸗voll hinein. Aus JESU 
ausgeſpannten Armen erlang ich Leben und Er⸗ 
barmen. O reicher Troſt; Mein Freund iſt 
mein! 

2. Mein Freund iſt mein! er haͤlt Verſprechen, 
fein Mund ſſt wahr, fein Hertz getreu: Es kan 
nichts dieſe Zuſag' brechen, daß GOTT in ihm 
mein Vater ſey. Je mehr ich Fluch auf mich ges 
laden, jegröffer iſt fein Maaß der Gnaden; o Lie⸗ 
be, die gantz ungemein! o ſuͤſſes Labſal meiner 
Glieder! o auserwaͤhlter Thon der Lieder! 0 
himmliſch Wort: Mein Freund iſt mein! 

3. Mein Freund iſt mein! mein iſt ſein Leiden; 
mein iſt fein Creutz, mein iſt fein Grab. Ich weiß 
von nichts, als Seligkeiten, ſeit dem ich meinen 
JEſum hab. Sein Blut macht mich von Suͤn⸗ 
den reine; und weil all' 1 Genugthun 8 
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fo muß auch mein fein Himmel ſeyn: Denn ich 
bin feſt mit ihm verbunden, mein Hertz wird nur 
in ihm erfunden. Freud über Freud: Mein 
Freund iſt mein! 

4. Mein Freund iſt mein! auch wenn die 
Sünde in meiner Bruſt ſich heftig regt; wenn ich 
des Feindes Grimm empfinde, der allen Muth 
faſt niederſchlaͤgt: Denn wie mich dieſes Leiden 
quälet, fo fühlt es der, der mich erwaͤhlet. Und 
weilen meine Kraft zu klein, dergleichen Elend zu 
ertragen, fo ſchmeck ich unter allen Plagen die 
JEſus Kraft: Mein Freund iſt mein! 

5. Mein Freund iſt mein! der mich erkaufet; 
wie ſreuet ſich mein gantzer Sinn, daß ich auf FC | 
ſu Blut getaufet, und bier in ihm ſchon ſelig din: 
Sein Wafler- Bad waͤſcht mich von Sünden, und 
laßt mich die Verſichrung finden: Sein Hertze 

[ey nicht ja und nein, es bleibe wahr, was er ver⸗ 
ſprochen; und hab ich gleich den Bund gebrochen, 
ſo weiß ich doch: Mein Freund iſt mein! 

6. Mein Freund iſt mein! wir ſind verbunden, 
daß uns kein Teufel trennen kan; fein Hertz voll 
Lieb, fein Leib vol Wunden, iſt meiner Seelen 
Canaan: Hier laͤßt ſichs ſchoͤne Huͤtten bauen, 
all anders iſt mir Koth und Grauen, die gantze 
Welt iſt mir zu klein. Ihr' Pracht, der blinde 
Menſchen bindet, iſt Rauch, der in der Lufft vers 
ſchwindet, ich ſpey ihn an. Mein Freund iſt mein! 

7. Mein Freund iſt mein! ſein Wort der Liebe 
iſt meinem Hertzen Milch und Moſt; je mehr ich 
mich darinnen übe, je füffer ſchmeckt die Engels 
Koſt. Wohl mir der auserwaͤhlten Pflege! fo 
oft ich dieſen Troſt erwege, mein JEſus fen mein 
Fleiſch und Bein; ſo wird mir Marck und Blut 
durchdrungen, ſo wuͤnſcht ich mir viel tauſend 
Zungen. O welch ein Schatz: Mein Freund 
iſt mein! 

> Mein Freund iſt mein! weil er mich labet 
mit feinem Fleiſch und GOttes⸗Blut; der mich in 
ſich ſo hoch begabet, der meynts mit mir 125 

recht 
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recht gut. O Seel, dir iſt der Tiſch gedecket, der 
nach des Himmels Manna ſchmecket; dir, dir ges 
hoͤrt dis Brod und Wein: Hier darfſt du neh⸗ 
men, koſten, tuncken, koumm, aͤtk ge dich, und wer⸗ 
de lruncken, er gönnt dirs gern. Mein Freund 
iſt mein! N } 

9. Mein Freund iſt mein! Je mehr ich finge, 
was JEſus meiner Seelen iſt, je mehr erfahr ich 
Wunder⸗Dinge, je mehr wird mir mein Hertz 
durchſüßt, je mehr empfind ich Kraft und Leben, 
je mehr muß ihn mein Mund erheben, je mehr 
raͤum ich ihm alles ein, je mehr erwachſen Glut 
und Flammen; dann ſpricht der Glaub’: Wer 
will verdammen ? Mein JEſus lebt! Mein 
Freund iſt mein! 

10. Mein Freund iſt mein! ſo will ich ſiegen, 
der Hoſſnungs⸗Ancker wancket nicht. Er läßt ſein 

eigen Werck nicht liegen; Und wenn gleich diejes 

Rund zerbricht; ſo werd ich dennoch feſt beſtehen, 

und ihn dereinſt mit Augen ſehen, auch ewig um 

und bey ihm ſeyn. Ich ſterbe felig, wenn ich ſter⸗ 
be, ich bin fein Kind, und auch fein Erbe, ihr Him⸗ 
mel hoͤrts; Mein Freund iſt mein! 

X. Vom Creutze der Chriſten. 

158. Mel. HErr, ichhabe mißgehandelt. 

Ein, ſuͤſſeſtes Vergnuͤgen, JEſu, allerbeſte 

$ Luft, muß ich gleich im Schmertzen liegen, iſt 

mir doch gar wohl bewuſt, daß durch dieſe kleine 

Leiden mir zuwachſen groſſe Freuden. 

3. Du verwundeſt mich, mein Leben, daß du 
mich nur heilen wilt; mich muß Traurigkeit um ⸗ 
geben, daß ich werd mit Troſt erfullt; mein Fleiſch 
wird mit Pein beladen, daß es mir nicht koͤnne 
ſchaden. 

3. Hier muß mich dein Creutze drucken, daß 
mich dort die Herrlichkeit deſto ſchoͤner konne 
ſchmuͤcken: Hier lieg ich im harten Streit, daß 
ich dorten nach Verlangen kan mit Sieges ⸗Kro⸗ 


nen prangen. 
B bz 4. JE 
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4. IEſu/ ich will ſtets verehren deine Lieb und 
Wunderthat; nichts ſall man mehr von mir hoͤ⸗ 
ren, als wie deine groſſe Gnad mich betruͤbet und 
erquicket, von der Welt zu bir geruͤcket. 

5. Ruhm, und Preiß, und Macht und Staͤr⸗ 
cke ſey dir, o HErr Zebaoth! Zeige ferner deine 
Wercke in mir Schwachen, ſtarcker GOTT, daß 
. deine Liebes⸗Proben koͤnne hier und ewig 

oben. 
1:9. In eigner Melodey. 

hr Kinder des Hoͤchſten, wie ſtehts um den 

Glauben? Laßt euch nicht vom Teufel die 
Freudigkeit rauben. Bleibt immer im Bande 
mit JEſu feft ſtehn, laßt immer Anfechtung und 
Truͤbſal hergehn. Wer mit will zum himmliſchen 
Zion hinwallen, der laͤſſet ſich dieſes gar gerne ge⸗ 
fallen. Wer glaubet, der fleucht nicht, das mer⸗ 
cket vor allen. : 

2. Ihr wißt es, hier giebt es gar vieles zu leiden: 
Das Haupt ſelbſt das konte das Leiden nicht mei⸗ 
den; doch machte ihn dieſes nicht zagend noch 
weich, durch Leiden des Todes gieng er in fein 
Reich. Ey darum bedeuckt doch, bedencket ihr 
Brüder, wie waͤren wir Chrifti Anhänger und 
Glieder, wenn wir nicht auch wolten ins Leiden 
hernieder. ,; 

3. Ey darum, ihr Bruͤder, nur immer gelitten, 
und dabey im Glauben fein muthig geſtritten. 
Wenn Iekſus ſich ſelber als grauſam verſtellt; 
wenn Moſes mit feinem Geſetze herfaͤlt; wenn 
euer Gewiſſen euch ſelbſt will verdammen; wenn 
Suͤnde und Teufel mit helfen anflammen; ſo ſe⸗ 
tzet die Kräfte des Glaubens zuſammen. 1: 

4. Und laßt uns den Glaubens⸗Kampf ritter⸗ 
lich kaͤmpfen; die feurigften Pfeile kan dieſer 
Schild daͤmpffen; entfalle nur keinem das Hertz 
und der Muth. Es muß uns gelingen! Ja, ja es 
geht gut: Nur immer im Glauben gebetet, gerun⸗ 
gen, und näher und näher in Chriſtum gedrungen; 
aan 11 
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5. Seht an die Exempel der Vaͤter und Alten, 
wie haben ſich dieſe fo tapffer gehalten. Wir ha⸗ 
ben die Wolcke der Zeugen da ſtehn, an denen wir 
konnen dis lernen und ſehn: Sie haben geglau⸗ 
bet, gehoffet, gelitten, gerungen, geflehet und 
tapfer geſlritten, fie lieffen den Creutz⸗Weg mit 
hurtigen Schritten. v: 

6. Und ſiehe, wie herrlich iſts ihnen gelungen, 
jetzt jauchtzen ſie droben mik herrlichen Zungen. 
Sie ſind nun vom Glauben zum Schauen ge⸗ 
langt; ſie ſtehen da, wo ihr Haupt ewiglich 
prangt, mit Kronen der Ehren und Edelgeſteinen, 
die GYtt hat bereitet aus Thraͤnen und Weinen. 
Wer ſolte nicht wuͤnſchen auch da zu erſcheinen. 3% 

7. Bedencket auch ferner die ſeligen Stunden, 
die ihr ſchon im Glauben an JEſum gefunden: 
Gedencket, ihr Lieben, ach dencket zurück, wie man⸗ 
chen holdſeligen lieblichen Blick habt ihr ſchon, im 
Leiden bey thraͤnenden Wangen, von eurem hold⸗ 
feligen Bruder empfangen. Iyr koͤnnet derjels 
ben noch tauſend erlangen : 

. Und iſt nicht ein Gnaden ⸗Blick höher zu ſchaͤ⸗ 
gen, als aller Welt Freude und tolles Ergetzen ? 
Ihr wiſſet, euch bleibet ein gnaͤdiger GOtt, die 
luſtige Welt wird hingegen zu Spott, dieweil ihr 
Vergnuͤgen nicht ewig kan währen, es muß ſich in 
Heulen und Weinen verkehren. Wer wolte nun 
wol die Welt⸗Frende begehren? : 

9. Eur Weinen hingegen verkehrt ſich in Fren⸗ 
de, wenn ihr einſt gelanget zur ſeligen Weide, all⸗ 
wo ihr dem Lamme ſollt jauchzend nachgehn, wies 
hier iſt mit thraͤnenden Augen geſchehn. Da wer⸗ 
det ihr ewig in Freude verbleiben, da wird euch 
kein Unfall zum Trauren antreiben. O koͤnten 
wir dieſes recht faffen und gläuben. ;: 

10. Ey darum, ihr Bruͤder, erweckt euch zum 

Glauben; laßt euch nicht den Muth und die Freu⸗ 
digkeit rauben. Bleibt feft und beſtaͤndig, ſeyd 
männlich und ſtarck, wer weiß, noch wie lange, 
denn liegt ihr im Sarg. Da muß boch die Ru⸗ 
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the des Treibers aufhoͤren: Die Stimme des 


Draͤngers kan auch nicht beſchweren, und ihr ſeyd 
doch ſelia, in Gnaden und Ehren :,: 

u, Enkfallet nicht ſelbſten aus euerer Feſte, Des 
dencket, Beſtaͤndigkeit iſt hier das beſte? Drum 
greiffet nur muthig den Glaubens ⸗Kampf an, wir 
muͤſſen, wir muͤſſen doch einmal daran. Wir muͤſ⸗ 
ſen durch alle Anfechtung uns glaͤuben, und glau⸗ 
bend an JEſu ſtets hangen und bleiben, ſo kan 
man die Pforten der Hoͤllen vertreiben 3 

2. Du aber /o JEſu, ach ſtaͤrck uns den Glau⸗ 
ben, du fieheft, wie un uns die Feinde herſchnau⸗ 
ben; des Belials Fluthen die rauſchen mit Macht, 
wir muͤſſen oft tappen in finſterer Nacht. Erbar⸗ 
me dich unſer! vergib uns die Suͤnden, du wol ⸗ 
left die Wunden der Seelen verbinden; uns voͤl⸗ 
lig bereiten, und ſtaͤrcken, und gründen ;,: 

160. Mel. I ſus meine Zuverſicht. 
Sch dich vor keiner Noth, bete nur in JEſu 

Namen, bete nur auf ſeinen Tod, denn 
iſts in ihm Ja und Amen, was dich draͤnget, was 
dich drückt, bleibt in ſeinem Tod erſtickt. 

2. Chriſti Kraft iſt deine Kraft, und fein Tod 
auf ewig deine, dis macht deine Ritterſchafft 
Stund vor Stund vollkommen reine; er hat kei⸗ 
nen Tropffen Blut, der nicht flieffe dir zu gut. 

3. Geh doch in das Heiligthum, wenn die Wan⸗ 
gen ſich ergoſſen, und beſchau dich um und um mit 
des Sohnes Blut umfloſſen wie kein Glied ſich an 
dir regt, das nicht Blut vom Sohne traͤgt. 

4. Zieh den gantzen Schmuck nur an, der in 
ihm dein Schmuck nun worden, und bleib auf 
der ſchmalen Bahn ſtets ein Glied vom Creutzes⸗ 
Orden. Knechte, die den Herren treu, tragen 
Creutz zur Liberey. 

5. Stell dich wenn du betend ringſt, an den 
Platz, da Chriſtus ſtehet, glaub, daß, was du in 
ihm bringſt, Gott durchs Water» Hertze gehet; 
denn ſo ſieht er für und fuͤr nichts als feinen Sohn 
an dir. 

XI. 
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— — — ABER 133. 
XI. Vom geiſtlichen Kampf und 
Siege der Gläubigen, 

61. Mel. Hier legt mein Sinn ze. 
Ach, Herr, du wollt die Wehmuth ſtillen, und 
meinen Geiſt mit Troſt erfüllen, damit ſich 
ſtets 118 gantzer Will in dein erbarmend Hertz 
verhuͤll. | 
. Du weiſt es ja, daß ich dich liebe, und mich 
in deiner Führung übe; doch ſiehſt du auch der 
Feinde Liſt, die meinem Ziel entgegen iſt. 

3. O JEſu, laß mich auf dich ſehen mein 425 
zen kanſi du nicht verſchmaͤhen, du ſtaͤrckeſt mi 
in allen Streit, ſo fieg und uͤberwind ich weit. 

4. Drum kan mik nichts auf dieſer Erden un⸗ 
uͤberwindlich maͤchtig werden; warum? ich fireite 
nicht allein, fo kan ich kuͤhn und ruhig ſeyn. 

5. Wirſt du mir deine Gnade geben, bloß an der 
Gnade ſeſt zu kleben; fo jauchz ich bey der All⸗ 
macht Schutz, und biete allen Feinden Trutz. 

162. Mel. Kommt ſeyd gefaſt zum Lammes ꝛe. 
Daz Leben unſers Königs ſiegt, und hat ſich dur 

den Tod geſchwungen: Wie höchftserfreulli 
ils, daß es ſo wohl gelungen, und daß der Drachen? 
Kopf für feinen Fuͤſſen liegt. ni 

2. Nun kan ich nicht mehr traurigfenn, weil der 
Beherrſcher aller Schmertzen, das Wort; mir nahe 
iſt in meinem Rund und Hertzen, und dringt, als 
Sieger auch in meine Krafte ein. 0 

3. Was grämt und kümmert man ſich doch, daß N 
Satans Kraft ſich bey uns findet? In der nicht ji | 
auch in uns, der feine Regung bindet, dein Joſua, ⁵⁶ 
dein Fuͤrſt, un d uͤberwindet noch? I 

4.Sein Sieg iſt noch nicht gantz geendt, er kaͤmpft 
und fiegt in unſerm Geifte, dle Helden⸗Kraft dis er 
in dieſer Weit beweißte, die ruhet nicht, bis er die 
Seinigen vollendt. | 

<. Wenn ihm nun alles unterliegt, da ſolt du deln 
Triumphs Lied fingen, und folt mit Freuden dich 
durch alle Himmel ſchwingen, weil auch der letzte 
Feind, der Tod, wird ſeyn beſiegt. 

6. Nur friſch im Glauben fort gekaͤmpft, wenn ſich 
die Schlange bey dir renet,bann nur getroßt den Fuß 
auf ihrem Kopf beweget, fo wird ihr ſchnoͤdes Gifft 
durch ſolchen Muth gedaͤmpſt. 7. Ju 
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7. Inzwiſchen nimmt das Leben zu, und gruͤn't 
gar lieblich durch die Kräfte, der herbe Sturm und 
Streit bewegt die Lehens⸗Saͤfte, und wuͤrcket mit 
zur Frucht der ſuͤſen Sabbaths Ruh. 

8. Du G Ott durchdringſt die Erde gantz, daß fie 
dle Rauhigkeit verlichret, und man gar ſuͤſſe Kraft 
in ihren Früchten ſpüret, weil unſer Erdreich fühlt 
des Himmels reinen Glantz. 

9. Gelobt ſey G Ott ſchon in der Zeit, der uus die 
Freude hat gegeben daß, wenn man in ſich fpührt die 
Kraft des Todes Leben, man auch im Glauben fühle 
des Lebens Tapfferkeit. 


163. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt 

rwuͤrgtes Lamm, das die verwahrten Siegel 
zu meinem Heil und wahren Trofie brach. 
| Mein Glaube wirft auf jene Zions⸗Huͤgel dir eis 
nen Blick in heiſſer Sehnſucht nach: Du biſt ja 
nun, o Lamm, erhöht, was Wunder, wenn mein 
| Geiſt auch oft in Spruͤngen geht. 
4 2. Der Feinde Heer iſt von dir überwunden, 
drum fehlt mirs nicht an Ueberwindungs⸗Kraft: 
Nur ſchade, daß mein Geiſt, noch ſo gebunden, daß 
ich noch traͤg in meiner Pilgrimſchaft. Du gingſt 
durchs Creutz zur Freude ein, foll denn nicht auch 
das Glied dem Haupt vereinigt ſeyn? 

3. Du holdes Laim, was haſt du nicht verheiſ⸗ 
ſen: (o Worte, die gewiß und ewig wahr!) Es 
ſoll kein Wolf ein Schaͤflein mir entreiſſen, es 
krümmt kein Feind den Meinen nur ein Haar, ich 
ſchlieſſe mich in dieſe Zahl, in deine hohle Seit, in 
deine Naͤgel⸗Mahl. 

4. Noch mehr: Wenn ich erhöhet von der Er 
den, ſo will ich auch die Meinen zu mir ziehn; ſo 
ſprach dein Mund, (weg Kummer und Beſchwer⸗ 
den.) Wer wolte nicht zu dieſer Freyſtadt ſiehn? 
Ich folge deinem Liebes⸗Zug, und laſſe andern 
gern den eiteln Selbſt⸗Betrug. 

5. Du frommes Lamm, das ſich zu tod geblu⸗ 
tet vor meine Schuld am hohen Erenges-Stamm, 
wer haͤtte doch dergleichen je vermuthet? Wer iſt 
dir gleich mein auserwaͤhltes kamm? So oft mir 
eine Ader fchlägt, ſey Leben, Gut und Blut zu Fuͤſ⸗ 
ſen dir gelegt. 6. Doch 
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6. Doch aber, darf ich meinem Hertzen trau⸗ 
en? Vielleicht if dis von mir zuviel geſagt; ja 
wolte ich auf meine Ohnmacht ſchauen, ſo wuͤrde 
es wol nimmermehr gewagt. Nun aber faßt mein 
Glaube an, und Hält die Allmacht ſelbſt, die alles 
ſchaffen kan. t 

7. Du treues Lamm, du, du wilſt ſelbſt verrich⸗ 
ten in deinem Volck das, was dein Geiſt begehrt, 
drum laßt der Streit ſich auch gar leichte ſchlich⸗ 
ten: Ich bin gantz nichts, du aber alles werth. 
O Treue, mache mich dir treu, o Liebe, liebe mich, 
daß ich auch brennend ſey. 

8. Mein gantzes Heil bleibt dir denn zugeſchrie⸗ 
ben, du biſt es gar, du GOtt⸗ und Menſchen⸗ Sohn, 
nur dein Verdienſt iſt bloß mein Troſt geblieben. 
Ich nehm umſonſt die mir erworbne Kron; und 
alſo bleibet der Beſchluß: Daß mein erwuͤrgtes 
kamm mir alles werden muß. 


164. Mel. JEſu, der du meine Seele. 
uter Gott, du HErr der Herren, theureſter 
Immanuel, du erkenneſt mein Begehren, 
HeErr, errette meine Seel: Mein Feind plaget 
mich ſehr heftig, und iſt immerdar geſchaͤftig, wie 
4 re und ſchnell mich in meinem Laufe 
e faͤll. 

2. Scheinet es ihm zu gelingen, daß er meinen 
Geiſt beruͤck, und ich ſuch in dich zu dringen, weiß 
er mich mit ſolcher Tuͤck durch Zerſtreuung zu ver⸗ 
ſtricken, meine Fehl mir vorzuruͤcken, daß mein 
— ſich nicht ſo hell dich an deinem Creutz 
vorſtell. 

3. Drum HERN Jeſu, voller Liebe, deſſen 
Güte täglich neu, ſchaff daß deines Geiſtes Trie⸗ 
be mir beftändig wohnen bey, daß ich glaͤubig uͤ⸗ 
berwinde Teufel, Tod, Welt, Fleiſch und Suͤnde, 
daß durch deine groſſe Gnad mir derſelben kei⸗ 
nes ſchad. 

4. Ja, mein Gott ich fleh demuͤthig hier vor 
deinem Angeſicht, ſey mir ferner treu und guͤtig, 
JEſu, meines Ae gh, laß durch 5 
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Geiſtes Staͤrcke mich ausüben gute Wercke, daß 
nichts in, noch an mir fen, als die Früchte deis 
ner Treu. 1 

Err, der du mich hertzlich liebeſt, gegen 
waͤrtig treuer Gott, der du nichts an mir aus. 
uͤbeſt als nur Huͤlſe in der Noth, laſſe dich doch jetzt 
erbarmen, was mich quält, gib mir, dem Armen, 
Glauben, Friede, Troſt und Freud, daß nach dei⸗ 
nem Willen leid. 5 

6. Mein Geiſt faßt dich, hör ſein Bitten, da er 
kindlich zu dir eilt, mein Geſuch ſey nun gelitten, 
ob ich, leider! mich verweilt, und nicht immer treu 
geblieben, ach fo laß dein treues Lieben mich ſo faſ⸗ 
fen, daß aufs neu ich dein reiner Tempel ſey. 

7. Gute bieb, die ſtets geſchaͤſtig, wahrer GOtt 
von Ewigkeit, ich bitt, ſuch und klopfe heftig, wer⸗ 
de mir im Geiſt verneut, daß ich glaͤubig, branftig 
faſſe, alles andre fahren laſſe, und zu deinem 
Winck bereit, folge itzt und allezeit. 

8. So wird mich kein Teufel fällen, ich werd 

dir vielmehr vertraut, komm zum Ziel, trotz 
Sturm und Wellen, bis mein Geiſt dich ewig 
ſchaut: Ja, bis die geplagten Glieder ohne Suͤn⸗ 
de fallen nieder vor dem Thron der Herrlichkeit, 
wo mir auch mein Sitz bereit. 

9. Hab ich erſt dis Ziel erreichet, wie wird mir 
zu muthe ſeyn, wann Noth, Angſt und Kummer 
weichet, wann dagegen Freuden Schein, ewger 

Segen, Fried und Wonne an dir samm und Gna⸗ 
den⸗Sonne, mich, mit unumſchraͤnckter Luſt, ſtets 
erquickt an deiner Bruſt. 
! 166. Mel. O JeEſu Chriſt, dein Kripplein ꝛc. 


ein bloͤdes Hertz, ſchau himmelwaͤrts, da fie 

tzet JEſus auf dem Allmachts⸗Throne. 

Den flehe an, und kaͤmpffe dann, dem Kampffe 
folgt der Sieg, dem Sieg die Krone. 

2. Der Feind iſt da, das fuͤhlſt du ja; drum 

ſaͤnme nicht: Auf, auf, ergreif die Waffen. Sey 

unverzagt, nur friſch gewagt, dein JEfus wird 


I dir ſchon den Sieg verſchaffen. 
a 3. Du 
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3. Du bift gantz rein von Schuld und Pein, 
die ſonſt das Hertz des armen Sünders ſchrecken. 
Gerechtigkeit iſt ja dein Kleid, drum darſſt du dich 
vor keinem Feind verſtecken. i 

4. Du ſirauchelſt oft fehlſt unverhofft, der Une 
glaub eilt und ſpricht: Du ſeyſt verlohren. Das 
glaube nicht; ſprich; Boͤſewicht, ich bin zum Heil 
in JEſu auserkohren. 

7. Dein träger Sinn ſteht nur dahin, dich wle⸗ 
der in den Todes Schlaf zu wiegen. Auf, ſey ein 
Mann, und greif ihn an, jo kanſt du dieſen Feind 
auch leicht beſiegen. 

6. Das Gift der Luſt iſt dir bewuſt, drum folge 
nicht, fie lock auch noch ſo ſuͤſſe. Es ſolget Noth, 
Unlaſt und Tod; drum tritt fie unter deines 
Glaubens Füſſe. 

7. Was will die Welt? Die ſich verftellt, um 
dich mit Schmeicheln in ihr Netz zu ziehen. Trau 
ihr nur nie, und ſtraffe ſie, ſo wirſt du leichte ihrem 
Garn entfliehen. 5 

8. Daß ſie dann droht, hat keine Noth, ſey nur 
bereit um JEſum was zu leiden. Das nützet dir, 
ſo dort, als hier; das Laͤmmlein will dich dafür 
lieblich weiden. 

9. Kommt Satanas, was ſchadet das? Iſt 
ihm doch ſchon der Schlangen⸗Kopf zerknicket. 
Nimm nur das Wort, ſo flieht er fort, und wird 
beſchaͤmt, und du durchs Wort erquicket. 

10. Stellt JEſus ſich, als haß' er dich, ſo mans 
cke nicht, er will dich nur probiren. Fühlſt du 
gleich nicht fein Gnaden⸗Licht, fo kanſt du es doch 
aus dem Worte ſpuͤren. 

1. Drum auf, mein Hertz, ſchau rg 
da ſitzet JEſus auf dem Allmachts⸗Throne: Fleh 
ihn nur an, und kaͤmpffe dann, dem Kampffe folgt 
der Sieg, dem Sieg die Krone. 

166. Mel. Mein JEſa, dem die Seraphinen. 

ein Löw, aus Juda Stamm, begabe dein 
Wuͤrmelein mit Löwen⸗Muth! Denn, 
wenn ich Feinde um mich habe, und ſehe ihre 
Bb 7 Macht 
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Macht und Muth, kan ich nicht anders übermins 
den, als in des HErren JEſu Kraft: Der Staͤrck⸗ 
re kan den Storcken binden; da gehts, wenn er 
mir Sieg verſchafft. 

2. Ich frete.oft mit ſtarcken Fuͤſſen den Feind, 
wie Stoppeln, in den Koth, wenn nemlich ich ſtets 
kan genieſſen den Heiland, als mein täglich Brod. 
Da geht es leicht in wichtgen Kaͤmpffen, dem ein⸗ 
de wird das Hertz verzagt; ein Blick der Augen 
an Wespen, wenn er ſich auf den Kampff⸗ 

lat wagt. Wit 

3. Zur andern Zeit wills nirgends gehen, da 
ſcheints, das Blatt ſey umgekehrt; mein Feind 

ſteht als auf Felſen⸗Hoͤhen, und meynt, es ſey ihm 
unverwehrt auf mich zu ſpey'n und einzudringen, 
ja droht mir wohl den Untergang, will mich mit 
einem Stoß umbringen, da wird mein Hertz von 
Schrecken kranck. 
4̃ᷓ. Fuͤrnemlich wenn ich mich verſehen, und hie 
und da beflecket bin, da will der Unglaub ſich auf⸗ 
blehen, und ſchwaͤcht den kindlich lautern Sinn. 
Der Feind kriegt Muth durch meine Kleinmuth, 
und hofft, er bringe mich noch drum, um Vater, 
Kmdſchaft, Geift und Erb⸗Gut; er meyut, ich 
waͤr zu ſchwach und tumm. 

5. Hör ich, wie jemand ſey geſaͤllet, der ſonſt 
ein muntrer Streiter war; fo wird mir lebhaft 
vorgeſtellet, als waͤr ich ſchon in dieſer Schaar, 

die Trag- und Faulheit uͤbernommen, und die all 
maͤhlich von der Kraft, durchs Feindes Liſt, herr 
unter kommen, ein duͤrres Holtz, ohn allen Saft. 
6. Unglauben, Zaͤrtlichkeit und Zweifel, ver» 
dunckelt Evangelium, Geſetz, Welt, Suͤnde, ja 
der Teufel, die treiben mich gewiß herum wie 
leichte Blätter in den Winden, wie Federn in bes 
wegter Luft, wuͤßt ich nicht noch den Ort zu finden, 
wohin mich Chriſti Stimme ruft. 
7. Herr Jen, fo schaff du ein Wunder, und 
mache einen Löwen draus, aus mir, der ich duͤrr, 
wie ein Zunder, ſchwach, wie ein Wen 
| aus. 
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Haus. Es glimmt noch was von guten Glau⸗ 
ben in meiner Seel, da faſſe an, und laſſe mir den 
Neſt nicht rauben, halt dich in mir, als einen 
Mann. ! oh 
8. Da ſtehe ich, wie Heeres Spitzen und als 
wenn ich ein Löwe wär, ja, kan ich nur bey Chriſto 
ſitzen, kein Lowe greiſt ſo um ſich her, als ich im 
Glauben um mich ſchlage; mein Feind erzittert 
vor dem Blick, wenn er mich ſieht und ich ihm ſa⸗ 
ge: Weich ploͤßlich, Boͤſewicht, zuruck. 


9. Wo ich hintrete, bebet alles, ich bin in mei⸗ 1 


nem Löwen froh: Die Lieder meines Jubel⸗ 
Schalles find wies Geſchrey um Jericho. Da N 
fallen alle Babels⸗Mauren, wie ein gefpikter. | 
Thurm vom Schnee; Die Feinde kriegen Furcht 
und Schauren, wenn ich mit Loben auf ſie geh. 

10. Ein Löwe, wenn er hungrig worden, greift |) 
noch viel durſtiger um ſich, in meines Löwen Lo.. 
wen⸗Orden, darinn, GOtt fen gedanckt, auch ich, 


beweiſt man dann die größte Stärcke, wenn wa. 


recht Gnaden ⸗ hungrig iſt, und du, HErr JEſu, 
erbt Wercke der rechte Mann und Mei⸗ 
er biſt. 

11, Ein Loͤwe ſchont, wenn man ſich beuget, ich 
ſchone nicht, wenn gleich mein Feind ſich ſchmei⸗ 
chelnd mir zu Fuͤſſen neiget, und dadurch zu entge⸗ 
hen meynt. Des Glaubens Großmuth acht't 
nichts o’ringe, und wär es nur ein kleines Thier 
der böfen Luſt; denn alle Dinge, die ſuͤndlich find, 
die ſterben hier. 


12. Dem Loͤwen fen Lob, Danck geſungen, der 


aus dem Grab erſtanden iſt: Durch ihn hab ich 


bisher bezwungen, was Glauben, Lieb und Hof. 


nung frißt. Mit dir ſahr ich ſtets fort zu ſtreiten, 
bis ich bey dir, dem Löwen bin. Du hilſſt den 
Himmel mir erbeuten: Ich bin ſchon uͤber 
alles hin. 
167. Mel. Mein holder Freund iſt ꝛc. Ai 
ein Ueberwinder, eil, hilf mir, HErr, übere 
winden, beſreye doch mein Hertz von Aa 
uͤn⸗ 
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Suͤnden⸗Laſt, die mich mit groſſer Lift oft ſucht an 
ſich zu binden, und maͤchtig hindern will, wenn 
dich mein Glaube faßt. Ich faſſe demnach an 
mit Glauben ich loſſe dir mein Hertz nicht rauben; 
ſo muß der Feind zu Grunde gehn, und ich kan 
dich mit Freuden ſehn. } 

2. Des freuet ſich mein Geiſt, daß ich in JEſu 
lebe, daß er mein Helfer iſt, daß mich nichts fallen 
kan. Ein Gärtner fäubert ja die allerkleinſte Res 
be, beſchneidt und laͤßt mit Fleiß kein wilde Ran⸗ 
cken dran; So reinigt auch mein Freund die Sei⸗ 
nen mit ſeinem Blut, auf das an keinem ein eintz⸗ 
05 ſehen ſey; ſeht, wie iſt unſer Freund 
jo treu. 

3. Ach hilf mir fernerhin, mein König, uͤber⸗ 
winden, und mache mich fein ſchön in deinem theu⸗ 
ren Blut, ſo komm ich an den Ort, wo mich die 
Macht der Suͤnden gewiß nicht druͤcken kan. 
Da, JEſu, bit mein Gut; drum, was nicht dient, 
ſchmeltz ferner abe, was ich denn über dem nicht 
habe, das ſetze du, o HErr, hinzu, und bring mich 
bald zu deiner Ruh. 

4. O! daß mein Hertz ſich koͤnnt hoch über al⸗ 
les ſchwingen, und mit der groſſen Schaar dir 
ſchon vor deinem Thron, zu deines Namens Ehr, 
ein Halleluja fingen: Hier unten kan ich nicht aus 
einem hohen Thon, dich HErr, fo wie ich wolte, 
loben, drum moͤcht ichs gern bey dir dort oben; 
brinaſt du mich alſobald dahin, fo jauchze ich nach 
meinem Sinn. 

5. Indeſſen laſſe nur, ſo lang ich unten walle, 
mein Hertz dein Wohn⸗Haus ſeyn, und werd recht 
groß in mir: Erdfne ſelbſt den Mund, damit ich 
dir mit Schalle recht bringe Ruhm und Ehr, und 
redlich diene hier. Erfülle mich mit meinem 
Glauben, aus deinem Hertzen ſtets zu rauben, bis 
du mich, HErr, von aller Laſt zur ewgen Nuß ge⸗ 
führet haft. 


XII. 
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XII. Von der Freudigkeit des 
Glaubens 
168, Mel. Es glaͤntzet der Ehriſten de. 

Ebenen Immanuels blutige Wunden, es 

glaͤntzet des Braͤutigams goldene Fluth, dar⸗ 
innen wirds Siegel des Lebens gefunden; den 
Weg zu der Gnade nur bahnet dis Blut. O Freu · 
de fir Sünder! Blut macht ſie zu Kinder. Sie 
ſolten durchs Todes Geſetze erſt ſterben; Nun 
macht ſie die Gnade erſt zu des Reichs Erben. 

2. Die Crone und Zierde der ſeligen Seelen im 
Himmel beſtehet im blutigen Glantz; die Gnade 
geoͤffneter blutiger Hölen die ſchencket den Suͤn⸗ 
dern das Himmelreich gantz. O Freude auf Er⸗ 
den! Was will denn dort werden? Giebt dis 
Blut den Suͤndern ſchon hier Seligkeiten; denckt 
an das Gejauchze der ewigen Freuden. 

3. Herzu denn, ihr Sünder, ihr durſts nicht 
bezahlen, umſonſt und aus Gnaden iſt alles ge⸗ 
than; Kommt, laßt eure Hertzen mit Blute bes 
mahlen, und zieht dieſen Purpur im Glauben 
friſch an. Zur Buſſe bequemen, im Glauben 
Gnad nehmen, das iſt eures JEſu begierigſter 
Wille: Kommt, nehmet, ſo habt ihr der Freude 
die Fülle, 1 

4. Glorwuͤrdigſter JEſu, Blut⸗Braͤutgam 
der Frommen! Gerechtigkeit biſt du dem, der ſich 
bekehrt: Laß alles zu dieſem Heils⸗Brunnen bald 
kommen, was ſich noch in eigenem Wircken ver⸗ 
zehrt. O JEſu, verklaͤre dein Blut! ach, ge⸗ 
waͤhre uns unſere Bitte fuͤr all deine Kinder. O 
IJEſu, erhör uns auch für arme Sünder, 

5. So ſchuͤtte vom Himmel den blutigen Re. 
gen auf deine verderbte Geſchoͤpſe herab: Wir 
Dicken uns nieder, wir bitten um Segen, daß uns 
fer ſo düͤrres Hertz wieder ſich lab. Ach! komm 
und beſprenge Ak Sünder die Meuge des theu⸗ 


ren vollgültigen GOttes⸗Bluts nieder; fo jauche 
jet die Erde, der Himmel ſchallt wieder. 
169. Mel. 
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169. Mel. Der Tag iſt bin, mein z. 
ier iſt das Heil. Herbey ihr armen Sünder! 
Gott zeiget euch, ihr ausgewichne Kinder, 
an feinem Sohn, was Zorn und Liebe kan; was 
ihr verdient, und was er euch ben 8 
ebend ſehe, wie 


2. Geereutzigter, an dem ich 
es hier nicht, und doch nach Recht ergehe. Du 


wirſt verdammt, und ſtirbſt um meine Schuld; 
ich werde los durch deine Lieb und Huld. 


3i. Du hatteſt dich für meine Schuld verbuͤr⸗ 

get, und wirſt daher gehaſchet und gewuͤrget. Ich 
ſterbe faſt, verliebter Braͤutigam, aus Lieb und 
Furcht bey deinem Creutzes Stamm. 

4. Ach mache mir das Blut, ſo mich erkauffet, 
den bittern Tod, auf den ich bin getauffet, zum Un⸗ 
terpfand und ficheren Geleit auf meinem Weg zur 
frohen Ewigkeit. 

5. O Gottes ⸗Blut! wem kan ich dich vers 
gleichen? Nicht einem Ding; denn hier muß ale 
leds weichen, was Erd und Meer, ja was des Him⸗ 
1 W von Koſtbarkeit und Wuͤrde in ſich 

t. 

6. Mein Aufenthalt, mein Ruhm und meine 
Freude, mein ſchoͤnſter Schmuck, du meines Gei⸗ 
fies Weide! o GOttes⸗Blut, mein Schutz und 
mein Panier, Rubinen⸗Meer, in dem ich mich 
verliehr! 

7. O Glut, in der des Vaters Zorn zerfloſſen! 
DO Born, aus dem der Menſchen Heil e 
SO kbſe⸗Geld, das GOtt ſo gnug gethan, daß ich 
nun frey im Himmel gehen kan. 

3. Ich bin durch dich der Schuld und Straf 
entkommen, weil du fie, Lamm, von mir auf dich 
genommen. Dein Creutz, dein Blut, dein Tod, 
dein Sieg iſt mein, du macheſt mich von allen 
Suͤnden rein. 

9, Blut, welchem ſich mein gantzes Weſen 
weihet; Blut, welches ſtets für mich um Gnade 
ſchreyet; Blut, deſſen Werth den Vater ausge⸗ 
1 Blut, deſſen Macht den Tod und Hölle 

t 


oͤhnt. 10. Du 
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10. Du Friedens See, zerreiſſe deine Daͤm⸗ 
me, und werde mir zu einer Lebens⸗Schwemme: 
Floͤß alles weg durch deine Allmachts⸗Kraft, was 
du nicht ſelbſt gewircket und geſchafft. I) 
I. Fleuch Hölle, Welt! fleuch Eitelkeit! flieht 
Suͤnden! hier muͤſſet ihr verſtieben und ver⸗ 
ſchwinden. Ich gebe nun euch allen gute Nacht, 
nachdem mich G Ott zu feinem Kind gemacht. 
. Blut, konnt ich mich doch gantz in dich ver⸗ 
ſencken, und auffer dir an ſonſten nichts gedencken! 
Mein Speis und Trauck, mein Luſt⸗ und Freu⸗ 
den⸗Spiel, mein Kleid und Bett, mein Himmel⸗ 
reich und Ziel! | 

13, Ich will auch dein, fo wie du mein, verblei⸗ | 
Ben, mich foll kein Tod, Fein Teufel von dir treis N | 
ben: Ich leb, ich leid, ich fterb, ich ruh in dir, bis 
du mich ruſſt aus meinem Grab herfuͤr. | 

14. Kein irdiſch Hertz kan deine Kraft erkennen, | 
es muß bey dir ſich Welt und Himmel trennen. | | 
Hat man dich nicht im wuͤrcklichen Genuß; was 
ſoll der Ruhm? wo man dein mangeln muß. 

15. Hier gilt kein Schertz, wer nicht im Lichte 
wandelt, und wider GOtt und fein Gewiſſen han⸗ 
delt, der bleiht im Tod, bey allem guten Schein; 
dis Blut macht ſich mit Suͤnden nicht gemein. 

16. Mit Sundern wohl; drum kommet doch 
mit Hauffen zu dieſem Blut, ihr Sünder, herge⸗ 
laufſen: Doch anders nicht, als weinend und ges 
buͤckt ſonſt ſeyd ihr nicht zu dieſem Heil geſchickt. 

170. Mel. Mein Heiland nimmt ꝛc. . 
ch weiß, daß mein Erlöfer lebt, der ſich fr 
mich zu tod’ geblutet; der Held, vor dem die 
Hölle bebt, der meine Schuld bey G Ott vergütet; 
er lebt, und hat ſein Angeſicht aus lauter Lieb' 
nach mir gericht't, und will mir Gnade, Fried und 
Leben in feinen blutgen Wunden geben, da ſich 
mein Geiſt zu ihm erhebt. Ich weiß, daß mein 
Erloͤſer lebt. 

3. Schweig Satan, von der Hölle fill, fie iſt 

nicht mir, nein, dir bereitet: Ich bins, den 3% 
u 


weiß, daß mein Erlöfer lebt. 


mich ein Kummer beißt; Und wenn mein Hertz 
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ſus retten will, ob dein Grimm gleich entgegen 

ſtreitet. Mein Heiland nim̃t die Suͤnder an, fein 

Wort hat mir es kund gethan, verdrießt es dich, fo 

klingt mirs ſchoͤne: Blaͤck immer die verfluchten 

—— du machſt nicht, daß mein Hertz erbebt. 
weiß, daß mein Erlöfer lebt. 

3. Ich freu mich fein, er wohnt in mir, mit 
ihm iſt mein Gemüth verbunden, er öffnet mir die 
Gnaden ⸗Thuͤr, ich habe, was mir fehlt. gefunden; 
wenn mich die Laſt der Sünden drückt, fo kriech 
ich als ein Wurm, gehuͤckt nach feinen ausge⸗ 
Ems Armen, und ſchmecke, wie vor Liebs⸗Er⸗ 

armen fein Hertz an armen Suͤndern klebt. Ich 
weiß, daß mein Erloͤſer lebt. 

4. Schlägt Moſis Stecken auf mich zu, ſo jagt 
dem aͤngſtenden Gewiſſen fein Geiſt, bey der ge» 
ſtoͤhrten Ruh: Dein JEſus hat den Fluch zerriſ⸗ 
fen; fein Sieg, Heil und Gerechtigkeit iſt ein voll» 
kommen Feyer⸗Kleid, das deine Bloͤſſe zugede⸗ 
cket, und ſogleich wird der Troſt geſchmecket, der 
an dem Wort des Glaubens klebt. Ich weiß, 
daß mein Erloͤſer lebt. 

Was meine Suͤnde ſchlimm gemacht, weltzt 
Gott auf meines JEſu Nuͤcken: Ich kan, trotz 
finſtrer Schwermuths⸗ Nacht, des Vaters liebes 
Hertz erblicken. Mein Hoherprieſter, Gottes 
Sohn, hat als der rechte Aaron, auf ſeiner Bruſt 
mich eingegraben, und will auf mich die Aufſicht 
haben, da er zur Rechten GOttes ſchwebt. Ich 


6, Kein Schmertzen druͤcket meinen Geiſt, den 
er nicht auch im Hertzen fuͤhlet; er weint, wenn 


ihm Lieder ſpielet, ſo macht fein Vorwort mein Ge⸗ 


fang vor G tt zu einem ſuͤſſen Klang, fo labt er 


mich mit Gnaden⸗Fruͤchten, um alle Wehmuth 
u vernichten, die meiner Freude widerſtrebt. 
Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt. 
7. Wenn Satan unvermerckt geſucht mich als 
ein Weitzen⸗Korn zu ſichten; ſo hat mein Ji 
ihm 


ihm geflücht, und ließ fich nicht fein Werck zernich⸗ 
ten. Ich lag, er half mir wieder auf, und hemm⸗ 
te den verruchten Lauf, und riß mich aus dem 
Schlund der Hoͤllen; nun darfder Hoͤllen⸗Hund 
nur bellen hier ſteht das Wort, wovor er bebt: 
Ich weiß, daß mein Erlöier lebt. 

8. O wuͤßtens alle Suͤnder doch, wie gut mir 
Eu Liebe ſchmecket, fie hätten langſt dem fanfe 
ten Joch die Haͤlſe willig dargeſtrecket. Ach, 
arme Seelen, hoͤret mich! ach, laßt euch nicht ſo 
liederlich den eitlen Tand der Wolluſt blenden, 
auch euch will JEſus Gnade ſenden, nur daß ihr 
1 Du Ehre gebt. Ich weiß, daß mein Erlös 
ſer lebt. 

N 9. Denckt nicht, der Sünden find zu viel, nein, 
glaubt nur, ihr verfluchten Sünder, die Gnade 
hat nicht Maaß und Ziel, GOtt will gefallne A; 
dams⸗Kinder. Je heftiger der Schlangen⸗Stich, 
je mehr gehoͤrt der Artzt fur dich; drum eilt! Er 
winckt, er ruft, er ſchreyet, er heilt, er tröflet, er 
erſreuet das Hertz, das ihm nicht widerſtrebt. Ich 
weiß, daß mein Erlöfer lebt. 

10. Dis alles iſt kein bloſſes Wort, ich hab es 
nicht von Hörenfagen, o nein, mein Gott, mein 
Heil, mein Hort, hat Fräftig bey mir angeſchla⸗ 
gen: Ich hoͤrt ihm zu, und gab ihm Raum, was 
ich empfunden, war kein Traum, ich hab ihn und 
fein Hertz geſchmecket, dis hat bey mir den Troft 
erwecket, dis macht, daß ſich der Mund erhebt: 
Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt. 

u, Immittelſt lach, verblendte Welt, du wirft 
durch dein Geſpött zu Schanden, ich weiß, wer 
mit dir Freundſchaft hält, der waͤhlet Glas, ſtatt 
Diamanten, du ſetzt den Deinen Traber vor, ich 
war ja ſelbſt ein ſolcher Thor, und ließ mich deine 
Larv bethoͤren; doch hinfort will ich dich nicht hö⸗ 
ren, ich ſeh den Fluch, der an dir klebt. Ich weiß, 
daß mein Erlöͤſer lebt. 

u. Ja liebſter Freund, du lebſt in mir, und 
ſchenckſt mir tauſend ſuͤſſe Blicke, was ich fort — 
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6 das leb ich dir, weil ich mich nur an dir erquicke, du 
ſolſt mein GOtt und alles ſeyn, ich geh aufs neu 
| das Buͤndniß ein. Dir will ich leben, leiden, ſtet 
1 ben, fo kan ich nimmermehr verderben. So heißts 
| auch, wenn man mich vergraͤbt. Ich weiß, daß 
mein Erloͤſer lebt. 
171. In eigner Melodey. 

Sie Gebeimniß der blutigen Liebe, das nur den 

L Glauben beruhigen kan; deine verborgene 
j göttliche Triebe fehen die Klugen als Fabelwerck 
J an. Säuglinge kommet, wir wollen uns laben, 


I} nehmt, und ergreiffet die ſeligen Haben, die unfer 
eld nach vollendeter Schlacht dem Suͤnder ges 
| racht, und uns iu Genoſſen des Bundes gemacht. 

Bl 2. Güffer Freund, deine geöffnete Wunden flrd« 
|| men noch heute Berföhnung hervor, da hat mein 


| Hertze ſein Leben gefunden, als feine Ang fich dar» 

9 inne verlohr: meine beſudelte Kleider der Sünden 

machte dein Tod und Begraͤbniß verſchwinden: 

Nun nimmt mein Glaube mit mutiger Hand ein 

keines Gewand, das niemand, als ihme nur ſelb⸗ 
ſten bekannt. = 

7. Will das Geſetz mich zum Knechte verdammen; 
heiſcht mir fein Eifer Gerechtigkeit ab; droht es 
mit Gottes verzehrenden Flammen, da ich doch kei⸗ 
ne Gerechtigkeit hab: Wohl, lo erkuͤhn ich mich 
ihme iu ſagen: Dich hat mein Mittler iu Grabe ge⸗ 
tragen, ich gehe dich, und du mich nichtes mehr an; 
denn er it ein Maun, in deſſen Gemeinſchaft ich 
ruhig ſeyn kan. 1155 

4. Sclaven und Knechte die müſſen erſchrecken, 
wenn ihr Geſchäfte fich mangelhaft findt; aber 
mein Kindes⸗Recht muß mich bedecken wenn mir 
die Kraft zu vollbringen verſchwind't. Dieſes zwar 
weiß ich: Ich haſſe die Sünden, und muß ihr Har⸗ 
ſeyn mit Schmertzen empfinden; doch iſt die Kraft 
eben ſo wie der Mann, was ich nun nicht kan, das 
hat ja mein Heiland ſchon für mich gethan. 

c. Meine Vernunft will ſich dabey betruͤben, daß 
man ihr ſcheinbares Gute nicht acht: aber ſo glaub 
ich, fo ſteht es gefchrieben ; heißt du michs glauben, 
ſo hab ichs ja Macht. Aber du wilſt die Gewißheit 
der Lehren noch mit dem Siegel des Geiſtes vermeh⸗ 
ren; Treu iß nun der, der da Gnade verspricht; ich 
bleib im Gericht, bey Siegel und Briefen verliehrt 
man es nicht. 

6. Soll mich denn etwas nun iweſſelbaßz u 
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chen! Bleibt denn dein Wort nicht in Ewig 
wahr? Stützte ich mich denn auf andere Sachen, 
als ſich mein Glaube im Hergen gebahr! Nein, 
deines Geiſtes fo liebliches Thönen ſprach ja von 
nichts, als von Gnad und Verſöhnen: Laßt du 
nichts fühlen, fo danck ich dafür, und meine ebuͤhr 
ißloben und lieben und leben nur dir. 

7. Nun uͤberwindender Sieger der Feinde, es iſt 
ein Anfang des Glaubens zwar da; aber Vernunft 
und Seiſt wurden nicht Freunde, als die Verloͤbniß 
im Geiſte geſchah. Und wie? Was hab ich davon zu 
gewarten ] Netze und Proben von mancherley Ars 
ten: Darum fo ſey mir doch immer zur Hand, bes 
wahre mein Pfand, und mein von dir ſelbſten ge⸗ 
wircktes Gewand. 

8. Laß mir die Salbung im innerſten wincken, 
wenn mix Vernunft und Verführung ſich zeigt; laß 
mich die Liebe zum Himmliſchen lencken, wenn ſich 
das Fleiſch zu dem Itrdiſchen neigt. Feinde der 
Che lſten im heftigſten Schnauben laſſen ſich endlich 
iu tode noch glauben. Dein Sieg iſt mein Sieg, 
und deine Kraft mein: Was mein iſt, iſt dein; 0 
werd ich doch in dir ein Siegender ſeyn. 

9, Das ift indeſſen mein hoͤchſtes Vergnuͤgen, daß 
meln Freund mein iſt und Hält ſich zu mir; wil nun 
die Welt ſich zur Seite mir fügen Liebe ach Liebe, 
ſo blick ich nach dir, laß mir dein Roſen⸗Bett liebli⸗ 
cher ſchmecken, als dieſer Welt⸗Luſt verdorrete He⸗ 
cken; aber wenn ich dich einft nimmermehr (pür, ſo 
glaub ich doch dir: Mein Jeſus iſt auch noch im 
Dunckeln bey mir l 

10. Amen, ich glaube, wer will mich verdammen ? 
Spricht mir nicht GOtt die Gerechtigkeit zu? Bey 
des Geſetzes verzehrenden Flammen bringt mich das 
Sterben des i151 8 Ruh: Ja, er ſteht auf, 
und fährt auf in die Hohe, daß er ala Fuͤrſprach beym 
Gnaden⸗Stuhl ſtehe. Amen, ich lieb ihn, nicht Wol⸗ 
lust nicht Ehr, und was ſonſt noch mehr iſt, das mich 
von meinem Gecreutzigten kehr. 

172. Mel. Ach alles, was Himmel ꝛc. 
o ſind ich die eine lebendige Quelle? Wo 
flieffen die Ströme, ſo lauter und helle? 
Wo quillet der Brunnen der ſuͤſſeſten Ruh? In 
Jeſu, in JEfu, drum tritt zu ihm zu. 

2. Der Vater hat ſelbſt diefen Felſen geſchla⸗ 
gen, da er als der. Buͤrge die Suͤnden getragen. 
Es hat ſich das kaͤmmlein zu Tode geblut't, die 

Hand⸗ 
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Handſchrifſt getilget, den Suͤndern zu gut. 

3. So bald ihm die Lantze die Seite zerſtochen, 
jo hat ſich die Quelle des Rebend erbrochen. Es 

ſchoß bald ein Waſſer⸗ und Blut ⸗Strom herfüͤr, 
man findet Verſoͤhnung, Vergebung allhier. 

4. Dis Brünnlein hat Waſſer des Lebens die 
Fülle, Bethesda bewegt ſich, und ſtehet nie ſtil⸗ 
le. Der Heilbrunn hat keine verriegelte Thur, 
er rufet: Wen duͤrſtet, der komme zu mir. 

5. Blutarme, Elende, die Fein Geld nicht ha. 
ben, die kauſſen umſonſt hier das, was fie kan la⸗ 
ben. Konm eilend, du Armer, tritt gläubig her⸗ 
bey, die Baͤche der Gnaden ergieſſen ſich ſtey. 

6. Kein Waſſer kan Todten den Geiſt wieder 
geben, kein Brünnlein ergießt ſich ins ewige Le⸗ 
ben. Wen aber die Gnaden⸗Fluth JEſu bedeckt, 
der wird aus dem Tode zum Leben erweckt. 

7. So bald dieſe Strome das Hertze berühren, 
und nur eine kleine Eröffnung verſpuͤren; fo kan 
es in kurtzen ein Lebens⸗Brunn ſeyn, der ſpringet 
ins Lebens ⸗Meer wieder hinein. 

8. Doch muß man den Einfluß die Quelle 
nicht hemmen, mit Untren, Unglauben, Erhebung 
verdaͤmmen. Wer bittet, empfaͤhet; wer ichöpf- F 
fet, der hat; Es findet das Zaudern und Schlaf⸗ 
fen nicht ſtatt. 

9. Hier holen die Krancken das, was ſie ergui⸗ 
cket, Erloͤſung, Erlöfung für alles, was drücket. 
Die Berge der Sünden bedecket die Fluth; viel 
tauſend bekennen: Der Brunnen ſey gut. N 

10. Doch kan er durchaus keinen Neben⸗Brunn 
leiden; drum find die verſtohlenen Waſſer zu mei⸗ 
den; ſie ſchmecken wol ſuͤſſe, doch find fie verflucht. 

O ſelig wer JEſum, die Quelle ſelbſt ſucht. 

1. Ich kan dich o Gnaden⸗Quell! länger 
nicht miſſen, weg loͤchrichte Brunnen, ich mag 
euch nicht wiſſen; die Pfügen nichts nützen. Mein 
54 — allein, foll ewig der einige Heil⸗Brunn 
mir ſeyn. 

12, Dur haft ja verheiſſen: Wer bittet, 1 2 
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den den gnaͤdigen Regen, die himmliſchen Gaben. 
Du lockeſt die Durſtigen: Kommet zu mir! Hier 
bin ich, mein Hirte, mich duͤrſtet nach dir. 

13. Du biſt ja der offne Born wider die Suͤn⸗ 
den, da beben und Friede, Vergebung zu finden. 
Ach, gib mir zu trincken, font muß ich vergehn, 
dein blutend Hertz kan doch mein Sterben nicht 


ſehn. 

0 112 Eroͤffne mir eilend die blutige Wunden, wo 
ſchmachtende Suͤnder ihr Bruͤnnlein gefunden. 
Komm, lindre, verbinde den brennenden Schmertz, 
ſchaff in mir ein reines und ſröliches Heitz. 

15. Laß traͤnflen die Himmel, zu wäffern die 
Erde, damit aus der Wuͤſte ein Luft- Garten wer⸗ 
de, da Pflantzen des HErren und Bäume zu ſehn, 
wo Früchte des Geiſtes im Ueberfluß ſtehn. 

16. Wilſt du in der Wuͤſten mit Mara mi 
traͤncken, aus deinem Creutz Becher manch Troͤpf⸗ 
lein mir ſchencken; So gieb mir Gehorſam und 
4 Kraft, verſüͤſſe das Bittre mit troͤſtendem 

aft. 

17. Du wirſt mich doch endlich nach Canaan fühe 
ren, wo Cronen und Throuen die Siegende zieren: 
Da krinck' ich den Brunnen aus goͤttlicher Bruſt, 
das Waſſer des Lebens auf ewig mit Luſt. 

173. Mel. Mein holder Freund iſt ie. 
ohlan, mein Salomo, ich bleibe dir ergeben, 
dein Blut und Tod iſt mein, mein iſt dein 
gantzes Thun: Ich kan durch dich getroſt ins 
Vaters Huld ſtets leben; durch dich in ſeinem 
Schooß, ja gar im Hertzen, ruhn. Wie ſoſte ſich 
wohl etwas finden, das mich genauer koͤnt verbin⸗ 
den, als deine groſſe Liebes⸗Macht, die dich zum 
Pfahl und Fluch gebracht. 

2. Du gehſt, du Himmels⸗Lamm, zu deinem 
Tod und Leiden, entleerſt dich aller Luſt, gibſt dich 
den Schmertzen hin: Nur Noth, nur Bangig⸗ 
keit läßt du dir jetzt beſcheiden, die drückt, erfullt 
und preßt dein leidend Hertz und Sinn. Das Un⸗ 
glück laßt du auf dich wittern, ja deine Seel und 

jw. Th. Ce Leib 
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Leib erſchuͤttein: Ein Heer der Sünden, Angſt 
und 5 nimmt alle deine Kräfte ein. 

3. Dein blulend Angeſicht, und die verwundten 
Glieder, du holder Menſchen⸗Freund, unſchul⸗ 
digs GOttes Lamm, die bringen uns das Heil 
und Cur der Seelen wieder; doch du erſtirbeſt 
auch als Knecht am Creutzes⸗Stamm. Du laͤſ⸗ 
ſeſt dich in deiner Seelen ein groſſes Maaß des 

ornes quälen; allein, du wilſt noch weiter gehn, 
und auch des Todes Pforten ſehn. 

4 Da faͤllt die Huͤtte ein, der Tempel wird zero 
brochen, wirſt andern Menſchen gleich vom Leben 
ausgethan, an dir wird alle Schuld und Straf ale 
lein gerochen, du nimmſt dich fremder Noth als 
deiner eignen an. O Glut! von unerhoͤrtem Lie⸗ 
ben, die dich bis in die Glut getrieben; ach, mache 
1155 Armen treu, daß ich dadurch ſtets bruͤn⸗ 

eh. 

10 Nun ich bin gantz erneut, und ſinge Freu⸗ 
den⸗Pfalmen, da deine Wunder⸗Hand mich bis 
hieher gebracht. Du ſchenckteſt mir dein Blut 
und deine Sieges⸗Palmen, und darob that dein 
Hertz noch mehr als ich gedacht. Du lieſſeſt mich 
mit reiner Seiden, Gerechtigkeit und Heil heklei⸗ 
den; du nahmeſt mich zum Kinde auf, und ändere 
teſt dir meinen Lauf. 

6. Seit dem hat mirs gegluͤckt in deiner 
Freundſchaſts⸗Orden: Gantz wohl, ja vollig wohl 
iſt meiner Seel bey dir. Ich bin ja GOttes Kind 
und deine Braut geworden; was Seligkeiten 
ſind, das alles ſchenckſt du mir. Ja, es kan mei⸗ 
ner armen Seelen an keinem Gute jemahls fehlen, 
ſo lange mich dein Stab regiert, und zu der rech⸗ 
ten Weide führt. ' 

7. O Welt, was du nur hegſt, dein ſcheinend 
irrdiſch Weſen, dein leeres Sinnen⸗Spiel, ja 
Seelen. Gift und Tod; Was iſis? um dich iſts 
mir noch niemahls leid geweſen, dein allzulanger 
Dienſt macht mir noch manche Noth. Ich blei⸗ 
be ewig dir entzogen, nachdem mein Freund 9 

aus. 
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ausgeſogen, nachdem mein Freund mich auser⸗ 
waͤhlt, und ſich mit meinem Geiſt vermaͤhlt. 

8. Dein Wort läßt Milch und Wein mir oft 
als Strome flieffen, da offenbaret fh dein treues 
Mutter⸗Hertz; ja, dadurch kan ich bich, o Hei⸗ 
land, felbft genieſſen, in dir verlieret ſich mein 
Creutz und Seelen⸗Schmertz: Drum ſoll mich 
niemals was bezwingen, und deine Taube dahin 
bringen, von dir, mein Lamm, zu ſetzen ab. Ich 
bleibe dein, bis in mein Grab. 


XIII. Von der Gemeinſchaft der 
Heiligen. 

174. Mel. Wein JEfu, dem die Seraphinen. 
ein Wort, o HERR, bringt uns zuſammen, 
daß wir in der Gemeinſchaft ſtehn; es läßt 
an uns die jüffe Flammen des Glaubens und der 
Liebe ſehn; Wir werden durch das Wort der 
Gnaden auch zur Gemeinſchaft jener Schaar, 
die um das Lamm beſtaͤndig war, gelockt und kraͤf⸗ 

tig eingeladen. 

2. Wie koͤſtlich iſt doch das zu ſchaͤtzen, ein 
Gnaden⸗Saͤugling hat es frey, an JEſu Bruſt 
fih zu ergögen; und darf dabey auch ohne Scheu 
mit den Apoſteln und Propheten, ja, allen Heili⸗ 
gen zugleich, im Gnaden · und im Ehren⸗Reich ges 
koſt in einen Reihen treten. 

3. Ein Hertze, das vom HErren weicher, und 
fih den Sundern zugeſellt; wer noch mit Luft im 
Finſtern fchleichet, und fich zu denen Traͤbern hält, 
kan dieſer Weide nicht genieſſen: Wer aber an 
das Ober⸗Haupt, an JEſum, in der Warheit 

glaubt, der kan fich mit den Gliedern ſchlieſſen. 
4. Nur Menſchen, die von Gott gebohren, 

die unter einem Haupte ſiehn, die hat der HERN 
fi) auserkohren, die laßt er Wunder Liebe ſehn: 
Gemeinſchaft mit dem Vater haben, und mit dem 
Sohn im heilgen Geiſt, das iſt, was ihre Seele 
ſpeiſt, nur das kan fie vollkommen laben. 

5. Das unſichtbare en regieret, die 1 * 
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der ſolgen ſeinem Winck; wo Chriſti Geiſt die 
Hertzen führet, entdeckt er das unnuͤtze Ding: 
Der Menſchen Werck, Joch, Zwang⸗Geſetzen, 
den Meynungs⸗Kram und Formeley; man fan 
es nur für Selaverey, und nicht des HErrn Ges 
meinſchaſt ſchaͤtzen. 

6. Der Glaubens⸗Grund auf dem wir ſtehen, 
iſt Chriſtus und ſein theures Blut. Das einge 
Ziel, darauf wir ſehen, iſt Chriſtus, unſer höchftes 
Gut: Sein Wort, die Regel, die wir kennen, 
nicht dieſer oder jener Ort. Dis iſt, was wir mit 
einem Wort Gemeinſchaft und Gemeine nennen. 

7. Was if das für ein himmliſch Leben, mit 
Vater, Sohn und heilgen Geiſt in feliger Gemeins 
ſchaft ſchweben, genieſſen das, was Gott geneußt. 
Wie flammen da die ſüſſen Triebe; Gott ſchuͤt⸗ 
tet in ſein geiftlich Haus, die gantze Gnaden⸗Fuͤlle 
aus: Hie wohnet Gott, die ewge Liebe. 

3. Der Vater liebt und hertzt die Kinder, und 
ſcheuckt den Geiſt, der Abba ſchreyt: Des Soh⸗ 
nes Treue ſchmuͤckt die Suͤnder mit ewiger Ge⸗ 
rechtigkeit. Oer heilge Geiſt tritt mit dem Oele 
des Friedens und der Freude zu, das Hertze 
ſchmecket GOttes Ruß; die Kraft durchdringet 
Leib und Seele. 

9. Die Kinder, die zuſammen effen, die ſtehen 
auch für einen Mann. Macht ſich der Feind an 
eius vermeſſen, ſobald greift er fie alle an: Sie 
fallen betend Gott zun Fuͤſſen, und ſiegen in des 
Herren Kraft; fie wollen von der Brüderfchaft 
nicht die geringſte Klaue miſſen. 

10, Sie wallen mit verbundnen Hertzen durchs 
Thraͤnen⸗Thal ins Vaterland; verſuͤſſen ſich die 
bittren Schmertzen, eins reicht dem andern feine 
Hand, und wollen ſich mit Freuden dienen mit 
Hertze, Auge, Hand und Fuß, bis zu dem völligen 
Genuß des groſſen Guts: Ich, ich in ihnen. 


175. 
Grete Roͤnig hier find Seelen, die fich dir in Lieb 
vermäblen, die vor dir im Staube liegen, ſich 
iu deinen Fuͤſſen ſchmiegen, da ein jeder hic 
li 
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Thränen, mit vereinten Hertzens⸗Sehnen freudig, 
lobend vor dir bringet, und dir Halleluſa ſinget. 

2. Ueber unſer Zelt und Hügel Yaft du deine 
Gnaden⸗Fluͤgel zur Erbarmung ausgeſtrecket, aus 
dem Sünden ⸗Schlaf erwecket ung, die wir im To⸗ 
det⸗Schlummer, ohne Sorg und Seelen Kummer 
gleich viel andern ſicher ſaſſen, und des Himmels 
gantz vergaſſen. 3 

3. Nun beleuchtet unſre Gräntzen deiner Onade 
helles Glaͤntzen, deines Aufgangs lichte Flammen, 
muſten bald bey uns verdammen, was nicht recht 
vor deinen Augen, und zum Heil nicht konnte taus 
gen, Stroh und Stoppeln eitler Suͤnden ſiengen 
drauf an zu verſchwinden. n 

4. Traber alter Luſtbarkeiten, Mißbrauch edler 
Gnaden Zeiten wolteſt du bey uns nicht leiden, 
trlebſt durch Lehr und Straf zu meiden, deines Wor⸗ 
tes Gnaden⸗Koͤrner drungen aus des Geitzes Doͤr⸗ 
ner, du gabſt deinem Donner Kraͤfte zu dem neuen 
Geiſts⸗Geſchaͤfte. 7 

5. Es bewegten unſte Hertzen durchdringende 
Seelen ⸗Schmertzen, dein Geiſt. regte ſich in allen, 
mat ſah kleine Häuflein wallen, Seelen ins Reich 
Chriſti dringen, eifrig neue Früchte bringen, hun⸗ 
grig nach der Gnade laufen, und die Zeit recht wohl 
auskaufen. x 

6. Ringend dringend kamen Seelen, konten nun 
nicht mehr verheelen, was in ihrem Geift geſchehen, 
man kont GOttes Wunder fehen, hört erſtaunend 
das ausſprechen, das das haͤrtſte Hertz kont brechen, 
1 sans toh und ſichre Sünder beugteſt du wie kleine 

inder. 

7. So haſt du, v treuer Meiſter, erweckt unſre tod⸗ 
ten Geiſter, mit ſo manchen Geiſtes⸗Gaben kont uns 
deins Fulle laben Lieben, Leben, Loben, Freude war 
recht unſers Geiſtes Welde, du machſt feurig Hertz 
und Zungen, daß viel Seufzer zu dir drungen. 

3. Beugt euch mit mir, liebften Bruͤder, ſtimmt 
an Danck⸗ und Freuden Lieder, laßt uns ihm zu 
Füͤſſen legen, helft erbitten neuen Segen, preiſt den, 
der von Höllen⸗Ketten unſre Seelen wollen retten, 
kommt, ein jeder ſoll hie ſchweren JEſus Fahne, JE. 
ſus Lehren. N: 

9. Ey, ſo ſchau doch, Herr, die Deinen, wie wir 
uns im Bund vereinen, alzujanımen vor dir treten, 
auf den Knien zu dir beten, und ein jeder ſich erge⸗ 
ben, dir die kurtze Zeit zu leben, dabey Schmach und 
Spott zu leiden bis wir eingehn zu den Freuden. 

10. Ruͤſt uns aus e und Staͤrcke, in dem 
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angefangnen Wercke, bis ans Ende fort zu gehen, 
daß wie dich mit Freuden ſehen, wenn du wirſt die 
Erd erſchuͤttern, und die Suͤnder werden zittern in 
10 Erden letzten Tagen, wir denn konnen freudig 
fagen : 

11. Groſſer König, wir erſchelnen vor dein Antlitz, 
wir die Deinen, ſiehe deines Geiſtes Siegel an uns, 
deines Bildes Spiegel, wir die deine arme Bräute, 
doch geſchmückt, als Hochzeit - keute, kommen aus 
den Jammer⸗Thaͤlern, eilen zu den Freuden-Mähs 


ern. * 

11. Mit was hundert tauſend Freuden, o der groſ⸗ 
ſen Herrlichkeiten! denckt der Bela uns zu zie 
ten, er will uns zur Hochzeit führen reichlich mit 
den Himmels⸗Schaͤtzen ohne alles End erastzen: 
Wohl mir, wohl dir, wird es klingen, wenn wir ewig 
Heilig ſingen. 

XIV, Vom hohen Adel der Glaͤu⸗ 

bigen. 
176, Mel. O wie felig find die ze. 
Mis ergotzt ein himmliſch Glücke, denn des 
blutgen JEſus Blicke ſtrahlen mich mit 
Gnaden an. Es mag anch auf dieſer Erden 
nichts als er gefunden werden, ſo mich recht ver⸗ 
gnuͤgen kan. : 

2. Ich bin eine feiner Tauben, die in Einfalt 
an ihn glauben, deren Schone ihn ergoͤtzt. O, wie 
ruhig kan ich ſitzen in den oſſnen Wunden ⸗Ritzen, 
wo kein Feind mich mehr verletzt. 

3. Unter feinen Koͤniginnen ſtrahlet auch mein 
Kleid von innen von gepruͤſtem Glaubens Gold: 
Sehet meine Crone prangen ſeht den Purpur, 
ſeht die Spangen, ſeht, mein König iſt mir hold. 

4. Ich bin nicht nur feine Efiher, er nennt mich 
auch liebe Schweſter, die ihm durch ſein Blut ver⸗ 
wandt. Ich gehör zu feinem Orden, und bin feine 
Freundin worden, er iſt mir, ich ihm bekannt. 

5. Doch das alles iſt zu wenig, mein geliebter 
Freund und König nennet mich auch feine Braut. 
Er ſchenckt ſelbſt mir das Geſchmeide, und ein 
Kleid von weiſſer Seide wird an mir, dem Wurm, 
geſchaut. 


6. Hel⸗ 
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6. Helle Blut⸗Rubinen funckeln, die das reine 
fie Licht verdunckeln, in dem Krantz, der mich bes 
ziert. Perlen, ſamt den guldnen Stuͤcken, ſieht 
man Hals und Hände ſchunuͤcken, lauter Schöne 
heit wird verſpuͤhrt. 

7. Und ob meine Hochzeit dorten innerhalb 
den Perlen» Pforten erſt wird werden celebrirt: 
Kan ſich doch mein Hertz ſchon laben an dem 
Trau⸗Ning, an den Gaben, den die Haud zum 
Pfande führt, 

8. Soll ich auch noch Thraͤnen fäen, und im 
Creutzes⸗Thale gehen; wohl, mein Stand wird 
nicht entehrt: Macht ein Puͤſchel bittrer Myrr⸗ 
hen, Liebſier, deine Taube girren, wenns dein Ohr 
nur gerne hoͤrt. 

9. Bleibſt du alles nur in allen, ſoll mir auch 
dein Creutz gefallen, und ich ſcheue keine Pein. 
Endlich wird der Tag erſcheinen, da ich ewig ohne 
Weinen werd als Braut im Hauſe ſeyn. 

10. O! wie werd ich dich dort oben, liebſter 
Braͤutgam, lieben, loben, wenn um dich mein 
Arm ſich ſchließt. Iſt dein Kuß fo ſüß auf Erden, 
ey was wird alsdenn erſt werden, wenn mein Geiſt 
dich ſtets genießt. 5 MB 

11, Drum, wer giebt mir ſchnelle Flügel, heite 
te eil ich noch zum Hügel, wo mein Lamm und 
Braͤutgam thront: Denn ich ſeh ihn ſchon von 
ferne heller glaͤntzen, als die Sterne, ſamt der 
Schaar, die um ihn wohnt. 

12. Hab ich nun nicht himmliſch Gluͤcke, da des 
blutgen JEſus Blicke mich fo huldreich firahlen 
an? Mag auch was auf dieſer Erden ohne ihn ge⸗ 
funden werden, ſo mich recht vergnügen kan? 

177. Mel. Fort, fort zum Himmel ꝛe. 
O groſſe Seligkeit, die allen Adams⸗Kindern, 
den abgewichnen Suͤndern, GOTT felbft 
vor aller Zeit in ſeinem Sohn bereit. Er ſendet 
ihn mit nichten die arme Welt zu richten; nein, er 
giebts beſte Theil zum allgemeinen Heil. Er 
Cc 4 ſeuckt 
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ſenckt das Hertz der Liebe aus ſuſſem Vater⸗Trie⸗ 
be in unſer Hertzeleid, o groſſe Seligkeit! 

2. O groſſe Seligkeit! Wie hoch haft du ge 
liebet die Welt, die dich betruͤbet? Wie braußt 
dein Eingeweid, GOTT der Barmherzigkeit 
Den Liebling deines Hertzens machſt du zum 
Mann des Schmertzens, Rebellen laßt du gehn: 
Dein Kind muß für ſie ſtehn; das wird dahin ge⸗ 
geben; den Feinden wird das Leben durch ſolche 
Huld erbeut t. O groſſe Seligkeit! 

3. O groſſe Seligkeit! Der Sohn fuͤhlt das 
Gerichte, das giebt ein recht Gewichte in dem fo 
harten Streit der Straf⸗Gerechtigkeit. Was 
alle Welt verbrochen, hat er an ſich gerochen; der 
göttliche Proceß läuft hoͤchſtem Recht gemäß. 
Nun iſt das Heil gewonnen, das gleich dem Glantz 
der Sonnen die gantze Welt erfreut. O groſſe 
Seligkeit! 

4. O groſſe Seligkeit! Immanuel, der Groſ⸗ 
fe, der Sohn ins Vaters Schooffe, ſchließt ſich in 
unſre Zeit. O Herr der Ewigkeit! du ſtehſt auf 
Menſchen Fuͤſſen thuſts oller Welt zu wiſſen, bes 
theuerſts hoch und ſehr, wie ein Erbarwungs⸗ 
Meer im Vater⸗Hertzen ſiede, ein ewger GOttes⸗ 
— verſchlinge alles Leid. O groſſe Se⸗ 

igkeit. 

5. O groſſe Seligkeit! Das ſchwaͤchſte Glau⸗ 
bens⸗Dürſten nach Blut des Lebens⸗Fuͤrſten hat 
ſchon ein frey Geleit zu JEſu offner Seit: Ja, 
die nur duͤrſten wollen, auch denen koͤmmt gequol⸗ 
len der Blut⸗ und Waſſer⸗Strom. Es heißt: 
Wer will, der komm, umſonſt kan man hier haben 
auch Buß ⸗ und Glaubens⸗Gaben; kommt, alles 
iſt bereit. O groſſe Seligkeit! 

6. O groſſe Scligkeit! Der Glaube hat die 
Fuͤlle, er findet ſanft und ſtille, bey allem Kampf 
and Streit, in die Barmhertzigkeit. Sein Ele 
ment und Leben wird ihm allhier gegeben; er ißt 
amd trinckt ſich ſatt, er lebt der freyen Gnad: Ins 
Lammes Blut und Wunden hat er . 

uns 
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von die allerbeſte Weid. O groſſe Se⸗ 
igkeit. 

7. O groſſe Seligkeit! Hier iſt das Marck zu 
finden, Vergebung aller Suͤnden, ein Wein, ders 
Hertz erfreut in Zeit und Ewigkeit. Die Seele 
iſt geborgen, ihr Kummer⸗volles Sorgen, das fie 
zuvor erfüllt, hat ſich, GOtt Lob! geſtillt: Ger 
ſetzes⸗Fluch und Wittern muß ſie nicht mehr er⸗ 
ſchuͤttern, das Lamm hat fie befreyt. O groſſe 
Seligkeit. 

8. O groſſe Seligkeit! Schaut an die weiſſe 
Seide, das ſchoͤne Braut- Geſchmeide, das aller⸗ 
beſte Kleid, des Lamms Gerechtigkeit, darinn die 
Seele pranget, und weiter nichts verlanget, als 
täglich mehr und mehr ſich zu des Braͤutgams 
Ehr mit Seele, Leib und Leben zum Opffer hin zu 
geben; fo, ſo iſt ſie bereit. O groſſe Seligkeit! 

9. O groſſe Seligkeit! Iſt hier im Gnaden⸗ 
Saale, bey unſers Laͤmmleins Mahle, fo groſſes 
Gut bereit't; was wird die Ewigkeit fuͤr Herr⸗ 
lichkeit entdecken? Was wird die Seele ſchme⸗ 
cken? Das Lamm auf ſeinem Thron iſt ſelbſt ihr 
Schild und Lohn, ihr Abgrund alles Guten, ihr 
Quell der Friedens ⸗Fluthen, ihr Meer der ewgen 
Freud. O groſſe Seligkeit! 

10. O groſſe Seligkeit! Bey Chriſti Huld 
und Gnaden weiß man von keinem Schaden, das 
Leiden dieſer Zeit hilft mit zur Herrlichkeit: Auch 
die im HErren ſterben ſind ſelig, und ererben in 
dem gewuͤnſchten Nu ihr Theil der folgen Ruh: 
Ihr Glauben, Lieb und Hoffen hat nun das Ziel 
getroffen, die Erndte ewger Freud. O grofe 
Seligkeit. 

78. Mel. Maria hat das beſte Theil zc. 

O! wie ſo ſelig iſt doch eine Seele, die ſtets in 
JEſu Chriſto ruht, und alles in ihm durch 

den Glauben thut; die bleibt in keiner trüben 
Schwermuths⸗ Hole, ſie hat zur Ueberwindung 
Kraft, weil JEfus alles in ihr wuͤrckt und ſchafft. 
2. Es iſt kein Suͤnden Fleck an ihr zu ſehen, 
Ce 5 denn 
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denn JEſus machet ſie gantz rein, und kleidet ſie in 
feinen Purpur ein; ſie darf getroſt als Kind zum 
Vater gehen, kein Fluch kein Tod hat an ihr Theil, 
fie hat in ihrem Freunde alles Heil. 

3. Sie bleibt bey allem Sturme doch im Frie · 
den, weil SEfus Flügel fie bedeckt, und wird fie 
gleich zum Kampffe aufgeweckt, ſo ſtreitet ſie, und 
bleibt doch ungeſchieden von ihrem Freunde, der 
fie liebt, und ihr jo manchen Kuß der Liebe giebt. 

4. Das allerſchwerſte wird ihr leicht und ſüͤſſe, 
weil ſie die holde Liebe treibt: Wo mancher Schi» 
ler Moſis ſtecken bleibt, das uͤberhuͤpffen ihre 
schnellen Fuͤſe. Der Liebes⸗Wind treibt ſie 
5 . drum eilt ihr Schiff mit vollen Se⸗ 

eln fort, 
1 5. Sie haßt die Welt, und dienet ihrem Freun⸗ 
de, ſie thut und laͤßt nach feinem Sinn, ſie nimmt 
um ſeinetwillen Trübſal hin: Sind gleich die 
Menſchen⸗Kinder ihre Feinde; bekennet fie vor 
885 27 den Freund und deſſen fanftes Lies 
es. Joch. 5 

6. Dis thut ſie, und weiß doch nichts vom Vers 
dienen, ſie rechnet ihrem Freund nichts an; ſie iſt 
nur froh, daß fie ihm dienen kan: Ihr Friede it 
und bleibt nur fein Verſuͤhnen, und fo ift fie ger 
recht und rein, und heilig, herrlich; und doch arm 
und klein. 

7. Sie hat gewiſſe Hoffnung jenes Lebens, da⸗ 
von ſie hier das Pfand beſitzt, und deſſen Vor⸗ 
ſchmack lieblich in ihr blitzt, dem läuft fie zu, ihr 
Lauf iſt nicht vergebens, nach kurtzem Kampf und 

leichtem Streit, wird fie gecrönt in froher E⸗ 
wigkeit. 

8. Mein JEſu, lehre mich doch immer glau⸗ 
ben, und durch den Glauben ſtille ſeyn; ich drin⸗ 
ge immer näher in dich ein, nichts ſoll mich dir, 
und dich aus mir nichts rauben, nur du biſt mir 
Gerechtigkeit, und Kraſt, und Leben, Heil und 

Seligkeit. 


179. 


vom hohen Adel der Glaͤubigen. 611 
179. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt, sc, 
ie herrlich iſts, ein Kind des Hoͤchſten wer⸗ 


den, und eine Braut des holden Lamms u 


ſeyn: Nichts herrlicher iſt auf der gantzen Erden, 
man geht als Kind beym Vater aus und ein; man 
ſteht da aller Sorgen los, und legt ſich nur zur 
Ruh in ſeines Vaters Schooß. 

2. Wenn andre ſich mit tauſend Sorgen pla⸗ 
gen, und wenn was fehlt, bald dis, bald jenes 
thun; ſo darf mans nur dem treuen Vater ſagen, 
und unverrückt in ſeinem Willen ruhn. Sein 
Mil iſt unſre Seligkeit, und der verſüͤſſet auch 
das bittre Creutz und Leid. 

3. Man will als Braut nur eine Sorge ha⸗ 


ben, wie man dem Bräutigam gefallen Fan, da 


ſchmuͤckt man ſich mit allen feinen Gaben, da ſteht 
man auch dem lieben Vater an. Man tritt in feir 
nes Braͤutgams Recht, und iſt nicht ferner mehrt 
durch ſtete Furcht ein Knecht. 

4. Man ſtehet da in rein und weiſſer Seide, die 
uns der Braͤutigam ſelbſt angethan, da hat der 
Vater an ung feine Freude, da fonft kein Schmuck 
ihm wohlgefallen kan; man kommt zu ihm, doch 
nie allein, fein Sohn, der Bräutigam, muß immer 
mit uns ſeyn. 

5. Er hat uns ihn vom Himmel angeprieſen, 
gibt auch den Geiſt der uns zu Chriſto treibt, drum 
wird ihm nichts gefälligers erwieſen, als wenn 
man ſtets in ſeinem Sohne bleibt. Da ſind wir, 
als des Sohnes Braut, geliebet, wie der Sohn, 
auf den er ſtets nur ſchaut. 


6. Kein Vater kan fein Kind ſo zaͤrtlich lieben, | 


als unfer GOtt uns, feine Kinder, liebt, und muß 
uns ja die Ruthe noch betruͤben, ſo wird dadurch 
der Glaube nur geübt; Er weiß auch das, was 
wir verſehn, zu unſerm Beſten noch recht wohl 
herum zu drehn. 

. Giebt er uns hier zu unſerm Heil und Leben 
ſelbſt feinen Sohn, als unſern Bräutigam, wie 
ſolt er uns nicht alles use geben, da dieſer, — 
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das rechte Opfer⸗Lamm, uns alles ſchon mit Blut 

erwarb, wie er aus heiſſer Lieb am Creutze für 

uns ſtarb ! 

8. So ſey nun Furcht und Bloͤdigkeit vertrie 

ben, weil uns der Vater nur im Sohn erblickt: 

Wie kan er da wol anders, als uns Hau Da 

wird ung alles Heil herab gefchickt. ir flehen 

ja nicht nur allein, fein Sohn, der Bräutigam, 
legt ſtets ſein Vorwort ein. 

9. Mein Abba, ſieh, dein Sohn hilfft mir nun 
beten, drum iſt dein Vater⸗Hertz mir aufgethan. 
Ich kan mit ihm recht kindlich vor dich treten, da 

mir dein Hertze nichts verſagen kan. Ach! laß 
mirs auch in Todes. Pein, in Chriſto aufgethan, 
recht ſuͤß und tröftlich ſeyn. 

XV. Von der Bewahrung zur 

Seligkeit. 
180. Mel. Wie wohl iſt mir /o Freund ꝛe. 
Beule mich, o Freund der Seelen! burch 
deine Macht zur Seligkeit; hier gibts noch 
Moͤrder⸗volle Hölen, von auffen Furcht, von ine 
nen Streit; viel tauſend Mängel und Gebre⸗ 
chen, die Muth und Glauben Fönnen ſchwaͤchen: 
Gewiß, ich würde noch gefällt bey fo viel Schlin⸗ 
en, Netz und Stricken, damit der Feind ſucht zu 
1 55 wann mich nicht GOttes Macht 
erhaͤlt. 
2. Der Schntz ſteht nicht in meinen Händen, 
noch in der Creakuren Macht; zu dir, zu dir will 
ich mich wenden, dein Aug und Hertz hat auf mich 
acht: Wie du mir nun das Heil erworben, da du 
fuͤr mich am Creutz geſtorben; ſo muſt du, war⸗ 
lich, auch allein für aller Macht der Hollen ⸗Schaa⸗ 
ren mich zu der Seligkeit bewahren, und mir mein 
Schild und Sonne ſeyn. 

3. Mein Vater, du haſt mir das Erbe von E⸗ 
wigkeit ja zubereit; ach ſorge, daß ich nicht vers 
derbe durch ſchnoͤde Traͤg⸗ und Sicherheit, was 
du dem Glauben beygeleget: Wenn Feindes ni 
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und Macht ſich reget, mir das geſchenckte gute 


Theil aus meinem Hertz und Hand zu bringen, ſo 


laß mich wachen, beten, ringen; ja, wache ſelber 
für mein Heil. 

4. Immanuel, in deine Haͤnde ergeb ich mich 
mit Leib und Seel; mein A und O, Anfang und 
Ende, du biſt mein Theil, das ich erwaͤhl; du biſt 
im Stand, mich zu erhalten, und ſo in deiner 
Macht zu walten, daß Feindes Macht zu ſchan⸗ 
den wird: Er muß, trotz alem Grimm und Haſ⸗ 
fen, dein Schaaf dir in den Händen! laſſen; du, du 
Jehovah, biſt mein Hirt. | 

J. Dein Geiſt, der ewig bey uns bleibet, dein 
Geiſt, der alle Dinge ſchafſt, dein Geiſt, der uns 
belebt und treibet, iſt unfer mit der Salbungs⸗ 


Kraft. Er iſt der Mahl⸗Schatz,Pfaud und Sie- ö 


gel, ein ſtarcker Beyſtand, Schloß und Riegel, die 
Wehr und Mauer, jo uns ſchüͤtzt: Ein Quell, der 
auf die Duͤrren flieſſet, den Traurigen das Leid 
verſuͤſſet, und der die Schwachen unterſtuͤtzt. 

6. Iſt &Ottes Macht da zum Bewahren, ſo 
lach der Suͤnd⸗ und Hölle Macht; du wirſt zu 
deinem Heil erfahren, wenn alles ſtuͤrmet, blizk 
und kracht, wie GOttes Wort dich nicht betruͤ⸗ 
get, wie feine Hand gewaltig ſieget; verkage nut 
an eigner Kraft. Wirſt du mit deinem Unver⸗ 
mögen in GOttes Macht dich gläubig legen, ſo 
uͤbſt du gute Ritterſchaft. 

7. Nimm jenes Kleinod in die Augen, das 
Kleinod deiner Seligkeit, und höre nur nicht auf 
zu fangen die Krafft aus JEſu offnen Seit: Du 

wirſt wahrhaftig überwinden, und endlich alles, 
alles finden, Gerechtigkeit und Heiligkeit; vera 
klaͤrt bey GOtt und Engeln wohnen, in hoͤchſter 
Ehr mit Chriſto thronen, voll Lob, voll Licht, voll 
Fried und Freud. 


Von den Fruͤchten des Heils. 
1. Von der Begierde zu Gott und 
Jen Cbrifto. 
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Ik 191. Mel. Mein Heiland nimmt die ꝛc. 
1 Ae moͤcht ich doch den Vater ſehn, der alle 
Ai Welt mit Segen decket, der feine Hand jo 
himliſch ſchoͤn nach den verlohrnen Kindern ſtre⸗ 
det, die voller Lumen, Schuld und Koth, doch uͤ⸗ 
berzeugt von ihrer Noth, vor ihme thränend nic» 
derfallen, und nichts, als Gnade, Gnade lallen, 


10 bis ihm das Vater⸗Hertze wall t. Ach ſaͤh' und 


fuͤhlt ich ihm doch bald! 

2. Ach möcht ich doch den Heiland ſehn, der 
ſich den Menſchen zugeſellet, und denen, die zur 
Hollen gehn, mit allem Fleiß entgegen ftellet, der 
Francke Seelen troͤſtt und heilt, und als ein Hirt 
beftändig eilt, die armen Schäflein heim zu tra⸗ 
gen, und ihre Feinde zu verjagen. Ach fühlt ich 
Sat Blutes Kraft, und feines Geiſtes Lebens⸗ 

afſt 


3. O! Meifter, wann erſchallt dein Wort? 

Wann zeiget ſich dein GOttes⸗Finger? Wann 
weicht der trübe Nebel fort? Wann werd ich dein 

behertzter Jünger von deiner Blut⸗Beſprengung 
roth, lebendig dir, der Sünde todt? Von deiner 
Warheit überzeuget, erleucht't, getröft, entzuͤckt, 
gebeuget? Ach, kurtz: ein Chriſt, ein Kind des 
Lichts! Mich duͤrſt darnach; HErr, wenn ge⸗ 


ichts 
4. Man ſchmaͤhlt ar die Vernuͤnfteley, und 
aufs Gewürcke der Gelehrten; man will daß ich 
einfaͤltig ſey, ich fol zum armen Suͤnder werden. 
Ach, bald Rü und dennoch ſchwer, o pred'ge 
du mir ſelbſt. o HErr, mit Worten, die ins Hertze 
dringen, und Licht, und Kraſt, und Frieden brin⸗ 
gen. Ich will je gerne, was ich ſoll; ach pred'ge 
Herr, ſo geht es wohl. 

5. O Sonne der Gerechtigkeit, dein Heil wird 
mich auch noch beſtrahlen; geh auf, geh auf, ach 


ds iſt Zeit, ich bitte dich zu tauſend malen: Ach 


0 breite deine Flügel aus, blitz in mein Hertz, und 
Leib, und Haus. O möcht es mir grad jetzt ge⸗ 
lingen, wie wolt ich Halleluja fingen; “> 
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Hertze zittert, lechzt und ſchreyt: Komm, Sonne 
der Gerechtigkeit. 

6. Komm, Sonne der Gerechtigkeit! Komm, 
Wiederbringer aller Dingen! Komm Held und 
Helfer in dem Streit! Komm, Schatz der Armen 
und Geringen! Komm, Artzt und Heil fuͤr Leib 
und Seel! Komm, gnädigfter Immannel! Kom, 
Mittler zwiſchen Gott und Sunder! Komm, 
Bluts⸗Freund aller Menſchen⸗Kinder! Komm, 
Troͤſter wider Noth und Tod! Mein HErr und 
Gott! mein HErr und GOtt! 

182. Mel. Wer nur den lieben Gott läßt ꝛc. 

ie Seele iſt dazu gebohren, daß ſie was goͤttli⸗ 
ches erſreu: Sie war vom Schöpfer aus 
erkohren, daß ſie fein Bild und Gleichniß fen ; wer 
kan die Ehre gnugſam preifen, die GOtt der See⸗ 
len wolt erweiſen? 


, Kein Adel glich ſcc ihrem Adel, kein Pracht MN 


kam ihrer Schönheit bey; man fand an ihr gar 
keinen Tadel, ihr Schmuck war viel und mancher⸗ 
ley, es kont ihr ewiglich nichts fehlen, denn GOtt 
war ſelbſt das Licht der Seelen. h 
3. Sie ſchoͤpfte ſtets aus ihrer Quelle, aus wel⸗ 
cher ſie entſprungen war; die Weisheit war ihr 
Spiel⸗Geſelle, die Treflichkeit gar wunderbar: 
Sie hatte Ehr und Reichthum funden, weil ſich 
der Hoͤchſie ihr verbunden. 
4. Ihr beben war, ſtets G Ott zu lieben, ihr ale 
les, daß fie fein ſolt ſeyn; wär fie in feiner Liebe 


blieben, ſo waͤr fie frey von Quaal und Pein: Als | N 


lein der Feind hat ſie verderbet, die Sünde iſt uns 
angeerbet. 

5. Sie iſt nunmehr gantz irrdiſch worden, fie 
liebt die Eitelkeit der Welt, ſie lebt nun in der 
Sünder Orden, der Arge hat fie gantz verſtelt; IM 

ſie kan ſich nicht mehr aufwärts ſchwingen, fie für 
her Ruh in ſchnoͤden Dingen. 

6, Sie iſt in Aberwitz verfallen, ſie ſpielet nur 
in Sand und Koth; hoͤrt ſie gleich Blitz und 
Donner knallen, ſo denckt ſie doch an 1 
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ſie uͤbt ſich nur in Poppen⸗Wercken, und laͤßt nur 
Thorheit an ſich mercken. 

7. O Gott, der du ein Heil gegeben, und hilſſt 
der Seele wieder auf, erwecke ſie zum neuen Le⸗ 
ben, und fördre zu dir ihren Lauf! Laß mich die 


Weisheit wieder finden, und mich mit neuer Eich 

entzünden, 

14 8. Ach nimm von mir die groſſe Schande, daß 
ich ſo wenig dich geliebt, da ſich dein Hertz zu ſol⸗ 

chem Brande der Seelen gantz zu eigen giebt Hor, 

wie ichs dirs ſo ſchmertzlich klage, hilf mir von der 

betrübten Plage. 

9. O Liebe, hilf, dich lauter lieben, o bringe 
mich in dir · zur Ruh, ich Fang nicht länger mehr 
auſſchieben, ach, neige dir mein Inners zu: Ich 
will dir gern mein Hertz hingeben; dich lieben iſt 
der Seelen Leben. 

10. Ach! Liebe, ach! ich kans nicht laſſen, ich 

wiederhole mein Gebet, laß mich die reine Liebe 
faſſen, ſey doch demüthiglich gefleht. Denn, kan 
ich dich recht lauter lieben, was iſt, das mich dann 
mag betruͤben? 
1. O hoͤchſter GOTT, wo ſoll ich finden dle 
Flamme, die mein Hertz begehrt? O Liebe, laß 
dich uͤberwinden, und ſey mir doch nicht abgekehrtz 
denn laͤſſeſt du dich in mich nieder, fo find ich meine 
Seele wieder. 

12, Ich habe mich ſchon laͤngſt geſehnet, mit 
Schmertzen lieb und ſuch ich dich; du Haft mich 
ſchon an dich gewehnet, ach! Liebe, komm, erfül 
le mich: Du haſt mich ja, eh' ich gebohren, zu dei⸗ 


ner Wohnung ſchon erfohren, 


13. Du biſt mir doch nun ſchon verſehen, dein 
Vater hat dich mir geſchenckt; ſo laß es doch nur 
bald geſchehen, daß ſich mein Alles dir zulenckt; 
denn alle Kraft wird nur verſchwendet, die nicht 
in dir wird angewendet. 

14. So ſey mein Himmel, meine Sonne, mein 
Reichthum, meine Herrlichkeit, mein Schatz und 
Luſt⸗Spiel, meine Wonne, mein ewig at 
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der Zeit: Findt dich mein Hertz, o vebens⸗Quelle, 
ſo find ich meine rechte Stelle. 
18 f. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der ꝛe. 

8 mich doch finden, die Seele 

iſt an dich gewoͤhnt; du zogeſt ſie aus ihren 
Suͤnden, du haſt fie felbft mit Heil gecroͤnt, du 
haſt dich ihrer angenommen, da ihre Noth aufs 
böchfte kommen, und da es kein Erbarmen galt, da 
deines Vaters Zorn gebliget, hat deine Liebe Blut 
geſchwitzet, du meiner Seelen Aufenthalt. 

2. Hie iſt mein Hertz, du Hertz der Liebe, ber 
wohne es mit Lieblichkeit; ertödt die ungeſchlach · 
ten Triebe der ungezognen Eigenheit: Belebe 
auch, du wahres Leben, was du in meine Bruſt 
gegeben, den Geiſt, den Geiſt von oben her; Du 
allerſeligſter Gebieter, nimm hin für alle deine 
Güter mein Hertz, nach deinem Liebs⸗Begehr. 

3. Du öfneft meines Geiſtes Augen, du haft 
auch Salbe dran gewandt: Dieweil ſie nun zum 
Sehen taugen, die weil fie dich nun recht erkannt; 
ſo wollen ſie mit Wohlgefallen nach deiner Augen 
Leitung wallen, du bleibſt ihr unverwandtes Ziel: 


Und wenn fie dein Geſicht verlohren,o Freund, 


— 2 * auserkohren, iſt ihnen alles Kinder⸗ 
piel. ? 

4. Mein füfer Freund, mein wahres Leben, 
mein Mittler bey der Majeſtaͤt, mein Buͤrge, der 
ſich hingegeben, durch den die Seele ledig geht, 
mein Alles, meine Luft und Wonne, mein’ unver⸗ 
löſchte Gnaden⸗Sonne erſcheine mir, mein's Here 
tzens Theil, erſcheine allen meinen Kraͤſten, und 
ſtaͤrcke fie zu Lichts ⸗Geſchaͤften, durch dein herwie⸗ 
berbrachtes Heil. 

5. Nicht Zärtlichkeit, nicht eitled Weſen, nicht 
Traum und blinde Phantaſey hat meine Seele ihr 


erleſen; fie will, daß alles Warheit fey, ſie will den 


theuren JEſum kennen, fie will in feiner Liebe 
brennen; doch nach dem Fleiſch kennt ſie ihn nicht: 
Sie ſuchet feines Geiſtes Sch ne, die Schone de 
ber alle Soͤhne, in feinem unſichlbaren Licht. 


6¹8 Stimmen aus Zion, 


6. O Liebe, lehre mich erkennen, daß wenn in 
meiner Huͤtten⸗Raum dein Licht und Liebes⸗ 
Flamm nicht brennen, ſo ſey mein Chriſtenthum 
ein Schaum; ein bloſſer Rauch, der bald ver⸗ 
ſchwindet, fo bald ſich fremdes Feu'r entzündet; 
ein Tand, ein Traum und Eitelkeit. Ach! laß 
mich in der Warheit wandeln, ach, laß mich in 
70 _ handeln, weil von der Lügen ich 

efreyt. 

7. Da fen dir denn mein gantzes Leben, du al 
ler meiner Wünfche Ziel! zum wahren Aufent⸗ 
halt gegeben, ach! merckt' ich dich fein oft und viel; 
Ach, ſuͤſſer Braͤutgam, laß mich eilen, und keinen 
Augenblick verweilen: Dein Hertz ſey meines 
Hertzens Ruh, dein Leben ſey mein einig Leben, 
mein Wollen ſey dir hingegeben, und alle meine 
Kraft darzu. 

184. Mel. Die Seele Chriſti ꝛc. 
% Armand Bloſſer komm zu dir, HErr JE. 
> fu hilf, ach hilf du mir. Hilf mir aus aller 
Sünden-Noth, und endlich frölich durch den Tod. 

2. Der Unglaub iſt allein mein Tod, und macht 
mir noch die groͤßte Noth. O tilg ihn gantz im 
Hertzen aus, und mache lauter Glauben draus. 

3. O waſche mich mit deinem Blut, und mache 
meine Schulden gut; Ja waſche mich Schnee⸗ 
weiß und rein, daß keine Flecken an mir ſeyn. 

4. Ach kleide mich in dir nur ein, laß alles gantz 
bedecket ſeyn; Ja, laß kein Fleckgen an mir frey, 
das nicht mit dir bedecket ſey. 

5. So kan ich in dir wohl beſtehn, und kindlich 
zu dem Vater gehn. Er ſieht nur dich und deine 
Zier, und keine Suͤnde mehr an mir. 

6. Er hat uns ja in deiner Pracht ihm ſelber 
angenehm gemacht, da wir durch dich, fein liebſtes 
Kind, ihm wieder liebe Kinder find. 

7. So mache nun mein Hertz gewiß, vertreib die 
Macht der Finſterniß, und lege mir dein Zeugniß 
bey, daß ich dein Glied, dein Erbe fen. 

8. Laß deinen Geift das Abba ſchrey'n, 5 
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mich in Noth und Tod erfreu'n. Geuß deine Lieb 
im Hertzen aus, und mache Gegen⸗Liebe draus. 

9. Daß ich mit flammender Begier mich ſehne 
fort und fort nach dir; Ja nimm mein Hertz dir 
gaͤntzlich ein, du ſolt mein Ein und Alles ſeyn. 

10. Auf daß mir, wo ich ſteh und geh, das Ziel 
vor meinen Augen ſteh, damit mein Hertz von ale 
lem frey zum Himmel ſtets gerichtet ſey. 

11. So halt in dir mich ſtets bereit zur Freue 
den⸗vollen Ewigkeit, daß ich zu jener Friedens⸗ 
Schaar im Frieden auch von hinnen fahr. 

156. Mel. JEſu, der du meine ze. 
Eſu, du Sohn David, höre, was der arme 
Sünder ſpricht: Ich weiß ja aus deiner Leh⸗ 
re, du verfchmähft mein Flehen nicht; du biſt in 
der Menſchen Orden aller Menſchen Mittler 
worden: Ach, erbarme dich nun mein, du kanſt 
ſonſt nicht Mitller ſeyn. 


2. Du biſi ja für mich geftorben, und Haft mich | 


mit Gott verfühnt s für mich alles Heil erwor⸗ 
ben, und des Vaters Gunſt verdient: Du haſt 
ſelbſt dein Blut, dein Leben mir zum Löͤſe⸗Geld ges 
geben. Ach! ſo ſey, o HErr, dein Blut meine Luft, 
mein hoͤchſtes Gut. 

3. Ich will ſtets auf dich nur blicken, wie du 
an dem Creutze hingſt, mit der Suͤnd auf deinem 
Ruͤcken, und für mich die Gnad empfingſt; Ach! 
fo ſtroͤm' in allen Stunden Gnade, Gnad aus dei⸗ 
ner Wunden. Mir ſoll nichts im Hertzen ſeyn, 
als nur deine Creutzes⸗ Pein. 

4. Waͤre nur mein Auge helle, deine Lieb am 
Creutz zu ſehn. Nun ich hör, o Lichtes⸗Quelle! 
doch nicht auf zu dir zu flehn; ich will, will mich Br 
was bedraͤuen, defto mehr, wie jener, ſchreyen: 
KERN, ich laſſe dich doch nicht, gib, ach gib mir 
Raht und Licht, 10 

5. Solt ich kein Gehoͤre finden? Stehſt du 
nicht bey mir auch ſtill? Rufft und fragſt du, wie 
den Blinden, nicht auch mich jetzt, was ich will? 
Ja, drum ſag ich auch mit Flehen: HErr, ich en | 
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fo gerne ſehen, ſehn und ſchmecken, wie du biſt, und 
von Gnaden uͤberfließt. 

6. Laß nun auch dein Macht⸗Wort ſiegen, und 
ſprich: Du ſolt ſehend ſeyn, laß dir nur an mir 
begnügen, und an meiner Gnad allein. Kanſt du 
behm Gefühl der Suͤnden, nicht die Gnade froh 
empfinden, glaube nur, und nimm dis an, was ich 
ſchon für dich gethan. 

7. HErr, ich will, ach, hilff mir Schwachen, 
glauben iſt dein Werck allein. Du, du kanſt mich 
ſtaͤrcker machen, du ſolſt mir mein Alles ſeyn, alles 
wircken, alles geben, mich erleuchten, mich bele⸗ 
ben: Mich verlanget nur nach dir, und dich wie⸗ 
der nur nach mir. 

8. Scheine mir, o Gnaden ⸗Sonne, wenn was 
Finſtres mich befaͤllt. Mache mir 115 Freud und 
Wonne, was dein Name in ſich hält. Ich will 


mich von eitlen Dingen, wie ein Adler, aufwaͤrts 
ſchwingen, wo du Sonn und Schild mir biſt, und 
wo meine Veſtung iſt. 


9. Ich begehre nichts im Leben, was doch nur 
vergaͤnglich heißt: Nein, du wollſt dich ſelbſt mir 
geben, deine Gnade, deinen Geiſt; Gnade zum 
Erlaß der Sünden, Geiſt und Kraft zum Ueber⸗ 
winden, und nach wohl vollbrachtem Streit, dort 
das Reich der Herrlichkeit. 

10, Ja, du reichſt zum Gnaden⸗Lohne, für die 
kurtze Leidens «Treu, mir dort ſchon die Ehren⸗ 
Crone; mache nur mein Hertze frey, ſich nun ſtets 

dahin zu ſchicken, und nur auf das Ziel zu blicken. 
Jeder Punet in dieſer Zeit geh nur in die Ewig ⸗ 


keit. 

11. Alles leg ich dir zu Fuͤſſen, und mich ſelbſt 
aus Creutze hin; laß dein Blut ſtets auf mich flieje 
fen, der ich ja dein eigen bin. Du haft dich für 
mich gegeben, ich will dir allein nur leben. Du 
biſt mein, und ich bin dein, ich will keines an⸗ 
dern ſeyn. 

12, Höre doch noch eine Bitte, die der arme 
Sünder thut: Nim mich bey dem letzten 9 

(4 
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te gantz beſonders in die Hut. Halte mich, laß 
mich nicht fallen, laß dein Wort ins Hertze ſchal⸗ 
len, daß ich feſt im Glauben ſteh, und zur Ruh im 
Frieden geh. 


186. 
Laß dich, Ueberwinder, von mir überwinden, und 
die Seele Ruh und Troſt in deinem Schooſſe 
finden: Sage mir mein Freund, den meine Seele 
liebt, wo weideſt du? Ich bin ohn dich betrübt. 

2. Weide auch mich Armen mit bey deinen Heer⸗ 
den, laß mich auch aus deinem Brännelein geiran⸗ 
det werden: Ich mag nicht die Nahrung, die die 
Pr reicht, Freud, Ehre, Luſt, und was dem Zeuge 
gleicht. 

„ Wirſt du mir noch langer deine Koſt entreiſſen, 
möcht an dieſe Heerling ich aus groſſem Hunger beifa 
fen. Aber, Hirte, kanſt du wohl dein Schäflein bier 
gantz ungelabt entfernet ſehn von dir! 

4. Hirte, ich beſchwere dich bey deiner Treue, daß 
du ſchaͤffeſt, daß ich mich in deiner Liebe freue; fies 
he, was für Reitzung meine Seele plagt, und was 
für Pfeil mich hin und her gejagt, 

e. Nun bin ich von Suchen müde, JEſu, böre, iu 
mir deine Helffers Arme und Geſicht herkehre: 

rt du nicht, fo ſchrey ich: Hilf mir, Davids⸗ 
3 wirf deinen Strahl auf mich von deinem 

ron. 

6. Nur geduldig, Jeſus dein Verlangen mer⸗ 
det, weißt du nicht, wie er vor dieſem deinen Heiſt 
geſtärcket: Seuſte ferner, wenn er ſchweiget, zaͤrnt 
er nicht; bitt ihn und wart, bis er den Segen 
ſpricht. 

127. Mel. Mache dich, mein Geiſt bereit. 
Lien Heiland, nahe dich, meinen Geiſt beruͤh⸗ 
re; und durch deine Gottes, Kraft mich zu 
dir hinfuͤhre, daß ich dich inniglich mög in Liebe 
faſſen, alles andre laſſen. 

2. Cregturen, bleibet fern, und was fonft kan 
führen: JeEſu, ich will ſchweigen gern, und dich 
reden hören; ſchaffe du wahre Ruh, wircke nach 
Gefallen, ich halt ſtill in allen. 

3. Was noch flüchtig, ſammle du, was noch 
ſtoltz iſt, beuge; was verwirret, bring zur Ruh, 
was noch hart, erweiche; daß in mur nichts hie 
für lebe, noch erfcheins, als mein Freund alleine. 
188. 
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188. Mel. Nun freut euch lieben Chriſten ꝛc. 

Man Gottes Lamm, gedenck an mich, erbarm 

dich meiner Seele, damit ich nicht fo jaͤm⸗ 
merlich des rechten Wegs verfehle. Ach ſiehe 
meinen Jammer an, und weil ich mir nicht rahten 
kan; ſo eile mir zu helfen. 

2. Du haft ja ehmahls deinen Weg mir ſelber 
angewieſen: Du ließt mich deiner Mutter⸗Pfleg 
und reichen Troſts genieſſen: Da gabſt mir ei⸗ 
nen Liebes ⸗Blick, da mich bereits des Teufels 
Strick zur Hollen wolten reiſſen. 

3. Wie hab ich da die Kraft geſchmeckt, die 
dein Wort Suͤndern giebet, da mich der Aus⸗ 
ſpruch aufgeweckt: GoOkt hat die Welt geliebet. 
Wie drang mir dis durch Marck und Bein, du 
yon mich deine Bruͤſte feyn wie füffen Saft der 

eben. 

4. Wie oft ſprach, wann ich traurig ſaß, und 
Fluch und Elend fühlte; wenn Satan ohne Uns 
ſerlaß mit Pfeilen nach mir zielte; auch wenn bey 
überhänften Leid, und meiner Seelen Bangigkeit 
nicht Troſt im Hertzen fühlte: 

5. Du haft mich je und je geſucht fo gantz in 
dich zu ziehen; und da ich ſelber mich verflucht, 
und gaͤntzlich wolte fliehen; fo rieſſt du: Bleib, 
geliebtes Kind! du biſt, weil ich für dich zur Suͤnd, 
bey Gott gerecht geworden. 

6. Dis Wort blieb lange Zeit mir nah, die 
Seele gieng in Sprüngen ; dein Geiſt war unauf⸗ 
börlich da, und hieß mich Palmen fingen: Mein 
Hertze war dein GOttes⸗Haus; ich lachte Welt 
und Teufel aus für ſuͤſer Seelen⸗Freude. 

2. Ich ſcheute weder Schmach noch Quaal, 
nicht Elend noch Verderben; Ja, wann ich da⸗ 
mals tauſendmal dir hätte konnen ſterben: Ich 
4 Leib und Blut, nach dem von dir ge⸗ 
ſchenckten Muth, dem Hencker hingegeben. 

8. Die Seel war ſchon zur Welt hinaus, und 
bey den Engel⸗Chöͤren; voll Hofnung, daß des 
| „ e eee e 

ie 
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fie von ihrem Hochzeſt⸗Tag, wie eine Braut ſich 
freuen mag, die allbereits getrauet. 

9. Wie aber iſt mir jetzt zu Muth? Die Freu⸗ 
de iſt verſchwunden: Ich ſehe mich durch Fleiſch 
und Blut noch in der Welt gebunden, und ſpuͤre, 
daß mein armer Geiſt aufs neue blöd und fürchte 
ſam heißt, und ſeine Kraft verliehret. 

10. Der Tod verweilt mir allzulang, mein Ru⸗ 
fen ſcheint vergebens; mein Harſſen⸗Spiel ver⸗ 
liehrt den Klang, die Freude meines Lebens ver⸗ 
birget ſich; ich ſehe nicht des Braͤutgams holdes 
Angeſicht, das vormahls mich erquicket. 

n. Ach, liebſter Freund! wo biſt du hin? 
Komm, kehre eilends wieder: Belebe den ver⸗ 
ſchmachten Sinn; erguicke meine Glieder, 
Schatz, Bruder, König, Bräutigam, Mann, 
Helfer, Goel, GOttes⸗Lamm, erhör, erhoͤr mein 

lehen. 
5 12, Wie? oder haſt du meiner Seel den Schei⸗ 
de⸗Brief gegeben? Gereut es dich, Immanuel! 
mit mir hinfort zu leben? So ſag ich dir: Das 
kan nicht ſeyn, ich laß dich nicht, du biſt nun mein, 
die Ehe iſt geſchloſſen. 

13. Ich laß dich nicht! ich laß dich nicht! dann 
wie ſolt ich dich laſſen ? Ohn dich iſt weder Troſt 
noch Licht, noch Kraft, noch Muth zu faſſen; ohn 
dich iſt alles Finſterniß, ohn dich iſt eitel Kuͤmmer⸗ 
niß, ja ſelbſt das Leben bitter. 

14. Diu haſt mich einmal ſo verwehnt, daß mir 
ohn dich nichts ſchmecket; und daß mein Auge 
ſeufzend thraͤnt, fo bald du dich verſtecket; drum 
komm doch wieder, liebſter Freund komm Schoͤn⸗ 
ſter! den mein Hertze meynt, komm wieder, mein 
Erbarmer. 

15. Ich ruf, fo lang ich ſchreyen kan: Komm 
wieder, kehre wieder! Komm wieder, meiner 
Seelen Mann, komm, Werther! komm hernie⸗ 
der! Komm, eh der Feind die Seel gefaͤllt, die 
auf dich ihre Hoffnung ſtellt, und jetzt vor Lich er⸗ 
kranckel. 

2 10. Du 
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16, Du haſt ja ſelbſten im Gericht dir ehmals 
mich vermaͤhlet, dergleichen Ehe trennt ſich nicht, 
du haſt mich ja gezaͤhlet zu denen, da du ſchwoͤrſt 
und ſprichſt: Daß du auf ſie dein Auge richtſt, und 
in die Hand dir zeichneſt. 

17. Haſt du mich nicht von Ewigkeit zur Kind⸗ 
ſchaft auserkohren? Warſt du nicht in der Fuͤll 
der Zeit zu meinem Heil gebohren? Geht mich 
nicht auch die Bothſchaft an, die dort dein Engel 
kund gethan auf Bethlehems Gefilden. 

18. Getrauſt du dich mein Freund! ein Wort, 
das du geſagt, zu brechen? O nein! du wirft mir 
bald, mein Hort, von neuem Troſt zuſprechen. 
Ich ſehe dich von weiten ſchon, du biſt der wahre 
Salomon ich deine Sulamithin. 

19. Ich ſehe ſchon, du wilſt nur mich in deiner 
Treue pruͤfen; du kommt, du eilſt, du zeigeſt dich, 
du ful mich aus der Tiefen: Ich ſehe dich, und 
ſeh zugleich, wie mir dein Hertz und Himmelreich 
nicht kan geraubet werden. 

20. Was deine gantze Kirch erfährt, erfährt 
jetzt meine Seele; Kaum hab ich einen Kuß be⸗ 

hrt, da ich ſchon tauſend zehle. O holder 

reund! wie wohl wird mir, du kommſt zu mir, 
ich komm zu dir; ſo wird die Lieb entflammet. 

21. Du kommſt zu mir, du kuͤſſeſt mich, du 
nennſt mich deine Taube, mein ſchwacher Glaub 
vergroͤſſert ſich, und wird ein Wunder⸗Glaube: 
Er bricht durch alle Hinderniß, und da ers glaͤubt, 
wird ers gewiß, daß du mich treulich liebeſt. 

22. So muß auch dein Entfernen mir zu mei⸗ 
nem Beſten dienen; es ſchaͤrft den Seelen⸗Durſt 
nach dir, und macht die Hoffnung grünen: Und 
wenn die Seel dich wieder findt, ſo wird ſie gleich⸗ 
ſam neu entzuͤndt, und bruͤnſtiger im Lieben. 

23. Sey hochgelobt, Immanuel! daß ich auf 
dich darf hoffen, und daß in dir die bloͤde Seel den 
Ancker angetroffen; den Ancker, der mein Schiffe 
lein hält, wenn gleich die gange Welt einfällt, und 
Meer und Wellen wüten, 

24, Nur 
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24. Nur weiß ich auch, und bins gewiß, du 
wirſt mich nimmer laſſen. Ich koſte ſauer oder 
ſuͤß; ſo kanſt du mich nicht haſſen; der Kelch, den 
du mir zugeſandt, ift eingeſchenckt von deiner 
Hand, und wird mein Wohl befördern. 

25. Drum trinck ichnur getroſt daraus, wohl⸗ 
an! in JEſus Namen. Die ehmahls in dem Pils 
grims Haus auch dieſen Becher nahmen, die ſte⸗ 
hen nun vor deinem Thron, und fingen mit er⸗ 
hoͤhtem Thon von deiner Gnaden. Fülle. 

26. Ich werd fie naͤchſtens näher ſehn, mich 
duͤnckt, ich Hör ſie ſagen: Es wird nunmehro bald 
geſchehn, daß dich der Engel Wagen zu uns in 
die Vollendung bringt, wo lauter heilig, heilig 
klingt. Bald haſt du uͤberwunden. 

27. Hier, JEſu, hangt der Glaub an dir, dort 
aber gehts zum ſchauen: Ach kaͤmſt du doch noch 
heut zu mir, ach kaͤm in Salems Auen noch heute 
meine Seele an, die hier nicht länger warten kan. 
Ja, Amen, komm HErr JEſu. 

189. Mel. Mir nach ſpricht Chriſtus se, 
Nen Heiland, tilg die Sünden-Laft, die mei⸗ 

nen matten Geiſt noch druͤcket, der du den 
Fluch getragen haſt, und mich dem Zorn⸗Gericht 
entrucket. Laß der Erlöfung Gnaden⸗Schein 
auch jetzo meine Rettung ſeyn. 

2. Du kennſt den Kummer, der mich nagt, du 
weiſt, was andern noch verborgen; die Noth, die 
mich im innern plagt, des Geiſtes ſehnen, girren, 
ſorgen iſt dir mehr als zu wohl bekannt, o HErr, 
den mein Verbrechen band. 

3. Du haft der Höllen Macht beſiegt, du biſt 
ein Meiſter zu erretten, eh mein erkrancktes Hertz 
erliegt, befreye mich von allen Ketten. Ich weiß: 
3 1 wilſt, du muſt; des Vaters Will iſt 

eine Luft, 

4. Du muſt: bas iſt ein Glaubens⸗Wort. HErr, 
ſtaͤrcke meinen ſchwachen Glauben. Leit mich in 
deiner Wunden Port, trotz aller Feinde Lift und 

19, Th. Od ſchnau⸗ 
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ſchnauben! dn haft dich für mich verbuͤrgt, als 
dich mein Tod am Creutz erwuͤrgt. 

5. Nimm weg, was ich nicht heben kan, laß es 
in deinem Blut verſincken. Leg mich an deine 
Bruͤſte an, die ſuͤſe Gnaden⸗Milch zu trincken: 
So weicht, was ſonſt nicht weichen wil. Ich hal. 
te deiner Allmacht ſtill. 

6, Schwing über mich die Gnaden⸗Fahn, ers 
theile mir den wahren Frieden; weil du für mich 
genug gethan; dir iſt die Macht, das Reich be⸗ 
ſchieden; wenn du gebiet ſt: fo ſteht das Meer, 

wanns gleich im ſlaͤrckſten Wuͤten waͤr. 
| 7. Dein weinen komme mir zu gut. Das 
9 Thraͤnen⸗Meer, das du auf Erden vermiſchet haſt 
mit deinem Blut, muß mir jetzt zur Errettung 
werden. Du haft des Vaters Hertz erweicht, 
das iſts, was mir zum Heil gereicht. 
. Der Schweiß, den ich dir ausgepreßt, dein 
Angſt⸗Geſchrey, dein zittern, zagen fen, wenn mich 
0 Huͤlf und Raht verläft, mein Sieg und Ende mei⸗ 
ner Plagen; daß du für mich geſchwitzet haft, das 
ßhebet meiner Schulden Laſt. 
Wi 9. Das Waſſer aus der holen Seit kan nur fuͤr 


I 

| meinen Schaden taugen. Bin ich wie ein ber 

fludelt Kleid, in G Ortes allerreinften Augen: So 

wird, was meinen Geiſt befleckt, mit Stroͤmen 

IH deines Bluts bedeckt. 

| 1 10, Mein Heiland, ſo bekomm ich Kraſſt zu 

ih glauben und zu überwinden. Du biſts, der alle 
Huͤlffe schafft; in dir iſt Heil und Sieg zu finden. 

| D Lamm! fieh mich in Gnaden an, bis ich dich 

| ewig preiſen kan. 

I 195. Mein Salomo dein ze. 

IH ein Salomo, wo iſt denn deine Liebe? ſo fonft 

109 mein Hertz aufs innigfte empfand, und ſich 


| 

0 dadurch feſt an dein Hertze band wie lange bleibt 
IN dein heiter Himmel trübe? wenn trifft ein Blick 
Il der Gnade meinen Sinn? und nimmt die Furcht 
In und Unruh von mir hin. 
! 


I 2. Du haft es recht, dich alſo zu beweiſen, 1 
I 1 
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ich fo oft dein freundlich ſeyn veracht, und meine 
Schuld mich in die Noth gebracht, daß mir ber 
Quell des Troſtes will verſiegen, mein Jammer 
kommt von mir alleine her, und macht mich voll 
von Gram, von Gnade leer. 

3. Dein ſuͤſſes Wort, ſo vielmahl mich ergötzet, 
dringt jetzt auf mich mit lauter Drohung ein, und 
trifft doch nichts als einen Kieſel⸗Stein, ein har⸗ 
tes Hertz, fo ſich dir widerſetzet, dis aͤngſtet mich, 
und gleichwol bleib ich ſo, und werde nicht des ar⸗ 
men Lebens froh. 

4. Du haſt nicht Luſt an dieſem bangen kla⸗ 
gen, und ich nicht Kraft, es mehret meine Pein, es 
führet mich in tiefe Noth hinein, dein Wort iſts 
nicht den armen Geiſt zu plagen, die Welt macht 
Augſt, die Sünde kommt dazu, doch niemand 
mehr, als ich, Röhre meine Ruh. 

5. Dis dringet mich zu dir, mein Heil, mit Thraͤ. 
nen, ſo du an mir oft im verborgnen ſiehſt, zumahl 
anjetzt, da du den Troſt entziehft, wornach ſich 
ſtets die bangen Seufzer ſehnen, doch flieffet nur, 
ihr Thraͤnen, ffieſſet fort, es zaͤhlet ſie der Heiland 
alle dort. 

6. Drum harr ich auch, und weiche nicht zuruͤ⸗ 
cke, ob gleich die Kraft mir faſt vergehen will, ich 
weiß gewiß, mein Leiden hat ein Ziel, ein ſelig Ziel, 
fo ich von fern erblicke, mein Geiſt hat Ruh, wenn 
JeEſus fie beſtimmt, und von dem Creutz den mat⸗ 
ten Leichnam nimmt. 

191, Mel. Herr, ich habe mißgehandelt ꝛe. 
O! mein JEſu, mein Vergnuͤgen, o! wie ſehn 
ich mich nach dir, nur an deiner Bruſt zu lie⸗ 
gen: Komm, mein Heiland, komm zu mir; deine 
x iſt nur mein Leben, an der ich allein will 
eben. 

2. Ol wie duͤrſtet meine Seele, nur nach deinem 
Blut allein. Oefne deiner Wunden Höhle, labe 
mich mit Milch und Wein, laß ſich Gnad' und 
Fried ergieſſen, und ins blöde Hertze flieffen, 

3. In dir iſt die Gnaden⸗Fuͤlle ja fur mich ſchon 

DO: aufe 
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aufgethan, gib nur rechte Glaubens ⸗Stille, daß 
ich immer nehmen kan. Wer ſich hin und her zer⸗ 
ſtreuet, wird durch Gnade nicht erfreuet. 

4. Deiner Unſchuld weiſſe Seide, dein Blut und 
Gerechtigkeit iſt mein Gnaden Rock, Geſchmeide, 
und mein ſchoͤnes Ehren Kleid; da ich kan in Gua⸗ 
den ſtehen, und zum Vater kindlich gehen. 

5. Gnade tilget meine Suͤnden, und macht mich 
gerecht und rein; Gnade kan uns auch verbinden, 
daß wir heil und heilig ſeyn; von Natur herrſcht 
lauter Schaden, was ich bin, bin ich aus Gnaden. 

6. Ich weiß nichts als nur von Gnade, hoff und 
trau auf Gnad allein; Gnade bahnet meine Pfade, 
Gnade muß mein Troſt nur ſeyn; Gnade kan allein 
mich laben, ich will nichts als Gnade haben. 

7. Flöͤſſe mir zu deiner Gnade noch mehr Lieb 
und Luſt nur ein, laß mich bey ſo groſſem Schade 


0 uur recht Gnaden⸗hungꝛig ſeyn daß ich ummer mehr 


auf Erden will aus Guaden ſelig werden. 

8. Denn wie bald kommt eine Höhe, die uns aus 
dem Grunde ruͤckt, ich kan bald, ob ich auch fiche, 
und die Gnade mich erquickt, doch de Demuth 
noch verfehren, und die Ruh der Seelen ftören. 

. Alle Unruh kommt ja eben daher, wenn man 
nich gebeugt an der Gnad allein will kleben, die 
ſich nur zu Suͤndern neigt, ſo nicht mehr mit Wer⸗ 
cken prangen, und nichts als ein Recht verlangen. 

10. Drum laß bey der Gnaden⸗Fuͤlle nur nichts 
Hohes in mich ein: Laß nur alles in der Stille von 
mir wohl bewahret ſeyn, daß ich nicht durch Wort' 
und Wercke, mich zerſtreu und Schaden mercke. 

n. Denn wie viele Laſt und Bürde zieht ſich die 
Verſtreuung zu! O! daß ich doch kluͤger wuͤrde, 
denn fo blieb ich in der Ruh. O! daß ich ſtets wa⸗ 
chen möchte, und die Gnade nicht mehr ſchwaͤchte. 

12. Nimm, o HErr, nun wie ich bitte, mich in 
ſcharfe Gnaden Zucht, daß ich ja nichts mehr ver⸗ 
ſchuͤtte: Was du giebeſt, bringe Frucht, daß das 
Kleinſte, dir zu Ehren, täglich mög in mir ſich 
mehren. 

23, Laß 
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3. Laß mich in der Gnade wandeln, ſtets in 
allem auf dich ſehn, Gnade lehre weislich handeln, 
aus der Veſtung nie zu gehn; laß mich innig in dir 
bleiben, und mich nur die Liebe treiben. 

14, Gib mir Furcht bey allen Tritten, alles mit 
Gebet zu thun, leite mich nach allen Schritten, 
laß mich immer in dir ruhn, in dir bleiben, leben, 
ſlerben, und dein Reich aus Gnaden erben. 


II. Von der Liebe zu JEſu. 
19 :. Mel. Die Seele Chriſti heilge mich. 
ein' eigne Liebe zwinget mich, mein JEſu, 
hoch zu lieben dich! ich ffamm' und brenn 
allein nach dir, mit unausſprechlicher Begier. 

2. Ich weiß von keinem andern Schatz aufs 
Himmels und der Erden⸗Platz; ich habe dich als» 
Dr erkohr'n, dich, der du mir biſt Menſch ger 

ohr'n. 

3. Du haſt aus Liebe Knechts Geſtalt an dich 
genommen mannigfalt; aus Liebe haſt du in der 
Zeit, dich in die Menſchheit eingekleidt. 

4. Du haſt gelitten alle Pein, die über mich ſolt 
ewig feyn, du haft getragen all mein Joch, und lite 
beſt mich auch jetzv noch. 

5. Du giebeſt dich für mich in Tod, du bringſt 
dich ſelbſt zum Opfer Gott, du ſpeiſeſt mich, o 
hoͤchſtes Gut, mit deinem Leib und deinem Blut. 

6. Du machſt mein Hertz voll Suͤßigkeit, voll 
ew'ges Lebens, voler Freud. Sie doch, wie ich fo 
freudig bin, du liegeſt mir in Hertz und Sinn. 

193. Mel. Hier legt mein Sinn ıc. 
Ich ruhe fanft in JEſu Wunden bey allen ſau⸗ 
J ren Leidens Stunden; bleibt JIEſus nur in 
meiner Bruſt, fo ſchmeck ich lauter Himmels uſt. 

2. Wo mich die Stille kan umſchlieſſen wo Wor⸗ 
te von den Lippen flieſſen, deß, der mir heißt Imma⸗ 
nuel, da find ich meiner Wunden Del, 

3. Muß ich von Menſchen ſeyn umgeben, die 
nach dem Koth der Erden fireben, auch da winckt 
mir mein Heiland zu, und ſcheuckt in Unruh mir 
die Ruh. Od z 4. Soll 
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4. Soll ich mir eine Freundſchaft waͤhlen fo 
will ich mich zu denen zählen, die nur in JEſu Lies 
bes Seil ſich ſehnen nach dem beften Theil. 

5. Drum gute Nacht ihr Eitelkeiten, mein Kd. 
nig laͤſſet mir bereiten im Himmel ſolchen Perlen⸗ 
Krantz, der jetzt ſchon prangt mit guͤldnen Glantz. 

6. Welt hör, ich bleib von dir geſchieden, ich 
traue nim̃er deinem Frieden, mein ungeſchwaͤchtes 
Auge ſchaut auf den, der mich nennt ſeine Braut. 

7. Dein eingebildetes Vergnuͤgen mag meinen 
Glauben nicht beſiegen, ich dring mit fortgeſetzter 
Macht in JEſum ein bey Tag und Nacht. 

8. Was ſichtbar iſt, muß endlich ſchwinden, 
drum laß ich alles, was dahinten, behalt / v Welt, 
dein Kinder⸗Spiel, ich lauf getroſt zum Him⸗ 
mels⸗Ziel. 

9. O JEſu! Zuflucht meiner Seelen, ich ruh 
in deinen offnen Höhlen, wo fo viel tauſend Suͤn⸗ 
der ſchon gefunden Ruh und Gnaden Lohn. 

10. Löſch aus, was ich nicht kan bezahlen, mit 
deines Blutes vollen Schaalen, floß mir damit dein 
Leben ein, wenn ich fühl Angſt und Todes Pein. 

11. Laß mich auch mitten in Geſchaͤften den 
matten Geiſt mit Adler⸗Kraͤften, erhoͤhn nach je⸗ 
nem Canaan, und eilend dringen Himmel an. 

12. Wenn meine Lebens⸗Huͤtte faͤllet, fo weiß 
ich, daß du mir beſtellet, ein guͤldnes Haus dort in 
der Höh, wo ich dir aus der Gruft nachgeh. 

13. Komm Sterbe⸗Tuch nach GOttes Willen, 
den blaſſen Körper einzuhüͤllen, es fol doch JEſu 
Allmachtshand zertrennen dein verknüpftes Band. 

14 Drum bleib ich, Friedens⸗Fürſt, verbunden 
mit dir in allen Lebens Stunden, bis ich in unge⸗ 
ſtoͤrter Ruh voll Glaubens ſchließ die Augen zu. 

194. Mel. Du Geiſt des HErrn ꝛe. 
e nimm von mir die Kraͤfte hin, darin 
ich nun von dir gefangen bin. Dir muß 


mein Hertz und Sinn ergeben ſeyn, ſonſt wird dir 

deine Braut nicht voͤllig rein. . 
2. enen 
Ba Sinn 
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Sinn zur goͤttlichen Natur, die nichts behält vom 
alten Sauerteig, und auch ein ſteinern Hertz 
macht klein und weich. 

3. Drum ſammle doch der gantzen Liebe Kraft zu 
dem, was deine Hand nun neues ſchafft: Weil 
Sinn und Hertz und der Gedancken Lauf zu die⸗ 
ſem Werck allein ſich opfern auf. 

4. Geht doch der Sinn bey einer irrd'ſchen 
Brant auf den allzeit, dem ſie ſich hat vertraut: 
Solt nicht mein Hertz bey ſeinem Schatz ſtets ſeyn, 
der mich zur reinen Gottheit führet ein. 

5. Die Seele kan niemahls von Dencken ruhn, 
ihr Wille hat mit etwas ſtets zu thun: So ſoll er 
ſtets von dir, du hoͤchſtes Gut, nur eſſen, wie ein 
ſtarcker Hunger thut. 

6. O wurtzle tief, du neues Leben ein, laß dei ⸗ 
nen Wachsthum nie gehindert ſeyn, der neue 
Menſch zieht GOttes Lieb in ſich, und trinckt aus 
IEſu Brüften ſuͤßiglich. 

7. So wird der Tempel ingeheim erbaut, ein 
Haus der Mutter fuͤr des Lammes Braut, da fie 
den Braͤutgam lieblich lockt hinein, von ihm ge⸗ 
kuͤſſet und erkannt zu ſeyn. 

8. Hier beut ſie ihm die neuen Fruͤchte dar, und 
wird dafür der heiſſen Lieb gewahr; Je mehr fie 
gibt, je mehr er ſich ihr ſchenckt, und bie Begierde 
nur hineinwaͤrts leckt. 

9. Zeuch uns nach dir, ofräftiger Magnet, wie 
unſre Liebes⸗Luſt zu dir nur ſteht: Verbirg in dir 
den zarten neuen Sinn, damit ich in dir Sicher⸗ 
heit gewinn. 

10. Eröfnedich, du Name Jehovah, in JEſu, 
der uns bleibt ein ewig Ja. Du offne Lieb, uns 
eingeſchraͤnckte Treu, mach deinen Bund in uns 
noch immer neu. 

u. Schaff alles neu in uns, du ſprechend Wort: 
Halt offen die einmahl zerſprengte Pfort Jeruſa⸗ 
lems, daß die erkaufte Zahl in ihren Mauren hält 
des Lammes Mahl. 

u. Ruſt nicht die Stimm aus deinem Tempel 
Dd 4 vor; 
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vor; o Brant, behalt das Hertz zu mir empor, bes 
wahr dein Kleid, ſammit Hertz und Sinnen rein, 
und eil unendlich in mein Hertz hinein. 

33. Ja komm, HErr JEſu, nimm in uns ſtets 
zu, und laß uns ſonſt in keinem Dinge Reuß. Zeuch 
uns dir nach, fo lauſſen wir zu dir, und folgen 
als Jungfrauen für und für, 

195. Mel. Wie wohl iſt mir, ze. 

get du in mir, o wahres Leben! ſo ſterbe nur, 

was du nicht biſtzein Blick von dir kan mir mehr 
geben, als was der Welt vergnuͤglich if. O J Eſul 
du ſolt mein verbleiben, nichts ſoll mich von der 
Liebe treiben, die du mir zugeſaget haft; O ſuͤſſe 
Wolluſt! die mich traͤncket, wenn ſich die Seel in 
dich verfencket, und dich, o Bräutigam umfaßt. 

2. Erhörenur mein aͤngſtlich Schreyen, wenn 
ſich in mir viel Schwachheit findt: Du muſt mir 
ſelbſt die Kraft verleihen, wenn meinem Geiſt die 
Kraft verſchwindt, du kennſt der Feinde Macht und 
Staͤrcke, du kennſt des Fleiſches böfe Wercke, du 
kennſt die Stricke dieſer Welt; du weiſt wie ſie 
mir Netze ftellen, doch wird mich ihre Liſt nicht 
fällen, wenn deine Liebe mich erhält, 

3. Verklaͤre mich durch deine Blicke, womit du 
alle Seelen zierſt, die du durch ſanſte Liebes Stri⸗ 
cke zu dir in deine Kammer fuͤhrſt. Komm Braͤu⸗ 
tigam! komm mein Verlangen vergoͤnne mir dich 
zu umfangen, und daß mein Mund die Fuͤſſe kuͤßt, 
die fuͤr mich an das Creutz geſchlagen, die ohne 
Schuld die Schuld getragen; Komm JESu! 
weil du meine biſt. 

4. Hertz das in kiebes Glut geſtorben; ach laß 
mein Hertz in Flammen ſtehn, entzuͤnd mein Hertz, 
das du erworben, und laß darinnen untergehn, 
was du nicht biſt, o mein Vergnuͤgen! laß mich in 
deiner Liebe ſiegen, ja ſiege du nur ſelbſt in mir. 
So werd ich froͤlich triumphiren, fo wird dein Tor 
desſieg mich zieren, ſo leid und leb und ſterb ich dir. 

J. Zuͤnd auch in mir die Liebes⸗Flammen zum 
Dienſte deiner Glieder an, bind mich m. 
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Neth zuſammen, damit ich mich verfichern kan: 
Ich ſey alſo wie du geſiunet, wenn mein Geiſt die 
Geſtalt gewinnet, die deiner Lebe aͤhnlich iſt. So 
werd ich Freund und Femde lieben ſo wird ihr 
Kummer mich betruͤben, wie du mir vorgegangen 


il. 

1 Soll ich im Meer des Elends ſchwimmen, fo 
wird mir nichts beſchwerlich ſeyn: Wenn deine 
Liebes⸗Flammen glinnmen, ſo geht der Kelch nicht 
bitter ein, den alle deine Kinder trincken; Doch 
wenn die muͤden Haͤndeſiucken, ſo richte du fie wie⸗ 
der auf. Laß mich im Kampf nicht zaghaft wer⸗ 
den, ein kurtzes Leiden dieſer Erden fuͤhrt mich 
zum frohen Himmels⸗Lauf. 

7. Gib mir des Glaubens Licht und Kraͤfte, da⸗ 


mit er wahre Früchte zeigt; mach mich zum Reben | 
voller Säfte, der ſich nach dir, dem Weinſtock, 


neigt. Du biſt der Fels, auf den ich baue, du biſt 
mein Heiland, dem ich traue, du biſt des Glaubens 
veſter Grund: Wenn ſich die Zweifels⸗ Stunden 
finden, fo laß die Hulfe nicht verſchwinden, und 
mach den krancken Geiſt geſund. 

8. Hilf, daß die Hofnung nicht erliege und daß 
dein Creutz ihr Ancker iſt. Gib, daß ſie alle Augſt 
beſiege, durch dich, der du mein Alles biſt. Die 
Welt mag auf das eitle bauen ich aber will auf 
dich nur ſchauen, o JEſu meiner Hofnung Licht! 
ich will dich ſtets mit Lieb uinfaſſen, dich, der dn 
u. > wirſt verlaſſen, denn deine Liebe wan⸗ 

et nicht. 

9. Zur Demuth führe mich dein Leiden, und zu 
der wahren Niedrigkeit; wer dich ſucht muß das 
hohe meiden; die ſtoltzen Augen find gar weit von 
dir, o Demuths⸗Bild! getrennet; dargegen wer 
fein nichtserkennet, den hebſt du aus dem Staub 
empor; grab mir dein Bild in meine Seele, daß 
ich der Armuth Schatz erwehle, zu eilen nach dem 
engen Thor. 

10, Wilt du mich noch im Leben wiſſen, ſo leb 
ich, weil es dir beliebt, werd ich vom Tode hinge. 

Od y viffen, 
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riſſen, fo bin ich gleichfals nicht betruͤbt. Dein Le⸗ 
ben laß ſtets in mir leben, dein Sterben laß mit 
Staͤrcke geben, wenn meines Lebens Ziel erſcheint: 
Ich wil dir meinen Willen ſchencken, ich wil im Tod 
und Leben dencken, daß du es gut mit mir gemeint. 

n. O JEſu! hör, was ich gebeten, und gib wor⸗ 
nach die Seele duͤrſt! vergoͤnne mir zu dir zu tre⸗ 
ten, damit du gantz mein eigen wirſt. Ach hilf mir 
ſterben, kaͤmpfen, ringen, hilf mir den Lauf durch 
dich vollbringen, und ſtaͤrck mich durch dein theures 
Blut. Wenn ich dich nur im Hertzen habe, und 
mich an dir o JEſu! labe; ſo iſt mein Tod und Le⸗ 
ben gut. 

196. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der ꝛc. 
Men JeEſus ſtellt ſich auf der Erden zum Gna⸗ 

den. vollen Mittler ein, wo wird er doch bes 
herbergt werden? Wer? ach wer mag fo glücklich 
ſeyn, daß er dem Gott der Ewigkeiten darf Stell 
und Ort zur Ruh bereiten? Ich hör, daß er ein 
Hertz begehrt, drum auf, mein Hertz! eil ihm ent⸗ 
gegen, vielleicht kanſt du ihn auch bewegen, daß 
er ſich gnaͤdig zu dir kehrt. 

2. Mein König, gehe nicht vorüber, hier breitt 
ein Hertz ſich vor dir aus, es iſt dir ja kein Wohn⸗ 
Plafzlieber, fo waͤhl es denn zu deinem Haus, ich 
leg es dir zu deinen Füffen, du wirſts ſchon zu bereis 
ten wiſſen, wies deiner Majeftät gebührt, mach 
dir, (du ſolt hier ewig wohnen) Verſtand und 
Willen ſelbſt zu Thronen, worauf dein Arm den 
Seepter führt, 

3. Dis Hertz ſoll dir ein Tempel werden, mein 
Hoherprieſter komm herein, verdraͤnge alle Luft 
der Erden, und weyh es dir von neuen ein. Der 
Farren meines eignen Willen, ſoll dir die JEſus⸗ 
Haͤnde fuͤlen, komm opfre — ——— Blut, 
hier folt du vor den Vates treten, und vor 
mich armen Suͤnder beten, damit dein Segen auf 
mich ruht. 

4. Komm, komm, du Crone der Propheten, hier 
richte Schul und Caͤutzel auf: Laß deinen le 

en 
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füſſen Reden, den ungehemmten Segens Lauf. | 
Erkläre mir des Vaters Willen, und ſchenck mir 
Kraft ihn zu erfüllen, ich ſetz mich wie Maria hin. 
Eröfne mir die blinden Augen, daß fie dein Licht 
zu ſehen taugen, und zieh mich gantz nach dei⸗ 
nem Sinn. 

5. Suchſt du, o Artzt! die kraͤnckſte Seele, und 
die ſich ſelbſt nicht helfen kan, fo ſiehe doch, wie ich 
mich quaͤle, gewiß du triſſt kein kraͤnckers an, wie? 
oder wilſt du dich der Armen, nach deiner reichen 
Gnad erbarmen, ſo dencke an mich armes Kind, 
du kanſt gewiß zu deinen Ehren dein JEſus Hertz 
nicht mehr verklaͤren, als wenn mein Wunſch dein 
Amen findt. 

6. Mein Alles, ach ich kan nicht leben, wo ich 
dich nicht im Hertzen hab, wilſt du mir Erd und 
Himmel geben, ſchlaͤgſt aber mir die Bitte ab, da 
ich dich will ins Hertze haben ſo iſt bey allen deinen 
Gaben, mein Hertz der Hoͤllen Ebenbild, hinge⸗ 
gen wirſt du alles nehmen, ſo will ich mich darob 
nicht graͤmen, wenn du nur bey mir wohnen wilt. 

7. Mein König kommt, ihr Feinde fliehet, ver⸗ 
jaget, eilet, gebt die Flucht! weil ihr, ſo ſehr ihr 
euch bemuͤhet, umſonſt ihn abzuhalten ſucht, mein 
File kommt mit Gnad und Segen, mit ſeiner BUN 

uͤlle mir entgegen, ich weiß von keinem Mangel 
mehr, mein Lehrer fonimt, mein Artzt, mein Leben, 
mein alles hat ſich mir ergeben, ihm ſey Ruhm, 
Danck, Kraft, Preiß und Ehr. 

197. Mel. Gott Lob ein Schritt zur Ewigkeit ze. 
V erborgne GOttes⸗ Liebe! du, o Friedens⸗ 

Reich, ſo ſchoͤne! ich ſeh von fernen deine 
Ruh, und innig mich hinſehne: Ich bin nicht ſtille, 
wie ich ſoll, ich fühl, es iſt dem Geiſt nicht wohl, 
weil er in dir nicht ſtehet. | 

2. Es lockt mich zwar dein fanfter Zug verbor⸗ 
gentlich zur Stille; doch kan ich ihme noch nicht 
gung mich laſſen, wie mein Wille: Ich werd durch 
mancherley geſtoͤrt, und unvermerckt davon ges 
kehrt; ſo bleſbet meine Plage. 1 

Doͤs 3. Daß 
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3. Daß du in mir dich meldeſt an, ich zwar als 
Gnad bekenne; doch weil ich dir nicht felgen kan, 
ichs billig Plage nenne: Ich hab von ferne was 


erblickt, o Liebe! könt ich unverruͤckt nur deiner 


Spur nachgehen. 

44. Iſt etwas, das ich neben dir in aller Welt 
ſolt lieben; ach! nimm es hin, bis nich s in mir, 

als du, ſey uͤberblieben. Ich weiß, ich muß von 

allem los, eh ich in deinem FriedeusSchooß kan 

bleiben ohne Wancken. 

5. Entdeck nur meine Eigenheit, die dir flets 
widerſtrebet, und was noch von Unlauterkeit in 
meiner Seelen lebet: Soll ich erreichen deine 

Ruh ſo muß mein Aug” gerade zu dich meynen 
und anſehen. 

6. O Liebe! mach mein Hertze frey vom Ueber⸗ 
legen, Sorgen; den eignen Willen brich eutzwey, 
wie ſehr er ſteckt verborgen: Ein recht aebeu it, 
einfältig Kind am erſten dich, o Lebe! findt; da 

iſt mein Hertz und Wille! 

7. Ach nein k ich halte nichts zuruͤck, dir bin ich 
gantz verſchrieben; ich weiß, es iſt das hoͤchſte 

Glück, dich lauterlich zu leben. Hilf, daß ich nim. 

mer weiche nur von deiner reinen iebes⸗Spur, 


bis ich den Schatz erreiche. 


8. Indeſſen zeuch zu aller Stund, und mach 
mich zu dir kehren; durchdringe meiner Seelen 
Grund, laß mich dein Ruffen hören. Ach! ſetze 


mit Marta mich zu deinen Fuſſen inniglich: Dieß 


eins will ich erwaͤhlen. 
III. Vom obe und Dancke GOttes. 
| 198. Mel. O Urfprung des Lebens, ꝛc. 
0 3 ia König, lebendiger GOtt; ich bin 
! viel zu wenig, als Staub, Erd und Koth, dich 


recht zu erheben; doch will ich dir leben, und wie 
du mich einmal dir eigen gemacht; fo geb ich hoͤchſt 

billig auf deinen Winck acht. 
2. Ich bin auf der Reiſe, da find ich durchaus 
viel tauſend Beweiſe, du ſeyſt HErr im Haus: Es 
ſteht, was du ſtelleſt: Es faͤllt was du faͤlleſt F 3 
eben, 
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Leben, den Odem hat alles von dir, du biſt ſelbſt 
Erhalter in jedem Revier. 

3. Ich hüpfe vor Freuden, daß ich dir gehoͤr, o 
Erb HErr der Heiden! wie groß iſt die Ehr, als 
Bundes⸗Genoſſen an dich ſeyn geſchloſſen! in dei⸗ 
ner Gemeinſchaſſt, Immanuel, ſeyn, das gibt 
Kraft und Leben, das wehret der Pein. 

4. Woblan! du verſteheſt, meh ich mich ver⸗ 
pflicht: Wo du nicht mitgeheſt, da geh ich auch 
nicht, du muſt mich regieren, hin und wieder fuͤh⸗ 
ren, icht, We sheit, Vermoͤgen, ja alles mir ſeyn: 
Und ich wels bekennen, ich ſey mit Eruſt dein. 

5. Ein L cht muß ja leuchten: Ich will, doch du 
muſt mein Tocht ſelbſt befeuchten; fo brenn ich 
mu Luft Mein Glaube muß funckeln auch mitten 
im Dunckeln. Ein Licht ſeyn beſtehet mit Finſter⸗ 
niß nicht: Dein Feuer und Wolcke ſey mein 
Schutz, mein kicht. 

6. Verblendte Welt Kinber gehn ohne dich hin. 
Muthwoillige Suͤnder find ſelbſt ihr Ruin, fie leben 
im Sauſe ſie bringen nach Hauſe, nur thoͤrichte 
Lüfte, Einbildung und Spreu; ein boͤſes Ge⸗ 
wiſſen mit Kranckheit und Reu. 

7. Mein Gott! ſey verehret, daß du mich, dein 
Kind, was anders gelehret: Denn ich bin geſinnt, 
im Ruhen und Reiſen dich thaͤtig zu preiſen; als 
vor dir zu wandeln, und alſo mit dir vereinigt zu 
bleiben, als dein Paſſagier. 

8. Natur und Genade ſind beyde mein Zweck, 
ach leit mich gerade den koͤſtlichſten Weg. Ich 
habe gebeten um Realitaͤten, die ſchencke mir Va⸗ 
ter, Sohn, heiliger Geiſt, der du uns aus Eng 
den zu ſegnen verheißt. 

9. Eutdecke mir Kinder, die redlich vor dir: 
Sey unſer Verbinder auf dorten und hier. Du 
wolleſt viel Segen auf mich und ſie legen, und was 
wir gebetet, gelernet, erbaut, das werde dereinſten 
vor deinem Thron laut. 

10. Mich, meine Verwandten, was ich hab und 
bin, geb ich der erkannten Barmhertzigkeit hin, 
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zum Tode und Leben find wir dir ergeben, fen uns 
nur genädig, fo find wir gemein, zu Haus und 
auf Reiſen, o Heiland, nur dein. 
| 199. Mel, Wunderbarer König. 

Huf! o Seele! preife deines Schoͤpfers Guͤte / 

ſprich aus innerftem Gemüthe: Alle mein 

Gebeine, Seele, Geiſt und Glieder ſinget, ſinget 
Lobe⸗Lieder! ſeyd bereit, nun iſis Zeit, meinen 
Gott und HErren freudig zu verehren. 

2. Vater, deine Treue zielt auf lauter Segen, 


Menſchen damit zu belegen: Unverdiente Gna⸗ 


de hat im gantzen Leben mich, gleich wie die Luft, 
umgeben. O mein GOtt, was für Noth! hat 
dein treues lieben von mir abgetrieben. 

3. Nichts als nur erbarmen hat dein Hertz be⸗ 
wogen, daß du mich ans Licht gezogen: Du haft im | 
Geliebten mich ſchon aufgenommen, eh ich noch 
zur Welt gekommen. Du haſt mich muͤtterlich in 
verfloßnen Tagen ſtets im Arm getragen. 

4. IEſu, deiner Treue, davon ich jetzt ſinge, bin 
ich warlich zu geringe! o du ſpringſt aus Liebe in 
des Todes Rachen, mich vom Tode frey zu ma⸗ 
chen; Schwitzeſt Blut, mir zu gut: Wirſt ein 
Fluch der Erden, daß ich frey ſoll werden. 

J. Guter Geiſt, dein treiben, dein fo ſelig führen 
laͤſſſt du mich durchs Wort verſpuͤren, ach damit 
ich folge, fehle Hertz und Sinnen, führe mich nur 
ſtets von hinnen. Edler Hort, fahre fort; Laß 
mich dein Erbarmen fuͤr und fuͤr umarmen. 

6. Hertzlich ſey geprieſen, deine groſſe Treue, 
Gott! die heute mich aufs neue muͤtterlich um⸗ 
faſſet. Laß mich mit Verlangen unverruͤckt dir 

nun anhangen, bis du mich ſeliglich allen Aer⸗ 
gerniſſen dieſer Welt entriſſen. 

7. Ja, laß mich dich ehren, Meiſter meiner Ju⸗ 
gend, mit dem Wandel wahrer Tugend: Heilig⸗ 
keit und Warheit bleibe mein Geſchmeide, dar⸗ 
in ich mich täglich kleide: Vis ich gang in dem 
Glantz dort im Freunden» Leben werde lobend 
ſchweben. 


200. 
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200. Mel. HErr JEſu Chriſt meins Lebens ꝛc. 

Desen hat alles wohl gemacht, das zeigt des 

Himmels ſchoͤne Pracht, wie herrlich iſt er ande 
geſtreckt, mit ſeiner That er uns bedeckt. N 

2. Die Erde ſteht auf veſtem Fuß, fo ſtelf, daß ihr 
Grund bleiben muß: Das wilde bodenloſe Meer 
mit groſſer Fluth geht um fie her. A 

3. Wie ſchnelle lauft das Sonnen⸗Licht, dem we⸗ 
der Glantz noch Macht gebricht. Damit die Jahre 
richtig gehn; fo muß der Mond gemechfelt Reh. 

4. Der HErr hat alles wohl gemacht, mit Hut und 
Treu an uns gedacht, denn was ſich reget um und an, 
das hat er unter uns gethan. 

5. Als wir in Sünden war'n verflucht, bat er uns 
guddig heimgeſucht, geſendet feinen Sohn herein, 
daß er ſoll unſer Mittler ſeyhn. 

5 Er hat vergoſſen uns zu gut fein roſinfarbes mil⸗ 
des Blut, fürm Tod das Leben wiederbracht, und 
alles Boͤſe gut gemacht. 

7. Der HErr hat alles wohl gemacht, nach ſchwe⸗ 
ren Kampf und harter Schlacht hat er in 15 
ſich gewandt, geſetzt zu GOttes rechten Han ) 

Da herrſchet er als wahrer Gott, fein Reich be⸗ 
ſchirmt er in der Noth ziert uns mit Haben maucher⸗ 
ley, von aller Schuld macht er uns frey. 

9. Er 1555 den Heiligen Geiſt, daß er uns Kraft 
und Beyſtand leiſt den Slauben zuͤndt er ſelbſlen an 
daß wir beſtehn auf rechter Bahn. 

10. Drum will ich ſingen Tag und Nacht; der 
Herr hat alles wohl gemacht, mir iſt erworben Ot ⸗ 
tes Gnad, ich bin befrent von Schand und Schad. 

11. Ob ich gleich leid viel Creutz und Noth bit end⸗ 
lich rückt herben der Tod; fo muß doch alle ſolche 
Pein mir eine Dahn zum Himmel ſeyn. 

12. Den Tod ich nunmehr gar nicht acht; der HErr 
hat alles wohl gemacht ; der Tod in Sieg verſchlun⸗ 
gen iſt durch unſern Herren Je ſum Ehriſt. - 

13. Und wenn das letzte Stuͤndlein kömmt, daß 
mich G Ott von der Welt hinnimmt; fo will ich ſa⸗ 
gen wohlbedacht: Der HErr hat alles wohl gemacht. 

14. Mein erſtes Wort am juͤngſten Tag, wenn ich 
au ſſteh ohn alle Klag, ſoll ſchallen nach der langen 
Nacht: Der HErr hat alles wohl gemacht. 


16. Drauf wenn ich geh in Himmel ein, da will ich 
eꝛſt recht Frölich ſeyn und ſingen daß das Heꝛtze lacht: 
Der Herr hat alles wohl gemacht. — * 

201, Ju eigener Melodey. 


Ebre fen IEſu mit Freuden geſungen, Singen 
un 
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und Beten iſt kraͤftig gelungen, den mijefiätie 
chen König der Ehren wollen wir preiſen, wer 
zan es uns wehren. ;,: 

2. Sagt mit, wem haben wir alles zu dancken, 
daß wir gelaufen in heiligen Schraucken, daß wir 
das Lebens Brod haufig noch haben, find das 
nicht G Oltes langmuͤthige Gaben. n 

3. Freylich es iſt ſo, Jehovah der lebe, nim⸗ 
mer vergeſſende Hertzen uns gebe, lebe Jeho⸗ 
vah dir wollen wir ſingen, und unſer Opfer der 
Lippen dir bringen. 3: 

4. Elend iſt wer auf die Fürften vertrauet, fe 
lig iſt, wer auf den mächtigen bauet. Der ift 
betrogen, wer Menſchen anklebet; der iſt geſe⸗ 
get, wer JEſu nur lebet. :: 

J. Es iſt nur eine lebendige Quelle, Fräftig 
zu ſtaͤ cken die duͤrſtige Seele: Loͤchrichte Brun⸗ 
nen ſind Menſchen Gedancken, Wolcken ohn Re⸗ 
gen, die hin und her wancken. 3: 

6. Aber der Heilige bleibet der meine, ich 
bin und bleibe auch ewig der feine, Ehre fey 
unſerm Gott hoch in der Foͤhe, Amen! ſein 
heiliger Wille geſchehe. : 

202. Mel. JeEſus iſt das ſchoͤuſte Licht ze. 
Er hat alles wohl gemacht! JEſus iſts, von 
dem ich ſage, und ich ruͤhm es mit bedacht 
auch an dieſem kebens⸗Tage: Er aſts gar; er iſts 
allein, der mein Hertz und Aug entzuͤndet, der das 
Zeugniß in mir gruͤndet: Er ſey gut, fromm, recht 
und rein. 
Il a, Er hat alles wohl gemacht bald im Anfang 
aller Dinge. O der hohen Schoͤpfers Pracht! 
hier ift keines zu geringe; alles zeugt von ſeiner 
Kraft, feiner Weisheit, feiner Güte, die dem 


| menschlichen Gemüthe, auch mir, tauſend Wons 


ne ſchaft. 

3. Er hat alles wohl gemacht! auch indem er 
mich formiret; mich geſund ans Licht gebracht; 
wohl erhalten, ſchoͤn gezieret; mir der Engel 
Sgqhutz geſchenckt; mich ſo mancher Noth 1 5 
MI et; 
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cket; mich vor andern hoch begluͤcket, mein ver⸗ 
ſchont; mich eingelenckt. 

4. Er hat alles wohl gemacht im Erlöfen derer 
Sünder, die wir uns um GOtt gebracht, die, als 
Zorns-und Hoͤllen⸗Kinder, Gnade⸗Troſt⸗Vermö⸗ 
genlos; Uns des Unheils zu befreyen, uns vor 
Gott zu benedeyen: Iſts nicht fein Werck? Iſts 
nicht groß? 

5. Er hat alles wohl gemacht eben auch was 
ich yerdorben. Mein Heil rief: Es iſt vollbracht! 
da war ich durchs Blut erworben: Er iſt mir Ge⸗ 
rechtigkeit hier und dorten im Gerichte: Dis ver⸗ 


klaͤrt mein Angeſichte gegen allen Zweifels Streit. 


6. Er hat alles wohl gemacht! da ſein Geiſt \ 
mein Hertz geruͤhret; mein Gewiſſen aufgewacht; 


ich des Vaters Zug verſpuͤret; da ich meine Se. 


ligkeit unter Furcht und Zittern ſchafte, mich als 


Todes würdig ſtrafte: Da war er von mir ‚| 


nicht weit. II 
7. Er hat alles wohl gemacht in der Führung 
meiner Seelen, da war öfters Mitternacht / und 
ich lag in finſtern Holen: Doch die Gnaden⸗Sonne 


war gleichwol über mir im Dunckeln; dieſe ſah ich 


wieder funckeln; aufgehnz endlich hell und klar. 

8. Er hat alles wohl gemacht auch in meinen 
Leibes Schmertzen, da mein Huͤttgen oft gekracht: 
da ſo mancher Kampf im Hertzen; da es oft an 
Naht gebrach, oder Menſchen Raht mislungen, 
in fo manchen Laͤuterungen; unter manchen ban⸗ 
gen Ach. 

9. Er hat alles wohl gemacht fo in Seel als 
Leibes Leiden. Er hat alles wohl bedacht: Aus 


dem Leiden bringt er Freuden. Er greift nur die 


Schlacken an; lehrt mich ruͤck und vorwärts den⸗ 
cken; pflegt mir täglich was zu ſchencken. So iſt 
alles wohl gethan. 

10, Hat er alles wohl gemacht, der mich ewig 
lich geliebet; fo füllt auf ihn kein Verdacht, und 
mein Hertz bleibt unbetruͤhet wegen des, was kuͤnf 
tig iſt: Er wird allen meinen Sachen einen guten 

Ausgang 
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Ein. machen, er mein Heiland JESUS 


Christ. 

il 11. Ich hab alles fehlimm gemacht, auch im 

Beſten viel verſehen: Aber deſſen ungeacht darf 
icch zuverſichtlich flehen: Heiland hilf nur Tag vor 

9 Tag alles, alles beſſer machen! hilf mir beten, 
kaͤmpfen, wachen! du und ich ſtehn im Vertrag. 

12. Er hat alles wohl gemacht! das wird noch 
unzaͤhlig ſchalen. Mein erfreutes Hertze lacht 
über deinem Wohlgefallen, uns Elenden Guts zu 
thun. Laß mich dich, du Liebe, lieben! mich um 
Wohlthuns Glauben uͤben! und auf dis Wort 
flille ruhn. x 

13. Er hat alles wohl gemacht! wird in Ewig⸗ 
keit erklingen. Alsdenn wirds erſt hoch geacht; 
denn will ichs recht frölich fingen, wenn die Full 
ans Licht gebracht, HErr, von deinem Hoͤchſt⸗ 
Wohlmachen. Hoͤrt doch Menſch ⸗ und Engel 
Sprachen: Er hat alles wohl gemacht! 

1 203. Mel. Sey froͤlich im Herren du ze. 
N Herren, der alles in allen, o meine 

Seele und mein Geiſt! laß herrlich mit freue 
digen rühmen erſchallen, die Wohlthat, die er mir 
erweißt; die heilſame Gute laͤßt ihren Schein in 
meinem Gemüthe auch helle ſeyn; weil JEſus, 
die Sonne der Gnaden, aufgehet, und göͤttlich' 
Erkaͤnntniß im Hertzen entſtehet. 

3, Ich tappte in Blindheit und irrigen Wuͤſten, 
verfinſtert war Sinn und Verſtand; in ſuͤndlichen 
Weſen und weltlichen Lüften war mein unreiner 

Will entbrannt: Nun aber mich Armen der treue 
Dirt, nach feinem Erbarmen, zu recht gefuͤhrt, iſt 
alles ungoͤttliche Weſen verſchworen und ich bin 
im Glauben von neuen geboren. 

3. Mein I ſus der töͤdtet die fuͤndliche Glieder, 
der alte Menſch wird abgelegt; die wuͤtende Wels 

len die legen ſich nieder, wenn er nur ſeinen Finger 
regt. Er wohnet im Hertzen, und ſtecket auf die 
leuchtende Kertzen, im Glaubens⸗Lauf, durch keu⸗ 
ſches, gerechtes und heiliges Leben, die Proben 
des göttlichen Lichtes zu geben. 4 
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4. Bollführe, v JSEſu! in ſtetiger Cute, was du 
ſelbſt angefangen haſt; verklaͤre dich herrlich in 
meinem Gemuͤthe, und gib der Seelen Ruh und 
Raſt: So will ich im Himmel, wenn ich die Erd 
und irrdiſch Hetuͤmmel verlaffen werd, dem heili⸗ 
gen, heiligen, heiligen Namen, lobſingen und dan⸗ 
ten in Ewigkeit, Amen. 

Ein Lied für Seefahrende, 
204. Mel. Wunderbarer König ze. 
wiger Monarche, Erbherr aller Dinge o daß ſſets 
dein Lob erktünge! was ich auf der Erde herrli⸗ 
ches bemercke, das find deiner Hände Werde, 
Nichts iſt da fern und nah, was nicht dich anpreiſet, 
und uns zu dir weiſet. f 

2. Du zelaſt zwar zu Lande dich gantz herrlich, 
prächtig, weiſe, gaͤtig und almaͤchtig; doch laßt du 
zu Waſſer und auf aroffen Fluͤſſen dich aus nehmend 
herrlich wiſſen. Deine Hand wird erkannt, wenn da 
nichts als Wellen ſich vor Augen ſtellen. 

3. Wer tragt da die Schiffe, ſo bey ihrem beben 
auf den Fluthen ſicher ſchweben? wer gebent den 
Winden, wenn ſie mächtig ſtürmen. Und die Wel⸗ 
len hoch aufthürmen? dus Held HExr der Welt, der 
du droben wohneſt und im immel throneſt. 

4. Diefes einzupraͤgen läßt du mich nichts ſeben 
als die blauen Himmels⸗Höhen, daß ich wich im 
Glauben hoch zu dir auſſchwinge, und bis in dein 
Hertze dringe. Laß, mein Heil ſchönſtes Theil, mich 
in Wunden Nitzen meiner Archen ſitzen. 

s. Du bin mein Gefährte, der nie von mir weichet, 
und mir ſeine Seite reichet. Blut und Waſſer ſro⸗ 
men aus der Seiten Hole auf die matt' und duͤrre 
Seele. Gutes Blut edle Fluth! Hier will ich ver⸗ 
finden und in dir ertrincken. 2 

6. Du haft, guter Hirte, uns, die auf dir lagen, 
glücklich übern Welt getragen; Wind und gutes 
Wetter mußte ſich hier paaren, uns fein bald ans 
Land zu fahren. Lob ſey dir, far und für, mit verklaͤt⸗ 
ten Zungen, hier und dort geſungen. 

aeg. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤßt de. 

omm, ſetz dich mit Maria nieder zu deines 
Fein Fuͤſſen hin? ſtimm deine Danck⸗ und 
Lobe⸗Lieder, als feine Braut und Dienerin, für 
alles, was er bir gethan, aus allen Seelen Kraͤf⸗ 


len an. x 
2. Syrich: 
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2. Sprich: Hertzens JEſu! dein Erbarmen 
sieht dich vom hoͤchſten Thron herab, um Kinder, 
Kinder (Suͤnder, Sünder) zu umarmen in Fleiſch 
und Blut, Noth, Tod und Grab: O unerhoͤrte 
Liebes Gluth! durchdringe mir Geiſt, Seel 
und Muth. 

3. Die Liebe hat dich mir erkohren, zu meinem 
Heil von Ewigkeit: Aus Liebe biſt du mir geboren, 
zum hoͤchſten Troſt hier in der Zeit; Du lebſt und 
ſtirbeſt mir zu gut; mir flieffet dein Erloͤſungsblut. 

4. Aus deinem Lieben iſt mir kommen mein gan⸗ 
es Weſen, Leib und Seel: Du haft zum Kind 
mich angenommen, ja, gar mich dir, Immanuel, 
bereits als eine liebe Braut in meiner Taufe 
angetraut. 

5. Nun, Heiland, laß mich dir nicht rauben! 
dein Heilger Geiſt verſiegle mich: Und ſtaͤrcke 
täglich meinen Glauben, o zeuch mich gantz und 
gar in dich! und pflantze mich, dein Eigenthum, 
zu deines Namens Preis und Ruhm. 

206. Mel. Wunderbarer Koͤnig. 
got, meine Seele, deines JEſu Thaten, die für 
dich ſo wohl gerathen. Laß einmal das klagen 
über deine Suͤnden; JIEſus machet ſie verſchwin⸗ 
den. Klagen macht nur die Nacht in dir uner⸗ 
traͤglich, ol drum lobe täglich. 

2. JEſus hat fein Reben für dich Wurm gelaffen, 
ſeine Liebe büft dein haſſen. Denck wie feine Glie⸗ 
der haͤuffig Blut vergoſſen; wie der Adern Quell 
gefloſſen! dis galt dir, du ſolſt hier Reinigung von 
Suͤnden uͤberſchwenglich finden. 

3. Er hat dich geſuchet, da du ihn nicht kanteſt, 
ſondern dich von ihm wegwandteſt. Nichts hat 
er geſparet, dich mit Macht zu retten aus den 
ſchweren Suͤnden⸗Ketten. Denckſt du nicht, wie 
ſein Echt dein Hertz uͤberzeugte? und dich Eräftig 
beugte? 

4. O! was für ein Feuer brannt in feinem Here 
Ken über deinem Reid und Schmertzen! wie war er 
ſo willig, alles zu vergeben! ſchenckte er dir au 

IM 
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das Leben? was für Ruh fandeſt du; was für 
Fried und Freude nach fo furtzem Leide! 

5. Da warſt du, o Seele! aus ihm neu geboren, 
ihm zum Tempel auserkoren. Du warſt nun gantz 
feine, feine Braut und Schöne, feine Luſt und Lob⸗ 
gethoͤne. Er gab ſich gantz an dich, war dein ein 
und alles, Artzt und Heil des Falles. 

6. O! bedencke weiter, ſteht nicht fein Erbar⸗ 
men täglich offen zu dir armen? heilet er nicht 
ſtuͤndlich alle dein Gebrechen ? o! du kanſt es nicht 
aus ſprechen, wie ſo treu JEſus ſey; ob du gleich 
noch fehleſt, und dich oͤſters quaͤleſt. 

7. Glaube meine Seele, JEſus will dich lieben, 
Liebe wil ex ewig üben. Neben wil er gerne, lies 
ben wil er taͤglich, lieben wil er unbeweglich. Nun 
wolan! lobe dann! thu nicht mehr fo klaͤglich, lo⸗ 
be, lobe taͤglich. 

8. Hallelufa! amen! Ieſus iſt zu loben in Je⸗ 
ruſalem dort oben, Alles was nur lebet, lobe 
deinen Namen, ſinge Halleluja, Amen; ſchon all» 
hier, will ich dir, liebſter JEſu, fingen, Ruhm und 
Eyre bringen. 

207, Mel Kommt her zu mir ſpricht GOttes ꝛc. 
Men Hertz fen GOttes Lobethal, worinn ein 
fieter Wiederhall von JEſu Ruhm erthös 
net. Der mich mit lauter Heil bedacht, und mei⸗ 
nen Geiſt gewiß gemacht, der Vater ſey verſoͤhnet. 

3. Sonſt winſelte ein banges Ach! wenn ich die 
muͤden Hände brach, mit Angſt erfüllten Sehnen: 
Mein Beten war voll Hertzeleid, und die betruͤb⸗ 
te Lebens Zeit floß, als ein Bach, von Thraͤnen. 

3. Jedoch GOttlob! der auf mein Flehn mich 
JEſum ließ im Blute ſehn, wie er für mich geſtor⸗ 
den, und durch den ausgeſtandnen Tod mir die 
Befreynng aller Noth zur Seligkeit erworben. 

4. Ach Millionen mal ſey dir, o hertzens JEſu, 
Danck dafür, daß du mir Gnad erzeiget; ſo lang 
ich lebe, ob ich dich, daß du zu mir fo inniglich 
dein blutig Hertz geneiget. 

5. Ich lobe dich fuͤr die Geduld, fo du an 125 
ey 
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bey vieler Schuld fo unverdient gewendet. Sch 
lobe dich für deine Treu, die wurde jeden Morgen 
neu, bis ſich mein Leid geendet. 

6. Ich lobe dich fuͤr deinen Zug, da mir zuerſt 
das Hertze ſchlug, nach dir mit Ernſt zu fragen; 
ich lobe dich fuͤr deine Kraft, die mir im Worte 
Troſt geſchafſt, in dem geheimſten klagen. 

7. Ich lobe dich fuͤr deinen Trieb, der in der 
Seel empfindlich blieb, mit Beten durchzudrin⸗ 
gen; ich lobe dich für deine Zucht des Geiſtes, der 
in mir geſucht das gute zu vollbringen. 

8. Dich lob ich für des Creutzes Laft, davon du 
mich gewuͤrdget haft ein Splitterchen zu tragen. 
Ich lobe dich für allen Schmertz, dadurch mein 
Geiſt ſich himmelwerts mit aͤchtzen konte wagen. 

9. Dich lob ich für der Gnadenmacht, die mich 
zur Veſtigkeit gebracht, daß ich dir angehöre. Dir 
ſag ich für dasgröfte Gut. o JEſu! dein vergoß⸗ 
nes Blut Danck, Ruhm, Preis, Lob und Ehre. 

10, Doch ruͤhm ich nicht genug davon, es ſoll 
ein Lied im hoͤhern Thon im Himmel einſt erklin⸗ 
gen; Genad iſt hier mein letztes Wort, bis ich zu⸗ 
erſt dir, JEſu, dort kan Halleluja fingen. 

208, Mel. JEfu hilf ſiegen, ꝛc 
mein Blut⸗Braͤutgam! treufter Hirt der 
Seelen! bereite gnaͤdiglich mein Hertz und 
Sinn; ich will heut, was du mir gethan, erzählen, 
worzu ohn dich ich gantz untuͤchtig bin, geuß deine 
Güte in mein Gemuͤthe, dir zum Danck; mir zu 
tauſend Segen aus. N 

2, Lob, Ehre, Preis und Oanck ſey dir gege⸗ 
ben, o Abgrund aller Gnad und Guͤtigkeit! für 
alles, was du mir nebſt Leib und Leben geſchenckt, 
und womit mich annoch erfreut, HErr, deine 
Treue, die täglich neue, und mir von Zeit zu Zeit 
wird mehr bekannt. 

3. Denn warlich, keine Stunde iſt vergangen, 
in der zuruͤckgelegten Lebens Zeit, da ich nicht häte 
te neue Gnad empfangen, von GOtt, dem Aus⸗ 
fluß aller Guͤtigkeit; da ich geboren, verderbt, 

ver⸗ 
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verlohren, hat er zu ſeinem Kinde mich gemacht. 

4. Was mehr? Als ich dis theure Gut ver⸗ 
ſchwendet durch Wolluſt, Ueppigkeit und Miſſe⸗ 
that, und hatte mich als Feind von Gott gewen⸗ 
det, von Gott, der nichts als Seligkeiten hat; 
ich ging verruchet ich war verfluchet; ich war ein 
Brand der ewgen Hoͤllen⸗ Pein: 

5. Eublickte, J Eſus, die Liebe, mich Armen, als 
ich mich waͤltzte in dem Suͤnden⸗Koth; ich brach 
fein Hertze, ſich mein zu erbarmen, und mich zu 
retten aus Jammer und Noth. Lob! Lob, geſun⸗ 
gen, daß es gelungen HErr! deiner Liebe, mich zu 
dir zu ziehn. 

6. Denn deines Geiſtes Licht hat mich gelehret, 
und mich von Sünden nicht nur uͤberzeugt; ſon⸗ 
dern mein Hertze auch gründlich bekehret, ind 
Gottes Hertz iſt auch zu mir geneigt, er ließ mich 
finden, fratt meiner Suͤnden, Genade, Friede, 
Leben, Seligkeit. 


7. Und JEſus Blut hat mich gantz rein gezieret; 4 | 


ja mich gemacht zur höchften Koͤnigs⸗Braut, zu 
dem als Braͤutgam, fein Geiſt mich geſuͤhret, der 
denn, fo bald er mich freundlich anſchaut mit kie⸗ 
bes ⸗Armen mich aus Erbarmen, in feines Vaters 
Haus getragen hat. 

8. Was ging da vor? Die Schaar der Sera⸗ 
phinen, die immerdar vor Gottes Throne ſtehn; 
die Chöre aller reinen Cherubinen, begunten 
Gott mit Jauchzen zu erhoͤhn; dieweil ihr Or⸗ 
den, war wieder worden, mit einer Himmels⸗ 
Prinzeßin beehrt. 

9. Mein Heiland fuͤhrte mich zu ſeinem Throne, 
mit Hertzens⸗Wonn und aller Freudigkeit; da 
ſetzte er mir auf die Ehren⸗Krone; fein Reich 
ward mir zum Braut- Schatz zubereit, und zum 
Braut-⸗Kleide war mir die Seide der Unſchuld 
meines JEſu angelegt. 

10. Das aber, was ich folte ſtets genieſſen, war 
Jeſus ſelbſt, das ſüſſe Himmel⸗Brod; aus feinen 
Wunden ſolte täglich flieffen ‚fein Blut zur a 

ür 
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für meine Sind und Tod; ein ewig Leben, ward 
mir gegeben, kurtz: Nichts war auſſer GOtt, ſel⸗ 
ger als ich. 

u. GOtt Lob! hierinnen ſtehe ich noch feſte; 
denn JEſus lieben waͤhret ewiglich. JEſus, 
mein Hertzens⸗Freund, der allerbeſte, verlaͤßt 
nicht, weil der Himmel ſtehet, mich; in allen Kaͤm⸗ 
pfen hilft er mir daͤmpfen der Feinde Macht, und 
traͤgt mich muͤtterlich. 

12. In ſeinem Worte hat er hart geſchworen; 
So lang die Sonne auf und untergeht, ſoll ich 
fein Pitſchafts Ring nicht ſeyn verlohren von ſei⸗ 
ner Hand, weil ſein Bund ewig ſteht. Drauf kan 
ich trauen und veſte bauen, wenn Liſt und Macht 
der Feinde ſich empört. 

3. Ach! ſlaͤrcke Hertzens⸗Lamm, nur meinen 
Glauben; ach! gruͤnd ihn tiefer in dein GOttes⸗ 
Blut, laß keinen Feind mir dieſes Kleinod rauben; 
ſey und verbleibe du mein Schatz und Gut, bis von 
der Erden, aus den Beſchwerden deineiebes⸗Mag⸗ 
net mich wird in dich ziehn. 

14. Geuß auch die Stroͤme deiner JEſus⸗Liebe, 
o! Gott der Liebe! in mein Hertze aus, daß ſichs, 
dich brünftiger zu lieben uͤbe, dein Hertz ſey mein, 
mein deines Hertzens Haus, bis mir zum Lohne, 
2 an Crone des Lebens auf mein Haupt 
geſetzet iſt. 

15. Brich an, o! froher Tag! o! ſchlagt ihr 
Stunden, zu bringen dir, mein Lamm! Lob, Preis 
und Macht. O! haͤtt ich völlig doch ſchon übers 
wunden! o! waͤr ich erft zur felgen Ruhe bracht! 
wo ſich ſoll weiden, in füflen Freuden mein Hertz 
in alle ſelge Ewigkeit. 

209, Mel. Die Seele Chriſti heilge mich. 
O theurer Heiland, JEſu Chriſt! der du ſelbſt 
mein Verſöhner biſt, verklaͤr dich in dem 
Gnaden Schein: Verſoͤhnung ſoll mein Lob⸗ 
Lied ſeyn. 

2. Ich riß das kiebes. Band entzweh, und mach» 
te mich vom Schöpfer frey; was knuͤpſte Ren 
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5 Band? Verſönung durch des Mittlers 
and. ii 
3. Die Sünden-Schuld war ſchwer und groß; | 
mich kaufte Feine Bürgfchaft los; die Schulden 
macht alleine gut Verſoͤnung durch des Lam⸗ 
mes Blut. 

4. Des Vaters Zorn war gantz gerecht. Er 
Err, und ich ein böͤſer Knecht: Die Strafe war 
mir zuerkannt, Verſoͤnung hat ſie abgewandt. 

5. Des Sohnes Opfer⸗Blut und Tod bezahlt 
vollkommen unſerm G Ott; es bringt dis theurs 
Löͤſe⸗Geld Verſoͤnung fuͤr die gantze Welt. 

6. Nun neiget ſich der Vater⸗Sinn zu uns in 
voller Liebe hin, nun ſtroͤmet über Sünde her 
Verſoͤnung, wie ein Gnaden⸗Meer. 

7. Nun klingt der Friedens⸗Boten Schall: 
Verſoͤnung, Friede überall; fie rufen: Nehmt Ver⸗ 
ſoͤnung hin; Verſönung bleibt euch zum Gewinn. 

8. Verſoͤnung iſt der Friedens⸗Bund; Verſoͤ⸗ 
nung ift des Glaubens Grund: Verſoͤnung hebet 
alle Noth; Verſoͤnung bringt uns nur zu GOtt. 

Verſoͤnung ſchenckt Gerechtigkeit, das aller 
ſchönſte Ehrenkleid, Verſoͤnung ſchallt vom Gna⸗ 
den⸗Thron; Verſoͤnung giebet mir Pardon. 

10, Verſönung richtet in die Hoͤh'; Verſoͤnung 
ſtillt Gewiſſens⸗Weh; Verſoͤnung zuͤndt das Her⸗ 
te an; Verſönung wirckt, was man nicht kan. 

11. Verſönung bricht die Finſterniß; Verſd⸗ 
nung macht das Hertz gewiß; Verſoͤnung iſt das 
Hochzeitmahl; Verſoͤnung zeigt die Gnadenwahl. 

13, Verſoͤnung macht, daß man vergißt, was 
i und Welt und eitel iſt; Verſoͤnung führet 

elbſt den Krieg Verſoͤnung Triumph und Sieg. 

13. Verſoͤnung machet alles leicht, daß man 
auch keinem Leide weicht; Verſoͤnung reicht die 
Lebens⸗Cron; Verſoͤnung ſetzt auf JEſus Thron. 

14. Des Himmels Glantz, des Frühlings Pracht, 
und was mir noch entgegen lacht, das glaͤntzte mir 
Kane nicht; Verſoͤnung bleibt mein Freuden ⸗ 
acht. 
iw. Th. & 
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15. Der Nachtigalen ſchoͤner Klang, der Vögel 
lieblicher Geſang mir zwar mein Hertz und Ohr 
durchdringt. Verſoͤnung doch viel ſchöner klingt. 

16. Was ſonſten noch fo füffe ſchmeckt, und ans 
dern viele Freud erweckt, das iſt kein Effen mehr 
fur mich. Verſoͤnung labt mich inniglich. 

17. Verſoͤnung iſt mein Freudenſpiel; Verfü 
nung meiner Weisheit Ziel; Verſoͤnung Anfang, 
Mittel, End; Verſoͤnung bleibt mein Element. 

18, HErr JEſu, ſchließ mir dieſes auf, ſo, ſo 
pollführ ich meinen Lauf; fo fing ich einſt in Ewig · 
keit Verſoͤnung meine Wonn und Freud. 

216. Mel. Mein holder Freund iſt ꝛe. 

nwandelbares Licht aus GOttes Macht ge 

boren, HErr JEſu, Liebes⸗Quell, der du der 
Heiland heiſt, ich, der ich von Natur verdorben 
und verloren, gantz abgekehrt von dem, wozu dein 
Wort anweiſt, bin wiederum durch dein Erbar⸗ 
men, gefaßt in deine kiebes⸗Armen z o wie verdauck 
ich dieſe Treu, die alle Stunden an mir neu. 

2. Ach ja, du treuer Hirt, du höͤrſt nicht auf zu 
lieben; wenn gleich ein kranckes Schaaf ſich von 
der Heerd verirrt. Nichts als dein Lieben iſt, [0 
dich vom Thron getrieben, damit wir würden frey 
von der fo ſchweren Buͤrd der Suͤnde, die uns hielt 
gefangen, laͤſſt du nun wieder Gnad erlangen dem, 
der in Demuth ſich gebeugt, ſein Hertz und alles 
zu dir neigt. 5 

3. So komm ich denn zu dir, nachdem du mich 
geiogen,undje und je geliebt, o theures Gottes 
Lamm; wo krieg ich Zungen her, nach Würden 
recht zu loben dich der fo williglich am hohen Creu⸗ 
gzes⸗Stamm fuͤr mich geduldig wollen fterben, auf 
daß ich koͤnt den Himmel erben, gantz ohne Werck, 
aus Gnad allein, recht glaͤubig und recht felig ſeyn. 

4. Weil ich nun glaub, mein Lamm, ſo hilf, HErr, 
hilf mir ſchwachen, der ich mir von der Welt nicht 
gar beſreyet find, du aber kanſt mich doch bald loß 
und ledig machen, ich mag ja ſonſt nichts ſeyn, als 
dein gehorſam Kind, ich war zwar die Ir 

au · 


Taube, du ſchaffteſt aber, daß mein Glaube fich 
wieder ſchwinget Himmelan, und eilet hin gen 
Canaan. 

5. HErr J Eſu, dir ſey Lob von jedem abgeſun⸗ 
gen, der auf der gantzen Welt im Glauben beten 
kan; es iſt durch deine Gnad bis hieher uns gelun⸗ 
gen, drum ſtimmen wir aufs neu ein Halleluja an. 
Dir Gott dem Vater und dem Sohne, dem heil⸗ 
gen Geiſt in einem Throne ſey Lob, Ruhm, Preiß 
und Danck gebracht, das fingen wir aus aller 
Macht. 

IV. Von der Chriſtl. Gelaſſenheit. 

air. Mel. Meinen JeEſum laß ich nicht. 

laub und biebe ſencken fich, HErr, in deinen 

Liebes Willen, denn im Glauben ſeh ich mich 
ſtets mit deiner Gnade füllen, und der Liebe fällt 
nichts ſchwer, kommts nur vom Geliebten her. 

2. O dein Will iſt immer gut, lauter Hülfe,Heil 
und Gnade was die Liebe ſelber thut, it mein Nu⸗ 
Ken, nicht mein Schade, ſieht es gleich erſt traurig 
aus, endlich wird doch Freude draus. 

3. Weiß ich nur, dis iſt dein Raht, ſo wirds, gibt 
es gleich Beſchwerden, mir doch leicht, weils in 


der That endlich noch wird herrlich werden. Es 


wird, geh ich alles ein, wunderbar, doch ſelig ſeyn. 

4. Und ſo kan der Glaube ſich, ſtets mit deinem 
Willen ſtillen, und die Liebe dringet mich nur mit 
Luſt diß zu erfüllen was mein Braͤutgam dir allein, 
kan recht wohlgefaͤllig ſeyn. 

5. So hilf, daß ich immerzu nur in deinem füß 
ſen Willen, als in meinem Bettlein ruh, ſonſt kan 
nichts die Selnfncht ſtillen, und das bloͤde Hertz 
erfreun, wenn es nicht von dir ſoll ſeyn. 

6. Ja dein Wille kan mir hier, auch was bitter 
if, verſüſſen, iſt nur eine Sorg in mir, deinen Raht 
und Weg zu wiſſen, ſo bin ich bey ſolcher Treu tau⸗ 
ſend andrer Sorgen frey. 

7. Mache mich mit dem was du gegen waͤrkig 
mir beſchieden, mit dem Wercke, mit der Ruh nit 
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dem Stand und Ort zufrieden, daß nicht Hoffe 
nung, Furcht und Pein, meiner Ruhe Störer ſeyn. 

8. Wer ſich bir nur gantz ergibt, hat nicht mehr 
fo viel zu klagen, wer den Eigenwillen liebt, hat 
nur Unruh, Sorg und Plagen, Eigen⸗Sinn, wie 
gut er ſcheint, iſt der Ruhe größter Feind. 

9. Denn dein Wille, Weg und Pfad iſt allein 
mein Gluͤck auf Erden, und das Beſt ohn deinen 
Raht ift dur voller Angſt⸗Beſchwerden. O! 
drum laß durch guten Schein, nichts von Eigen⸗ 
Willen ein. 

10. Ja, umſchraͤncke meinen Weg, daß, ob ich 
muß immer ſtreiten ich doch nicht von deinem Steg 
einen Fuß breit möge ſchreiten. Zeige nur auf 
meiner Bahn ſtuͤndlich deinen Willen an. 

u. Du haſt ja von Ewigkeit jeden Schritt {chen 
abgemeſſen, fo wirft du mich in der Zeit nicht ver⸗ 
ſaͤumen noch vergeſſen; drum hilf, daß ich immerzu 
ſtill in deiner Fuͤhrung ruh. 

u. Gutes und Barmhertzigkeit folgen mir ja, 
weil ich reiſe; o ſo ſey zu jeder Zeit nur dein Wille 
meine Speiſe. Liebe, nimm mein Hertz und Sinn 
sang in deinen Willen hin. 

212. Mel. Es iſt genug ſo nimm HErr ꝛc. 

ch wuͤnſche Ruh, der arme Geiſt ift matt, die 

ſchwache Huͤtte bricht, ich bin der Laſt, ſo mich 
beſchweret, fatt, mein JEfu, hoͤrſt du nicht, mein 

Auge quillt mit heiſſen Thraͤnen, und zeigt des 
Hertzens ſtetes Sehnen: Ich wuͤnſche Ruh. 

2. Wo ſuch ich fie, mein Heiland, fag es mir, ge⸗ 
wiß nicht in der Welt, ein jeder Tag bringt eine 
Noth herfuͤr, ſo uns aufs Hertze fällt, am Morgen 
ſeh ich Angſt erſcheinen, der Abend endet ſich mit 
weinen, doch fuch ich Ruh. 

3. Ich hoffe drauf, dein Wort mir, JEfu, ſagt, 
daß Ruhe kommen ſoll, vergib es mir, daß ich ſo 
oft geklagt, als fen mir hier nicht wohl, ich will 
mich nimmermehr beſchweren, du wirſt die Huͤlſſe 
mir gewehren, ich 1 

4. Jetzt ſpuͤhr ich Ruh, ſo bald ich mich entſchloß 

in 
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zu leyden, ſtill zu ſeyn, fo ward mein Geiſt des ban⸗ 
gen Kummers los, es mindert ſich die Pein, es 
will, HErr, dein zartes lieben ein kleines Augen. 
blickgen üben, drum fpähr ich Ruh. 

5. Die Ruhe bleibt, fie kommt vom Himmel her, 
der ewig Frieden ſpuͤhrt, mein Hertze wird jetzt 
wie ein ſtilles Meer, da ſich kein Lüftgen rührt, 
Die Unruh weicht, mein gantzer Wille ſincket, 
HErr mur in dich in deine Stille, die Ruhe bleibt. 

6. Bis jene kommt, wenn einſt der frohe Geiſt 
die ſchnellen Fluͤgel regt, und ſich der Welt dem 
Thränen Thal entreiſt, fo lauter Graͤmen hegt, 
Danck ſey dir JEfu für die Wunden, wo ich ſchou 
hier die Ruh gefunden, bis jene kommt. 

213. Mel, Nun freut euch, lieben Chriſten te. 

omm Seele! geh in GoOtt zur Ruh entſage 

deinem Willen; Vernunſt ſchleußt hier die 
Augen zu; laß dich den Glauben ſtillen; erareiſſe 
die Zufriedenheit, es ſtehet alle deine Zeit in GOt⸗ 
tes Bater-Händen, 

2. Wo JEſus geht, da ſolge nach, wie und wo⸗ 
hin er führet; weil dich gewiß kein Ungemach, 
wenn er nicht will, beruͤhret; ohn ihn geſchiehet 
dir kein Leid: Es ſtehet deine Leidens⸗Zeit allein 
in ſeinen Haͤnden. 

3. Geſetzt, er ſtellet dich einmal anf ziemlich hohe 
Stuffen; es trift dich Leiden ohne Zahl, er laßt 
vergebens ruffen; es ſcheint, die Hülfe ſey ſehr 
weik; Nur unverzagt! die Rettungs⸗Zeit ſteht 
auch in ſeinen Haͤnden. 

4. Du bleibeſt doch fein liebes Kind; geſetzt, 
daß Aug und Wangen nicht leichtlich ohne Thraͤ⸗ 
nen find; weil alle Luft vergangen, und dich gar 
felten was erfreut: Denn eben auch die Thraͤnen⸗ 
Zeit ſteht bloß in feinen Händen. 

5. Die Zeiten werden kreflich ſchwer, das Fleiſch 
fängt an zu fragen: Wo nehm ich meine Noth. 
durſt her; weil alle Leute klagen? Ach bleib bey 
der Vergnuͤglichkeit: Es ſteht ſa die Verſorgungs⸗ 
Zeit auch bloß in feinen Händen, 
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6. Du ſieheſt auf dein Chriſtenthum, und biſt 
noch ſehr zuruͤcke; du liebeſt heimlich Luſt und 
Ruhm, und merckſt viel andre Tuͤcke; dein Hertz 
iſt noch gar ſchlecht verneut: Sey nur getreu; die 
Wachsthums⸗Zeit, ſteht auch in GOttes Händen, 

7. Diu mußt gar oft mit Fleiſch und Blut, ja 
Welt und Teuſel kaͤmpfen; es fällt dir ſchwer die 
Suͤnden⸗Glut die fie erweckt, zu dämpfen, ach! geh 
nur freudig an den Streit; du ſiegeſt; denn die 
Sieges ⸗Zeit ſteht nur in SOttes Haͤnden. 

8. Verlanget dich auf deiner Hut; und wird 
dir manchmal bange; ſinckt und entfaͤllet Hertz 
und Muth, waͤhrt dir der Streit zu lange; ge⸗ 
troſt, die Krone liegt bereit: Es ſtehet auch die 
Krönungs⸗Zeit in GOttes Vater⸗Haͤnden. 

9. Verbleibet dir dein Todes⸗Tag und Ster⸗ 
bens, Art verborgen, du weißt nicht wo er kommen 
mag; nur weg mit allen Sorgen; gung, daß dir 
Gtt die Hände beut, und alſo auch die Ster⸗ 
bens⸗Zeit darinnen ſicher ſtehet. 

10. Nun, du Regierer meiner Zeit; gieb nur 
Geduld und Staͤrcke, bey meiner Unvollkommen⸗ 
heit; bis daß ich dort recht mercke, wenn mich dein 
Angeſicht erfreut, wie ſicher alle meine Zeit in dei⸗ 
ner Hand geſtanden. 

214. Mel. Fort, fort mein Hertzzum Himmel. 

ein Heiland ‚du machſt alles, ich ſehe nur 
mit zu. Weil du der Artzt des Falles, die 
Quelle wahrer Ruh; kanſt du bald alles geben, 
die Schwuͤrigkeiten heben. Bey dir iſt nichts zu 
viel: Du kommeſt ſtets zum Ziel. 

2. Ich geh auf gutem Pfade, mit leichtem Kin⸗ 
der⸗Schritt, und nehme Gnad um Gnade, ſo oft 
ich glaͤubig bitt. Es ſteht mir alles oſſen, und ift 
noch mehr zu hoffen von der verſoͤhnten Hand, die 
ſich zu mir gewandt. 1 

3. Ich ſtelle mich im Glauben, als ein geſchuͤrtz 
ter Knecht, nach Einfalt deiner Tauben, im Wan⸗ 
del ſchlecht und recht, auf meinen guten Poſten, 
laß's Leib und Leben koſten, und warte ferner ab, 
was ich zu wircken hab. 4. 
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4. Ach laß die Kraft zerrinnen, die eigne Were 
cke treibt. Umſonſt iſt mein Beginnen, das nicht 
im Ruh ⸗Punet bleibt, in Chriſto meinem Meifter, 
der alle Himmels Geiſter, der mich und was ſich 
rührt nach feinem Winck regiert. 

5. Ich will mehr Stille lernen, und willenloſer 
ſtehn, von Sorgen mich entfernen, und nur, wenn 
du gehſt, gehn. Ach, JEſu, gib ein Auge, das 
zwar was rechtes tauge, doch aber auch dabey all⸗ 
zeit verbunden ſey. 

6. Dein Iſaac laͤſtt ſich binden, und trägt fein 
Opfer⸗Holtz, kan keine Ruhe finden, als wenn er 
Luft, Furcht, Stoltz, und andre ſolche Sachen, die 
falt und träge machen, dem Tode übergibt, und 
ſich im ſterben übt, 

7. Wie ungern ſtirbt das Wollen, das eigner 
Will erregt? Das Wort dringt ſtets aufs ſollen: 
die Kraft wird beygelegt, wenn ich den Heiland 
faſſe, und den ſtets wircken laffe, der guten Raht 
und That allein in Haͤnden hat. 

3. So lang mirs alſo gehet, wie meine Seel be⸗ 
gehrt, wird mir Luft zugewehet, das mein Schiff 
ungeſtoͤrt in Chriſti Hertz eindringet, und ſich ans 
Ancker ſchlinget, wo man ſonſt keinen Wind, als 
nur zum ſaͤubern findt. 

9. Wenns gut geht, ſammle Kräfte, o Seele: 
denn's kommt noch fo manches Creutz Gefchäfte, 
ſo manches Juͤngerjoch. Gewoͤhn in guten Tagen 
die Schultern an das Tragen, ſieh, ob dir Ehriſti 
Laſt recht auf den Ruͤcken paſſt. 

10, O ja, ich weiß die Weiſe, die ſonſt mein Fuͤh⸗ 
verhält. Sein Wille ſey die Speiſe, die meinem 
Mund gefallt. Ach, koͤnnt ich nur recht eſſen, und 
mein dabey vergeſſen; ich lern fo lange dran, bis 
ich es beſſer kan. 

u. Nun, HErr, mein gantzes Leben, mein 
Hertz, Leib, Othem, Blut, ſey der dahin gegeben. 
Es iſt mir alles gut, was er mit mir anfaͤnget 
weil er ſich an mich haͤnget, und ich mit meinem 
Sinn in ihm verſuncken bin. 

Ec 4 12. Mein 
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n. Mein Ruhm iſt, dich zu kennen, und mich ein 
kleines Glied an deinem Leib zu nennen, daß ſich 
mit Ernſt bemüht, am Haupte ſiets zu kleben, und, 
gleich den edlen Reben, aus ihm den Saft zu ziehn, 
der Dürre zu entflichn. 

23. Du fuͤhrſt mich leichte Wege, ich bleibe noch 
dabey, ich gehe auf dem Stege da man ſo man⸗ 
cherley von deinen Wundern ſiehet wo Streit und 
Siegen blühet, darauf ein jeder Schritt dem Ziel 
ſtets naͤher tritt. 

14. Es gehe, wie es gehet, ich bin es, was ich 
bin; ein Staub, den Gott erhöhet, ein Menſch, 
nach Chriſti Sinn, der kleinſte von den Knechten, 
ein Knecht in Kindes⸗Rechten, des HErren JEſu 
Braut, ein Wurm, der auſwerts ſchaut. 


21. 
Waaniſtdn doch, o G Ott, noch mit mir machen? 
Wie feltfam fieht es aus? Wo will es doch hin⸗ 
aus? O wie verwirret gehen ſetzt die Sachen ? 

a. Ich dencke oft: konnt ich dech uur durchſehen, 
der Wolcken Finſterniß die hemmet mir nun dis, 
drum ich dir blindlings muß nur ſtets nachgehen. 

3. Dis iſt war der Vernunft ſehr ſchwet zu faffen, 
und geht ihr ſauer ein, kan fich nicht finden drein, ſo 
gantz und gar ſich dir zu überlaffen. 

4. Denn wie dus machſt, kans ihr niemals geſal⸗ 
len, wenn fie was haben will thuſt du das Widerſpiel, 
ſo machſt du es in deinen Wegen allen. 

$. Die Einfalt nur allein kan Ruhe geben, der will 
auch folgen ich, und ſo wird legen fi in mir, was re⸗ 
get ſich zum Widerfireben. 8 

6. Was bin ich doch, mein GOtt, ich Staub und 
Erde! ſieh mich nur einmal an daß ich nichts machen 
kan, wenn ich durch dich nicht angetrieben wer de, 

7. Ich will auch nichts, als was ich von dir höre, 
hier reden oder thun, und gantz auf dich beruhn, da⸗ 
mit mich die Vernunft ja nicht bethoͤre. 

2. Berlaffe mich nur nicht, mein treuer Schöpfer, 
denn ich bin gar zu ſchwach, vor mich ich nichts vers 
mag, ich bin dein armen Thon und du mein Töpfer. 

9. Denn wenn du ſetzt dich woltſt von mir entzie⸗ 
hen, was wolt ich armer doch anfangen immer noch, 
zu wem wolt ich doch wohl nach Yülfeflichen? 

10. Mein Hirt, ich ſchlinge mich um deine Füͤſſe, 
dein Schaͤflein geht nicht ſort: ach ſprich doch nur 
ein Wort! daß ich nicht gar vor Angſt verſchmach⸗ 
ten muͤſſe. 1. Ach 
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11. Ach mein! verbirg dich nicht, du treue Liebe, 
kehr dich jetzt u mir her! ich brauch es gar zu ſehr; 
daß ruffe ich aus innrem Hertzens⸗Triebe. 

12. D ſieh! ich weiß mir felber nicht zu rahten. 
Mein Sinn der iſt ja blind; drum hilff doch deinem 
Kind, das ſetzt in einem Sorgenſmom muß waten. 
. Das was ich treuer Ott, hier Sorgen nenne, 
iſt bis, damit ja nicht von mir etwas geſchicht, was 
mich hernach von deiner Liebe treune. 

14. Dis konnte ja fo leicht und bald geſchehen daß 
in dem Augenblick ich fiel in Netz und Strick, wenn 
ich vergaß auf deinen Winck zu ſehen. 

16. Und dieſes iſt mein einger Zweck und Wille, 


daß uur allein dein Aug, weil ich zu ſehn nicht taug⸗ 


mich leite und an mir dein Werck erfülle, 

16. Mach nun, o Gott mein Hertz gewiß und fefte, 
damit dasjenige ich doch einmal erſeh, was für mich 
fen zu thun das Allerbeſte. 

17. Das was von Ewigkeit du haft beſchloſſen, nicht 
zugelaßner Will, dem muß in aller Still ich unters 
werfen mich gantz unverdroſſen. f 

18, Doch kanſt du mir, mein Water, nicht verden⸗ 
cken / daß ich beſorget bin, damit ſich nicht mein inn 
auf bis, was nicht dein heilger Will, mag lencken. 

19. Es gilt mir nur allein um meine Seele Ach: 
die doch uur bewahr, daß fie nicht in Gefahr gerahte, 
und des rechten Wegs verfehle 

20. So hab ich dir ein wenig vorgetragen das wo⸗ 
rin ich jest fieh, nochmals um Hülfe fleh, und glaub 
gewiß, du wirft mir nichts verfagen. 1 

21. Wohlan ich lege mich in deine Armen, als wie 
ein kleines Kind, das ſich gar wohl befindt, wenns 
auf dem Schooß der Mutter kau erwarmen, 

216. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ze. 

Wi wohl iſt mir in meiner Seelen, wenn ich 

in Gottes Fuͤhrung ruh! ich darf mich 
nicht mit Sorgen quälen, ich ſchlieſſe nur die Au⸗ 
gen zu; und folg ihm, wie er mich will führen, 
weil ich doch immerdar kan fpüren, daß nur fein 
Raht allein beſteht, und daß nur diefes wird ge⸗ 
ſchehen, was er und nicht was ich erſehen, drum 
laß ichs gehen, wie es geht. x 

3. Was foll mein Eigenfrn mich kraͤncken? 
Sein Will und Raht wird nun vollbracht. Ich 
darf, was künftig, nicht bedencken, er hat ſchon ſel⸗ 
ber dran gedacht, da, eh ich noch zur Welt geboh⸗ 

Ee ren 


9 


| 


658 


ren, ja ewig her ſchon augerfohren, wie er nach je. 

dem Tritt und Schritt mich ſelig durch die Welt 
will führen, und alles mir zum Heil regieren: 
drum geh ich immer kindlich mit. 

3. Ich habe mich ihm gantz ergeben, und die iſt 
auch mein innig Flehn, daß nur ſein Will im gau ⸗ 
Ken Leben an mir doch möge ſtels geſchehn; fo 
wird denn nun in meinen Jahren mir auch nicht 
etwas widerfahren, als was fein Raht mir hat ers 
kieſt, und dieſes, wie es auch geſchienen, wird mir 
zum Heil und Beſten dienen, weil, was er thut, 
ſtets heilſam iſt. 

4. Zwar, wenn mich meine Suͤnden kraͤncken, 
ſo ſtellt ſich manche Furcht noch ein, ob GOtt nicht 
werde dran gedencken, und mir ein ſtrenger Rich⸗ 
ter ſeyn, und ob ich nicht in fernern Jahren noch 
erſt die Strafe werd erfahren, die ich durch Sünde 
wohl verdient; doch nein; es iſt ius Meer verſen⸗ 
get, daß er nicht ferner dran gedencket, es iſt durch 

Chriſtum ſchon en 

5. Ich müßte ſelbſt mein Richter werden, mich 
srift kein Todes⸗Urtheil⸗Spruch: der HErr vergie⸗ 
bet hier auf Erden, alsdenn ſo weichet Straf und 
Fluch, und wird mich gleich was treffen koͤnnen, ſo 
Darf ichs keine Strafe nennen; es iſt vielmehr ein 
Liebes⸗Pfand, es kommt von ſeinen Vater⸗Haͤn⸗ 
den, die werden auch zum Beſten wenden, was 

ſich zu meinem Fall verband. 

6. Ich weiß, er hat mich nicht vergeſſen, ich lieg 
ihm ja im Hertz und Sinn, er hat mein Theil mir 
zugemeſſen, dadurch ich ſchon vergnuͤget bin. Wen 
ich in Hoffnung mich recht faſſe, und mich ihm 
kindlich uͤberlaſſe: Ich freu mich da anf feinen 
Schluß; und weiß, wenn alle Wetter toben, daß 
dennoch, was der HErr von oben beſchloſſen hat, 
geſchehen muß. 5 

7. Nur werd ich feinen weiſen Schlüffen, die ja 
auf lauter Segen gehn, auch immer kindlich ſol⸗ 
gen müͤſſen, fo bleib ich in der Ruhe ſtehn. Hinge⸗ 
gen, wenn ich ſelber wähle, und feinen Raht dabey 
ver⸗ 
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verfehle, da krieg ich Unruh, Pein und Qugal: ich 
muß durch Schaden mich belehren, und noch dazu 
den Vorwurf hören: ſieh, das iſt deine einge Wahl. 

8. Drum fuͤrcht ich dich, du Eigenwille, und will 
nur ſtets gelaſſen ſeyn, ich finde da die groͤſte Stille, 
es ſtellt ſich Sreud und Frieden ein. Da bin ich 
denn gar wohl zufrieden mit dem, was mir mein IN 
Gott beſchieden, warum? Sein Will ift nur 
mein Ziel: und da ich ſonſt nichts will begehren, 
als was er mir nur will gewaͤhren: fo krieg ich im. 
mer, was ich will. 

9. Ich will nicht dis und das verlangen, ich will 
auch nichts vorhero ſchaun; ich nehme die Ver⸗ 
nunft gefangen, und wil nur feiner Fuͤhrung traun. 
Ich will in meinem gantzen geben auf ſeinen Winck 
nur achtung geben: Ich warte, wie ers mit mir 
ſchickt, und will zu allem mich bequemen, was er 
denckt mit mir vorzunehmen, ſo weiß ich, daß mirs 
ſtets gelüͤckt. 

10. Denn wolt ich gleich mich nicht bequemen; 
ich muß, GoOtt faͤhrt mir durch den Sinn, ich ſeh 
die ſcharffe Ruth ihn nehmen, drum Vater, nimm 
mich willig hin. Doch weil ſich noch wil Schwach. 
heit regen, ſo laß du uͤber mein Vermoͤgen mich 
nur niemals verſuchet ſeyn, du weiſt, wie wenig 
ſchwach' ertragen, will gleich der Geiſt ſich willig 
wagen, dem Fleiſche gehts doch bitter ein. | 

n. Drum gib mir Kraft in allen Dingen, im 
Wohl und Weh, zu jederzeit. Nur deinen Willen 
zu vollbringen, gib mir noch mehr Gelaſſenheit. Wil 
ich nach eignem Willen gehen, ſo komm mir gleich 
zu widerſtehen, und leite mich nach deinem Sinn 
Laß mich das beſte Theil erwehlen, und nie den 
rechten Weg verfehlen, bis ich bey dir daheime bin. 
V. Von Verleugnung ſein ſelbſt / und 

der Welt. 
217. Mel. Allein zu dir HErr JEſu Chriſt. 
Ac wer doch bald hinüber wär ſchrey ich aus Angſt 
der Seelen, über das rothe Creutzes⸗Meer, wle 
lang muß ich mich quälen wo iſt die Fahrt? wo iſt die 
Ee Bahn 4 
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Bahn? da ichvie flurhen warten kann, ach iſt denn 
nirgends Hütte mehr? mein GOtt und HErr! ach 
wer doch da hinüber war. 

Jes 2. Ich bin ben dir, ich helfe Dir, drum halte 
ein mit Flehen aus diefen kanſt du glauben mir daß 
ich dir muß beyſtehem weil ich dir ſchon heraus ge⸗ 
bracht aug Egypten durch meine Macht haft du denn 
das vergeſſen fchier 2 fieh, fuͤr und fur bin ich bey dir, 
und helffe dir. 5 

Seele 3 Ach wer doch bald hinüber wär, Egypten 
I zurücke, ich dacht nun Hate ich mein Begehr, und 
[aß im vollen Glücke. Ach! ſo geht erſt recht an die 
Noth, auf allen Seiten lebt der Tod, ach wie iſt mis 
das Hertz ſo ſchwer, mein GOtt und HErr! ach wer 
doch da hinüber waͤ . 

J. 4. 205 bin bey dir, ich führe dich durch alle 
Trentzes Wellen, drum zage nicht, halt dich an mich, 
denn wir find Reif ⸗Geſellen, fo kanſt du in der tief⸗ 
fen Fluth, noch dennoch haben guten Muth, und fie 
durchgehen ſeliglich. Nur trau auf mich, ich bin bey 

dix und führe dich. 

S Ach wer doch bald hinüberwar! ach was iſt 
noch obhanden! hinter dem rothen Creutzes Meer 


in jenen wüften Landen da fehlet Waſſer,Fleiſch und 


Brodt, da iſt al Morgen neue Noth, wer iſt der mich 
daſelbſt ernehr? Mein GOtt und HErr, ach wer 
doch da hinüber waͤr. 50 

J 6. Dir in der Wüſten ich beyſteh, dir ſol kein 

Mangel ſchaden, dich alle Morgen ich anſeh in neuen 
eb und Gnaden. Dir gibt der Felſen Waſſer, 
Wind bringt Fleiſch das auf dich ktugt und riunt, 

dein Brodt kömmt von des Himmels Hoh. Ich mit 
dir geh, dir in der Wüͤſten ich beyſteh. 

S. 7. Ach wer doch bald hinuͤber wär! den Hun⸗ 

wolt ich leiden, wenn nur Amalecks grauſoms 
Helrich konte fliehn und meiden! das leckendaelt⸗ 
Bolck ficht und ſtreit, her Satan ſtehet ihm zur Seit, 
das Fleiſch thut dem Beift Gegenwehr, mein Gott 
und HErz, ach wer doch da hinüber waͤr. 

J. 8. Ich bin dein rechter Joſua, der Amaleck bes 
Trieget, ich ſtehe dir zur Seiten da, ich bins der all⸗ 
zeit ſieget, wenn Fleiſch, Welt, Teufel dich anficht, 
aan und laß dich nicht, fen uẽne getroſt, ich 

in dir nah, ich Jehovah, ich bin dein rechter Josua. 

S. 9. Ach wer doch bald hinüber war! itzt Sinat 
mich ſchrecket, da ihm bey bes Geſetzes Lehr Blitz, 
Fener, Rauch, Dampf decket; da dieſe Oennerſtimm 
abfällt: Verflucht ſey jeder, der nicht hält was ich 
in den Geboten hr. Mein Gott und HErr, ach 
wer doch da binüber wär, J. 10 Ich 
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J. 10. Ich ſelbſt bin des Geſetzes End, wer an mich 
hertzlich aldubet, von dem it alles abgewendt, was 
Moſes drohend ſchreibet. Wer ſich in mein Ver⸗ ö 
dienſt einhuͤllt, hat alles ſchon in mir erfuͤut, auch 
daß er alles halten konnt, half ich behend, deun ich 
bin des Geſetzes End. f | 

S. . Ach wer doch bald hinüber wär! ach was 
für Berg und Höhen erdlick ich, wo ich mich hinkehr, 
hie iſt kein Weg zu ſehen. Ich gehe mehr zuruck als 
fort, ich fuͤrcht, daß nicht an dieſem Ort, irgend ein 
Irrlicht mich bethör. Mein Gott und HErr, ach 
wer doch da hinüber wär. 1 

J. 12. Ich bin derYßeg, das Licht, die fort, durch 
mich kanſt du eingeben. Ich trage dich hin an den 
Ort, da du mein Heil ſoltſehen. Die Berge muſſen 
weichen hin, weil ich der Hoͤchſte bey dir bin. ſo haſt 
du einen ſichern Port, ich helf dir fort, ich bin der 
Weg, das Licht, die Pfort. vi 

©. 13. Ach wer doch bald hinüber wär! hie hör 
ich nichts denn Klagen: Dahin zu kommen ſey zu 
ſchwer, es duͤrſt es niemand wagen die meiſten keh⸗ 
ren wieder um, und ſagen, es geſcheh darum, weil 
das Land feine keut 1785 ach Ott und HErr / ach 
wer doch da hinüber wär. 7 

J. 14. Durch mich, durch meine JEſus⸗Kraft, 
durch meines Geiſtes Segen, den ich dir ſchenck zur 
Ritterfchaft kanſt alles du vermögen. Es muß dir 
bleiben nichts zu ſchwer, dich nicht an loſe Rauler 
kehr, daß du auch nicht werdſt hingeraft, alls wird ge⸗ 
ſchaft durch mich, durch meine JEfus: Kraft. 

S, 15. Ach wer doch bald hinüber wär! hie ſind 
noch Fleiſches⸗Luͤſte, derſelben ich auch gern entbehr 
in diefer rauhen Wußte. Ich ſeh da Hölle, Schlan⸗ 
gen, Feur, Murrn, Edel, Peors Ungeheur und an⸗ 
ders viele gantz perſtör, Mein SoOtt und HErt, ach 
wer doch da hinüber wär, F 

J. 16. Leg dich an meine Jeſus⸗Bruſt, eil her in 
meine Wunden, mein Blut dampft alle Fleiſches⸗ 
Luſt wer ſich zu mir gefunden, iſt fren von allem Une 
geheur, ich ſchütze ibu, ich wehr und ſteur, das bleibe 
dir ja wohl bewuſt, wenn fterben muſt, leg dich an 
meine JEfus⸗Bruſt. I 

S. 17. Ach wer doch dahinüber wär, den Jordan 
bab ich funden, nichts denn der Tod iſt übrig mehr, 
als dann iſtüberwunden. Hab ich hier guten Ueber⸗ 
gang, fo werde ich mit Lob und Danck dem Höchften 
geben ewig Ehr / mein Ott und HErr, ach wer doch 
da hinüber war. . 

J. 18. Mein Tod iſt deines Todes Tod, mein Le⸗ 
Ee 7 ben 
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ben ifi dein Leben wie kan der Tod ſeyn eine Noth, 
ders beben dir muß geben? Laß dir dafür nicht wer⸗ 
den bang es iſt ein ſchneller Uebergang, ſieh nur au 
meine Wunden roth, fo hats nicht Noth, mein Tod 
iſt deines Todes Tod. 

G. 19, Ach wer doch (chen hiuuͤber waͤr ach JEſu 
hilf mir Schwachen: Daß ich komm zu der Engels 
Chor, das kauſt du balde machen. Dein Name iſt 
heilig und hehr, du haſt geholfen bis hleber, ein ſe⸗ 
ligs Ende mir beſcher, mein Gott und Herr, ach 
wenn ich ſchon hinüber wär, x 8 

J. 20, Ich helfe dir hinüber ſchon, die letzte Bitt 
ich höre, ich ſetz dir auf die Lebens⸗Kron, in enaliſche 
Luſt⸗Choͤre führ ich dich jetzo ſelig ein, da ſolt du hey 
Ott ewig ſeyn, ich bin dein Schild und groſſer 
Lohn, ich EOttes Sohn, ich helfe dir hinüber ſchon. 

S. 21, Preiß, Ehre und Halleluja ſey dir o Gott, 
geſungen, was ich gewuͤnſcht, ich ſchon empfah Gott 
Lob! mir its gelungen; der Sieg if da. Ich ſeh das 
Land, du fährſt mich drein mit ftarcker Hand, dir bin 
und bleib ich ewig nah. Dir Jehovah ſey Preik, und 
Ehr, Halleluja. 

216. Mel. Fahre fort, Zion, fahre fort. 
Aloe muß „ gantz und gar verleugnet ſeyn, was 
dich kan im laufen hindern, keine Sorg, noch 
Luſt noch Pein, darf dir hier den Eifer mindern; 
weil nun unter deines JEſu Fuß alles muß! : 

2. Reiß dich los lang genug geplagter Geiſt! 
aus dem Kercker und den Banden, drinnen, wie 
du fuͤhlſt und weiſt, du bisher noch biſt geſtanden; 
ſchwing dich auf in deines GOttes Schooß! 
reiß dich los! 1: 

3. Nur auf Gott: friſch und redlich hinge⸗ 
wagt! Er hals in dir angefangen, Iſts, daß ihm 
dein Thun behagt; ey, ſo laͤßt er dich nicht hangen! 
traue veſt in aller deiner Noth, nur auf Gott! 

4. Laß ihn nicht den du nun ergriffen haft! er 
hat dich zu ihm gezogen, mitten in der Suͤnden⸗ 
Laſtz ſolt er dir nicht ſeyn gewogen, da ſich nun dein 
Aug auf ihn gericht? laß ihn nicht!: 

J. Laß es gehn uin der Welt, wies immer will! 
Inh es ſtuͤrmen, krachen, blitzen! bleib du nur in 
Jeſu still, fo wird er dich ſchon beſchuͤtzen; ſolt 
gleich alles wider dich aufſtehn; laß es gehn 3 ; 

„Auf, 
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6, Auf, hinauf! Seele, foͤrdre deinen Lauf! 
Ieſus ſelbſt t dein Negierer! ſchau wie jener Zeus 
gen⸗Hauf, glaͤubig folget dieſem Fuͤhrer, bis aus 
Creutz zu Golgatha hinauf! auf, hinauf! 

219. Mel. Elus iſt noth/ ach HErr ꝛe. 

Ho unſrer Seligkeiten, zeuch uns in dein 

Heiligthum, da du uns die Stätt bereiten, 
und hier im Triumph herum als deine Erkaufte 
ſieg⸗praͤchtig wilt führen, laß unſere Bitte dein 
Hertze jetzt ruͤhren: Wir wollen dem Vater zum 
Opfer darſtehn, und in der Gemeinſchaft der Leis 
den hingehn. 

2. Er hat uns zu dir gezogen, und du wieder zu 
ihm hin: Liebe hat uns uͤberwogen, daß an dir hänge 
Muth und Sinn. Nun wollen wir gerne mit dir 
auch abſterben dem gantzen natürlichen Seelen⸗ 
Verderben. Ach pflange und ſetz uns zum Tode 
hinzu, fonft finden wir ewig Fein eben noch Ruh. 

3. Aber hier entdeckt die Schlange ſo viel Aus⸗ 


flucht überall : Bald macht ſie dem Willen bange, Il) 


bald bringt ſie die Luſt zum Fall. Es bleibet das 
Leben am Fleinfien oft kleben, und wil ſich niche 
vollig zum erben hingeben; es ſchuͤßet die beſten 
Abſichten noch vor, und bauet fo Höhen und Bes 
ſtung empor. 

4. Drum, o Schlangen⸗Treter! eile, fuͤhr des 
Todes Urtheil aus, brich entzwey des Moͤrders 
Pfeile, wirf den Drachen gantz hinaus; ach laß 
ſich dein neues erſtandenes Leben in unſer verbli⸗ 
chenes Bildniß eingeben: Erzeig dich verklaͤret 
und herrlich noch hier, und bringe dein neues 
Geſchoͤpfe herfür. 

5. Kehre die zerſtrenten Sinnen aus der Vieh 
heit in bas Ein, daß fie neuen Raum getsinnen , 
nur von dir erfüllt zu ſeyn. Ach lege die Machten 
der Finſterniß nieder, und bringe des Geiſtes vers | 
neuten Muth wieder, der ſich aus der Fuͤle der 
Gnaden ſtets naͤhr, und gegen der Gottheit Bere 
achter ſich wehr. 5 

6, Etaͤrcke deinen zarten Saamen, der dein 

maͤnn⸗ 
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männlich Alter ſchafft, daß wir hier in JEfus Nas 

men fiehn vor GH in Jünglings Kraft, den 
Boſewicht vollig in dir zu beſiegen, daß endlich die 
Feinde zun Füffen da liegen; jo foll aus dem Tode 
das beben eulſtehn, und hier noch in völliger Mann ⸗ 
heit aufgehn. 

7. gebe dann, und lieb und labe in der neuen 
Creatur, Lebens⸗Fuͤrſt, durch deine Gabe, die er⸗ 
ſtattete Natur: Erwecke dein Paradies wieder im 
Grunde der Seelen, und bringe noch näher die 
Stunde, da du dich in allen den Gliedern verklaͤrſt, 
fie hier noch des ewigen Lebens gewaͤhrſt. 

. Goͤnne uns noch Friſt auf Erden, Zeugen 
deiner Kraft zu ſeyn, deinem Bilde gleich zu wer⸗ 
den im Tod, und zu nehmen ein des Lebens volle 
kommene Freyheit und Rechte, als eines vollen. 
beten Heilands Geſchlechte. Der Unglaub mag 
dencken, wir bitten zuviel, fo thuſt du doch über 
der Bitten ihr Ziel. 

320, Mel. Mein Heiland nimmt die Sünder. 
a ee wo geht ihr hin? Wohin geht 
D euer Fuß fo ſchnelle? Sagts: Wohin zielet 
ener Sinn? Ihr raſtet ja auf keiner Stelle; ihr 
ruhet zwar und ruht doch nicht; man ſieht, ihr 
ſeyd auf was erpicht; und was noch mehr, ihr rei⸗ 
ſet eilig, und bleibet dennoch immer heilig. Das 
iſt ein Wunder unfrer Zeit, fo reift man nur zur 
Ewigkeit. 

2. Diß, diß iſt auch vielleicht das Ziel; ja, dar⸗ 
auf iſt es eingerichtet. Drum achtet ihr Fein Nar⸗ 
ren⸗Spiel, das tolle Klugheit ausgedichtet. Nein, 
ihr ſchaut weit darüber weg, und fliehet es als 
Koth und Dreck; wie Tauben Stanck und Koth 
nicht leiden, ſo wolt ihr allen Unflath meiden. Das 
Aug iſt hell, das Hertz iſt rein, drum macht ihr euch 
mit nichts gemein. 

3. Die ſchoͤne Ewigkeit iſts werth. Wahrhaf⸗ 
tig, ſie iſt viel zu prächtig, als daß man ſich vorher 
beſchwert mit Dingen, die zu niedertraͤchtig. Nein 
wie der vorgeſtreckte Zweck beſchaffen, ſo muß so 
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der Weg gantz heilig mit demſelben ſtimmen. 
Wer hier will in den Hafen ſchwimmen, der nimmt 
die Klippen wohl in acht, zumal bey ſtuͤrmend 
duuckler Nacht. 

4. Doch unverzagt, ſo iſts nicht ſchwer die Spur 
der Ewigkeit zu finden. Gehtes gleich durch das 
Wellen⸗Meer, das blitzt von Eitelkeit und Suͤn⸗ 
den; Der HErr des Meeres geht voran, er iſt 
der rechte Steuermann, er kan das Schiflein wohl 
regieren, und es ans frohe Ufer führen: Er eilt 
ſtets nach dem Himmel zu, da iſt man in gewuͤnſch⸗ 
ter Ruh. 

5. So eilet nun, ihr Wanderer, fo ſchnell als 
es euch wil gelingen. Wiſſt, daf Immanuel, der 
HeErr, euch ſelbſt wil in die Heimath bringen; in. 
dem ihr nie alleine ſeyd, ſo wiederfaͤhret euch kein 
Leid, er wil euch auf den Haͤnden tragen, die Engel 


ſchuͤtzen euren Wagen, ſie lagern ſich um euch here | | 


um, jo werden alle Feinde ſtumm. . 

6. Kommt auch nicht ohne Ladung hin, ins fro⸗ 
he Vaterland der Frommen. Man muß nie ohne 
Hauptgewinn zum Ziele der Gerechten kommen. 


Nehmt alles, was ihr findet, mit, damit ein jeder 


Schritt und Tritt ein Denckmal eures Segens 
bleibe, den GOtt auf eure Rechnung ſchreibe: 


So iſt es noch der Muͤhe werth, wenn euch ein rau⸗ ; 


her Weg beſchwert. 

7. O Pilger, euer Wahlſpruch iſt, auf der euch 
zugemeſſnen Reife: Ich reife zwar doch als ein 
Chriſt, nach deſſen GOtt beliebten Weiſe: Ich 
ſehe viel, und ſeh doch nichts: Das Augenmerck 
des Angeſichts geht darauf, daß ich bey dem Wal⸗ 
len dem Größten moͤge wohl gefallen; denn, der 


gibt nicht nur Reiſe-Geld, er ſchenckt ſelbſt eine 


nene Welt. | 
VI. Von der Uebergabe des Zerzens | 
an GOTT. | 
221. Mel. Mie herelich its, eine. 
ER, der du dich fo willig dargegeben, und 
ſelbſt für uns ein Opfer worden biſt: Wir 
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wollen ja nicht mehr uns ſelber leben, doch kennen 
wir der Feinde Macht und Liſt. Gecreutztater! 
zeuch Hertz und Sinn, wenn ſich was eignes regt, 
zu deinem Opfer hin. N 

2. Es ruhet ſich fo gut in deinen Armen, wir duͤr⸗ 
fen nur nach deinen Augen ſehn; du liebeſt uns du 
trägfi mit uns Erbarmen. Es ſoll uns nichts als 
lauter guts geſchehn; der Ausgang machet offen» 
bar, daß Auge, Hertz und Hand für uns beſchaͤf⸗ 
tigt war. 

3. O ſchenck uns doch das kindliche Vertrauen, 
da man dir ſtille ſeyn, und hoffen kan, ach lernten 
wir auf die Verheiſſung bauen; bedaͤchten wir, was 
du bereits gethan: Wir wuͤrden gantz gewiß ver⸗ 
ei wir prieſen dein Verfahr, wie du es auch 
gefuͤgt. 

4. Wir irren uns, ſo bald wir ſelber wehlen, 
auch wenn es in der That recht gut gemeint. Wir 
muͤſſen es zu unſern ſchwaͤchen zehlen, daß uns 
manch Ding bisweilen anders ſcheint, als wie es 
anzuſehen iſt; weil unſer bloͤdes Hertz le cht deines 
Rahts vergißt. 

5. Wir geben dir hiemit den gantzen Willen, 
und alle Kraft, nichts ausgenommen hin: Nie 
mand als du, kan unſer ſehnen ſtillen: Auch der 

Verluſt iſt bey dir ein Gewinn. Erhoͤre deiner 
Kinder flehn: Laß ferner keine Wahl in Eigenheit 
geſchehn. 

21. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt ꝛe. 


einliebes Kind! hinauf mit Hertz und Sinn! 
8 gib, was du haſt, dem Geber wieder hin: 
Er iſt die Quell, woran wir Leib und Seel, und 
alle gute Gaben zu ſeinem Lobe haben. 

2, Sprich: Vater! nimmdein Kind in Gnaden 
an, an welchem du ſo groſſe Ding gethan; Du 
haſt mich dir zu deinem Preis und Zier in Chriſto 
auserwaͤhlet, und mit ihm ſelbſt vermaͤhlet. 

3. Erlöfer, nimm, was du erkaufet haft; du tru⸗ 
geft meine ſchwere Suͤnden⸗Laſt, ſtarbſt 25 ein 
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Lamm, für mich am Creutzes. Stamm: Dir ſey 
mein gantzes Leben zum Opfer hingegeben. J 

4. Mein Lamm! aus deinem theuren GOttes⸗ 
Blut, quillt mir ein Segens Meer, ein ewig Gut. 
Gott iſt mein Heil und mein beſcheiden Theil; 
O! Himmel voller Wonne, o! ewge Lebensſonne. 

5. Dn werther Geiſt! hilf meiner Schwachheit 
auf, und führe fort den angefangnen Lauf! richt 
Hertz und Siñ nur ſtets zum Himmel hin, und kroͤ⸗ 
ne meine Jugend mit Schoͤnheit wahrer Tugend. 

6. Ich gantz und gar will nicht mein eigen ſeyn; 
Dreyeiniger / dein bin ich gantzallein: Dein Lies 
bes⸗Will ſey mir mein einig Ziel, bis du mich wirſt 
erheben zu dir ins ewge Leben. 

223. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤſt ze. 
Men Hertze foll dein Tempel werden, HErr 
d IEſu! ach verſchmaͤh es nicht! rufes zum 
Himmel von der Erden, zeig ihm dein holdes An⸗ 
geſicht! machs ſelbſt, wie du es haben wilt, und 
druͤck darein dein himmliſch Bild. 

2. Entzuͤnde mich mit deiner Liebe, verbrenn in 
mir, was dir mißfaͤlt, und hilf, daß ich in nichts 
mich uͤbe, als in Verleugnung dieſer Welt. Verleih 
mir deines Laͤmmleins⸗Sinn, daß ich mit dir ver⸗ 
einigt bin. 

3. Gut haſt du es mit mir gemeinet, und meinſt 
es auch noch immer gut, wenn ich der Suͤnden 
Schuld beweinet, ſo labet mich dein theures Blut, 
dein Blut, daß meinen Geiſt erquickt, ſo oft mich 
Angſt und Kummer druͤckt. 

4. Zermalm in mir, verſtoͤr und daͤmpfe die 
ſchnoͤde Welt und Eitelkeit; hilf, daß ich echte, 
ringe, kaͤmpfe, und ſtaͤrcke mich felbft in dem Streit. 
Verlaß mich, o mein Heiland! nicht, wenn Sa- 
tans Pfeil ſich auf mich richt. 1 

5. Schmuͤck mich mit deines Geiſtes Gaben, ſo 
bin ich reich und ſchoͤn geziert; die Welt mag ihre 
Schöne haben, durch welche fie fich ſelbſt verführt. I 
Du ſolt, o JEfu !gang allein mein Reichthum und 
mein Alles ſeyn. 6.6 j 
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6. Gedenck an mich, fo oft ich bete, und hör 
mein glänbig Flehen an, wennich in Demuth vor 
dir trete, ſo gib, daß ich dich ſchauen kan, wie du 
am Creutzes⸗Stamm erblaßt, und mich dadurch 
erldſet haſt. 
7. Getreu will ich dir immer bleiben: Denn, 
IEſu! du biſt mir getreu; nichts ſoll mich jemals 
von dir treiben, doch daß 4655 beftändig ſey, fo 
 ‚flärde meinen ſchwachen Muth durch dein für 
mich vergoß nes Blut. 
8. Verbind mein Hertz mit deinem Hertzen, das 
dir ein Speer am Hertz durchſtach; alsdenn folg 


itch in Noth und Schmertzen dir, liebſter Bräut- 


gam, freudig nach, und ſpuͤhre noch in dieſer Zeit 
den Anfang meiner Seligkeit. 

9. Praͤg mir dein Bild in meine Seele, und 
mach fie durch dein Blut gantz rein. Du weißt, 
daß ich dich nur erwaͤhle, nichts, als du, folt mein 
Endzweck ſeyn, und wenn mein Hertz in Stuͤ⸗ 


Keenbricht, ſo laß ich dich, o JEſu! nicht. 


VII. Vom Chriſtlichen Leben. 
4 224. Mel. So iſt nun abermahl ꝛe. 
! 93 treib aus meiner Seel, o mein Immanuel! 
N das ſichre ſchlafen: Daß ich doch nicht verweil, 
und mein ſo theures Heil, mit Furcht mög ſchaffen. 
23. Ach daß du doch einmal mit deinem Lichtes⸗ 
Strahl mich möͤchteſt ruͤhren! und lieſſeſt allermeiſt 


um Grunde meinen Geift den Ernſt verfpüren. 


0 3, Eruſt wünſcht mein matter Geiſt, wie du, o 
Jeſu weißſt, in deinen Schrancken, zu gehen ohn 
Verdruß, zur ſetzen veſten Fuß, und nicht zu wancken. 
4. Zwar nehm ich öfters mir, mit Fleiß und Ei» 
fer für, recht einzudringen: Und obs ſchon kurtz bes 
ſieht, mit Wachen und Gebet nach dir zu ringen. 

5. Allein ich fühle wohl, oft Angſt und Kummer⸗ 
voll, wie ich erſtorben: Drum zeuch du meinen 
Sinn ſelbſt in dein wachen hin, ſonſt iſts verderben. 

6. Ich möcht, v FE! dich, wie din ſelbſt lehreſt 
mich, in Einfalt ſuchen. Ich trachte alle Welt und 
was nrich von dir Hält, gantz zu verfluchen. 36 

on 


vom Chriſtlichen Leben. 669 


7. Ich bin mir ſelbſten feind mein armes Hertze 
meint, mitdfterm ſehnen, zu locken deine Treu; es 
ſucht zu mancherley ſich zu gewoͤhnen. 

8. Allein es wird zerſtreut; dieweil die Eigen⸗ 
heit ſich unterinenget, und die Vernuͤnfteley, bald 
ihren Zeug dabey zum Vorſchein bringet. 

9. So hang ich immerhin in meinem alten Sinn; 
weiß nichts zu machen. Ach JEju! zeige mir doch 
eine ofne Thuͤr; richt meine Sachen. 

10, fig nicht einmal genug? laß mich nicht im 
Betrug ſo lange ſtecken! gib deines Geiſtes Kraft, 
die alles neu erſchaft; laß ſie mich wecken. 

u. Sieh, meine Lebens⸗Kraft, die deine Güte 
ſchafft, iſt faft verzehret! ich werd von dir gemand; 
wo deine ſtarcke Hand dem Feind nicht wehret. 

12, Wo biſt du füfles Licht? zeig mir dein Ange⸗ 
ſicht; erweck wich wieder! zieh mich mit Kräften 
an, auf daß ich ſtreiten kan; beleb die Glieder. 

13. Thu mir die Augen auf, damit ich meinen 
Lauf im Lichte führe; daß deines Geiſtes Naht, 
und ſeine Zucht und Gnad mein Thun regiere. 

14. Laß meinen traͤgen Sinn, durch den ich fin» 
ſter bin, mich nicht verſencken; greif an mit bitkerm 
Schmertz das unempfindlich Hertz: Du kanſt's 
ja lencken. 

15. Nimm weg die Eigenheit und Unbeſtaͤndig 
keit, ja all das meine; verbrenn es gantz und gar, 
und mach auf dem Altar der Lieb mich reine. 

16. Feg allen Wuſt hinaus, ans meinem Her⸗ 
tzens Haus, du reine Liebe! o daß kein falſcher 
Ae der mir Eönt ſchaͤdlich ſeyn, mehr in mir 
bliebe. 

17. Du holder JEſu du! laß mir doch keine 
Nuh in keinem Dinge; hilf, daß ich aͤngſtiglich, bis 
daß ich finde dich, nach dir ſtets ringe. 

18. Denn du HErr, du allein, du muſt mir ale 
les ſeyn, und alles ſchaffen! hingegen die Natur, 
juſamt der Creatur gantz in mir ſchlafen. 

19, Und alſo hoff ich noch, aus dieſem Sündens 
Joch, mich los zu winden; hingegen meine Zier 0 
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mit dir mich noch allhier veſt zu verbinden. 

20, O JEſu]! Jehovah! Ruhm, Preiß und 
Gloria ſey dir geſungen! hier thu ich, was ich kan, 
dort will ich ſimmen an mit neuer Zungen. 

225. Mel. Meine Armuth macht ꝛec. 
A was wilſt du hier verweilen? Du muſt 
eilen; wo du wilſt geeroͤnetſeyn. Du muſt 
muthiger eindringen; denn ohn Ringen, geht man 
nicht zur Freude ein. 

2. Aufl du muſt nicht laͤßig werden; denn auf Er⸗ 
den findeft du gewiß nicht Ruh. Nicht dein Hertze 
vom Getuͤmmel zu dem Himmel unverruͤckt und 
eintzig zu. 

3. Wann dir wirft anhaltend flehen, wirſt du ſe⸗ 
hen, wie der Helfer zu dir eilt: Wie er dein Hertz 
wird umſaſſen, und nicht laſſen; ob er gleich ans 
fangs verweilt. 

4. Koſſet es gleich langes Sehnen, und viel 
Thraͤnen werde nur darob nicht matt. Ringe bis 
aufs Blut und Leben, Gott wird geben, was fein 
Sohn erworben hat. 

5. Und wenn denn die Ketten ſpringen; wirſt 
du ſingen: Preis, Lob, Ehr, Dauck, Macht und 
Kraft. Du, o JEſu! bleibeſt meine; ich den 
Deine, der du mir haſt Heil verſchaft. 

6. Err, ſo will ich nicht verweilen; ſondern 
eilen, bis in mir das Abba klingt. Du wirft mir 
ſelbſt Kraͤfte geben zu dem Leben, das ins Him⸗ 
melreich eindringt. 
226. Mel. O JeEſu komm zu mir ꝛc. 
as wahre Chriſtenthum iſt warlich leichte Ja 
5 weun uns JEſus nicht die Hände reichte, ſo 
könte man mit Recht von ſchwerſeyn ſagen: Allein 
er hilft die Laſt beſtaͤndig tragen. 

2. Worin beſtehet die? wir ſollen lieben, das 
Haft du auf der Welt zuerſt getrieben: Dein Hertze 
hieng an der, die dich gebohren, auch wenn dein 
Aug und Mund die Bruſt verlohren. 

3. GoOtt macht dir keinen Schmertz, er wil ihn 
füllen ; Wo rührt er aber her? vom * 
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Laß dieſes Schmertzens Kind bey zeiten toͤdten, ſo 
kommſt du auf einmahl aus allen Noͤthen. 

4. Was wilſt du deine Noth fo ſehr bethränen ? 
dein Hertze darf ſich nur nach JIEſum ſehnen. 
Sprich: Vater! kanſt du denn mein Elend ſehen? 
mein Heiland, hilf mir doch! ſo iſts geſchehen. 

5. Die Schwachheit macht dich ſcheu, doch 
nicht zu ſchanden, du faͤllſt bisweilen gar, nur auf⸗ 
geſtanden ! ja du verſiehſt es oft; oft abgebeten! der 
Teufel ſetzt dir zu; zu GOtt getreten. 

6. Nur mache dir den Troſt nicht ſelbſt zunichte. 
Die Sonne ſcheinet nicht, es iſt doch lichte: Doch 
laß die dunckle Nacht auch dieſes rauben; verliere 
gar den Weg, nur nicht den Glauben. 

7. Denn faͤhreſt du nur fort GOtt zu vertrauen, 
ſo wirſt du Licht und Weg bald wieder ſchauen: 
Was du geglaubet haſt, das wirſt du ſehen: Wie 
du geglaubek haft, fo wirds geſchehen. 

8. So will ich JEſu Joch gern auf mich nehmen, 
und mich zu feiner Laſt mit Luſt bequemen: Denn 
will fie Fleiſch und Blut beſchwerlich nennen: So 
wird ſie doch der Geiſt vor leicht erkennen. 

ar7. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund ꝛc 
Die Treue ſiegt, und wird geeroͤnet, die veſt an 
0 Gott und JEſu hält? fie wird nur hier, 
nicht dort verhoͤhnet; und wenn einſt alles bricht 
und fallt fo bleibet der, der treu geblieben, und den 
kein Sturm von dem getrieben, der auch durch 
Noth und Tod gekaͤmpft; und weil er nie zuruck 
gegangen, ein unbeweglich Reich empfangen, ſo 
bald er Holl und Tod gedaͤmpft. 

2. Dis iſt der Führer der Getreuen, fein Vor⸗ 
bild lockt und ſtaͤrcket fie: Er weiß fie innigſt zu er⸗ 
freuen, bey aller Noth und ſauren Müh: Er iſt 
der Weinſtock, fie find Reben, was ihnen fehlt, das 
kan er geben; und wer ſich niemals von ihm trennt, 
dem fehlen nie die Beben: Saͤſte, er merckt bey je⸗ 
an Geſchaͤſte, daß ihn fein treuer Heiland 

ennt. 

3. Er goͤnnet andern groͤfre Gaben: Nur 

braucht 


\ 


672 Stimmen aus Zion, 


— — nn 
braucht er ſein verliehnes Pfund; er will ans Faul⸗ 
heit nichts vergraben, und macht durch Wort und 
Wercke kund, fein Auge ſey auf GOtt gerichtet; 
was aber falſche Klugheit dichtet, fen feiner See. 
len Fluch und Wuſt; hingegen JEſu Reich ver⸗ 
mehren, und ihn trotz Welt und Satan! ehren, 
bleibt ſtets fein Zweck, auch feine Luft. 

4. Bey ſolchem Sinn, auf ſolchem Wege bleibt 
Gott ihm hertzlich zugethan; er geht, bey treuer 
Seelen⸗Pflege, getroſt auf angewieſner Bahn; 
weil JEſus, der ihn fuͤhrt und wecket, ihm immer 
mehr fein Hertz entdecket, je mehr er ſich ihm ein ⸗ 
verleibt, fein Schif behaͤlt ſo Maſt als Ruder; die, 
weil fein erſtgebohrner Bruder, für wahre Treu 
ihm tren verbleibt. N 

5. Was dieſes Büͤndniß mit ſich führet, begreift 
kein Sinn, der irrdiſch heißt: Und was ein Ehriſt 
für Labſal ſpuͤret, den G Oit von feiner Tafel ſpeißt, 
mag zwar auf dieſer finſtern Erden, bezeugt, doch 
nicht verfianden werden, es fen dann, daß mans 
ſelbſt erfaͤhrt. Sprecht, Seelen! die ihr was er⸗ 
fahren, und nennts, die Worte zu erſparen, die 
reine Luft, fo ewig währt, 

6. Oſuͤſſer Stand getreuer Seelen! wer kennet 
dich, und liebt dich nicht? geſetzt, daß hier noch 
Jammer-Hoͤlen, darin es noch an Troſt gebricht; 
geſetzt, die Welt kan die nicht leiden, die ſie ſamt 
ihren Unflath meiden, und JEſu treu ergeben 
ſind: Spott, Schmach und Schmertz kan dem 
nicht ſchaden, der hier hey GOtt in Schutz und 
Gnaden, und dort ein Königreich gewinnt. 

7. O! mercket dis, ihr falſchen Geiſter, die ihrs 
mit GOtt nicht redlich meint, die Schlange ſelbſt 
iſt euer Meiſſer, des Teuſſels Sinn, was Klug ⸗ 
heit ſcheint; je laͤnger ihr hier wanckt und hincket, 
und treu ⸗los eure Faulheit ſchmincket, je näher 
tritt der Fluch herbey. Ihr wolt nicht Welt, nicht 
Himmel haſſen; doch eins von beyden muͤßt ihr 
laſſen. Auf! prüfet, was zu wählen ſey. 

8. Was habt ihr doch von eurem Bene ihr 
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Bee was Gott erfreut; die falſche Welt 
oͤrt auf zu ſchmeicheln, fo bald ihr nicht mehr 
brauchbar ſeyd; und wenn ſie euch von hinnen 
ſchicket, fo weiß ſie nichts, was euch erquicket, kehrt 
ihr drum bald den Rücken zu. Ach! moͤchtet ihr 
doch JEſum wehlen; fo möcht euch Geld und alles 
fehlen, ihr hättet GOtt, Troſt, Huͤlf und Ruh. 

in Ach treuer Heiland! hilf mir ſchwachen, dem 
traͤgen Geiſt gib Munterkeit; und, um mein Hertz 
dir treu zu machen, erinnre mich, wie kurtz die Zeit, 
und wie mein Leben nur verſchwendet, das nach 
dem Lauf der Welt verwendet, und nicht in deinem 
Dienſt verzehrt. Ach! laß mich, was noch uͤbrig, 
retten, zerreiß auch die verborgne Ketten, ſo noch 
bisher mein Hertz beſchwert. 

10. Die Treue ſiegt, und wird geeroͤnet, das zei⸗ 
get die gecroͤnte Schaar, die hier durch Ott mit 
Gott verſöhnet, und JEſu treu ergeben war: fie 
ging in ihren letzten Stunden, fo bald fie völlig 
überwunden, zur Freude jenes Lebens ein: Drum 


JEſu, hilfbach laß mich eilen ja binde mich mit Lie⸗ 
bes⸗Seilen, dir unverbruͤchlich treu zu ſeyn. 
228, Mel. Mein JEfu, dem die Seraphinen. 
Ott Lob! ich hab den Weg gefunden, der 
gar zu vielen unbekannt, ich EM durch JEſu 


Seiten⸗Wunden, gerade ins gelobte Land: Ich 
weiß nichts mehr von eignen Kräften, und gründe 
meine Gnaden⸗Wahl nur bloß auf den verffuchten 
Pfahl, daran ſich ließ mein JEſus heſten. 

2. GOtt Lob! wie wird mein Hertz fo leichte, 
da man von JEſu Sterben ſpricht: Gott, der 
mir ſonſt erſchrecklich deuchte, iſt Vater, und ver⸗ 
dammt mich nicht. An mir, und meinem gantzen 
Leben nehm ich nur Stud und Greuel wahr; 
doch JEſus reicht die Hand mir dar, und will aus 
Gnaden mir vergeben. 

3. GoOlt Lob! ich lern dem Wort vertrauen, 
das der Verſoͤhnung Zeugniß gibt: Mein Aug 
beginnt auf den zu ſchauen, der einmal wie das an⸗ 
dre liebt; und wie ich nun den Grund gefunden, 
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der meiner Hoffnung Bau erhält; fo kenn ich auch 
das Loͤſe⸗Geld, das von der Knechtſchafft mich 
entbunden. 

4. Gott Lob! nun will ich heilig leben, weil 
Jens Blut mich heilig macht, und wollt die 
Suͤude mich erheben, und haͤtt mich gar zu Fall 

ebracht; fo ſoll ihr doch kein Vortheil bleiben, 
e ſoll durch alle ihre Wuth mich mehr und mehr 

u JEſu Blut, das mich vom Unraht waͤſcht, 
inkreiben. 

5. Gott Lob! ich werde ſelig erben, f bald 
es meinem GOtt gefällt; mein JEjus laͤßt mich 
nicht verderben, er iſt ein Mann, der Glauben 
haͤlt. T ihr morſchen Glieder! doch 
nehmt die Hoffnung mit ins Grab: Weil ich im 


Blut Vergebung hab; fo lebt ihr bald verklaͤret 
wieder. 

aag, Mel. Ach, was ſoll ich Sünder ꝛc. 
gt Fuͤrſt = Herrlichkeiten, deſſen Reich 


kein Ende hat, du wirſt weder muͤd noch 
matt, uns die Stätte zu bereiten, wo du, fuͤr gar 
kurtze Laſt, Kronen auszutheilen haft. 

2. Richte meines Glaubens Blicke, oft nach 
dieſem Kleinod hin, daß ich meinen gantzen Sinn 
unter ringen dahin ſchicke, wo Reich, Seepter, 
Purpur, Thron, derer Deinen reicher Kohn. 

3. Alle Dinge dieſer Erden, ſind als Schatten 
jener Welt, uns nur darum aufgeſtellt, daß wir 
dran geuͤbet werden. Es find Bilder die vergehn, 
und in keiner Dauer ſtehn. 

4. Baue mich zu deiner Huͤtte, und zu deinem 
Tempel aus, wache uͤber dis dein Haus, daß ich 
alle meine Schritte, nur nach meinem Ziele thu, 
und nie in mir ſelbſten ruh. 

5. Defne mir die Glanbens⸗ Augen, daß ich, als 
ein Kindelein, in mir ſelbſten arm und klein, möge 
an der Gnade ſaugen: Die, was mich annoch be⸗ 
fleckt, mit Erbarmen überdeckt. 

6. Weiſe mir die rechte Wege, die ins Hertz des 
Vaters gehn, laß mich nirgends ſtille ftehn, alt 
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erhalt mich auf dem Stege, der, wann man nur 

redlich ringt, in das Land des Friedens bringt. 
230: Mel. IEſu, der du meine ꝛc. 

Err, laß keinen Tag verlaufen, ja laß keine 

Stunde hin, ohne Glaubens Oel zu kaufen: 

Gib, daß ich recht wacker bin, ja mich ſtets aufs 

neu erwecke, und nach dem, was vorn iſt, ſtrecke, laß 

mir keine Traͤgheit zu, daß ich nie im Fleiſche ruh. 

2. Laß kein falſches Richt mich blenden, wenn das 
Fleiſch will geiſtlich ſeyn; komm, umguͤrte meine 
Lenden, nimm mich dir nur gaͤntzlich ein. Laß mich 
gantz und gar geneſen von dem lau. und kodten 
Weſen. Heile gruͤndlich, was verwundt, mach im 
Glauben mich geſund. 3 

3. Ach errette meine Seele, halt den finftern 
Kräften ein; fpür ich gleich ein Troͤpflein Oele, 
dringt doch bald der Feind herein, und will Licht 
und Kraft mir rauben, ach! HErr, ſtaͤrcke mir den 
Glauben. Steure Satans Lift und Macht, nimm 
mich wie dein Aug' in acht. 

4 Gib mir Brünſtigkeit und Liebe, die für alle 
fleh und ſchrey; gib mir rein und lautre Triebe, 
daß ich hertzlich redlich ſey. Laß mir nichts am 
Hertzen liegen, als was dich nur Fan vergnügen: 
Nur dein Ruhm, der Menſchen Heil, ſey mein 
Zweck, und du mein Theil. 

5. O wie bald kan man erkalten, ach! erbarm, 
erbarm dich mein. Laß dein Wort mir nicht ver⸗ 
alten, laß mirs immer kraͤſtig ſeyn, laß mich immer 
bruͤnſtig beten, laß mir nichts das Ziel vertreten. 
1 bey allem Ernſt und Treu, daß ich immer fer⸗ 
lig ſey. 

. 8 wie bald kan ſichs nicht enden? Den⸗ 
cke, was dein Mund verſpricht; wohin wilſt du 
dich denn wenden? Sieh, ich laſſe dich doch nicht. 
Nein, ich halte dich beym Worte, ſchrey dir nach 
an jedem Orte: Hilf, mein Helfer aus der Noth; 
hilf mir friedlich durch den Tod. 

237. Mel. Mein Vater, jeuge mich. 
Hg JEſu] daß 8 Pay auf dein Gebot nur 
2 
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mercke, und immer unverrückt auf dich im Glau⸗ 
ben ſchau, daß ich den Friedens⸗Grund niemals 
auf meine Werde, vielmehr nur ſtets auf dich und 
deine Gnade bau. 

2. Ach! gib mir groſſen Ernſt, nach dir, mein 
Heil, zu fragen: O dringt ich ſtets in dich mit in⸗ 
nigſter Begier! o möcht ich mich mit dir, mein 
Schaf, nur immer tragen! ach merckt ich unver, 
rückt auf deine Gnad in mir! | 

3. O merckt ich auf mein Hertz, wenn ſich die 
Feind erheben! ach ſchrie ich da fo bald zu dir um 
Gnad und Kraft! o laß mich keinem Feind Quar⸗ 
tier und Vorſchub geben, es werd ein jeder bald 
zum Tode fortgeſchafſt. 

4. Hilf, daß ich doch nur ſtets die Gnade recht 
gebrauche, wenn mich dein guter Geiſt erwecket 
Und bewegt, fie fen mir groß und werth, und daß 
ſie nicht verrauche; fo werde fie fo bald auf Wu⸗ 
cher angelegt, 

5. Ich muͤſſe da nur ſtets bald alles andre laſſen, 
wenn mich die Gnade zieht ich müͤſſe bald nur flehn, 
daß ich viel inniger dich koͤnn im Glauben faſſen, 
bis ich mich kan mit dir vollkommen eines ſehn. 

6, O mache mein Gefühl und Auge zart und 
helle, daß ich das kleinſte bald, was mich verhin⸗ 
dert, ſeh, und immer brünftiger mich nah zu deiner 
Quelle; ach laß nichts träges ein, wie ich fo ſehn⸗ 


lich fleh! 

A Gib ſtete Wachſamkeit, die deinen Winck ber 
mercke, gib Tren, gib Folgſamkeit fo bald aufs er⸗ 
ſte Wort, und dadurch mehr in mir dein Licht und 
deine Staͤrcke, und fuͤhre Tag für Tag dein Werck 
nur weiter fort. 

8. Wer immer auf dich merckt, und dir allein 
nur lebet, dem fehlt es nie in dir an Seelen⸗Nuh 
und Kraft; Der iſt nur felber ſchuld, der ſtets in 
Unruh ſchwebet, weil er noch ohne dich bald dis 
bald jenes ſchafft. 

9. Du ſteheſt ſtets vor uns, was nuͤtzlich uns zu 
lehren, du leiteſt uns, o HErr, alhier zu = 7 

Steg: 
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Steg: Wenn wir dich nur mit Treu und Folg⸗ 
ſamkeit verehren; fo gehen wir gewiß den ſichern 
Friedens⸗Weg. 

10. O ſchraͤncke mich, mein Hirt, anf deinen 
Friedens⸗Wegen nur immer enger ein, und zeig es 
eilend an, (oft weiß ichs ſelber nicht,) was Unruh 
will erregen, damit mir ja nichts mehr den Frieden 
fiören kan. 

11. Es ſoll dein Friede ja den Waſſer⸗Ströͤ⸗ 
men gleichen, und grofi, ja ewig ſeyn, weil du, o 
Friedeus⸗Fuͤrſt, mein grofer Friedens⸗Gott, 
nicht ferner von mir weichen, ja ſelbſt in Hertz und 
Sinn der Friede bleiben wirſt. 

12. So ſteht mein Heil nun nicht auf ungewiſſen 
Schrauben, der veſte Friedens⸗Grund iſt ewig 
ſchon gelegt in deinem Nebes Raht. Kan ichs nur 
ſchwaͤchlich glauben, fo ſteht er doch fo veſt, daß er 
mich ewig traͤgt. 

13. O! ſchau ich nur allein auf dein Gebst und 
Leben, fo werd ich nimmermehr in Schanden uns 
tergehn. O HErr! du wolleſt mir jelbft hierzu 
Kraͤffte geben, bis daß ich dir zum Ruhm kan ewig 
vor dir ſtehn. 

ez. Mel. Mer nur den lieben G Ott laßt ꝛe. 
ch bin ein Pilgrim auf der Reiſe, und weiß 
nicht, welche Stund alhier der Tod mich 
ruft von meinem Gleiſe, mein treuer Heiland, deim 
zu dir; drum halt in jeder Stund und Zeit zum 
Abſchied mich in dir bereit, 

2. Es kan mein Uhrwerck bald verlaufen, der 
letzte Schlag kan plotzlich ſeyn; drum will ich mei⸗ 
ne Zeit erkauſſen, nimm mich nur gaͤntzlich in dich 

ein. Es find auch mich der Tod allhier zu keiner 
Zeit mehr auſſer dir. 

3. Ich ſencke mich in deine Wunden, und will 
nur ſtets in dir allein, mein Heiland, unverruͤckt er⸗ 
funden, gerecht, und rein und ſelig ſeyn, da mich 
der Tod (du biſt ſein Gifft) auch nur in deinen 
Wunden trifft, 

4. So bleib ich nun in deinen Wunden, denn 

GE weiter 
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weiter kan und darf ich nicht; Da hab ich Fried und 
Heil gefunden, was iſt wol, das mir da gebricht? 
Wie ſelig bin ich ſchon in dir! hilf daß mein Glaub 
es kraͤftig ſpuͤFr. y 

J. Ich fühle, zwar noch viel Gebrechen, jedoch 
die ſind mit Blut bedeckt, dein Geift wird ſie auch 
täglich ſchwaͤchen; und ob noch manches mich er⸗ 
ſchreckt/ da ich nicht freudig glauben kan, ſo nimmſt 
du doch mein Seufzen an. 

6. Des Glaubens recht⸗ und eignes Weſon iſt 
N ſeufzen, ſehnen, ruffen, ſchreyn, wo dieſes iſt, muß 
man geneſen, kan man gleich nicht fo jauchzend 


ſeyn. Nun ſeufze, ruf und ſehn ich mich, drum 
glaub ich auch, und halte dich. 


0 7. Kan ich dich nicht fo veſte halten, je veſter 
1 haͤlteſt du doch mich, du ſolt nun mit mir ſchalten, 
0 walten, ich hänge mich nur gantz an dich, und ruh 
I in deiner Seit allein, darinnen foll mein Abſchied 


STH ſeyn. 

213. Mel D Urſprung des Lebens ze. 
j ch gehe zum Vater. Erſt ſtand ich ſehr fern: 
iin "9 Esriefmein Berather; ſo ſeh ich nun gern: 
N} Sein Ruff iſt voll Liebe, erbarmende Triebe ents 
ziuͤnden mein Hertze zum wollen und gehn: Von 

dem an verlang ich nur vor ihm zu ſtehn. 

2. Ich gehe geſchwinde. Weltkluger Verzug 
fi; reimt fich niehtzum Kinde, bringt Seelen Berrug, 
cerascras ſchallt gefährlich: Bald, bald das klingt 
bherrlich! die Gnade rufft: Heute! drum eil ich 
Il 9 170 Iſt Morgen wol meine? Nein, nein, nur 


Nu, 

3. Ich gehe. Verſtehet mein Ich: Es heißt 
| gantz. Wernichtganghingehet,veritimmeltden 
Crantz der vollen Belohnung, weg Zärteln, Vers 
ſchonung! Leib, Seele, Vermögenja Klauen her» 
fuͤr! kommt, gehet, im gehen zum Vater, mit mir. 

4. Ich gehe gebeuget; denn HErr! was bin ich 
und die mich gezeuget? Nichts ſind wir vor ſich: 
Verlauſſene Kinder; ſtraf wuͤrdige Sünder, un 
lautere Diener, im Beſten unnuͤtz; das macht mich 
und andre gebengten Gemuͤths. 
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J. Doch geh ich auch glaͤubig. Denn JEſu fein 
Gang, der blutig und ſtaͤubig, weil er für mich 
tang, bis er uͤberwunden, Erlöfung erfunden; den 
Vater verſoͤhnet; da er fuͤr mich bitt: Der ſlaͤrckt 
mich im Lauffe bey jeglichem Schritt. 

6. Ich gehe gerade, gerade zum Ziel; fo foderts 
die Gnade. Nicht wie die Welt wil, Nur JEſum 
geſuchet! Schand krummen verfluchet! in goͤttli⸗ 
chen Schrancken, zum Kleinod und Kron! ſo gien⸗ 
ge mein Heiland; fo eil ich davon. 

7. Ich gehe mit andern gemeinſchafftlich hin. 
Die mich denn im Wandern zum Vater mit ziehn. 
Find ich an Gefährten (beſonders bewaͤhrten,) es 
fen ihr Weg richtig, zum Himmel gericht; ich wei⸗ 
che von ihrer Vereinigung nicht. 

8. Ich gehe geduldig. Ein Reiſender iſt dem 
Weg Geduld ſchuldig; wie vielmehr ein Chriſt? 
Der gehet durch Leiden, wie Chriſtus zum Freu⸗ 
den, der Heiligſtelitte mit hoͤchſter Geduld. Ach 
HErr! hilf mir due den, der ich viel verſchuldt! 

9. Ich geh unterdeſſen durch IEſum getroſt, 
mit richtigen Paͤſſen, als eilend per Poſt; und 
manchmal gekrochen. Der Weg iſt durchbrochen. 
Geiſt, Wort, Sacramente, der Engel Geleit, zum 
Vater, zum Vater! das macht mich erfreut. 

10. Ich geh denn getreulich durch allerley Noth. 
Wie klingts doch erfreulich: Tren bis an den Tod; 
ſo will ich dir geben die Kron und das Leben, du 
Gott meines Bundes, ſo bleibts denn dabey: Du 
wirſt mich nicht laſſen; ich bleibe dir treu. 

1. Hilf gern und geſchwinde den beſten Weg 
gehn! dein Geiſt mich verbinde, gantz vor dir zu 
ſiehn! gebeuget in Proben, doch glaͤubig erhoben; 
gerad, gemeinſchafftlich, geduldig, getroſt, getreu ⸗ 
lich, fo geh ich, es koſt, was es koſt. 

234. Mel. O! wie ſelig find die Seelen. 
n dem Chriſtenthum auf Erden muſſs zu etwas 
gantzem werden; JEſus machet alles neu: 


Drum verlangt er von den Seinen, die ihn ſuchen, 
die ihn meynen, wahren Eruſt und gantze Treu. 
514 2. Maf⸗ 
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1 2. Maſſen das halbirte Weſen, was ſich mans 
cher auserleſen, wenn er ſich bekehren will, diß und 
das noch bey ſich leiden, und ſich nicht von allem 
ſcheiden: Das trifft warlich nicht zum Ziel. 

3. Sich ſelbſt einen Vorſatz faſſen, und auf eigne 
Krafft verlaſſen führt in groſſe Noth hinein; ich, 
rufft JEſus bey den Sachen, ich wild neu und ans 
ders machen, du folft nichts, ich alles ſeyn. 
4. Drum vertrau ich feinen Handen; lerne dich 
1 zu ihm recht wenden; ſo gehts, wie es gehen ſoll. 
JeEſus kan in allen Dingen, will auch alles ſelbſt 
vollbringen; er iſt Macht- und Gnaden ⸗voll. 

5. Auf das Wort laß dich recht gründen, denn 
darinnen iſt zu finden alles, was der Heiland 
lehrt; bleib einfaͤltia daran hangen, fo wirft du ge⸗ 
wiß erlangen, was zum Chriſtenthun gehört, 

6. Bleibe nicht beym Anfang ſtehen, ſondern du 
mußt weiter gehen; JEſus iſt dein A und O. 
Sieh du nur auf ſeine Haͤnde; er iſt Anfang und 
auch Ende: Du wirſt feiner ſtets mehr froh. 

7. Wilſt du recht die Zeit auskauffen, nicht aufs 
Ungewiſſe laufen; mercke ftets, was noch gebricht. 
Und denn mußt du dieſe Gaben als dein Ziel vor 
Augen haben, bis mehr Beſſerung geſchichk. 

8. Doch dein Hauptziel und Beginnen ſey, nur 
Ehriſtum zu gewinnen, und in ihm gerecht zu ſeyn; 
in fein ſchoͤnes Bild auf Erden täglich mehr ver⸗ 
klaͤrt zu werden, bis du gehſt in Himmel ein. 

9. Wirſt du matt; hier iſt die Quelle, die gibt 
dir auf alle Fälle, gantz umſonſt, was nöthig iſt; 
darum mußt du nicht verweilen, ſondern bald zum 
Heiland eilen, bey dem man kein Guts vermiſſt. 

10. Lerne ſtets dem Heiland trauen, kanſt du 
gleich ſo bald nicht ſchauen, was er dir gegeben 
hat; er ſpricht: Alle gute Gaben ſollſt du, warlich 
bey mir haben. Dis erfüllt er in der That. 

u. Nur bleib immer beym Empfangen an der 
freyen Gnade hangen, dieſe ſey dein Element: 
Wie's der Heiland ſonſt will fuͤgen, bleibe dir ſtets 
zum Vergnuͤgen; gnug, daß er dich feine nennt, 
12, Unter 
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12. Unter allem Kampff und Leiden laß dich 
nichts von JEſu ſcheiden, ſondern ſey ihm recht 
getreu; ſo wird Raht und Troſt ſich finden; du 
wirſt alles überwinden: Denn der Sohn macht 
völlig freu. 

13. Endlich wirſt du in dem Sterben alles alles 
bey ihm erben; er will ewig Vater ſeyn. Du kanſt 
guter Hoffnung leben; er will dir den Himmel ge⸗ 
ben und dich ewiglich erfreun. 

14. Nun wir wollen uns verſchreiben, unſerm 
Heiland treu zu bleiben; auch ſteis vor einander 
flehn, und zugleich, wo wir nur fünnen, andre für 
chen zu gewinnen. JEſu! laß es doch geſchehn. 

235. Mel. O JEſu Chriſt dein Kripplein ꝛc. 
O ſtilles Lamm, mein Bräutigam! ach lehre 

mich doch auch die rechte Stille: Laß mich 
allein gelaſſen ſeyn, aus deinem Wort erfahren, 
was dein Wille. 

2. Der Glaube ſey von Kummer frey, und ruh 
allein in GOttes Wort und Schranden; er halte 
ſich nur veſtiglich an dieſen Stab, und ſteure den 
Gedancken. (damit er nicht kan wancken.) 

3. Still in der Lieb, aus Geiſtes Trieb, laß mich 
zwar ſtets des Guten ſeyn befliſſen; doch was ich 
thu in ſtiller Ruh, den Naͤchſten nur nach Mögliche 
keit genieſſen. 

4. Kommt Leiden her, ach HErr! ſo wehr, daß 
ſie mich nicht in Zorn und Unruh bringen, und laß 
mein Hertz den größten Schmertz, wie Feur das 
Gold, nur reinigen und zwingen. 

5. Mein Lebenslauf geh' auch darauf, daß ich 
fein ſtill in Lieb und Freundſchafft lebe, und jeder⸗ 
mann, worin ich kan, beſtaͤndiglich in Willigkeit 
nachgebe. 

6. O JeEſu Chriſt! der du mein biſt, du haft 
mirs ja durch Stilleſeyn erworben, da du, mein 
Lamm, am Creutzes⸗Stamm fuͤr mich und alle 
Suͤnder biſt geſtorben. 

7. Dein theures Blut komm mir zu gut, und 
waſche mich, es iſt ja, HEtr, dein Wille; drum 

öfs mache 
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mache mich nur ewiglich durch deinen Geiſt, na 
deinem Willen ſtille. N 4 

216. Mel. Mein JEſu, dem die Seraphinen. 

O ſuͤſer Stand, o ſelig Leben! das aus der 

wahren Einfalt quillt, wenn ſich ein Hertz 
Gott ſo ergeben, daß Christi Sinn es gantz erfüllt, 
wenn ſich der Ge ſt nach Chriſti Bilde im Licht und 
Recht hat aufgericht, und unter ſolchem klaren 
Schilde, durch alle falſche Höhen bricht. 

2. Was andern ſchoͤn und lieblich ſcheinet, iſt 
ſolchem Hertzen Kinder⸗Spiel: Was mancher für 
unſchuldig meynet, iſt ſolchem Hertzen ſchon zu 
viel! Warum? Es gilt der Melt abſagen, hier 
heißts: Rührt kein Unreines an; das Kleinod 
läßt ſich nicht erjagen, es fey denn alles abgethan. 

3. Die Himmels ⸗Koſt ſchmeckt viel zu ſuͤſe dem 
Hertzen, das in IEſu lebt; die Braut bewahrt 
Haupt Hertz und Fuͤſſe, und wo ihr etwas nad) 
anklebt, das zu dem Glantz der Welt gehoͤret, das 
iſt ihr lanter Hölfenpein, und, wo ſie recht in GOtt 
einkehret, da macht fie ſich von allem rein. 

4. Die Einfalt Cor.ſti ſchließt die Seele vor ale 
lem Welt Getümmel zu, da ſucht fie in der dun⸗ 
ckeln Hoͤhle in Horeb, h Ott und ihre Ruh: Wenn 
ſich das Heuchel- Volk in Lüften der Welt und ih⸗ 
rer Eite keit, auch wohl bey gutem Schein wil bruͤ⸗ 
fen, fühlt jene Kampf und harten Streit. 

J. Die Einfalt weiß von keiner Zierde, als die 
im Blute Chriſti liegt, die reine himmliſche Ber 
gierde hat ſolche Thorheit ſchon beſiegt: An einem 
reinen SOttes⸗Kinde glaͤntzt Gottes Name 
ſchon und rein; wie koͤnt es denn vom eiteln Win⸗ 
de der Welt noch eingenommen ſeyn. 

6. Von Sorgen, Noth und allen Plagen, da⸗ 
mit die Welt ſich ſelbſt anficht, vom Neid damit 
ſich andre tragen, weiß Coriſti Sinn und Einfalt 
nicht: Den Schatz, den ſie im Hertzen heget, behalt 
ſie wider allen Neid, ift jemand, der Luſt dazu traͤ⸗ 
get, das macht ihr lauter Hertzens⸗Frend. 

7. O ſchoͤnes Bild! ein Hertz ju ſchauen, das 1 

i g mi 
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mit Chriſti Einfalt ſchmückt; geht hin, ihr toͤhrich⸗ 
ten Junafrauen, harrt nur, bis euch die Nacht be. 
rückt. Was ſind die Lampen ſonder Oele? Schein 
ohn Einfalt undChriſti Sinn. Sucht doch was beſ⸗ 
ſers für die Seele, und gebt der Welt das ihre hin. 

8. Ach! JEſu, drucke meinem Hertzen den Sinn 
der lautern Einfalt ein: Reiß aus, ob ſchon mit 
tauſend Schmertzen, der Welt ihr Weſen, Tand 
und Schein: Des alten Drachen Bild und Zei⸗ 
chen trag ich nichtmehr Drum laß mich nur der 
Einfalt Zier und Schmuck erreichen, das iſt die 
neue Creatur. 

VIII. Von der geiſtlichen Wach» 

ſamkeit. 
237. Mel. HErr ich habe miß gehandelt. 
Armee ee en I 
tigam iſt nah: O daß es doch alle wußten, daß IN 
nunmehr die Zeit iſt da, worauf alle find gewieſen, 
die zum Mahl des Lamms erkieſen. 

3. Wacht und ſtehet auf behende, ſchmuͤckt die 
Lampen ja bey Zeit, denn es geht nunmehr zum 
Ende, ſteht umgürtet und bereit, huͤtet euch vor 
allen Schlummer, und tragt um den Bräutgam 
Kummer. 

3. Wie ihr ihn moͤgt recht umfangen, wie ihr 
ihn willkommen heißt, wie ihr moͤgt die Kron er⸗ 
langen, und ihm Ehr und Danckerweißt. Freuet 
euch ihn bald zu ſehen. O wie wohl wird euch 
geſchehen. 

4. Solte dis denn alle Trägen, die nur bey ſich 
ſelbſten find, nicht erwecken und bewegen, daß ſie 
fertig und geſchwind, die Bereitſchaft vor ſich neh⸗ 
men, daß ſie noch zu rechte kaͤmen 

5. O die Muh wird euch nicht reuen, glaubt es, 
liebſte Seelen, doch; wollet ihr das Creutze ſcheu / 
en, o! das ſanſte JEſus⸗ Joch iſt das Mittel zu be⸗ 
fiegen, und bringt herrliches Vergnügen, 1 

6. Iſt denn nicht das Mahl der Liebe, euch, ach! 
eben euch, bereit? Folgt doch dieſem Guaden⸗ 

5e Triebe, 
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Triebe, und erkauft euch nun die Zeit, glaubt euch 
1 Heil geſchehen, Gottes Herrlichkeit 
zu ſehen. 

7. Wolte euch der Schlaff einnehmen, o! rufſt 
bald einander zu, lernet Fleiſch und Blut bezaͤh 
men, trauet nicht der ſichern Nuß! lauft doch treu ⸗ 
lich in den Schrancken, und habt auf das Ziel Ge⸗ 
dancken. 

8. Manche wollen gerne lauffen, haben keine 
Kraft dazu, ſondern ſich vom groſſen Haufen, kom⸗ 
men dennoch nicht zur Ruh, weil ſie nicht zur Quel⸗ 
le eilen, ſich bald hie, bald da verweilen. 

9. Drum auf! die ihr Chriſti Glieder, ach! die 
Zeit, die Zeit iſt da, eilt, und ſammlet euch nun 
wieder, ach der Frühling iſt ſehr nah; wollet ihr 


noch Zweiffektragen, ſeht ihr nicht die Baͤum aus 


ſchlagen. 

10. Kommt! vereinigt euch im Glauben kommt 
getroſt! erkauft die Zeit, laßt nichts euer Kleinod 
rauben, wacht und ſtehet ſtets bereit, Halleluja 

kommt und ſinget, kämpft! weil JEſus Kronen 
bringet. 
ö 238. Mel. Es glaͤntzet der Chriſten ꝛe. 
| weh euch, ihr Glieder des Hauptes im Him⸗ 
mel! was lebt ihr, als waͤret ihr noch von der 
Welt, wer ſchwinget ſich mit nir aus dieſem Ges 
tuͤmmel? Wer ereutziget das, was der Welt noch 
gefallt? Wer will ſich ſelbſt haffen, und alles ver⸗ 
laſſen, was mich und ihm koͤnnte von JEſu abs 


5 ſcheiden? Wir möchten verfcherken die ewigen 


Freuden. 

2. Gewiß / wenn ich nur an die Chriſten gedencke, 
fo jetzt bey uns werden die erſten genannt, und fers 
nerhin meine Gedancken fortlencke auf die, fo nun 

heutiges Tages bekannt; ſind deren ſehr wenig, jo 
ſich zu dem König, den jene in ftammender Andacht 


9 bverehret, ihr kebtag nur einmal ſich haben bekehret. 


3. Der Braͤutigam wird nun nicht mehr lauge 


| bleiben! kauft Oel ein, und haltet euch ſtetig be» 


Leit! wer ſchlaͤſfrig iſt, ſuche den Schlaff zu vertrei⸗ 


ben! 
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ben! ſeyd wacker im wachen und beten allzeit! um⸗ 
guͤrtet die denden, habt Stäbe in Händen, als die 
in der Zeit keine Stunde verweilen, hingegen von 
Stund an zur Ewigkeit eilen! 

4. Wer müde iſt, richte die laͤßigen Hände und 
ſtrauchlende Knie in Eil wieder auf! er bitte 
Gott, daß er in Gnaden abwende, was irgend 
verhindert den wackeren Lauf! daß ja keiner falle, 
Das bitt ich euch alle; es kehre ſich niemand um, 
Sodom zu ſehen, er bliebe wohl ewig zur Schand⸗ 
Saͤule ſtehen. 

5. Auf, auf, ihr Geſalbten! kommt frölich gegans 
gen! der Koͤnig kommt in ſeiner Krone daher; bald 
werdet ihr mit ihm in Ewigkeit prangen, ihn, wie 
er iſt, ſehen nach Wunſch und Begehr. Wer nun 
uͤberwunden, der Eranß iſt gebunden, Leid, Thraͤ⸗ 
nen und Kuͤmmerniß werden entweichen, und er 
wird an Klarheit dem Sonnen⸗Licht gleichen. 


IX, Von der Reuſchheit. 
239. Mel Die Tugend wird d. ze. 
V. Luſt⸗ Spiel reiner Seelen, Imma⸗ 
nuel, voll Licht und Lieb, der du dich denen 
wilſt vermaͤhlen, die folgen deines Geiſtes Trieb: 
Wie gerne moͤcht ich auch im Reihen der reineſten 
Jungfrauen ſtehn, mich aller andern Lieb verzei⸗ 
hen, nur dir, dem Lamme nachzugehn! 

2. Du forderſt nur ein reines Hertze, wer aber 
ſchaſſt und gibt es mir, daß es wie eine lichte Kerr 
Hein biebes Luſt ſtets brenn nach dir. Ich weiß, 
bier Fan kein Menſche taugen, es ſey denn, daß du 
Weisheit ſchenckſt, und uns mit deines Geiſtes 
Augen zu reiner Luft und Liebe lenckſt. 

3. Dis iſt die Eur für Adams Schaden; Lieb iſt 
die beſte Artzeney: Gibſt du uns GOttes Lieb aus 
Gnaden, fo weiß ich, daß man ſicher ſey vor aller 
falfchen Liebe Kräften, die nur auf Sund und 
Schande geht, und vor des Feindes Mord; Ge⸗ 
ſchaͤften, ſo das noch zarte Leben todt, 

4. Geuß dieſen Balſam in mein Leben, durch⸗ 
bring mit deines 8c, Kraft mein Innerſtes, 


| 


0 
I 


7 mir 


N 
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mir Lieb zu gebeu, die alles todte Werck ausſchaſt, 
verzehrt die Sucht der argen Lüfte, und in ein autte 
lich Licht ausbricht. O wer die reine Liebe wüßte, 
der wird nach andrer hungern nicht! 

5. Greiſſt du die angeborne Seuche nicht au 
der tiefſten Wurtzel an, fo bleibts, daß fie im fine 
ſtern ſchleiche, und hinters Licht ſich ſtecken kan. 
Das zartſte Ottes Liebs⸗Bewe gen wird unver⸗ 
merckt ins Fleiſch geführt, wo nicht des Geiſtes 
ſtarckes Neuen uns zum Gebet und Wachen fuhrt. 

6. Was kan uns der Gefahr entnehmen, als die 
pur⸗ autre Geiſtes Leb? Will ſch das Hertz hier⸗ 
zu bequemen, ſo fuͤhlt es einen hoͤhern Trieb, der 

führer den gefangnen Willen zu dem Genuß der 
Freuden ein, und Fan die Luft fo reichlich ſtillen, 
daß Fleiſch davor muß eckel ſeyn. 

7. Wenn du, mein GOtt kein Bild laͤßzſt ſtehen 
im Hertzen neben deinem Bild ſo muß der eitle 
Sinn vergehen, weil G Ott den gantzen Menſchen 
füllt. Da wird tief nach dem Schatz gegraben, 
die Perl ſorgfaͤltig beygelegt: Kein hier kan ſol⸗ 
ches Kleinod haben, das GOttes Braut zur Lieb, 
bewegt. 

8. Wird JESUS Lieb zum Grund geſe⸗ 
get, iſt er der Eckſtein von dem Bau; wer iſt, der 
Diefen Grund verletzet, daß man ihn nicht ſtets 
wachſen ſchau? Bey Reitzung und Gelegenhei⸗ 
ten wird er die Kron vom keuſchen Kampf, weil 

dieſe Sonn die Eitelkeiten vertreibt fo ſchnell als 
einen Dampf. 

9. So triumphirt das GOttee⸗Leben noch in 
dem Leib der Sterblichkeit; kein Kleinod würde 


ꝙbonſt gegeben, wär nicht der Feind noch an der 


Seit Wo bliebe ſonſt die Kunſt im Siegen, wie 
hielt man im Gebet ſo an, wenn nicht auch bey den 
blutgen Kriegen der Liebes-Eifer ſiegen kan. 

10. Die kleine Muͤh, das kurtze Streiten bringt 
unausſprechlich ſuſſe Ruß: Die tiefſten GOttes⸗ 
Heimlichkeiten aus Zion flieſſen denen zu, ſo aller 
Dinge ſich enthalten, auch nicht das zartſte ruͤhren 

an; 
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an; laßt man den Braͤutgam ſelber walten, ſo 
ſieht man, was die Liebe kan. 

11. Die Liebe eroͤnt des Lamms Jungfrauen, 
und fuͤhrt ſie vor des Vaters Thron, den nur ein 
reines Hertz darf ſchauen. Die Liebe wird der 
Keuſchheit kohn! o! wer nur FEfus Lieb beſitzet, 
hat gnug und über ⸗gnug an ihr: Wenn ſeine 
Brunſt ohn End erhitzet, der wird ergetzet dort 
und hier. 


x Von der Nachfolge JEſu. 
240. Mel. Der lieben Sonnen Licht und Pracht. 
57 ſach doch den engen Lebens⸗Weg, den duo 
Lieb! betreten, und demen ſchmalen Creu⸗ 
tzes Steg, dein Ringen, Wachen, Beten mir 
mehr und mehr bekannt, damit an deiner Hand 
ich hurtig, ſonder Fleiſches⸗Ruh, ſtets eile meinen 
Heimath zu. 
a. Ja, laß mich, als ein Kind des Lichts, die 
Finſterniß beſiegen: Die arme Welt hat, warlich! 
nichts, das mich hier kan vergnugen. Drum ziehe 
b, Lamm! mein holder Bräutigam! daß ich 
iv, Laͤmmlein! ſtets nachgeh, ni 
ruͤcke ſeh. | 
3. Laß deines reinen Lichtes Stral die Dunckele 
heit vertreiben, und mich bey dener kleinen Zahl 
der wahren Junger bleiben, dir folgen bis zum 
Creutz, aus einem heilgen Geitz, der dir dein Her⸗-“ 


tze ſelbſt bezwingt, und unch zum hoͤchſten Reich⸗ 
thum bringt. a 

4. Wie groß wird meine Frende ſeyn, wenn ich 
dir tren geblieben, und weder Schmach noch Ereu⸗ 
tzes⸗Pein nuch je zurück getrieben. Ja, wenn ich. 
ungeſtoͤrt nur deine Stimm gehört, und, da es 
nicht an Leitern fehlt, dich mir zum Führer nur 

erwahlt. . 
5. Wohlan! fo ſey es denn gewagt, ich wähle 


deine Dornen, das, was dein treuer Mund ges |) 
fagt, ſoll mich hinfort anſpornen. Man kemmt 0 
durch Spott und Hohn allein zur Himmels E 
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O ſanſtes Joch! o leichte Laſt! wohl dem, der 
dich getroſt auffaßt. 
241, Mel. Heiligker JEfn! re. 2 
Sime menen Tod, Holl 
und Satan ſtritt vergebens entgegen deiner 
Heiland Macht. Du aufgefahrener Durchbre⸗ 
cher! der Hollen Kraͤffte tapfrer Schwaͤcher! du 
f haft den Raub davon gebracht. Erlöfet haft du 
mich, bewafnet maͤchtiglich mit dem Glauben. IE 
fu! ey nu! hilf mir dazu, daß ich auch uͤberwind, 
wie du. 

2. Selbſtſtaͤnd'ge Weisheit! wie gewaltig, 
durchdringend, einig, mannigfaltig haſt du geredt 
und dich bezeugt! nicht, wie jene Phariſaͤer, du 

Hhochgeſalbter Nazaraͤer! vor dir ſich dein Genoſſe 
beugt, bekennt die Thorheit gern; O Licht und 
Morqchenſtern! mich erleuchte. JEſu! ey nul 
hilf mir dazu, daß ich auch weiſe ſey, wie du. 

3. Treueſter JEſu ewige Wahrheit, der Tan⸗ 
ben⸗Augen Unſchulds⸗Klarheit! richt unſer gan⸗ 
tzes Hertz zu dir; nichts falſches Haft du je erzeiget, 
der Held aus Iſrael nicht leuget, und geht ſo ſei⸗ 
nen Leuten fuͤr; Mach mich einfaͤltig, treu, ohn 

Li.ſt und Heucheley, ſorſche, laͤutre. JEſu! ey nu! 

hilf mir dazu, daß ich auch wahrhaft ſey, wie du. 
xl. Von der allgemeinen und brů⸗ 
derlichen Liebe. 
Von der diebe des Naͤchſten insgemein: 
242, Mel. Kommt her zu mir, fpricht S Ottes ꝛc. 
Der Juͤnger Chriſti Zeichen iſt, wenn aus dem 

Hertzen viebe fließt, und in der That fich zei⸗ 
get. Gott fordert Liebe nicht allein vor ſich, es 
foll auch Liebe ſeyn, die ſich zum Naͤchſten neiget. 

2. Ein jeder Ehrift des Naͤchſten Wohl fo treu 
als feines ſuchen fol, und dadurch Liebe üben, man 
helffe ihm in Leibes ⸗Noth, man rett die Seele auch 
vom Tod, wenn man will chriſtlich lieben. 

3. Ach! lieber Menfch, bedenck es wohl, wie es 

Jo har nicht, wie es fol, in dieſem Stück hergehet, 

) ein 
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ein jeder ſpricht, ich bin ein Chriſt, und wenig thun, 
was chriſtlich iſt, und was der Lieb zuſtehet. 

4. Der meiſte Theil liebt ſich verkehrt, in Eigen⸗ 
Lieb ſein Elend mehrt, wie kan er andre lieben. 
Man liebt den Naͤchſten nur ſo viel, als man ihn 
etwa brauchen will, nach ſeinen böſen Trieben. 

5. Der Leib wird hoͤchſtens noch geliebt, was 
aber Hell der Seelen gibt, wird meiſtentheils ver⸗ 
geſſen, obs Naͤchſten Hertz unwiſſend fey, ob es ber 
kehrt, von Sünden frey, wil faſt niemand ermeffen. 

6. Man glaubt, daß ſey nur Lehrer Pflicht, vor 
andere gehoͤr es nicht, die warten andre Sachen, 
gleich als ob Prediger allein zur Naͤchſtens⸗Lieb 
verbunden ſeyn, wer kan ſich hier frey machen? 

7. Ach GOtt! erleuchte aller Sinn, lenck ihre 
Hertzenskraft dahin, den Naͤchſten recht zu lieben, 
lehr uns, daß der kein Chriſte fen, des Glaube lau⸗ 
ter Heucheley, der nicht will Liebe üben. 

8. Die Seelen, welche du erkauft, die auch auf 
Chriſtum ſind getauft, laß uns niemals verachten, 
was zu derſelben Seligkeit gedeyet, und vom Tod 
befreyt, laß jeden wohl betrachten. 


9. Gib, daß wir fein einander lehrn, den Suͤn⸗ 


der vom Irrthum bekehrn, zur Tugend uns erwe. 
cken, einer den andern bruͤderlich beſtraffe, des, den 
beſſert ſich, Fehltritt in Lieb zudecken. 0 
10. Wo aber keine Aenderung erfolgt, und kei⸗ 
ne Beſſerung, des Umgang kluͤglich meiden, einan⸗ 
der tröften in der Noth, auch wenn es endlich 
kommt zum Tod, einander ſtehn zur Seiten. 

11. Ob wir nicht alle Predger find, dennoch die Bier 
be uns verbindt, vorsNaͤchſten Seel zu ſtreiten das 
Lehramt wird gar nicht veracht, vielmehr man es 
recht fruchtbar macht, wenn man fo hilft arbeiten. 
12. Ein jeder Chriſt ein Priefter heißt, es treibt ihn 
auch der Heilge Geift, vors Naͤchſten Heil zu wa⸗ 
chen: Wer JEſu iſt am Sinne gleich und liebetot⸗ 
tes Ehr und Reich, kan dieſes nicht verlachen. | 


U;. Ach! mein Gott, was gehört dazu, wenn 


man will zu der Seelen⸗Ruh, ſich und den 2 
fen 
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ſten fuͤhren? Gib Weisheit, Eifer, Muth und 
Starck, und foͤrdre dieſes ſelge Werck, laß uns 
auch Furcht verſpuͤren, 

14. Gib, daß der Sünder ſich bekehr, und deine 
Freude dadurch mehr, daß er ſich halt zum From⸗ 
men; ſo wird er auch nach dieſer Zeit zu dir in dei⸗ 
ne Herrlichkeit mit Fried und Freude kommen. 

Bon der Bruder Liebe. 

243. Mel. Ach HErr, wenn kommt ꝛe. 
Errleinige doch bald die Schaafe deiner Heer ⸗ 
{ de und deiner Kinder Zahl! laß ſie nicht län« 
ger mehr ſo unter ſich zerſtreut auf dieſer Jammer⸗ 
Erde! es iſt ja ſchon genug, daß ſie ſo hin und her 
von dieſer Welt haͤuſig hier werden zerſtreuet: 

Wie ſolten ſie unter fich ſelbſt ſeyn gezweyet. 

2. Wie folten ſie ſich ſelbſt untereinander beiffen? 
Ach leid es JEſu, nicht und ſteure doch dem Feind, 
der uns zerſtreuen kan, und von einander relſſen, 
was du verbunden haft, und inniglich vereint! ach! 
ſammle uns aus der Verwirrung zuſammen! laß 
in uns auflodern der Bruder Lieb Flammen. 

3. Gib uns durch deinen Geiſt die Lieb in unſre 
Hertzen! dein Geiſt vereiniget, und deine Liebe 
eint. Laß uns bedencken, daß wir alle mit viel 
Schmertzen in deiner Mutter dir bisher gelegen 
ſeynd! erinnre uns arme und elende Suͤnder, daß 
alle wir nur eines einigen Kinder. 
4ð᷑ Ach! lehre doch einmal ein Glied das andre 

tragen, gleich wie du alle deine Glieder traͤgſt in 
dir! du warffeſt uns nicht weg, als wir in Sünden 
lagen gantz elend, ſchwach und krauck, ja gar ver⸗ 
llohren ſchier: Du eilteſt vielmehr erſt, uns gruͤnd⸗ 
lich zu heilen, und uns zur Geſundheit dich ſelbſt 
mitzutheilen. 
F. O er jetzt iſt geſund, der mag ja wohl zuſe⸗ 
hen, daß er nicht kraͤncklich werd, und elend uͤber⸗ 
all! und wer vermeynt gantzffeſt auf feiner Hut zu 
feehen, der ſehe kuͤhnlich zu, daß er nicht plotzlich 
fall; wer wünſcht nicht vom Fall aufgerichtet zu 
werden? Was du dir wuͤnſchſt, bas thu dem Bru⸗ 
der auf Erden. 6. Du 
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6. Du ruͤhmſt dich ſtarck zu ſeyn: Oaber ſchwa⸗ 
che Stärde, die ja noch ſchwaͤcher als der Schwa 
che ſelbſten iſt! fehlt die Erbarmung dir, ſo ſey ge⸗ 
wiß und mercke, daß du kein wahres Glſed am 
Leibe JEſu biſt: Ach! fuͤhreuns, HErr! auf den 
Weg deiner Liebe, worauf gautz kein Anſtoß iſt, 
der dich betrübe, 

7. Mie ſchoͤn, wie fein, wie lieblich iſt es, wenn 
die Brüder einträchtig, ohne falfch, hier bey einans 
der ſeyn! wie wohl ſtehts, wenn in dir eins ſind ſo 
viele Glieder und taglich darin durch dich dringen 
tieffer ein! wie köſtlich ifts, fo in die Ltebe eingehen! 
ohn folcheift wol keine Schönheit zu ſehen. 

8. Der Balſam riechet durch Vereingung vie⸗ 
ler Kräften: Er riechet wohl und ſtarck, und brei⸗ 
tet ſich weit aus: HErr, gieß doch viel von deiner 
edlen Salben ⸗Saͤſten uns allen mehr und mehr in 
unſers Hertzens Haus! laß doch deine Lieb einſt 
durch uns hinein ſtroͤmen, und unſere Duͤrre bald 
von nus wegnehmen. 

9. Wo deine Lieb nicht iſt, da kanſt du auch nicht 
bleiben: Wo deine Lieb nicht lebt, da findt ſich lau⸗ 
ter Tod. Drum laß uns dieſe Glut in eins zus 
ſammen treiben! laß uns nur eine Flamm in dir 
ſeyn, unſerm GOtt] ach! thu uns fein bald mit 
einander verbinden: Damit wir, o Liebe! durch 
Liebe dich finden! 

XII. Von der Beſtaͤndigkeit. 

344. Mel. Hoͤchſte Luſt und Hert⸗Vergnügen. 


O Err! laß mich nimmer wancken in den 
Schrancken, bis ich einft das Ziel erreicht, 
bis ich mich zu todt gefämpfet, bis den letzten 
Feind gedaͤmpfet und getroſt mein Haupt geneigt. 
2, Unbeſchreibliches Erbarmen fir mich Armen 
iſt nicht nur in dir bereit; nein, es kommt mir auch 
zu gute: Das Geſchrey von deinem Blute neigt 
des Vaters Freundlichkeit. 
3. Von dir war ich abgewendet, gantz verblen⸗ 
det, tauſend Strickehielten mich; da ich mich alſo 
ver⸗ 
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verirret, ward ich täglich mehr verwirret, bis ich 
ſtarb von Schlangen⸗Stich. 

4. Dieſen Tod nahmſt du zu Hertzen. Deine 
Schmertzen, die dir Golgatha erweckt, deine oft 
vergoſſne Thraͤnen brachten dich nach mir ins ſeh⸗ 
nen, der ich gantz mit Blut bedeckt. 

5. Was hilft dir mein göttlich Siegen beym Er⸗ 
liegen? Stehe auf vom Suͤnden⸗Tod! dend an 
die verſchwendten Guͤter, auf, ſteh auf! ermann 
dich wieder! ruffeſt du in meiner Noth. 

6. Dieſes wiederholte Schreyen von dem Treu⸗ 
en brach zuletzt des Todes Macht; O wie wird 
mir da zu muthe, mich zu ſehn in meinem Blute, 
worinn mich mein Fall gebracht. 

7. Könnt ich unaufhoͤrlich weinen würd ich mey · 
nen, es ſey nicht genug geweint, da mich dein Ruf 
aufgewecket, da der Sünden Meng mich ſchrecket, 
die, wie Sand am Meer mich ſcheint. 

8. JEſu! doch du wilſt mein Leben, mir verge⸗ 
ben; es quillt neuer Lebens Saft aus den dir ge⸗ 
ſchlagnen Wunden wo du ſelbſt den Brunn erfun⸗ 
den, der den Krancken Heilung ſchaft. 

9. Meine gantz erſtorbnen Glieder leben wie⸗ 
der, nun ich bey dem Hirten ſteh, der als Lamm 
die Schuld getragen, die mich ewig ſolte nagen, 
die ich an dir ſchwinden ſeh. 

10. Süͤnden⸗Tilger, bind mich veſte, auf das 
beſte, an dein Joch, Hand, Bruſt und Hertz. 
Brich die kleinſten Suͤnden⸗ Faden, heile die ſubtil. 
fien Schaden, achte weder Schein noch Schmertz. 

u. Ich muß gantz curiret werden, wenn auf Er⸗ 
den ich, als dein Glied, wandeln ſoll. Hier gilt 
warlich kein Verſchonen; ich ſuch ewge Gnaden⸗ 
Kronen. Mach mich deiner Liebe voll. 

2. Gib mir die verlohrnen Kräfte zum Ges 
ſchaͤſte, fo du mir vertrauen wilſt gib zum Zeichen 
meiner Reue mir nun tauſendfache Treue, bis du 


mich zu Salem füllt. 


43. Segne alle meine Tritte, meine Schritte, 
muͤſſen in, vor, zu dir ſeyn. All mein Wircken, 
Ruhen 
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Ruhen, Wallen, müffe dir allein gefallen, als die 
Fruͤchte deiner Pein. 

14. Laß mich alles treulich meiden, was mich 
ſcheiden oder nur verweilen kan. Wolt ich wieder⸗ 
um ermatten, wolle mich dein Geiſt beſchatten: 
Blick mich bald, wie Petrum an. 

15. Treibe mich bey allen Sachen nur zum wa⸗ 
chen, naͤhre mich mit deinem Wort. Lehr mich 
recht anhaltend beten, ſo gelang durch dein Ver⸗ 
treten, doch noch an den freuden Ort. 

16. So verbleib ich ſtets verbunden deinen 
Wunden, mir zum Heil und dir zum Ruhm. Gna⸗ 
de muͤſſe mich nun treiben, treu bis in den Tod zu 
bleiben dein erloͤßtes Eigenthum. 


Von der lebendigen Hoffnung. 
245. Mel. Mir nach, ſpricht Chriſtus ꝛc. 
Ott, der ein Gott der Hoffnung iſt, Gott, 

der mein Vater iſt und heiſſet, auch unſers 
Herren JEſu Chriſt, der ſey aus aller Kraft ger 
preiſet! ein Hoffnungs⸗Grund wird uns im Sohn 
geſchenckt, der Ancker wird hier ſicher eingeſenckk. 

2. Wer die Geburt aus GOtt erfährt, kan Dies 
fe Hoffnung auch erlangen: Ein Israel, das GOtt 
bekehrt. Kan nur mit dieſem Kleinod prangen: 
Was Heuchlers Mund von Grund und Hoffnung 
ſpricht, iſt bodenlos, ein leeres Hirn-Gedicht. 

3. Weg mit Verdienſt und Wuͤrdigkeit! durch 
Gottes unverdient Erbarmen wird das verderbte 
Hertz erneut: Auch den Elendeſten und Armen iſt 
dieſer Schatz der Hoffnung zugericht, zum ſchoͤnen 
Theil der Heiligen im Licht. 

4. Die ſuͤſſe Hoffnung freuet ſich, und wartet 
auf ein ewig Leben: Sie ſiehet nach dem duͤrſtig⸗ 
lich, der ſich zum Braͤutigam ergeben: Sie ruſſt: 
Komm! komm! in deiner Herrlichkeit, in deinem 
Glantz, der alle Ding verneut. 

F. Durch Chriſti Auferſtehung blüht auch unfre 
Hoffnung, unſer Glaube Das Haupt, ſo feine 
Glieder zieht, daten ibn one Dem kankes 

6 
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T 
es decket ſie mit feinem Glantz und Licht, mit bieb⸗ 

lichkeit vor feinem Angeſicht. 5 
6. Der Ancker unſrer Hoffnung geht hinein in 
GOtt der ewig lebet, bis uns die höchſſe Diajeftät, 
zum Thron der Herrlichkeit erhebet: Da wir dat 
Lamm mit neuen Augen ſehn, und als die Braut 

zu ſeiner Rechten ſtehn. 
7. Ein Canaan iſt unſer Looß, ein Land, da 
Milch und Honig flieſſet: Das Gut iſt unaus⸗ 
ſprechlich groß, ſo unſer froher Geiſt genieſſet: Ein 
uAUubeſſeckt und unverwelcklich Theil, ein unver: 
gaͤnglich ewig ſuͤſſes Heil. 
8. Nun, GOtt der Hoffnung, fuͤlle mich mit aller 
Freud und Fried im Glauben, daß durch die Kraft 
des Geiſtes ich trotz! aller meiner Feinde Schnau⸗ 
ben, zu deinem Ruhm in voller Hoffnung ſieh, bis 
ich zuletzt zum Schauen uͤbergeh. 5 

Von der Einfuͤhrung in dem voͤlli⸗ 

gen Genuß des Heils. 


I. Vom Tode und Auferſtehung. 
246. Mel. Meln Heilaud nimmt die ꝛc. 
alleluja! das GOttes⸗Lamm bekommt den 
Lohn von feinem Leiden, fein blutger Tod am 

Creutzes Stamm, fein feliges von hinnen Schei⸗ 
den, der Haͤnb und Fuͤſſe blutger Riß erhält den 
fauren Lohn gewiß, der Vater kan nun ſein Ver⸗ 
ſprechen dem Sohn nicht aͤndern oder ſchwaͤchen, 
die Suͤnder ſind nun ewig ſein, ſein Erbe vor die 
Ereutzes⸗Pein. 

2. Das war der Bund von Ewigkeit, der Bund, 
vor dem ſich alles beuget, da ihn der Sohn uns in 
0 der Zeit aus feines Vaters Schooß bezeuget, eh 
| man an Erd und Himmel dacht, war es vom Bas 

ter ausgemacht! der Sohn ſoll keinen mehr ver⸗ 

lieren von Suͤndern, welche ihm gebühren, nach⸗ 

dem er ſie durch Recht und Macht, erb⸗eigenthuͤm⸗ 
ſlliüch an ſich bracht. 

3 .Ein Suͤnder, den des Vaters Hand dem lieben 

"Sohn einmal gegeben, und den der 1 
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fein erkannt, kommt, da er glaubt, gewiß zum Le⸗ 
ben. Warum? Es iſt des Vaters Schluß, den 
Menſch und Engel ehren muß, und feines Hertzens 
gantzer Wille; der Sohn ſoll feine Luſt und Fulle 
an Suͤndern, welche glauben, ſehn, und ſo mit 
ihm ins Leben gehn. 

4. Getroſt, wer nur ein Suͤnder heißt, er darf 
ich nur zum Ereuge ſchmiegen; der Sohn, der al⸗ 
les kommen heißt, nimmt ihn ſich ſelber zum Vers 
gnuͤgen. Wer zagt, der ſpricht zum groſſen Sohn: 
Ich bin doch deines Creutzes Lohn, und dir vom 
Vater überlaſſen; kan dis der ſchwaͤchſte Glaube 
ſaſſen: So iſt das Lamm dem Sunder nah, und 
Muth und Kraft und Leben da. 

5. Ja heißt es, du biſt warlich mein, und mit in 
meine Hand gegraben, mein Creutz, mein Tod und 
meine Pein muß dich ſtatt ſeiner Zahlung haben. 
Mein dargelegtes Löͤſe⸗Geld gilt nicht nur fuͤr die 
gantze Welt: Es gilt für dich und deine Suͤnden; 
kein fremder Anſpruch kan dich binden, du ſteheſt 
2 1 Meinen Zahl gehoͤreſt mit zum Hochzeite 

ahl. 

6. Ja, wirſt du gleich des Todes Raub, friſt Aſch 
und Moder deine Glieder: So ſtehſt du einſtens 
auf dem Staub, mein letzter Ruf erweckt dich wie⸗ 
der. Laß ſeyn, daß deine Hütte bricht, darum 
verliere ich dich nicht; Da wirſt du mir erſt gantz 
zum Lohne, da reicht dir meine Hand die Krone, 
die dir mein Blut am Ereutz verdient, da ich dich 
meinem Gott verſuͤhnt. 

7. Welch göttlich feſter Slaubens-Grund! laß 
fih die Hollen⸗Pforten thüͤrmen, ein Chriſt kan 
mit getroſtem Mund mit einem Worte fie beſluͤr⸗ 
men. Das bleibt ihm unverruͤckt gewiß, daß ihn 
der allerſtaͤrckſte Riß doch nicht von feinem Heiland 
ſcheidet; Drum wenn er bis zum Tode leidet, 
fü bleibt er weil er, dieſes glaubt, doch unverruͤckt 
an ſeinem Haupk. 

8. Mein Heiland, laß vor deinem Thron mein 
Halleluja bald erſchallen. Ich bin ja deiner u. 
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beit Lohn, dein Loos iſt auch auf mich gefallen: Ich 
bin in deinem Blute rein, ich muß auch ewig felig 
ſeyn. Verklaͤrter Heiland, komm, vollende an 
mir die Wercke deiner Hande; führ mich durch 
deine Naͤgelmaal mit zu der Auserwaͤhlten Zahl. 
247. Mel. O Gott, du Tiefe ſonder Grund. 
erufalem mein Vater» Land} wenn werd ich 
dich einmal erblicken? Wenn wird die Ruh 
iim kuͤhlen Sand das abgematte Haupt erquicken? 
Wenn bricht die ſchwache Huͤtte ein? Wenn wird 
das Knochen Hans zerſtaͤubben Wenn werden 
Adern, Marck und Bein den Würmern ſtatt der 
Speiſe bleiben? Wenn kommt der Friedensboth, 
und fuͤhret mich zu GOtt? Wenn wird mein hoͤch⸗ 
ſter Wunſch geſtillt? Wenn ſchlaͤgt die letzte 
Stund? Wenn wird der alte Bund an meinem 
mlorſchen Leib erfuͤlt? 

2. Ich ſcheue die Verweſung nicht, ſeitdem ich 
meinen JEſum kenne; nein, was mich öfters auf⸗ 
gericht, iſt, das ich mich von Erden nenne. Denn 
meines Cdrpers Nichtigkeit bringt mich der Herr⸗ 
lichkeit entgegen, wo aller Schmertzen, alles Leid 
ſich muß auf ewig niederlegen. Kein Sterben 
ſchadet mir, es iſt mir eine Thür, die mich um fro⸗ 
hen Schauen fuͤhret; mein JEjus, der mich ruft, 
hat die ſonſt finſtre Gruft, zum Braut⸗Saal mir 
recht ſchoön gezieret. 

3. So ſehnlich kan kein Wanders⸗Mann die 
Endſchaſt feiner Reif begehren; als ſehnlich ich 
nach Canaan ſuch mein beklemmtes Hertz zu keh⸗ 
ren: Kein Schiff⸗Mann, dem Blitz, Wind und 
Nacht den Untergang von fern gedraͤuet, iſt, wenn 
fein Bot ans Band gebracht, bey ſich jo weſentlich 
erfreuet; als lieb dis Wort mir waͤr: Schau Seel, 
der Tod koͤmmt her, und will den Coͤrper nieder ⸗ 
reiſſen: Von dem, das dich gedrückt, und mauche 
Glut erſtickt, ſolſt du durch ihn beſreyet heiſſen. 

4. Zwar quaͤlt mich nichts auf dieſer Welt, nicht 
ſchwartze Gall, nicht ſchwer Geblüte, ich hab, was 
man ſonſt köstlich halt, gefunden Leib, ein froh 10 
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muͤthe, und alſo iſt mein Wunſch von mir durch 
keine Noth erprefiet worden; nur bloß des Him⸗ 
mels reine Zier, der Engel hoͤchſt begluͤckter Or⸗ 
den, bey dem ich Buͤrger bin, macht, daß ich den 
Gewinn von meinem Tod ſo klar kan ſehen, um 
mit der frohen Schaar, geheiligt gantz und gar, 
vor meinem Bräutigam zu ſtehen. 

5. Ol denck ich oft, wie wird mir ſeyn? Wie 
wohl wird mir die Luft behagen, wenn ich derein⸗ 
ſten Engel rein werd meine Sieges⸗Palmen tra⸗ 
gen. Iſt hier die Freude ſchon ſo aroß, wenn nur 
das Hertz daran gedencket, was wird erſt in des 
Heilands Schooß an Herrlichkeiten uns geſchen⸗ 
dee? Mit welchem Jubel⸗Ton werd ich auf ſeinem 
Thron das Lamm das mich erloͤßt, erblicken; wie 
wird mich JEſus Blut, die ewig reiche Gluth, im 
völligen Genuß erquicken! 

6. Doch, weil mein Hertz ſchon himmlisch iſt, 
und ſich fo feſt an JEſum windet, daß es im Glau⸗ 
ben das genießt, was dort das Aug im Schauen 
findet; ſo ſehnt es ſich zwar aus der Welt, doch ſo, 
das es ſich laßt gefallen, ſo lang es JEſu wohlge⸗ 
fällt, in Kedars Hütten noch zu wallen. Genug, 
mein Freund iſt mein, und ich bin ewig ſein; den 
Himmel kan mir niemand rauben, ſein Wort iſt 
Burg dafür, ich lebe ihm, er mir, durch den von 
ihm gewuckten Glauben. 

7. Ja, ja! ſo iſt es, Hertzens⸗ Freund! wenn du 
mich rufft, fo will ich ſterben: Dein Hertz, das es 
ſtets redlich meint, laͤßt meine Seele nicht verder⸗ 
ben. Und nimmſt du alle hin zu dir, und laͤßſt mich 
gantz allein auf Erden, ſo kan dein Schooß der Lie⸗ 
be mir ein Paradies auf Erden werden. Ich habe 
was du haſt: Wenn dich mein Glaube faßt: Se 
bin ich bey den Engel Choͤren; und alſo kan den 
Sinn, weil ich ſchon in dir bin, kein früh noch Ipde 
ter Tod mich ſtoͤren. 

248. Mel. Wie wohl iſt mir / ꝛe. 
ernfalem, du Ort der Freuden, du wohlge⸗ 
schmückte neue Stadt, wo die vollkommen 
iw. Th. G Geiſter 
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Geiſter weiden, die ſich das Lamm bereitet hat, die 
Gottes Herrlichkeiten heget, und einen Schi, 
mer an ſich traͤget, der einem hellen Jaſpis gleicht. 
Du Lammes Braut von GOtt gezieret, und ih, 
rem Manne zugefuͤhret, du Stadt, die aus dem 
Himmel ſteigt. 

2. Ich nahe mich zu deinen Pforten mit nichts 
als armer Suͤnder Recht, ich gruͤſſe dich mit kei⸗ 
nen Worten als nur: Ich bin im Blut gerecht; 
mir iſt Vergebung angekuͤndigt, mich hat ein Ot. 
tes⸗Blut entſuͤndigt. Das allerreinfte Lammes, 
Blut, ſo aus dem heilgen Leib gedrungen, deß, der 
am Creutzes⸗Holtz gerungen, iſt mein, ach ja mein 
hoͤchſtes Gut. 

3. In IEſu aufgerißnen Wunden und aufges 
thanen Naͤgel⸗Mahl, da habe ich Vergebung fun. 
den. Ich habe meine Gnaden⸗Wahl nicht nur in 
JEſu Hand erblicket, da er mit Blut fie eingedrüs 
cket; nein, nein, ich weiß, mein Name ſteht mit in 
10 dem Himmel angeſchrieben, in derer Zahl ſie treu 

geblieben, ſo, daß es nimmermehr vergeht. 
ih 4. Mir iſt des neuen Bundes Siegel an meine 

Suͤnder⸗ Stirn gedruͤckt, da mich das Lamm durch 

alle Riegel und Suͤnden⸗Bande weggeruͤckt, das 
Siegel, ſo die Seelen tragen, die alles vor das 
Laͤmmlein wagen. Das göttlich theure Glau⸗ 
bens⸗Pfand, das die zum Angeld uͤberkommen, 
die JEſum glaͤubig angenommen, halt ich in mei ⸗ 
ner rechten Hand. 

5. Schaut, meine Lampe iſt bereitet, und mein 
Gefäß mit Oel erfüllt, wenn Mitternacht zum 
Aufbruch deutet, und eine Donnerſtimme bruͤllt: 
Der Braͤutgam kommt, eilt ihm entgegen, darf 
ſich bey mir kein Kummer regen, ich eil, mit Glau⸗ 
bens vollen Lauf, ergreif die Lampe, geh' und trete 
mit dem Hochzeitlichen Geraͤthe hervor, und ſo 
nimmt er mich auf. 

6. Erwürgtes Laͤmmlein in dem Throne der 
böchfien GOttes,Majeſtaͤt. Vorhin mit einer 
Dornenkrone am Creutz gekroͤnet und 1 
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jetzt über alle Cherubinen, und allen Glantz der 
Seraphinen viel Millionen mahl geſtellt, du A und 
O, du Erſtgebohrner, geliebter Sohn, du Auser⸗ 
kohrner, du Bundes⸗Mittler aller Welt. 

7. Mein Braͤutigam, du Freund der Seelen, 
mein weiß und rother Seelen⸗Freund, nun iſt es 
Zeit, dich zu vermählen, da du dich ſchon mit mir 
vereint, und mir im Glauben anvertrauet, eh' ich 
dein Angeſicht geſchauet; mein Heil, ift denn die 
Stunde da? Oja, die Hochzeit iſt gekommen, ich 
bin zum Weibe angenommen, zum Weib' des 
Lamms. Halleluja. f 

8. Mein Heiland, ſieh, hier ift die Seide, der 
ſchoͤn und reine Gnaden ⸗Schmuck, hier ſteh ich im 
gewaſchnen Kleide, und iſt auch dieſes nicht genug: 
So iſt mein Kleid ja helle worden, ich trage ja 
den Creutzes⸗Orden, mit dem du deine Streiter 
zierſt; nun nimm mich an, mir fehlt nichts weiter, 
als daß du mich und andre Streiter mit in den 
Saal der Hochzeit fuͤhrſt. 

9. HErr IEſu, laß es mir gelingen, daß ich 
mich bald in dein Gezelt, in deine Wohnung koͤnn 
gufſchwingen, du weißt, ich bin noch in der Welt; 
ich wohne noch in Kedars Hütten, komm reiß 
mich bald aus ihrer Mitten, entnimm mich doch 
der Suͤnden⸗Noth. Nur daß ich, weil ich hier 
uch walle, dir immer glaͤubend wohlgefalle, und 
Glauben halte bis zum Tod. 

249. Mel. Nun freut euch lieben Chriſten sc. 

ietoria! der Sieg iſt mein. Ich habe uͤber⸗ 
wunden, ich geh in Zions Thore ein, ich bin 
gerecht erfunden; ich ſehe ſchon das Lamm von 
kern, ich ſchau ihn, meinen GOtt und HErrn. 
Vietorig! der Sieg iſt mein. 

2. Victoria! der Sieg iſt mein. Ich weiß, ich 
in erkohren, ein Lohn von JEſu Blut zu ſeyn; ich 
in dazu geboren, daß ſich in alle Ewigkeit das 
BOttes⸗Lamm an mir erfreut; Victoria! der 

dieg iſt mein. 5 
3. Victoria! der Sieg iſt mein. In jenen Ewig · 
Sg: keiten 
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keiten muß ich ein Ziel der Gnade ſeyn, mich dazu 
zubereiten, daß ich des Lammes Luſt und Ehr, 
a durch Glauben wär ; Victoria! 
der Sieg iſt mein. 

4. Victoria! der Sieg iſt mein. Mein Fluch, 
mein Tod, mein Sterben bewegt den Sohn durch 
Schmertz und Pein, mir Gnade zu erwerben. Für 
mich verließ er Thron und Reich, und ward den 
Aal Menſchen gleich. Victoria! der Sieg 
iſt mein. 

5. Vickoria! der Sieg iſt mein. Mir ward 
fein Blut vergoſſen, für mich trug er ins Heilge 
ein was aus den Wunden floſſe; fur mich bezahlt 
er auf einmal die gantze Schuld am Creutzes⸗ 
Pfahl. Victoria! der Sieg iſt mein. 

6. Victoria! der Sieg iſt mein. Für mich muß 
er erkalten. Mir [Alt er feiner Seite Schrein, 
ſein Hertz am Creutz zerſpalten: Mich macht ſein 
letzter Todes Stoß von Schuld und Strafe frey 
und los. Victoria! der Sieg iſt mein. 

7. Victoria! der Sieg iſt mein. Die durchge⸗ 
grabne Fuͤſſe, des Hauptes Dornen⸗Schmuck 
und Pein, die Blut⸗ und Waſſer⸗Fluͤſſe, ſo die 
durchgrabne Seite quillt, finds, die die Zornes⸗ 
Fluth geſtillt. Victoria! der Sieg iſt mein. 

8. Victoria! der Sieg iſt mein. Sein göttlich 
ſanſtes Schweigen, fein klaͤglich Eli⸗Eli. Schreyn, 
des Hauptes letztes Neigen, fein groſſes Wort: 
Es iſt vollbracht! hat meine Sache ausgemacht. 
Victoria! der Sieg iſt mein. 

9. Victoria! der Sieg iſt mein. Fuͤr mich g 
er ins Leben, und in die Herrlichkeit hinein, die h 
fein GOtt gegeben, nachdem das gantze Werck 
geſchehn, dazu der Vater ihn verſehn. Vieto⸗ 
ria! ber Sieg iſt mein. 

10, Victoria! der Sieg iſt mein. Dis völlige 
Verſuͤhnen muß mir nur eintzig und allein zum 
Grund des Glaubens dienen; zum Grund, der 
mich bis dahin bringt, wo meine Seele ewig ſingt. 
Victoria! der Sieg iſt mein. 

11. Viclo⸗ 
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11, Victoria! der Sieg iſt mein. Dis hab ich 
nun erblicket, da ich unreines Staͤubelein von 
Schuld und Fluch gedruͤcket, am Creutzes⸗Holtz 
um Huͤlff und Raßt, und thraͤnend um die Gnade 
bat. Victoria! der Sieg iſt mein. 

7, Victoria! der Sieg iſt mein. Da ſchaute 
Geiſt und Glaube ins tiefe Gnaden⸗Meer hinein, 
und die verirrte Taube fand in des Lammes Sei⸗ 
ten ⸗ Hohl die ſelge Ruß in ihrer Seel. Victoria! 
der Sieg iſt mein. 

73. Victoria! der Sieg iſt mein. Nun bin ich 
rein gewaſchen; mein weiſſes Kleid iſt hell und 
rein, und wenn gleich Staub und Aſchen die Leis 
bes⸗Hoͤhle noch bedeckt, wird doch mein Kleid 
nicht mehr befleckt. Victoria! der Sieg ift mein, 

14. Victoria! der Sieg iſt mein. Nun eile ich 
hinüber; o könte mir es eilend ſeyn! fo eilt ich deſto 
lieber. Jedoch, ich bin ſchon angelangt, wo die vers 
Härte Menge prangt. Victoria! der Sieg iſt mein. 

15. Victoria) der Sieg iſt mein. Vollendete 
Gerechte, nehmt mich in eure Chöre ein, ich bin 
aus dem Geſchlechte der Sünder, welche nur als 
lein ums köſe Geld im Himmel ſeyn. Victoria! 
der Sieg iſt mein. 

16. Victoria! der Sieg iſt mein. Nun fall ich 
dir zun Fuͤſſen; mein Lamm, du ſolt es ewig ſeyn: 
Denn den ſo ſchmertzlich Buͤſſen hat mich zu dies 
ſem Ziel gebracht, drum fing ich nun mit aller 
Macht: Victoria! der Sieg iſt mein. 

20. Mel. Ein Laͤmmlein geht und traͤgt die ze. 
Wen dieſes Haus der Sterblichkeit, die Huͤt⸗ 

5 te voll Beſchwerden, mein ſchwacher Leib 
ju ſeiner Zeit wird abgebrochen werden ; wenn ich 
den Lebens⸗Lauf vollbracht, den GOttes Naht 
mir zugedacht, der meine Tage zaͤhlet: So geht 
mein Leben drum nicht aus, o nein, ich hab ein 
beffers Haus von dem der mich erwaͤhlet. 

2. Der Kercker bricht da nur entzwey, das fchndr 
de Neſt der Suͤnden, hingegen wird die Seele freh, 
und kot zum Ueberwinden, was ſlerblich und vers 
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weslich heißt, das fällt dahin, der edle Geiſt er⸗ 
langt denn erſt fein Leben, die Sünde ſelbſt, der 
ſcharffe Pfahl, flirbt, und was ſonſt im Jammer⸗ 
thal mich hat für Noth umgeben. 

3. Ein neuer Bau, von GOtt erbaut, wird mich 
alsdenn bedecken, wo man von Menſchen Hand 
nichts ſchaut, wo weder Gram noch Schrecken 
mir die erkaufte Ruhe ſtoͤhrt, wo man nichts mehr 
von Thraͤnen hört, wo ſtoltzer Friede blühet, wo 
Gott ſelbſt all's in allem iſt, und wo der auser ⸗ 
wählte Chriſt G Ott ſelbſt mit Augen ſiehet. 

4. Das wiſſen wir durch GOttes Geiſt, der dis 
durchs Wort verfiegelt, und der durch die Ver⸗ 
nunft hinreißt, die ſolchen Troſt verriegelt, der 
Geiſt zeigt, daß Geiſt Warheit ſey, der ſteht dem 
Glauben kraͤftig bey, der weit hinuͤber ſchauet in 
das begluͤckte Canaan, wenn vor der rauhen To⸗ 
des⸗Bahn dem armen Hertzen grauet. 

5. Hierdurch entbrennet uns das Hertz in brün⸗ 
ſtigem Verlangen, es ſchwingt und ſehnt ſich Him⸗ 
mel⸗waͤrts, die Hütte zu empfangen, die uns mit 
Gottes Klarheit füllt, die alles Weh und Seuf⸗ 
zen ſtillt in Chriſti Schooß und Armen. Der Geiſt 
ſpricht: Komm, ach komm, mein Licht, fleuch wie 
ein Hirſch, und ſaͤume nicht, vollende dein Er⸗ 
barmen. 

6. Dis Sehnen wirckt mit aller Macht, und laßt 
uns niemals Friede, es treibt die Seufzer Tag 
und Nacht macht uns der Welt gantz muͤde. Was 
Hoheit, Pracht, und Wolluſt heißt, das ſtinckt 
uns an, ach ſpricht der Geift: Was hilft die ſchoͤnſte 
Seide dem Fiſch, der auſſer Waſſer liegt, ſo bin ich 
auch nur unbergnuͤgt, bis ich von binnen ſcheide. 

7. Wie freuet ſich mein Hertz und Sinn, wie 
froh iſt mein Gemuͤthe, daß ich ſchon eingeſchrie⸗ 
ben bin durch meines GOttes Güte, durch meines 
holden Koͤnigs Wahl, zu der erkauften Seelen⸗ 
Zahl, die zu dem Lamme kommen, und die Gott 
aus der argen Welt erwaͤhlt, und in ſein eigen Zelt 
als Kinder aufgenommen. 

8. Ach 
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3. Ach aber wär ich nur erſt recht bekleidet und ge⸗ 
ſchmuͤcket, mein Thun iſt doch noch gar zu ſchlecht, 
was man an mir erblicket, iſt ſuͤndlich, eitel, und 
verderbt, was Adam mir hat angeerbt, macht all 
mein Thun zu Schanden, ach decke meine Bloͤſſe 
iu, o JEſu, bring mein Schiff in Ruh, und laß 
es nun nicht ſtranden. 

9. Ach, kleide mich in dich ſelbſt ein, dein Heil 
fen meine Decke, laß mich nach dir gefinnet ſeyn, daß 
mich ja nichts erſchrecke, wenn ich durchs Todes» 
Thal muß gehn, durch dich will ich vor GOtt be⸗ 
ſtehn, ſchleuß mich in deine Wunden, dein Stab 
und Stecken tröften mich, wenn ich verſcheide, 
bis ich dich, das Leben hab gefunden. 

2:2. Mel. Mein Heiland nimmt die Sünder an. 


u meines ewgen Vaters Stadt wall ich als Pil⸗ 
grim auf der Erden: Mein Schloß und Burg 
iſt Gottes Gnad: Ich ſoll im Himmel wohnhaft 
werden; indeß iſt mir mein JEſus treu, ſteht mir 
in allen Noͤthen bey; wenn mich die Lift der Fein⸗ 
de plagen, darf ich ihn allen Jammer klagen, er 
macht mir dis zum Haupt Gewinn, daß ich bey ihm 
m Gnaden bin. 

2. Er ſelbſt, fein Wort iſt mein Panier, daran 
ich gnug zur Labung habe; fein Hertz und Wun⸗ 
den mein Quartier, ſein Gnaden⸗Geiſt iſt meine 
Gabe; er iſt mein Reichthum, Kleid und Brodt, 
Berfühner, Mittler, HErr und GOtt, mein Trd« 
ſter, Raht und mein Fürfprecher, mein Lehrer, 
König und Blutraͤcher, mein Ein und Alles in der 
geit, mein Haab und Gut in Ewigkeit. 

3. Wenn meine Feinde Waffen ziehn, hat er 
fein Schwerdt ſchon laͤngſt gezüͤcket; fie müffen 
bor ihm alle fichn, der Bel'al liegt vor ihm ges 
bücket: Zertreten ift ſein ſtoltzer Kopf vom HExrn 
ierfchmettert, wie ein Topf: Sein Scepter iſt Ge⸗ 
walt und Gnade, er liebt den Menſch, die arme 
Made, und macht das Hertz getroſt und kuhn; die 
Feinde muſſen alle fliehn. 
694 4. Ver⸗ 
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4. Verſoͤnung und Gerechtiakeit twird reich⸗ 
lich mir vom HErrn ertheilet; des Geiſtes Leben, 
Fried und Freud quillt aus dem Blute, das mich 
beilet. Beym Vater find ich Gnad und Huld, Er⸗ 
laſſung aller Sünden ⸗Schuld: Ein ziemlich wohl⸗ 
gemeßnes Leiden verwandelt ſich in lauter Freu⸗ 
den; im HeErrn kan ich recht frölich ſeyn, er ift 
mein Freund und bleibet mein. 

5. Sein mehr als muͤtterliches Hertz bleibt mir 
im Lieben unbeweget: Er iſts, der mich bey mei⸗ 
nem Schmertz in Armen, Seit und Hertzen traͤget. 
In Tieſen iſt er meine Höh, in Seelenduͤrre meine 
See, darin ich tauſend kabung finde, und wenn ein 
Sturm der Trübſals⸗Winde mein Schiflein auf 
und nieder ſtößt, ſteht feine Treue Felſenveſt. 

6. Kein Schaͤflein iſt ſo wohl bewahrt im Arm 
und Buſen ſeines Hirten, es kan ein Kind von gu⸗ 
ter Art kein Mutter-Schoo fo wohl bewirthen, 
als mich mein Heiland hier erguickt, wenn er mich 
an fein Hertze druckt, mit Heil aus feinen Wun⸗ 
den naͤhret, und das von Zeit zu Zeit verklaͤret; ob 
er mich gleich zuweilen übt, fo weiß ich doch, daß 


er mich liebt. 


7. Und o wie bald gelang ich an am Port, zum 
Ziel der Himmels⸗Freuden, da mich mein Lamm 
an Tanaan zum Lebens⸗Strom wird ewig leiten, 
wo mich kein Leid und Schmertz berührt, ja ewge 
Freud und Wonne ziert. Nun HErr, verleihe 
Treu und Gnade! und wenn ich durch den Jordan 
bade; ſo trage mich des Blutes Macht durch 
Furcht und Schmertz der Todes⸗Nacht. 

8. Denn blitzt das ſchoͤne Morgenroth der JE⸗ 
ſus⸗Wunden lauter Segen: Wie mich hier druͤ⸗ 
cket Suͤnd und Tod; jo ſiroͤmt mir dort der Fried 
entgegen Mich decket lauter ſtoltze Ruh, mir eis 
len Engelſchaaren zu, die Heilig, Heilig, Heilig 
ſingen: Da muß mein Jubel mit drein klingen, 
und dis wird meine Lofung ſeyn: Aus Gnaden 
geh ich hier herein. 


II. Vom 
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II. Vom Simmel. 

as2. Mel. Mein JEfu, dem die Seraphinen. 

A0 ſuͤſer Blick in jenes Leben, des nur der 

Gelſt durchs Wort gewährt, wenn wir von 
Hertzen Beyfall geben, und JEſus ſich in uns ver⸗ 
klaͤrt; wenn uns der Treiber nicht mehr treibet, 
der Fluch gedämpft, der Strick entzwey; kurtz: 
Wenn das Hertz von Hertzen glaͤubet, daß Gott 
verſoͤhnt, und Vater ſey. 

2. Ein Hertz, das Gott als Vater kennet; iſt 
gegen ihn voll Zuverſicht, und wen die Schrift 
ſchon Erbe nennet, dem zeiget auch fein Glaubens⸗ 
Licht was hier ſchon ſein, und dort bereitet: Die 
Hoffnung gruͤnet im Genuß: Denn wen das 
Lauum hier naͤhrt und leitet, hoſſt dort volkommen 
Ueberfluß. 

3. Verlangt der Glaube ſich zu ſtaͤrcken, ſo 
nimmt und braucht er GOttes Wort: In dieſem 
Fan er ſchmeckend werden, wie gut GOtt hier, wie 
herrlich dort. Es wid ein Fern⸗Glas, das uns 
jeiget, was ſonſt entfernt und kuͤnftig iſt, das Him⸗ 
mel waͤrts die Hertzen neiget, woſelbſt man aller 
Noth vergißt. 

4 Preßt hier die Noth noch manche Thraͤnen, 
bey Gott ergebnen Hertzen aus; fo dencken fie 
mit friſchen Sehnen ſein oft an ihres Vaters 
Haus, wo ſich der Jammer voͤllig leget, und alle 
Thraͤnen abgewiſcht, die Sünde gaͤntzlich ausge ⸗ 
ſeget, kein Schlangen ⸗Saame jemals sicht. 

5. Fur Trauer⸗Kleider ſchenckt GOtt Seide, 
und dieſe ſchmuͤckt die gantze Schaar, fo hier auch 
in dem groͤßten Leide dem Heiland treu ergeben 
war. Die Palmen zeugen von dem Siege, und 
geben klaͤrlich zu verſtehn, daß dort der Feind zu 
Boden liege, und feine Sclaven untergehn. 

6. Vergnuͤgt der Schmuck, den wir erblicken, 
wenn uns die Hoffnung Augen giebt; wie mag 
uns nicht der Wirth erquicken, der jeden Gaſt fo 
brünſtig liebt? Das Banım ift ſelbſten Wirth und 
Weide; fein Geiſt, der hier den Durſt geſiillt, ein 
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Meer, darin die relnſte Freude, für diefe Scha; 
auf ewig quillt. 

7, Prangt, Seelen, prangt in eurem Kleide, 

das JEſus Blut fo ſchoͤn gemacht! ich weiß, wenn 
ich von hinnen ſcheide, daß ber, der 1 hindurch 
gebracht, auch mich zu euch verſammlen werde: 
Mein Fern⸗Glas bleibt in meiner Hand. Weg 
eitle Welt, weg Staub und Erde! ich ſehe ſchon 
mein Vater. vand. 
S8 Hilf, JEſu, hilf! laß meine Seele voll Glau- 
bens und voll Hoffnung ſeyn, und nimm fie bald 
aus dieſer Höhle in die geprieſne Gegend ein! 
doch mache meine Kleider helle! und meinen 
Geiſt von allem frey, daß, eh ich mich zu dir geſelle, 
mein Hertz ſchon immer bey dir ſey! 

273. Mel. Wie wohl iſt mir, o Freund der ze. 

ie Seele ruht in JEſu Armen, der Leib ſchlaͤft 
ſanft im Erden Schoos: Nun kan ſich Herk 
an Hertz erwarmen, die Ruh ift unausſprechlich groß, 
die fie nach wenig Kampffes⸗ Stunden bey ihrem 
holden Freund gefunden; Sie ſchwimmt im ſtillen 
viedens: Meer, Gott hat die Thraͤnen abgewiſchet, 
br Geiſt wird durch und durch erfriſchet, des Lam⸗ 
mes Glantz iſt um fie her. 

2. Sie iſt nun aller Noth entnommen ihr Schmertz 
und Seufzen iſt dahin: Sie iſt zur Freuden⸗Krone 
kommen, fie ſteht als Braut und Königin, im Golde 
| ernger Herrlichkeiten dem groſſen Konig an der Geis 
ten, ſie ſieht ſein klares Angeſicht! ſein Freuden⸗vol⸗ 
les lieblichs Weſen macht fie nun durch und durch 

geneſen: Sie iß ein Licht im grofen Licht. 2 

3. Sie jauchtt den Sterblichen entgegen: Ja, ja, 
nun iſt mir ewig wohl ich bin durch meinesmittlert 

Segen des Lebens, Lichts und Freuden voll: Mein 
ſchoͤnes Erbtheil iſt mir worden viel Millionen Mit⸗ 
conſorten bewundern jauchtend meine Pracht. Man 
kau in allen Himmels Chören gleichwie mit Doſſer⸗ 
Stimmen hören: Der HErr hat alles wohl gemacht. 

4. Ja, wöhlgemacht! durchs gantze deben: Recht 
wohl in meiner Todes⸗Pein! ſein muͤtterliches Tra⸗ 
gen, Heben, bracht mich 17 0 hindurch, hinein: 

ſeraus aus dieſer Erden Lüften, hindurch durch die 

ierſuchungs⸗Wüͤſten, hinein ins ſchoͤne Canaan, da 
ich auf Milch und Honig Auen den rechten Jeſuam 
jan ſchauen, der groſſe Ding an mir gethan. 
. Das war ein Tag derſüßſten Wonne! das “ . 
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ein lang gewuͤnſchtes Heut, da JeEſus meine Lebens, 
Sonne, den erſten Blick der Herrlichkeit, zum Freu⸗ 
den vollen Uebergehen, ließ meiner Seel durchdrin⸗ 
gend ſehen: Ich eilte meinem Freunde zu: Mein 
Geiſt ſchwung fich mit Jubelſchaaren, die um mein 
W waren, ind Vaters Haus zur ſtoltzen I. 

uh. ö 

6. Mun iſt die Taube eingenommen, die fonften 
nirgends Ruhe fand: Sie iſt zu ihrem Noah kom⸗ 
men, fie fußt in ſeiner milden Hand; wie kan ſie nun 
fo ficher finen in den verklaͤrten Wunden: Risen, da 
if fie Sturm⸗und Wetter⸗frey: Sie wird gektoͤnt 
aus Mund und Hertzen des Freundes, der mit ſo viel 
Schmertzen bewieſen, daß fie feinefey. 

7. Das Lamim iſt nun bey ſeinem Hirten der es mit 
feinem Blut erlößt: Wie herrlich läßt es ſich bewir⸗ 
then, wie füßialich wird es getröft! das Schoͤnethun 
iftunermeffen! es muß von feinen Biffen eſſen, es 
trinckt aus ſeinem Becher mit: Es liegt in ſeinem 
Schoos und Armen, und ſchmeckt ein ewiges Erbar⸗ 
men des der den Creutzes Tod erlitt. 

8. Nun kan das Kind den Vater ſehen, es fühlt || 
den ſüſſen Liebes⸗Trieb: Nun kau es JEſu Wort 
verſtehen: Er ſelbſt, der Vater hat dich lieb. Ein uner⸗ 
gruͤndlich Meer des Guten, ein Abgrund ewger Se⸗ 
gens⸗Fluthen entdeckt ſich dem verklaͤtten Gel: r 
ſchauet G0tt von Angeſichte, und weiß, was Got-. 
tes Erb im Lichte, und ein Miterbe Chelſti heißt. | 1 

9. Die Braut iſt durch den Vorhang gangen zu ih⸗ IM 
rem holden Bräutigam: Nun ftillet ſich ihr heiß I) 
Verlangen in dem ſo ſuͤſſen GOttes⸗ Lamm: Siefigt | 
bey ihm auf ſeinem Throne, ſie blitzt in ſeiner eignen 
Krone, als eine auserwählte Sonn. Jehovah, der 
ſich ihr ergeben, is ſelbſt Ur Theil, ihr ewig Leben, 

| 
\ 
|’ 
| 


ihr Schild und ihr fehr groffer Lohn. 

10. Sie hat nun alles zu genieffen, worauf ihr 
Glaube ſich gefreut: Der Lebens⸗Quell laͤßt in fie | 
flieffen die Ströme ewger Süßlgkeit. Ihr Freuden⸗ 
Meer iſt GOttes Fülle; bey dem iſt ihre Seele ſtille; 
verſchlungen iſt, was fie geſchmertzt! der Vater kuͤßt 
fie mit dem Triebe der unbegreiflich zarten Liebe, da⸗ 
mit er ſeinen Liebling hertzt. 

11. Ihr ewig Alles iſt erſchienen: Kurtz, kurtz, Je⸗ 
hovah iſt es gar. Das groſſe Wort: Ach ich in ihnen, 
i ihr nun vollig offenbar: Hier find ich ewig füſfe 
Weide, ein ewig Himmel⸗Brödt der Freude, im aller 
ſeligſten Genuß: Sie hat im groſſen GOtt empfan⸗ 
gen / mit denen / die vorangegangen, den allerhoͤchſten 
Ueberfluß. 292 
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12 Der matte Leib ruht in der Erden, er fchläft, 
bis JEſus ihn erweckt da wird der Staub zur Son⸗ 
nen werden, den ſetzt die finfire Gruft bedeckt: Wie 
kroͤlich wird er auferſfehen! wie wird man ihn vercis 
nigt ſehen mit dem verklaͤrten Seelen @eift! da wird 
an den erloͤßten Beyden, an jenem ag der Hochzeit 
Freuden des Tammes Herrlichkeit gepreißt. 

13. Wir, die wir noch durch Mara reifen wir ſeh⸗ 
nen uns im Glauben nach; wir dencken unter Thräs 
nen Speiſen au jenes ſchoͤne Brauteemach allıın 
wir mit der Schaar der Frommen, wer weiß wie bald, 
zuſammen kommen, und bey dem Herrn ſeyn alle⸗ 
telt; da wollen wir ihn ewig ſehen, wie wohl! wie 
wohl wird uns geſchehen! HErx JEſu komm! mach 
uns bereit. 

254. Mel. O ſchwerer Fall den Adam hat ze. 
i dich, beklemmter Geiſt, und laß dein 

langes Klagen, das dir nur Muth und Kraft 

entreißt. Du ſolſt dich einmal wagen, dich, wie ein 
Adler aufzuſchwingen, und in des Himmels Glantz 
zu dringen, weit uber Sterne, Sonn und Mond, 
wo JEſus, dein Verſoͤhner, wohnt. 

2. Wilſt du dein hagres Angeſicht nur auf dein 
Elend heſten? Was Wunder, daß es dir gebricht 
an Frendigkeit und Kräften. Wez mit den Augen 
von den Sachen, die deinen Kampf nur ſchwerer 
machen, und da voll Glauben hingeſchaut, wo dir 
dein Heiland Huͤtten baut. 

3. Iſt dir das Kleinod noch zu klein, bis auf das 
Blut zu ſtreiten? Du ſolſt ein Erbe GOttes ſeyn 
und ſeiner Herrlichkeiten. Du ſolſt nicht nur von 
ferne ſtehen, und ſie wie Moſes, Canan ſehen. Du 

wohnſt darinnen für und für: Was JEſus hat, 

das gibt er dir. 

4 Angſt, Klagen, Jammer, Weh und Leid, wird 
wie ein Rauch verfliegen. Du wirſt im Schoos 
der Ewigkeit vergnuͤgt und ruhig ſiegen. Die 

Tͤhraͤnen, die ſich bier ergieſſen, die werden dort 
nicht weiter flieſſen. Der Schweiß, der ſich damit 
vermiſcht, wird von dem Vater abgewiſcht. 

5. Da wirſt du zu dem Meer geführt, das keinen 
Boden kennet, wo man im Ueberffuß verfpürt, 

was man uur Anmuth nennet, Jetzt mußt du dich 


mit 
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Freyheit haben, dich gar zu baden in der Fluth, die 
dir, o Geiſt, ſo ſanfte thut. 

6. Da wirſt du deinen Vater ſehn und deinen 
Bruder finden. Es wird dich deſſen Glantz durch» | 
gehn, und deſſen Gluth entzuͤnden. Du wirſt in 
ſteter Liebe brennen, wenn du die Schönheit wirſt 
erkennen, davor der Erden Pracht und Schein nur 
muß wie todte Kohlen ſeyn. | 

7. Die Engel Gottes werden dich, als ihren 
Bruder, gruͤſſen, und dich, o Geiſt, gar ſüßiglich 
wie in dir Mitte ſchlieſſen. Es werden ſelbſt die 
Cherubinen der groſſen Braut des Lammes dies 
nen, dieweil der König, der fie liebt, ihr gleichen 
Glantz und Ehre giebt. | 

8. Da wirſt du ſehn die groſſe Schaar, die deie | 
nen Mittler ehret, aus deren Mund man immer⸗ 
dar das Heilig! Heilig! böret. Da wirſt du mit 
an Reihen treten, das hoͤchſte Weſen anzubeten. 
Des Vaters Rahm, des Lammes Preis, wird 
ewig uͤben deinen Fleiß. | 

9. Was wird da vor ein Strom der Luft durch 
alle Glieder dringen: Wie wird in der jetzt ban⸗ 
gen Bruſt das Hertz vor Freuden ſpringen, und, |) 
was die Sinnen uͤbergehet, und dieſes Lebens 
Werth erhoͤhet, iſt, daß deſſelben ſuͤſſer Schein 
wird ewig! ewig! ewig! ſeyn. | 

10. Auf, auf, mein Geiſt, entſchlieſſe dich, bis in 
den Tod zu kaͤmpfen. Brich durch, was dir iſt hin⸗ 
derlich, und deinen Muth will daͤmpfen. Wilſt du 
den Crantz der Ehren tragen, ſo muſt du was für 
JeEſum wagen. Es wird die Krone, die ſo ſchoͤn 

nur auf dem Haupt der Sieger ſtehn. 
| 2:5. Mel. Nun freut euch lieben Chriſten ze. Il 
Ja eile meiner Heimath zu nach jenem Zions⸗ 
Hügel, oſtoͤhre niemand meine Ruh! ich habe 
Glaubens- Flügel, daß ich auf JEſu fanften Zug, 
jedoch auch mit geſchwindem Flug, mich frölih 
kan aufſchwingen. 
2, Ich ſehe die erloͤßte Schaar, doch gleich ſant 
G97 nur 
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nur von weiten, fie jubiliren Paar bey Paar; fie 
ſchwimmen ja in Freuden; anf fetten Auen wei⸗ 
en fie; in Ehrfurcht beugen fie die Knie, das 

Laͤmmlein anzubeten. 

3. Noch mehr; Ich ſehe GOttes Sohn, hold⸗ 
ſelig voll Erbarmen auf feinem glorieuſen Thron, 
mit ausgeſpannten Armen. Er wartet auf mich 

armes Schaaf, macht mir den Tod zu einem 
Schlaf, fuͤhrt mich zu ſeinen Heerden. 

4. Ich hange am geſalbten Haupt ich hang, und 

bleibe hangen. Ich habe an ſein Blut geglaubt; 

nun kan ich darin prangen. Danck ſey dem Lamm, 
mein Hertz iſt loß, die Ruhe ſtoltz der Friede groß, 

1 und fo erwart ich JEſum. 

% Mich druͤcket weder Seelen⸗Noth, noch nagt 
mich mein Gewiſſen; denn JEſus will mir Noth 
und Tod mit feinem Blut verſuͤſſen. Lebt Chriſtus, 
was bin ich betrübt, ich weiß, daß er mich hertzlich 
liebt, daruͤber will ich jauchzen. 

6. Dis Lied ſoll mein Bekaͤntniß ſeyn, von mei⸗ 
nem Grund und Glauben, auf dieſes ſchlaf ich frd« 
lich ein, kein Teufel foll mirs rauben. Iſt Gott 
verſuhnt, und nun mein Freund, laß toben Welt 
und alle Feind, mein JEſus wird mich ſchützen. 
7. Wär es dem Teufel nur erlaubt, er ſolt mich 

hart verklagen, ich mercke, wie er tobt und ſchnaubt, 

I allein er darf nichts fagen: mein Heiland eilet bald 
herzu, ſchaft mir als Buͤrge Recht und Ruh: Der 

Kelaͤger iſt verworfen. 

i 8. Ein Schuld⸗Buch, das durchſtrichen iſt, kan 

Ja unmoͤglich gelten. Wenn meine Suͤnden Gott 
vergißt, ſo laß den Teufel ſchelten. Ich lieg in un⸗ 
geſloͤrter Ruh, mein Heiland ſchwöret mir es zu, 
nicht eine fey zu finden. 

Keen lich hab mich wohl gebett't in JE» 
ſu Blut und Wunden. Ich habe, was ich gerne 
haͤtt, in meinen letzten Stunden: Heil, Ruhe, 

riede, Freude, Schutz nun kan ich zu des Teufels 

rutz mein Halleluja fingen, 

10, Ich habe JIEſum und genug, das 5 

wir 
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wird vernichtet. Des Glaubens Sehnen, Trieb 
und Zug bleibt auf das Lamm gerichtet, das, was 
ich brauche, liegt in dir, was ich nur wuͤnſche, 
ſchenckſt du mir, du biſt es gar mein Laͤmmlein! 

11. Mich, mich den ungetreuen Knecht (ſo muß 
ich mich erkennen) wilſt du, weiß nicht nach tele 
chem Recht, getreu und fromm noch nennen. Ja 
ich foll gar was mehrers ſeyn: Komm, meine Tau⸗ 
be, komm herein! fo ſchallt es mir entgegen. 

12. HErr JEſu, wie komm ich dazu, ich Staub, 
ich arme Made! du ſchenckeſt mir die ſtoltze Ruh, 
reichſt Kronen. Welche Gnade! doch reiche nur 
viel Kronen her: So überkomm ich deſto mehr, 
zu Fuͤſſen dir zu legen. 

3, Ich eile wie ein Simeon, obſchon nicht nach 
den Jahren, doch nach dem Frieden hier davon. 
Ich habe es erfahren, nicht in dem Traum, nein, in 
der That, was man an ſeinem Heiland hat: Ge⸗ 
rechtigkeit und Staͤrcke. 

14. Ach, lieben Freunde, ringet recht, eilt als 
gebeugte Suͤnder. Ein Zaudernder, ein boͤſer 
Knecht hat es nicht ſo wie Kinder, die kommen in 
des Vaters Haus, da gehen fie ſtets ein und aus, 
erlangen auch das Erbe. il 

15, Fein gantz um gantz, ja nicht halbirt. O laßt 
der Welt das ihre! Fein alles in den Tod geführt, 
daß ſich niemand verführe. Sucht doch in JEſu 
Grad und Heil, erwählet ihn zu eurem Theil, ſo 
kommt ihr gut hinuͤber. | 

246. Mel. Triumph, Triumph es kommt mit e. 
ch zieh mich auf den Sabbat an, fo prächtig 
wie ich immer kan; denn meine Seele iſt die 
Braut, die ihrem Manne wird vertraut: Bald 
kommt der Braͤutigam und holt fie hin, wo fie in 
Ewigkeit iſt Koͤnigin. 5 5 | 

2. O guͤldne Stadt! ich gruͤße dich; D-König} 
ſieh, ich neige mich, vor deinem koͤniglichen Thron 
iſt hingeworſen meine Kron, jegund umfaͤnget 
mich die Herrlichkeit, dis mir war zugedacht von 
Ewigkeit. 

3. Von 
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3. Von welchen Theilen fang ich an, zu ſchauen 
dieſen Himmels Plan? Hier iſt ja alles hoch und 
groß? Verwundern muß ich mich nur bloß! die 
gantze Stadt iſt prächtig zugericht, allhier iſt alles 
durch und durch voll Licht. 

4. Man ſehe doch, wie glaͤntzt das Thor! wie 
ſtrahlet dort die Maner vor! iſts möglich, daß die 


alte Stadt mich noch fo lang behalten hat? Ey, 


warum kam ich nicht ſchon längft hieher, mein 
Theil zu nehmen an ſo groſſer Ehr. 

5. Ihr Engel, führet mich herum, ich bin des Kö⸗ 
nigs Eigenthum: ich fing auch Halleluja mit, und 
bin den Gündengleihfallsquit, ſo zeiget mir denn 
alle Herrlichkeit, die mir mein Braͤutigam hat 
zubereit. 

6. Ich leuchte wie der Sonnen⸗Glantz, darob 


| ich mich entſetze gantz, weil ich den andern Bürgern 


ng bin in meines Vaters Reich; hier ſtra⸗ 
ſet eine Sonn die andre an: Die Braut hat ſol⸗ 
chen Glantz von ihrem Mann. 

7. Stirbt hier ein Menſch an dieſem Ort? 
Wie? Lebt man hier denn fort und fort? Da ruft 
der König von dem Thron; Hier iſt kein Tod, 
mein lieber Sohn; wer einmal lebt, der lebt in 


2) Ewigkeit! o uͤbergroſſe Wonn und H immelsfreud. 


8. Wir fingen dir Immanuel! ach hört, wie 


klingt das Spiel ſo hell? Hier iſt nichts neues, ans 


N | hier in dieſem Himmel 


zuſehn, wie Harfen⸗ Spieler Chöre ſtehn, auch 
ſchwebt herum des Lau⸗ 
mes ewigs Evangelium. 


I R 3 Auf Thabor war es auch wohl ſchoͤn, o kiebe! 
i 


verklaͤrk zu ſehn; allein, die ſelge Ewigkeit 


jeht uber Thabors kurtze Zeit: Hier wär es recht, 
ier macht ich Hütten her, wenn nicht die Stadt 
felbſt eine Huͤtte waͤr. 

10. Auf! laſſet uns noch ſoͤrder gehn, der Safe 
fen Herrlichkeit zu ſehn: Fuͤr Freuden bin ich aufs 
ßer mir ob ſolcher ſchoͤnen Pracht und Zier; fo gar 

ſt mir die Helſte nicht geſagt von dem, was jeko 


inen Geiſt behagt. 
. a. Kommt 
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u. Kommt man in dieſe neue Welt, in dieſes 
ſchoͤne Himmels⸗Zelt, da find die Thraͤnen abge⸗ 
wiſcht, man wird an Feib und Seel erfriſcht. Mein 
Hertz, dies iſt die ſuͤſſe Ewigkeit, zu welcher du ges 
ſchaffen in der Zeit. 

12, Vielleicht iſts nur ein ſuͤſſer Traum? Gib 
deiner Phantaſie nicht Raum: Nein, es iſt Amen, 
es iſt Ja! die angenehme Zeit ift da; nun geht 
mein Leben an vor Ott zu ſtehn: Ich darf nicht 
müde ſeyn, nicht ſchlaffen gehn. 

33. Hier fall ich hin vors Lammes Thron, da 
lieget nochmals meine Kron: Preis, Lob, Ehr, 
Ruhm, Danck, Kraft und Macht fen dem erwuͤrg⸗ 
ten Lamm gebracht. Dis iſt das Lamm, dem ich 
gefolget bin: So ſieht es aus, mein Hertz, ſchau 
ewig hin. 

27. Mel. Alle Menſchen muͤſſen ſterben. 
Fetzo komm ich an die Pforten deiner neuen 
. Himmels⸗Stadt, JEſu, laß mit füllen Wor⸗ 
ten den, der dir gedienet hat, ein in feines HErren 
Freude, meine Ritterſchaft ift aus, nimm dein 
Schaͤflein von ber Weide, bring es in des Vaters 

aus. 

En Kennſt du nicht dein eigen Siegel, das mir 
aufgedruͤcket iſt? Schaue in des Hertzens Spie⸗ 
gel, da du vorgeſtellet biſt. Du kanſt mich ja nicht 
verlaͤugnen, daß ich nicht folt deine ſeyn, lieſſeſt du 
mich doch bezeichnen, drum fo nim̃ das Deine ein. 
3. Biſt du nicht mein GOtt geweſen, ſeit dem 
ich dich recht erkannt, in dir war ich gleich geneſen! 
da ich mich nur zu dir wandt. Ach! ſo lengne nicht 
das Deine: Wo du dich jetzt grauſam ftellft, ey, ſo 
feufs ich, ſchrey und weine, bis du dich mir zugeſellſt. 
4. Vor dem Richter ⸗Stuhl zu ſtehen, der den 
gantzen Erdkreis richt't, und vor deinen Thron zu 
gehen, fuͤrcht ich mich, mein Heiland, nicht. Kan 
die Braut den Braͤutaam ſcheuen, dem ſie hier vere 
lobt gelebt? Nein, fie muß ſich hertzlich freuen, 
wenn er ſeine Stimm erhebt. 

5» Seo iſt nicht Zeit zu klagen, da ur 85 

och⸗ 
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Hochzeit geht; Der mag ſich mit Kummer nagen, 
wer den Glauben nicht verſteht. Meine ſchwere 


Leibes⸗Schmertzen krage mit Gelaſſenheit. Die, 


fes ſüſſe kiebesſchertzen fuhrt mich in die Ewigkeit. 

6. Auf, Triumph, o meine Seele, brich in tan» 
ſend Lob hervor, jetzund bricht des Leibes Höle, 
und du ſteigſt zum Engel Chor, da wirſt du die 
Worte hoͤren, die hier unausſprechlich ſind, da 
wird man dich Dinge lehren, die man nie beſchrie⸗ 
ben ſindt. 

258. Mel. Mein Salomo dein ꝛc. 
Fungfrauen auf! der Braͤutigam iſt kommen, er⸗ 
$ muntert euch, auf, auf! er iſt ſchon nah, Ges 
fpielen eilt! der Freund iſt warlich da; die Lampen 
ſammt dem Oel zur Hand genommen. Ihr Klu⸗ 
gen wendet uns von eurem zu, wir kommen ſonſt 


mit euch nicht mit zur Ruh. 


2. Ihr Thoͤrichte, wir koͤnnen nichts vergeben, 
was fallen euch jet für Gedancken ein; Ihr ſoltet 
Lanaſt ſo klug geweſen ſeyn, ſo koͤntet ihr nun ohne 
Sorgen leben. Doch gehet hin zu eurer Kraͤme⸗ 
rey, und feht, ob daſelbſt Oel zu haben fen. 
., Immittelſt gehn wir ihm getroſt entgegen, 
und haben auch dazu recht hohe Zeit, denn er, der 

err, iſt von uns nicht mehr weit, wir mögen uns 
nicht ferner ſchlafen legen. Hort das Geſchrey, der 
Braͤutgam kommt heran, auf Eilen kommt es hier 
und Glauben an. 

4. Halleluja, du auserwaͤhlter Koͤnig! wir hö. 
reten ein angenehm Geſchrey, daß nun der Tag 
der Hochzeit nahe ſen. O! ünſer G Ott, wir find 
ja viel zu wenig, zn einer ſolchen groſſen Seligkeit, 

doch wenn du wilſt, fo ſtehen wir bereit. 

0 F. Nicht von uns ſelbſt, denn du haſt uns erwe⸗ 

GKet, du haſt uns ſelbſt mit Kleidern angethan, in 
welchen man vor G Ott beſtehen kan; du haft die 

Glaubens Lampe angeſtecket; du biſt der Grund 

von unſerm gantzen Heil, und, wie es dir bekannt, 

nur unſer Theil. 1 

6. O Hertzens⸗Freund, wie dürſtet das se 

the! 
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the! wie lechzet nicht der ausgeſpannte Geift! die 
Adern brechen faſt, das Hertz zerreißt, wir warten 
ſchon auf deine groſſe Guͤte, und gingen bald gern 
ein in Canaan. Wenn wird es uns ſo gut, wenn 
faͤngt ſichs an? 

7. Es kan gewiß kein Strom ſich fo ergieſſen, 
mit ſolcher Macht, mit ſolcher Heftigkeit; kein 
ſtarcker Held eilt fo geſchwind zum Streit als wie 
nach dir die Freuden⸗Thraͤnen flieſſen. Wir wife 
ſens ſchon, wir ſollen mit dir gehn, und ewiglich zu 
deiner Rechten ſtehn. 

8. Zur Rechten, wenn du wirft im Stuhlefigen, 
als wahrer GOtt und triumphirend Lamm, ja was 
noch mehr? Als unſer Braͤutigam, wie werden 
da die Gnaden⸗Strahlen blitzen! wie werden wir 
nicht da fo felig ſeyn! fo glaͤntzend wie Cryſtall und 
Edelſtein. 

9. Denn wollen wir bey dir uns recht ergetzen; 
wenn wir allda wie Seulen werden ſtehn, denn ſoll 
es immerfort im Jubel gehn, denn wollen wir mit 
dir uns ewig letzen, denn laufen wir zum glaͤſern 
Meer hinzu, und ſetzen uns dorthin in ſtiller Ruh. 

10. Da ſolſt du denn alleine König bleiben, und 
über uns in Ewigkeit regiern, wir werden auch da⸗ 
bey den Himmel ziern, und niemand wird uns aus 
dem Lande treiben. Unſterblichkeit iſt daſelbſt eins 
geführt, fo daß kein Tod die Deinen mehr berührt. 

JESUS. 

u. Nun, Seelen, ſchweigt, ich höre eur Verlan⸗ 
gen, kommt, gehet mit ins Paradies hinein! ihr 
ſeyd mein Volck und Bein von meinem Bein. Von 
nun an ſolt ihr vor dem Vater prangen. Nun iſt 
die Zeit, die frohe Stunde da, ihr Klugen kommt! 
Gott Lob! Halleluja! 

259. Mel. Mein Heiland nimmt die Suͤnder an. 
ein Geiſt ſchickt ſich zur Hochzeit an, und eilt 
dem Braͤutigam entgegen, damit ich mich 
mit Freuden kan, als Braut, zu feinen Fuͤſſen legen ! 
die Zeit iſt da, der Tag bricht ein, da will ich heim 
gefuͤhret ſeyn, ich habe lang genug geſtritten in 
Kedars 
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Kedars ſchwartzen Trauer⸗Huͤtten, die Thraͤnen⸗ 
Saat iſt bald vollbracht, bald heiffet es: Welt, 
gute Nacht. 

1 Zwar bin ich hier ſchon Chriſti Braut, mithin 
in feſter Hofnung felig, er hat mich auch ihm arte 
vertraut, die Gnaden⸗ Blicke find unzaͤhlig, die mir 
von feinem Angeſicht, wenn mich des Ereutzes Hi⸗ 
tze ſticht, ins Hertze gleich dem Thaue fallen, doch 
ſuche ich bey dieſem allen, auch noch Befreyung 
aus dem Streit und allgemeine Sicherheit. 

3. Ich klage dadurch GOtt nicht an, als würde 
der mich ſincken laſſen, bis hieher hat ers nicht ge⸗ 
than, und ſolte er mich kuͤnftig haſſen? Nein, Die» 

s findet ja nicht ſtatt bey dem, der Theil am 
lute hat, ich weiß ſchon fein getreues lieben: Wer 
nur bey ihm, dem Fels geblieben, den hat noch 
keine Noth gefällt; Er ift und bleibt fein ſtarcker 


eld, 

4. Auch walle ich noch immer mit, ſo lange, wie 
es Gott beſchloſſen, und gehe frölich Schritt vor 
Schritt, als einer ſeiner Reichs⸗Genoſſen durch 
Chriſti Kraft im Glauben her, und wandele vor 
ihm ſo mehr, dameine Hoffnung mir nicht fehlet, 
und mich nicht Furcht der Hollen quaͤlet; fein@eift, 

der Liebe Unterpfand, drückt Hertz an Hertz und 
Hand in Hand. 

5. Immittelſt wil ichs gern geſtehn: Das Hofe 
ſen wird mir faſt zu lange, die Braut wil ſich zur 
Rechten fehn, das Warten thut ihr treflich bange, 
die Schwalbe ſucht ein Neſt zur Ruh, die Taube 
eilt dem Schlage zu, damit fie der Gefahr entrin⸗ 
ne, ſo iſt mir, wenn ich mich beſinne. Ich winſele 
auf Kranichs⸗Art nach einer felgen Himmelfahrt. 

6. Ihr Stunden eilet nur dahin, ihr Tage fliehet 
wie die Schatten, mein Braͤutgam bleibet mein 
Gewinn, und ſeine Kraft kan nicht ermatten; die 
Zierde ſeines Heiligthums, die Trefſichkeiten feines 
Ruhms, und was mich ewig mag erquicken, das 
werde ich nun bald erblicken, weũ der Entkleidungs⸗ 
Tag anbricht, denn ſchau ih GOtt von e 
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7. Otheures Lamm! was haſt du mir als ar⸗ 
men Staub und ſchlechte Made, die nichts denn 
Elend auſſer dir, vor Luft und unerhoͤrte Gnade 
in jenem Leben zugedacht! ach! waͤr ich nur erſt 
hingebracht, wie wolte ich ſo munter ſingen: Mein 
£anım! du bift vor allen Dingen, Preis, Lob 
Ruhm, Danck und Ehre werth, hier iſt nur Gott 
fein Feur und Heerd. 


Anhang einiger Lieder, auf ge⸗ 
wiſſe Perſonen, Zeiten und Faͤlle 
gerichtet. 


I. Kinder Lieder. 
»60. Mel. Nun ſich der Tag geendet hat. 


ch bin ein kleines Kindelein, und meine Kraft || 


iſt ſchwach, ich wolte gerne felig ſeyn und weiß 
nicht, wie ichs mach. j 

3. Mein Heiland, du biſt mir zu gut ein Kinder |) 
lein geweßt, und haft mich durch dein theures 
Blut von aller Noth erlöft, | 

3. Mein liebſter Heiland, rathe zu, was ich zur 
Danckbarkeit für alle deine Liebe thu? Ich bin 
noch ungeſcheid. 

4. Doch denck ich, weil ich oft gehort, daß du 
mein junges Hertz zu einem Opfer haft begehrt, 
es iſt dir wohl kein Schertz. 

5. Du haſt mich in der Taufe ja zum Kindlein 
eingeweyht, und da ichs weder wuſt noch ſah, mich 
wunderſchön erneut. 

6. Geſund, gewaſchen, rein und klar ward mei⸗ 
ne Seele nun, und das ft je gewißlich wahr: 
Was ſoll ſie nun noch thun? 

7. Sie ſoll, wie man verſprochen hat, mein Hei⸗ 
land, deine ſeyn, von Eigenſinn und loſer That 
ſoll fie ſich halten rein. | 

8. Ich armes Kindlein aber kan nichts von mir 
ſelber thun, drum hilf mir, o du ſtarcker Mann, 
HeErr JEſu, hilf mir nun. 

9. So nimm dir denn mein Hertze hin, u. 

leb · 
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liebſter JIEſu an. Ich weiß fo, daß ich deine bin, 

du treuer Seelen⸗Mann. 

10, Bewahre mir mein Hertzelein vor allem, 
was befleckt, du haſts gewaſchen, halt es rein, ver⸗ 
huͤllt und zugedeckt. 

1, Hohlſt du mich bald aus dieſer Zeit, was iſt 
ihm denn nunmehr? So komm ich in die Herr 
lichkeit, zum auserwaͤhlten Heer. 

12, Und muß ich Länger unten ſeyn, nehm ich an 
Jahren zu, ſo hilf du hertzens JEſulein, daß ich 
viel Gutes thu. 

13. Beſchließ ich endlich meinen Lauf, in Liebe 
gegen dich, ſo hebe mich zu dir hinauf, und nimm 
und kuͤſſe mich. 

N 262, Mel. Höchfte Luft und Herk-Beranügen, 

N Ken zum Hirten, liebes Laͤmmlein, laß das 
m Flaͤmmlein reiner JCfussLiebejehn: Es laßt 
dich dein ſuͤſſer Hirte nun ins vierte deiner Lebens ⸗ 

Jahre gehn. 

2. Laufe dauckend ihm entgegen, hol dir Segen! 
> GHtt der Vater, Sohn und Geiſt will dich mit 

den beſten Gaben ewig laben, weil er dein Erbar⸗ 

mer heißt. 

3. Sprich: Mein Schöpfer und Erhalter! Kin⸗ 
des Alter nimm zum erſten Opfer hin: Werde 

mir o mein Verſoͤhner! immer ſchoͤner, weil ich 

gantz die Deine bin. 

4. Guter Geiſt, dir ſey mein Leben gantz erges 
ben, ach bewohn mich ewiglich! auch ſo lang 


ich auf der Erde wallen werde, lehre, leit und 


tröͤſte mich. 
5. Gib mir, JEſu, voller Güte meine Bitte bey 
dem Schritt ins neue Jahr; ſegne mich aus dei⸗ 
nen Wunden alle Stunden, zaͤhle mich zur klugen 
Schaar. 
263. Mel. Kommt her zu mir ſpricht Gottes ꝛc. 
ein Abba, mach mein Hertz bereit, zu dei⸗ 
nem Lob in Ewigkeit: Nimms hin in deine 
Hände: Es ſey dein Tempel, ach vernimm in ſel⸗ 
bigem die Freuden⸗Stimm: Lob, Lob! ſey Gott 
ohn Ende. 2, GOtt 
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2. GOtt Lob! für Chriſti Leib und Blut, Gott 
Lob! fürs Heilgen Geiſtes Gut; Gott Lob! für 
Huͤlff und Staͤrcke: GOtt Lob! fuͤr manchen Freu⸗ 
den⸗Blick: G Ott Lob! für Seel und Leibesgluͤck: 
Gott Lob! fuͤr ſeine Wercke. 

3. Gott Lob für feiner Engel ⸗ Schaar, die mich 
begleit ins dritte, (vierte, fünfte, neue) Jahr, und 
durch mein ganges Leben: Mein Hertz ſey GOt⸗ 
tes Lobethal, darin mein Gottlob uͤberall den 
Hoͤchſten ſoll erheben. 

263. Mel. Nun ruhen alle Waͤlber. 
enn kleine Himmels⸗Erben in ihrer Un⸗ 
ſchuld ſterben, ſo buͤßt man ſie nicht ein, fie 
werden nur dort oben vom Vater aufgehoben, Das 
mit ſie unverlohren ſeyn. 

2. Sie ſind ja in der Taufe zu ihrem Chriſten⸗ 
Laufe vor JEſum eingeweiht, und noch hey GOtt 
in Gnaden, was ſolt es ihnen ſchaden, daß ihnen 
JEſus aufgebeut. 

3. Um hier nichts einzubuͤſſen, ſtets an das 
Kämpfen muͤſſen, gar leicht verlohren gehn, das 
Sterben ſchwerer machen; ſind warlich keine 
Sachen, nach welchen kluge Leute ſtehn. 

4. Iſt einer alt an Jahren, hat er oft viel erfah⸗ 
ren, das ihn noch heute kraͤnckt, und unter ſo viel 
Stunden kaum etliche gefunden, daran er mit 
Vergnügen denckt. . 

5. Zwar wer in feiner Jugend den Weg zur 
wahren Tugend durch JEſum Chriſtum findt; 
Und ſich den heilgen Glauben hat niemals laſſen 
rauben, der lebt und ſtirbt ein glücklich Kind. 

6. Allein wo ſind die Kleinen, die jetzund ſo er⸗ 
ſcheinen, wie ſie das Waſſer Bad für GOttes Auge 
ſſellte, und die die Welt nicht fällte, ja wohl noch 

etzt im Garne hat. 

. Sich JEſn zu verſchreiben, und in der Welt 
zu bleiben, und doch nicht von ihr ſeyn, erfordert 
gröffre Kräfte als menſchliche Geſchaͤfte, das muß 
alleine GOtt verleihn. 

8. Wit leichtlich geht bey Kindern, von ung er⸗ 

wachſnen 
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wachſnen Sünder, das fremde Feuer an! o Gd. 
cke, wenn wir wiſſen, daß nichts mehr einzubuͤſſen, 
daß fie kein Tod mehr tödren kan. 

9. O! wohl auch dieſem Kinde, es ſtirbt nicht 
au geſchwinde, zeuch hin, du liebes Kind, du geheſt 
ja nur ſchlafen, und bleibeſt bey den Schafen, die 
ewig unſers JEfu find. 

II. Morgen- ieder. 

264. Mel. HErr, nicht ſchicke deine Rache. 
Au, mein Hertz und mein Gemuͤthe, preiſet eu⸗ 

res Schoͤpfers Güte, die mich treulich dieſe 
Nacht, hat fürs Satans Lift bewacht, Hoͤchſter, 
dir will ich lobſingen, ich will dir Danck⸗Opfer 
bringen, und in diefer Morgenſtund, ſoll dich lo⸗ 
ben, HErr, mein Mund. 

2. Dir, o du GOtt aller Goͤtter, mein Erbarmer, 
mein Erretter, ſey durch dieſen Lob⸗Geſang, auf⸗ 
geopffert Preis und Danck, daß du meinen Leib 
und Leben, deiner Engel Schutz ergeben, und 
mich aus der finſtern Nacht an den Tag geſund 
gebracht. 

3. HErr, wir arme Menſchen Kinder, find zwar 
nichts als arge Suͤnder, dennoch haſt du zu uns 
Luſt, und uns ſtets viel Gutes thuſt. Laß uns die⸗ 
ſes wohl erkennen, und dich unſern Vater nennen, 
er Seinen nicht verläßt, wenn fie ihn vertraus 
en ſeſt. 

4. Siehe nicht an meine Suͤnden, laß mich Gna⸗ 
de vor dir finden, dencke was ein Menſch doch iſt, 
dencke daß du Vater, biſt, Vater vergib deinem 
Kinde, ferne ſchwer begangne Sünde, fie ift mir 
von Hertzen leid, HErr, erzeig Barmhertzigkeit. 

5. Iſt gleich groß mein Suͤnden⸗Schade, noch 
iſt geöffer deine Gnade, und ich will nur deinen 
Sohn, mir zum Heil und Gnaden ⸗Thron, JEſus 
Blut hat mich erkaufet, in ſein m Tod bin ich ge 
taufet, JEſus voll Verdienſt allein, ſoll mein 
Sünden Loͤß⸗Geld fen. 

6. Gib mir deines Geiſtes Gaben, daß ich Ab⸗ 
ſchen moͤge haben für der fündlichen Begier, und 

don 
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von Hertzen diene dir, laß mich wie ein Chriſte 
kaͤmpfen, meines Fleiſches Lüfte daͤmpfen, daß 
nach dem vollbrachten Streit, ich erlang die 
Seligkeit. f 

7. HErr, vermehre meinen Glauben, laß den 
Satan nicht wegrauben, deinen Troſt ans meinem 
Hertz, wenn mich druckt der Suͤnden⸗Schmertz 
wenn mich groſſe Nöthen drücken, fo laß ſie mich 
nicht erſticken, ſundern kehr zur rechten Zeit meine 
Traurigkeit in Freud. 

8. Ein verſoͤhnlich Hertz verleihe, daß ich willig 
gern verzeihe meinem Naͤchſten ſeine Schuld, wie 
du haſt mit mir Geduld, ein mitleidend Hertz mir 
ſcheucke, daß der Armen mit gedencke, gib mir De⸗ 
muth, Hoffnung, Lieb / daß ich ja niemand betruͤb. 

9. Meine Seele, Leib und Glieder, meine Mut⸗ 
ter, Frau und Brüder, Anverwandten nach dem 
Blut, und die mir find hertzlich gut, meine Gönner, 
meine Freunde, meine Neider, meine Feinde 
ſchließ ich, HErr, in deinen Schutz, gib uns, was 
uns gut und nutz. 

10. Speis und Kleider gib dem Leibe, Kranck⸗ 
heit, Schmertzen, HErr, vertreibe, doch nachdem 
es iſt dein Will, wil ich dir, HErr, halten ſtill, du 
wirft HErr in allen Sachen, wie es felig mir iſt, 
machen, ſchicke was erſprießlich mir, ich ergeb 
mich gaͤntzlich dir. 


265. 
er e jeuch es Him⸗ 
mel ⸗an, ja ſchleuß es veſte zu vor allem Tand 
der Erden, damit die Sinnen nicht von dir ver⸗ 
ruͤcket werden, und ich, da ich erwacht, gleich hertz⸗ 
lich beten kan. 

2. Ol fuͤlle mich bald früͤh mit deiner Gnad und 
Kraft, ich wil aufs neue mich dir gaͤntzlich einver⸗ 
leiben; laß mich den gantzen Tag recht innig vor 
dir bleiben, damit dein Geiſt in mir nur alles 
wirckt und ſchafft. 

3. Gib mir nur Folgſamkeit, gib Wachſamkeit 
und Treu, Verzagung an mir ſelbſt, Vertrau'n 

zw. Th. 2) auf 
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deine Kraͤfte. Ein immer betend Hertz, bey jegli⸗ 
chem Geſchaͤffte, daß, was ich red und thu, ein 
Schritt zum Hemmel ſey. 

4. So geh durch Wort und Geiſt ſtets mit mir 
aus und ein, und laß mich keinen Schritt ohn dich 
allein hier wallen, ja leit und führe mich nach dei⸗ 
nem Wohlgefallen, und laß mich nimmermehr 
mein eigner Meiſter ſeyn. 

5. Mein eigner Witz und Will und meine Kraft 
vergeh, ich muͤß auf deinen Winck und Trieb nur 
Achtung geben, und bloß dein Werckzeug ſeyn, 
gib du mir Licht und Leben, damit ich unverrückt 
in deinem Frieden ſteh. 

6. Hab immer auf mich acht, umſchraͤncke Hertz 
und Sinn, du weißt, wo dieſen Tag der Feind 
mich will verſtricken, ach laß ihm ja nicht zu, mein 
Ziel mir zu verruͤcken; ach! nimm auf ewig mich 
in deine Wunden hin. s 

7. Dein Kind ſteht jetzo auf, komm, waſch es 
weiß und rein mit deinem theuren Blut; komm, 
mich in dich zu kleiden. Komm, komm mein Him⸗ 
mel Vrodt, ich wil mit dir mich weiden z ach! komm 
und bleib bey mir: Du ſolſt mein Alles ſeyn. 

266, Mel. Mein JEſu, dem die Seraphinen 
Jehan reichet mir die Hände, und dencket heu⸗ 
N teauch an mich, denn ſeine Guͤte hat kein En⸗ 
de, fein Fluͤgel deckt mich gnaͤdiglich; ach! wer bin 
ich, daß ſeine Blicke bey Tag und Nacht auf mich 
gericht, Gott ſelbſt if Sonne, Schild und Licht, 
mein Schöpfer weichet nicht zuruͤcke. 

2. Ich ſchlief in meiner Ruhe⸗Kammer gantz 
Hoffnungs voll in JEſu ein, ich wußte nichts von 
allem Jammer, das Dunckle war mir Sonnen⸗ 
Schein; zwar iſt die Bosheit kaum zunennen, die 
mich zu kraͤncken war bedacht, doch hat von GOtt 
auch in der Nacht kein Hoͤllen⸗Heer mich koͤnnen 
trennen. 

3. Mein Abba treufle neuen Seegen im More 
gen-Thau auf mich herab, dein Morgenſtern 
leucht meinen Wegen, ſo irret nie mein 1 75 

Stab. 
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Stab. Die Morgenroͤthe deiner Liebe, zuͤnd mir 
ein Liebes⸗Flaͤmmlein an, laß mich auch frey vor 
jedermann beweiſen deine Liebes Triebe. 

4. Lehr mich die Klugheit der Gerechten von 
demGeraͤuſch der Eitelkeit zu fliehen, und mit treu⸗ 
en Knechten zu wandern auf die Ewigkeit; druck 
meine Pflicht mir ins Gemuͤthe, ſchreib fie mit 
ſcharffen Griffeln ein; laß mich auch ſtets geruͤ⸗ 
ſtet ſeyn, zu ziehn aus dieſer Kedars⸗ Hütte. 

5. Hiemit ſey dir mein Hertz ergeben, ach! laß 
es deinen Tempel ſeyn, pfropf mich als einen wah⸗ 
ren Reben in JEſus theuren Weinſtock ein, ſo 
wird mein Glaube immer gruͤnen, fo wird die Ries 
be nehmen zu, bis auch die Hoffnung findet Ruh, 
bey dir im Schmuckder Seraphinen. 

III. Ein Abenp,⸗Lied. 
267. Mel. Mein holder Freund ꝛc. 

Sr iſt nun abermals ein Lebens⸗Tag (Jahr) 

verfloſſen, und ich ruͤck unvermerckt dem Zie⸗ 
le naͤher zu. Die groſſe Liebes Macht, die ſich in 
mich ergoſſen, fuhrt mich durch dick und duͤnn zu 
jener ſuͤſen Ruh. GOtt Lob! der Sohn hat mich 
verſoͤhnet, er iſts, der mich mit Frieden kroͤnet; 
drum geht mein Lauf durch dieſe Zeit zur mir er⸗ 
worbnen Herrlichkeit. 

2. Findt ſich gleich öfters was, das mich zur Er⸗ 
den beuget; ſo kenn ich doch den Mann, der ſich zu 
tod geliebt, und mir des Vaters Hertz vollkommen 
zugeneiget, ja alles treulich merckt, was meinen 
Geiſt betrubt. Dem darfich kindlich alles ſagen, 
der ſtört der Feinde ſtoltzes plagen, un ſtaͤrcket mich 
mit ſolcher Kraft, die in mir neues beben ſchaft. 

3. So werf ich mich denn jetzt (heut) aufs neu 
in feinen Fuſſen, und greife ohne Scheu die reichen 
Guter an / die aus des Vaters Hertz durchs Blut 
des Sohnes flieſſen, mit denen ich den Feind mit 

Nacht beſiegen kan. Da hab ich Gnad und Heil 
alanget, worin mein Glaube alſo pranget, daß 
flbfi der Feinde gifftger Guß mich immer heiler 


machen ntüß. 
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4. Mein Lamm, du kenneſt mich, ich ſchwing 
durch deine Wunden mich über Suͤnd und Tod 
und alle Teufel hin: Ich eile unverruͤckt mit mei⸗ 
nen Lebens Stunden zu meiner Heimath zu, als 
Braut und Königin, Da darf ſich nichts im Wege 
legen, mit dir kan ichs gar bald bewegen, ja ſtoß, 
was mir will ſchaͤdlich ſeyn, in das Vergebungs⸗ 
Meer hinein. 

5. Mein HErr, ſo laͤuft gewiß zur rechten Zeit 
und Stunde, mein Schiflein in den laͤngſt er⸗ 
wuͤnſchten Haafen ein. Ich komm, mein Braͤuti⸗ 
gam, nach dem beſchwornen Bunde, zum frohen 
Hochzeit⸗Tag: O moͤchte deſſen Schein die alte 
Liebe ſchon erneuren, und mich zum Loben ſtets an⸗ 
feuren! doch, weil du mir das Haus bereit, ſchwel 
ich ſchon in der Ewigkeit. 

IV. Am Geburts, Tage. 

268. Mel. Mein Heiland nimmt die Sünder. 

ya hat alles wohl gemacht! erwecke 

dich, o meine Seele! wie fruͤh hat er an dich 
gedacht, drum auf, des Höchſten Ruhm erzehle: 
Wie groß iſt feine Vater, Treu, if fie nicht alle 
Morgen neu? Was ſinds fuͤr Wunder ſeiner 
Wercke, (wenn ichs mit ſtillem Geiſt bemercke,) 
daß er mich Staub jo weit gebracht! der HERRN 
hat alles wohl gemacht. 

2. Der HErr hat alles wohl gemacht! fein ewig 
unverdientes Lieben hat mich von Ewigkeit be⸗ 
dacht, all meine Tage aufgeſchrieben. Sein Hertz 
und Auge ſah auf mich: Wie weislich, maͤchtig, 
wunderlich hat mich des Schoͤpfers Hand formi⸗ 
ret, wie reich mit Gaben ausgezieret, und ſo an 
dieſes Licht gebracht! Der HErr hat alles wohl 
gemacht. 

3. Der HErr hat alles wohl gemacht! er nahm 
mich auf in Bund der Gnaden, er hatte auf mich 
Wuͤrmlein Acht, und heilele den Seelen ⸗Scha⸗ 
den: Das Gnaben⸗ reiche Waſſer floß, und brach» 
te mich ins Vaters Schoos! Da ſtroͤmete des 
Mittlers wegen, auf mich ein tauſendfacher Se⸗ 

gen, 
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gen, ich trug des Lammes Schmuck und Pracht: 
Der HErr hat alles wohl gemacht. 

4. Der HErr hat alles wohl gemacht! mufi 
mit Schmergen gleich bekennen, daß ich mich felbi 
um das gebracht, was mir mein Bundes⸗GOtt 
wolt goͤnnen: Die Luſt der Welt, der eitle Sinn 
riß, wie ein Strom, mein Hertz dahin; doch ließ 

mein Hirte mich nicht ſtecken, er ſetzt mir nach durch 
Dorn und Hecken: Er ſuchte mich bey Tag und 
Nacht. Der HErr hat alles wohl gemacht. 

5. Der HErr hat alles wohl gemacht! da er 
dem Eigenwillen wehrte un rund ab ihme das ver⸗ 
ſagt, was er ſo inniglich begehrte: Er nahm mir 
das, und gab mir dis; er miſcht mir Saures unter 
Suͤß, er ſuchte mich an allen Ecken, im Grund der 
Seelen aufzuwecken, So hat mein Hirt mir nach⸗ 
getracht: Der HErr hat alles wohl gemacht! 

6. Der HErr hat alles wohl gemacht! er ſuchte 
‘mich, bis er mich fande, bis ich vom Suͤndenſchlaf 
erwacht, nach ihme mit Verlangen brannte: Er 
rief: Komme mattes Lamm, hekzu! in meinen 
Wunden find'ſt du Ruh; Hier bade dich, hier 
trinck und weide: Hier ſchmuͤcke dich mit reiner 
Seide ; Hier wird der Suͤnden nicht gedacht. 
Der HeErr hat alles wohl gemacht. 

7. Der HErr hat alles wohl gemacht! er hat 
ſich meiner angenommen; was er mir einmal zn 
gedacht, das alles muß und wird mir kommen. 
Drum ſoll mein Eben. Ezer ſenn: Er hllſt heraus, 
hindurch, hinein! aus aller Noth, durch manche 
Leiden, in Cangau, das Land der Freuden, wo 
ſchon viel tauſend hingebracht. Der HErr hat 
alles wohl gemacht. 

8. Der HErr hat alles wohl gemacht! fein Her⸗ 
tze ſteht mir ewig offen: Mein Lamm, fuͤr mich am 
Creutz geſchlacht, macht, daß ich darf das Beſte 
hoffen; ich gebe mich ihm gänglich hin, mit Allen, 
was ich hab und bin; ſo lang ich hier noch werde 
wallen, ſoll dis aus Hertz und Munde ſchallen: 
(Auch wenn die Hütte bricht u. kracht) Der HErr 
hat alles wohl gemacht. H hz 269. 
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269. Mel. Hier legt mein Sinn ꝛe. 
Heuer Hertze vor dir nieder, uñ aͤchzt an 
ſtatt der Freuden⸗Lieder, die ſich vor dieſen 
Tag geſchickt, an welchem ich das Licht erblickt. 

2. Mein ſiecher Leib, die ſchwache Huͤtte, erhält 
ſich bloß durch deine Güte, ſie ſinckte fonft in Staub 
dahin, woher ich erſt genommen bin. 

3. Kein einig Glied iſt ausgenommen, der 
Schmerz iſt wie ein Feur entglom̃en, der greift das 
matte Leben an, daß ich mich kaum bewegen kan. 

4. Du kanſt allein mein Hertze ſtillen, es wickelt 
ſich in deinen Willen, die Ruh von inn und auſſen 
zeigt die ſtarre Zunge, wenn fie ſchweiat. 

5. Ich will, o J Eſu, auf dich harren, ob gleich 
die krancken Glieder ſtarren, die Augen mir voll 
Shränen ſtehn, ob die Gedancken mir vergehn. 

6. Wenn mir die gantzen Kraͤſte brechen, wenn 
ich nicht dencken kan noch ſprechen, denckſt du ge⸗ 
14 er Gott an mich, und redeſt für mich kraͤf⸗ 
tiglich. x 

7. So bleib ich an dein Creutz gebunden, und 
dulde bey den bangen Stunden, die Kranckheit iſt 
mir keine kaſt, weil du fie mir geſchencket haft. 

8. Wilt du, o JEſu, mir was ſchencken, an dieſen 
Tag recht zn gedencken, fo gib mir, HErr, bey mei⸗ 
nem Schmertz ein ſtiles und geduldigs Hertz. 

270, Mel. Meinen JEſum laß ich nicht. 
mein G Ott! ich dancke dir, wie ich ſolches dir 
gelobet, daß dein ſtarcker Arm allhier, da jo 
mancher Feind getobet, mich erretter, mich ber 
wacht, und bis hieher noch gebracht. 

2. O! wie Haft du mich fo oft aus des Todes 
Macht geriffen, daß ich, wie der Feind gehoft, den⸗ 
noch nicht verſincken muͤſſen, fo, daß ich bis dieſen 
Tag hier noch vor dir leben mag. 

3. Ach! was hab ich doch für Huld, für Geduld 
von dir erfahren! wie haſt du bey vieler Schuld, 
in verfloßnen Lebens⸗Jahren mich getragen, mich 
geliebt, ob ich gleich dich oft betruͤbt. 

4. Decke mit Erbarmen zu, was bis hero ſchon 

ver 
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vergangen, bring in JEſu mich zur Ruh, laß mich 
neue Gnad erlangen, mache doch mein Hertz ges 
wiß, und vertreib die Finſterniß. 

5. HErr! du haſt mein Hertze ja tief gebeuget 
und zerſchlagen: Und ſo wohneſt du auch da; diß 
ließ nur dein Troſt⸗Wort ſagen. Wo du wohneſt, 
wird es licht. Komm! erſreu mein Angeſicht. 

6. Es ſoll ja nicht immerdar mir dein Zorn vor 
Augen ſchweben; HErr, es ſoll in dieſem Jahr 
noch dein Geiſt recht wehn und weben, der mir Luft 
und Odem macht, bis daß noch mein Hertze lacht. 

7. Dis Vn ſprechen wil ich nun in dis neue 
Jahr mitnehmen, und beſtaͤndig drinnen ruhn; du 
wirſt mich doch nicht beſchaͤmen, ob ich auch bey 
meinem Flehn nur vermag dich anzuſehn. 

2. Du biſt doch den Bloͤden hold, fo wirft du 
mich nicht verwerfen, ſchencke nur des Glaubens 
Gold. Komm, den Hunger mehr zu ſchaͤrfen, daß 
ich immer ernſter ſteh, bis ich mich erhoöͤret ſeh. 

9, Blickſi du doch mich gnaͤdig an, ſollt ich gleich 

noch zitterud kommen! ja, ob ich nur kriechen kan, 
werd ich dennoch aufgenommen. HErr, nimm 
nach vollbrachtem Lauf, mich einmal in Frieden 
auf. 
5 Iſt dis wohl der letzte Tag, den ich fo, wle 
heute, feyre? Wohl mir, daß ich glauben mag, da 
ich meinen Bund erneure: Deine Gnade, Guͤt 
und Treu iſt zuletzt auch bey mir nen. 

11. Ruͤckt der letzte Schlag heran, nimm den 
Geiſt in deine Hände, ſieh mich nur in JEſu an, 
und gib mir vor meinem Ende, wenn und wie es 
dir gefällt, einen Blick von jener Welt. 

12. Nun ich lege mich zur Ruh, nur in JEſu 
ſichre Wunden. Ruft mir alle JE ſum zu, in den 
letzten Todes-Stunden. Nur durch JEſu Blut 
allein ſchlaf ich wohl und ſelig ein. 

V. Am Namens Tage. 
27. Mel, Ieſus meine Zuverſicht. 
Den beſtimmet mir das Gedaͤchtniß mei» 
nes Namens: Bey der Freude dankk ich dir, 
94 Heiland, 
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Heiland, des erloſten Saamens, HErr, dein Nas 
me ſey gepreißt, der groß uͤber alles heißt. 

2. Lehret mich mein Name nicht, ich fen eins 
von deinen Kindern? Satan ſoll die Zuverſicht 
nicht durch Widerſprechen hindern: Da man mich 
zuerſt benannt, haſt du mich dafür erkannt. 

3 Fehlt mir oͤfters in der That, was mein Na⸗ 
me mit ſich bringet; ſchaft dein theurer Name 
Naht, daß es. mir nicht mißgelinget: Dieſer iſt 
mein veſtes Schloß wider feindliches Geſchoß. 

4. Gib, daß ich zu Feiner Zeit, weder ihm die 
Ehr entwende; noch durch Ungerechtigkeit mei⸗ 
nen eignen Namen ſchaͤnde: Hilf, daß wenns Ge⸗ 
richt angeht, er im Lebens⸗Buche ſteht. 

5. Ob man meiner ſonſt vergißt, wenn nur du 
mich weißt zu nennen, der du aller Schutz- HErr 
Bift, welche deinen Namen kennen, fürcht ich mich 
doch nicht ein Haar fuͤr Verachtung und Gefahr. 
6. Drum gedenck ich noch zuletzt, wie ich 
vor dir Gnade finde; werd ich ihrer werth ge⸗ 

ſchaͤczt, welch ein reiches Angebinde wird von dei⸗ 
ner lieben Hand mir dadurch nicht zugewandt! 

VI. Beym Aboerlaſſen. 
272. Mel. Alle Menſchen muͤſſen ſterben ꝛe. 

ebe, die mit Blut und Thraͤnen um mein ersig 

Heil ſich muͤht, habe Danck, daß du ein Seh⸗ 
nuen, was dein reines Auge ſieht, laͤſſeſt meine Seel 
empfinden, ſolche Wohlthat zu erhoͤhn, wil mir 
gleich die Schaar der Suͤnden, als ein Feind im 
Wege ſtehn. 

2. Oeffnet euch ihr heiſſen Quellen, brechet eu · 
rer Daͤmme Macht, ſo viel Zeugen darzuſtellen, 
als ihr Zaͤhren vorgebracht, wie mein Geiſt 
mit Schmertz durchdrungen, thraͤnt bey JEſu 
blutger Pein. So viel Tropfen, ſo viel ungen, 
koͤnnten hier um Rache ſchreyn! 

3. Doch ihr aufgeſchwollne Augen, hier find 
Thraͤnen viel zu ſchlecht, was vor Menſchen 
ſcheint zu taugen, macht bey Gott noch nicht ges 
recht; ach! vermöͤgt ihr Blut zu weinen, 2 

ihr 
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ihr ein rothes Meer; mußt es doch zu wenig fcheie 
nen gegen euer Suͤnden⸗Heer. 

4. Blute denn, gepreßtes Hertze, leichtre dich, 
beklemmte Bruſt, und erweiſe, wie dich ſchmertze 
die darin verborgne Luft, fo vom erſten Blut ge⸗ 
kommen, ja, dein eigne Schuld gemehrt; die der 
Heiland weggenommen, und durch goͤttlich Blut 
zerſtoͤhrt. 8 

5. Nun, fe rinnt mein Blut zum Zeichen bis 
zum Tode treuer Pflicht, JEſu nicht von dir zu 
weichen, denn ich weiß, du weich eſt nicht, rinnt ihr 
Thraͤnen bey den Fluͤſſen meines Blutes, rinnt zu⸗ 
gleich, blutge Thraͤnen zu vergieſſen, rinnt zuſam⸗ 
men, miſchet euch. 

6. Doch, o JEſu, in dem Blute, ſo mit deinen 
Thraͤnen quillt, ſuch und hab ich alles Gute, was 
mein Angftlich Herge ſtillt, Blut und Thraͤnen⸗ 
volle Liebe, Heiland, Danck ſey deiner Treu, ach! 
hilf daß im letzten Hiebe ich, wie jetzt, die Deine ſey. 

VII. Brunnen Lieder. 

273. Mel. Mein Freund zerſchmeltzt se, 
Fus Bruͤnnlein find, o JEſu deine Wunden, 
woraus mein Heil fo reichlich fich ergießt; o 
Danck ſey dir, daß ich die Quelle funden, wodurch 
mein Geift ſo reich erquicket iſt: ich bad: Gib nut 
ein Tröpftein her, ſo ſtuͤrtzt ein voller Strom, ſo 
rauſcht ein gantzes Meer. 

2. Zwar ſah ich erſt dein Blut mit lauter zittern, 
weil dich die Hand des Vaters alſo ſchlaͤgt; ich 
fürchte mich vor gröffern Ungewittern, fo meine 
Schuld, mein oft Verſehn erregt; trift ſolches dich, 
du liebſter Sohn, was traͤgt mein boͤſes Hertz vor 
Strafe noch davon. | 

3. Dein Golgatha wird mir zu einer Wuͤſten, 
wo das Geſetz bey Blitz und Donner kracht; denn 
alles wil fich hier zur Rache ruͤſten; dein Vater iſt 
empfindlich aufgebracht; ſein Zorn bringt dich in | 
Burgen Schweif, dis macht dein Hertze kalt, und 
mein Ge wiſſen heiß. 

4. Allein GOtt Lob! N 
g 5 ter! 
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ter! Gott iſt gerecht, dis zeiget mir dein Blut. 
Nun bleibt dis wahr; doch fieht der Glaube wei⸗ 
ter, und mercket dis, was GOttes Liebe thut: Er 
ſchencket mir fein einig Kind, fein Blut und auch 
fich ſelbſt, daß wir verfühnet find, 

5. Ein leeres Hertz gehört für dieſe Fulle, ach 
JEſu! mach es leer, ſonſt bleibt es voll; dein Va⸗ 
ter wil, und es iſt auch dein Wille, daß ich getroſt 
im Glauben ſchoͤpffen ſoll; iſt alle Welt voll dei⸗ 
ner Ehr, ſo bleibt mein enges Hertz gewiß davon 
nicht leer. 

6. Ein aͤchzend Hertz muß billig nach dir fragen, 
du, JEſu, machft von allem Kummer los; du biſt 
der Fels, den E Ott ſo ſtarck geſchlagen, daß aus 
dir Blut und Waſſer ſtroͤmend floß. Ein Felſen⸗ 
Hertze geb ich dir, du ſchmeltzeſt es im Blut, und 
gibſt dein Hertze mir! 

7. Ein kreues Hertz gib mir bey dieſem Bruns 
nen, woraus dein Blut in meine Seele dringt, 
kommt öfters nur ein Troͤpflein eingeronnen, jo 
merck ich ſchon, daß es mir Staͤrcke bringt. Im 
Tode dich gantz zu mir kehr; ich werf mich denn 
auch jetzt ins Blut, als in ein Meer. 

274. Mel. Wer nur den lieben Gott ꝛe. 
Tuͤr mich gehört ein Bad der Gnaden fo wie du, 
Heiland! ſelber bift. Nichts heilet meinen tie⸗ 
‚fen Schaden, als was aus deinen Wunden fließt. 
Dein Blut und Tod, dein Creutz und Pein, muß 
Zahlung und auch Artzney ſeyn. 

2. Ich muß mich erſt recht ficher wiſſen, wenn 
mir die Cur gelingen ſoll. Ich muß erſt GOttes 
Huld genieſſen, ſo wird auch meiner Seelen 
wohl; drum leg mir ſtets das Zeugniß bey, daß 
ich durchs Blut verföhnet fen. 

3. Kan ich den Friedens- Bund erreichen, den 
du im Blute veſt geſtellt, der, wenn auch Berg und 
Hügel weichen, mir nicht wegweicht, und nicht 
hinſaͤllt, fo mach ich den gewiſſen Schluß, daß alle 
Kranckheit weichen muß. 

4. Muß ich noch gleich manch Elend ſpuͤren, 5 
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mich recht tief und innig beugt, darfs ichs noch in 
dein Blut einführen, daß mir davon die Quitung 
zeigt. So bleibet mein Gewiſſen ſrey, und ich 
werd immer beſſer treu. 

5. Hab ich in meinem gantzen Leben nichts, das 
vor GOttes Throne gilt? Gnug, daß du dich fuͤr 
mich gegeben, und mich in deinen Schmuck gehnllt. 
Da fleht der Vater keine Suͤnd, und acht't mich, 
wie ſein liebſtes Kind. 

6. Dein Blut bringt mich zu ſolchem Adel, der 
mich hoch uͤber alles ſetzt, dein Blut macht mich 
gantz ohne Tadel, an dem werd ich gerecht ge⸗ 
ſchaͤtzt. Dein Blut neigt GOttes Vater⸗Sinn zu 
mir in voller Liebe hin. 

7. Dein Blut führt immer meine Sache, und re · 
det mir bey Gott das Wort. Ich reife, ſchlafe 
oder wache ſo bringet es mich glücklich ſort. Es iſt 
125 Paß und Freygeleit, bis in die frohe Herr⸗ 

ichkeit. 

8. Hier koſte ich die debens⸗Quelle, die mir mein 
Leib und Seel durchdringt, hier find ich Raht auf 
alle Faͤlle und Kraft, mit der es mir gelingt, trinck 
ich nur oͤfters mich hier fatt, fo werd ich niemals 
muͤd und matt. ! 

9. Hier kriegt die Hoffnung ſchnelle Flügel, die | 
Liebe wird noch mehr entzuͤndt, der Glaube holt 
manch neues Siegel von dem, was ihm mit Gott 
verbindt. Der Sinn wird Zeit und Welt entruͤckt, 
und in die Ewigkeit geſchickt. 

10. Drum ſoll dis Blut mein Quell⸗Brunn 
bleiben, daraus ich alles ſchoͤpfen will, nichts fol | 
mich von dem Blute treiben, wenn ich mich noch 
fo elend fuͤhl. Hier wird der Aermſte frey begabt 
mit dem, was ihn auf ewig labt. 

11, Hier will ich mich, mein kamm, verſchen⸗ 
cken, denn ich muß gan ins Blut hinein, du wollſt 
mich ſtuͤndlich baden, traͤncken, und mir mein Ein 
und Alles ſeyn. Denn ſchmeck ich dich mein ſchöͤn⸗ 
fies Theil, fo werd ich gantz vollkommen heil. 

2, Dort wil ich recht dem Blut befingen, wo 

996 man 
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man dein Lob erböhen kan, dis ſoll in Ewigkeit er⸗ 
klingen was dein Blut hat an mir gethan ſo bleibt 
es mie in Ewigkeit ein Quell- Brunn hoͤchſter 
Wonn und Freud. 
2c. Mel. Freu dich ſehr o meine Stele ꝛc. 
ö K 22 ihr lieben Brunnen Gaͤſte, kommt vor 
Gottes Angeſicht! kommt und ruhmet, lobt 
aufs beſte! kommt, vergeßt nicht eurer Pflicht! da 
euch GOtt, wie ihr vermerckt, durch die Brunnen⸗ 
Cur geſtaͤrckt, ey! ſo legt euch vor ihm nieder, 
bringt ihm Danck und Lobe⸗ Lieder. n 

2. Denckt, wer hat dem Quell die Kraͤſte, und 
die Tugend beygelegt, daß er die verderbten Saͤff⸗ 
te eures Leibes ausgefegt? Hat nicht hier des 
Schöoͤpfers Macht, ſchon an euren Leib gedacht, 
und dem Waſſer mitgetheilet, was den krancken 
Cörper heilet. 

3. Ol bewundert feine Treue, ſie hat hier beſon⸗ 

ders ſtatt. Er macht friſch, geſund und neue, was 
der Menſch verderbet hat; denk es macht das 
Suͤnden⸗Gift, daß den Leib die Kranckheit trift. 
Oarinn ſolt der Menſch verderben, aber GOtt wil 
nicht fein Sterben. 10 

4. Schauet eures Leibes Glieder, ſehet Zunge, 
Fuß und Hand, welche ihr oft Ott zuwider zu 
der Suͤnde angewandt, die curiret er mit Fleiß, 
bringet dieſem Artzte Preis, und laßt euren Leib 
auf Erden einen Tempel GOttes werden. 

5. Doch ſoll dieſes recht geſchehen, muß ſich un. 
der krancker Beift, erſt nach andrer Cur umfehen, 
die uns Gottes Wort anweißt, die den Seelem 
Schaden hebt, und den todten Geiſt belebt, fo 
denn folgen unſre Glieber willig ihrem Geiſte 
wieder. 

6. Mun der Brunn fuͤr unſre Seelen hat ſich 
liebreich aufgethan; nicht in Bergen, nicht in 
Hoͤhlen trift man dieſe Quellen an, ſondern fie find 
aller Welt dort am Creutze dargeſtellt. Dort ſieht 
man die Bruͤnnlein ſpringen, welche Lebens⸗Waſ⸗ 
ſer bringen. 


7. JEſu 
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7. IEſnu Wunden find die Quellen, daraus Le⸗ 
bens Waſſer fleußt. Jeder ſoll ſich da einſtellen, 
wer ein kraucker Sünder heißt. So zeigt JEſus 
ſelbſt die Spur, zu der rechten Brunnen ⸗Cur; da 
foll unſer Geiſt genefen, der in Sünden todt ge · 
weſen. 

8. Drum, wer wolte langer ſitzen, mit den Kin⸗ 
dern deſer Welt, bay unreinen Suͤn den⸗Pfuͤten, 
da uns fen und ohne Geld JEſus reine Quellen 
weißt. Darum auf! verirrter Geiſt, laß dich bald 
beym Brunnen finden, und vertrinck den Gram der 
Sünden. 

9. Wohl dem, der die Quelle funden / die geſun⸗ 
des Waſſer quillt, wohl dem, der in JEſu Wun⸗ 
den ſeinen Seelen⸗Durſt geſtillt! en / wie fanfte 
kan er nun an den ſtillen Waſſert ruhu, die ſich in 
die Seel ergieſſen, und in jenes Leben ffleſſen. 
io. So läßt ſichs gut Brunnen krincken, fo wird 
Leib und Geiſt geſund; wenn die Sünden unters 

ficken in dem Brunn, der ohne Grund; ba verliert 
ſich aller Schmertz, und der Sinn ſteigt Himmel. 
warts, feine Quelle, die dort oben) init der Brun 
nen ⸗Schaar zu lo bel. ih 

11. Halleluja ſey geſungen dem, der ewig Glau⸗ 
ben hält, daß die Brunnen⸗Eur gelungen an mir 
Aexmſten aufder Welt. Nun dle jetzo nicht um 
Schein, Chriſtt Brunnen ⸗Gaͤſte ſeyn, laſſen un⸗ 
ſerm Gott zu Ehren, Halleluja mit mir hören, 

12. Alle Kräfte) die aufs neue uns die Brunnen⸗ 
Eur geſchenckt, werden fort in wahrer Treue gantz 
auf deinen Dient gelenckt. Wers fo machet, lobt 
dich recht, und geht einſtens, als dein Knecht, aus 
der Zeit, wenn dir wirſt wincken, heim, den Brun⸗ 

nen dort zu trincken. 

276. Mel. Wer nur den lieben Gott laͤſt ꝛc. 

o hab ich unn die Quell gefunden, woraus 
mein Heil und Leben quillt: Den Born fuͤr 

alle Seelen⸗Wunden, der die geheimſten Schmer⸗ 
Ken ſtillt, das Waſſer, das für alles gut, und uner⸗ 


hoͤrte Curen thut. 
Hhꝛ 2. Wo 
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2. Woanders als an deinem Hertzen, in deinem 
Blut, HErr JEſu Chriſt, das unter tauſend To⸗ 
des ⸗Schmerßzen aus deinem Leib gefloffen iſt: Da 
iſt der ofne Brunn der Guad, den mir mein Artzt 
verſchrieben hat. j 

3. zen, hinzu, du matte Seele! hier ſchlag 
dein Krancken⸗Huͤttlein auf, beſinne dich nun, 
was dir fehle, und bringe deine Noth zu Hauff. 

uͤr alles was dich brennt und ſticht, find hier die 

'oſes eingericht. 
4̃. Der Urſprung aller Seelen Schmertzen ift 
des Gewiſſens heiſſer Brand: Da kriegt man 
Klopfen in dem Hertzen, da zittert Kopf, und Fuß 
und Hand: Da weicht der Schlaf und ſiatt der 
Ruh ſetzt unſerm Geiſt die Schwermuth zu. 

5. Da hilft denn kein Bewegen wieder, auch 
nicht die Force der Natur, kein lindernd Pulver 
ſchlaͤat hie nieder. Es rettet keine Gold⸗Tinctur: 
Kurtz, was der Menſch vor Mittel weiß, verfpies 
let alles ſeinen Preis. 

6. Des Mittlers Blut aus JEſu Wunden iſt 
alles, was man noͤthig hat. Wird damit nun 
dein Hertz verbunden: So findt kein ewig Ster⸗ 
ben ſtatt. Es heilt den Schaden aus dem Grund, 
und machet friedſam und geſund. 

7. Denn dadurch iſt die Schuld gebüffet, des 


Vaters Eifer abgekühlt. Auf wen des Mittlers 


Blut nun ffieſſet, ob er ſich noch ſo boͤſe fühlt: 
Wird heilig und gerecht geacht, und feiner Suͤn⸗ 
de nicht gedacht. > 

8. Verſtopft ſich nun die Quell der Wehen, ſo 
wird auch alles andre gut, die blinden Augen ler⸗ 
nen ſehen, die lahmen Glieder heilt dis Blut. Der 
Ausſatz weicht, und dieſer Saft erfuͤllet dich mit 
Licht und Kraft. 

9. Wolan! fon JEſus aus Erbarmen der 
Brunnen nur fuͤ Bettler ſeyn: fo ſiehe denn auch 
auf mich Armen; ich ſiell mich als dein Bettler 
ein, doch aher, weil ich Kraſt⸗los bin: So ſey 
auch meine Wärserin, 

6 10. Du 
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10. Ou mußt mich heben, fragen, leiten, und 
mich nach deiner weiſen Macht, zu dieſer Cur 
felbit zubereiten, bis fie an mir zu End gebracht; 
fo ſoll auch dein der Ruhm allein in alle Ewigkei⸗ 
ten ſeyn. 
VIII. Keiſe⸗ Lieder. 

277. Mel. Ach, was ſoll ich Sünder machen, ze. 

H ENK, der du von Ewigkeiten jeden Tritt det 

Y Deinen keunſt, Ort, Zeit, Maaß und Ziel er⸗ 
neunſt: Wenn? Wo? Wie? fie ſolten ſchrei⸗ 
1 deine Haud, die uber fie, falt und führt fie je 
und je. 

2. Deinem Licht iſt nichts verborgen, wircken, 
wachen, ſchlafen, gehn, leiden, liegen, ſitzen, ſtehn, 
bleibt ein Stuͤck von deinem Sorgen, auch wenn 
85 bey Fremden ſeyn, gängelt uns dein Augen⸗ 

ein. 

3. Wäre auf dem Ball der Erden nur ein Wire 
ckel ohne dich, wuͤrde er gantz ſicherlich uns zu el⸗ 
ner Hölle werden, denn der Troß der Deinen iſt, 
daß du allenthalben bift, 

4. Dein ſo holdes Angeſichte geht uns auch auf 
Reiſen vor, da wacht Hertz, Hand, Aug und Ohr. 
daß uns nichts zu ſchanden richte, daß Macht, Liſt 
und Schmeicheley, nicht der Seelen Fallſtrick ſey. 
F. Du bewahreſt unfce Glieder, unterfiüge den 

ſchwachen Leib, daß auch der dir Bräuchlich bleib. 
Sincken wir in Kranckheit nieder, ſo biſt du der 
rechte Mann, der durch ein Wort helffen kan. 

6. Und ſo ſtreuſt du denn die Deinen bald in Oſt 
und Weſten aus, wirfeſt ſie von Haus zu Haus, 
auch wohl unter Stock und Steinen, doch nie 
aus des Vaters Schooß, oder ihres Erbes Loos. 

7. HErr, ich tret, aus Pflicht gedrungen, auch 
jetzt eine Reiſe an, mach du allenthalben Bahn, 
hab ich dis von dir errungen: Daß du meine Sonn 
und Schild, nun ſo geh es, wie du willt. 

8. Fuͤhre meiner Seelen Sache, weil ich unter⸗ 
weges bin, praͤge tief in meinen Sinn, daß ich auch 

im 
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im fleinſlen wache, und dein innzes Gnaden⸗Werck, 
in mir augenblicklich merck. N 

9. Treibe mich zu vielen beten, und zn der ge⸗ 
heimen Kunſt, mit in dich geſenckter Brunft, fülle 
vor dich hin zu treten, wenn indeß die groſſe Welt 
ſich mit Tadeln unterhaͤlt. y 

10, Laß mich glauben, eh ich ſpreche, laß mich 
glauben, eh ich ſchweig, mache mich zum Sauer» 
teig, der durch alles fanfte breche; ſegne Worte, 
ſegne That, fo glaͤntzt meiner Sufe Died, 

u, Giebſt du Gnade was zu leiden, fo erweich 
den Löwenmuth vor in meines kaͤmmleins Blut, 
daß ich möge alles meiden, was nicht Leiden Chri⸗ 
ſti heißt, ſondern nur vom eignen Geiſt. 

12, Lege dem, was ich verrichte, Kraͤfte der Er⸗ 
banung zu, die verborgne Sabbaths Ruh ſey der 
Wirckſamkeit Gewichte, daß aus eingebildter 
Treu mich nichts unvermerckt zerſtreu. 

. Bin ich unter denen Deinen, ſey der Glantz 

von deinem Bild, womit du ſie angefüllt, nur der 
Grund von dem Vereinen, der, wenn man auch 
Fehler ſieht, doch das Hertz zur Liebe zieht. 

14. Stärtfe meines Leibes Hätte, denn fie iſt 
Hein Tempel⸗Bau, die ich deinem Arm verkr zu, 
und ſo ich auch etwas litte, ſo ſey deines Wortes 
Cur meiner Staͤrckung Gold⸗Tinctur. 

15. Fordre die, die ich verlaſſen, ſtets zum Rin⸗ 
gen für mich auf, bis nach meiner Reiſe Lauf, ich 
fie wiederum umfaffe, und ein jedes an mir find; 
Ich fen noch dein Wunder⸗Kind. 0 

27 Mel Ringe recht, wenn ze. 

Err, ſoll ich als Pilgrim wallen, mußt du 
2. mein Gefehrter ſeyn: Soll mein Reiſen dix 
gefallen, führe mich ſelbſt aus und ein. Ohne dich 
find alle Schritte, die man thut, umſonſt gethan; 
drum erhoͤre meine Bitte, tritt mit mir die Reife 
an. Mit dir will ich gerne reifen, und in fremde 
Lande gehn, du wirft mir den Weg ſchon weiſen: 

Laß mich glaͤubig auf dich fehn, \ 
2, Es muß mir mit dir geluͤcken, ging je 

ur 
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durch Dick und Dunn, weil mit allen Reiſe⸗Stü⸗ 
ckeu ich in dir verſehen bin. Sey du mir mein 
Reiſe⸗Wagen, der da nimmer bricht und fällt. Laß 
mich deine Engel tragen durch die Wuͤſteney der 
Welt. Sey mein Reiſe⸗Stab und Stecken, dar⸗ 
auf ich mich lehnen kan; führe mich durch Dorn 
und Hecken unverletzet Himmel⸗an. 

3. Gib mir ſtets dein Wort zur Speiſe, laß deſ⸗ 
ſelben helles Licht zeigen mir die rechte Gleiſe, daß 
ich mich verirre nicht, komme ich in todte Wuͤſten 
und in Durſt und Hungers⸗Noth, traͤncke mich 
aus deinen Bruͤſten, labe mich mit Himmel⸗Brod. 
Laß in deiner ofnen Seiten finden mich mein 
Nacht⸗ Quartier laß ſie ſeyn zu allen Zeiten, Ruhe · 
Stadt und Reiſ⸗Revier. 

4. Zeuch mir an zum Reiſe⸗Kleide den Rock der 
Gerechtigkeit. Dein Wort als Schwerdt an die 
Seite: So bin ich zum Streit bereit. Mach mich 
fertig an ben Beinen durch das Evangelium, zu 
bezeugen groß und kleinen was ein wahres Chri⸗ 
ſtenthum. Mein Haupt mit dem Helm bedecke, 
mit dem Glaubens ⸗Schild das Hertz, daß dahin ⸗ 
ter ich mich ſtecke, ſicher für den Hieb un Schmertz. 

5. So will ich dein Lob beſingen, holdeſter Im⸗ 
manuel, ſo wirſt du 5 wieder bringen wohl be⸗ 
wahrt an Leib und Seel. So wil ich in meinem 
Wallen, als ein Pilger auf der Welt, dir nur ſu⸗ 
chen zu gefallen, eilen zu des Himmels Zelt. Da wil 
ich dich hoch erheben wenn ich nach vollendter Zeit 
und erlangten ewgen Leben, lobe dich in Ewigkeit. 


279, 
Auen zu deiner Freude, meine Seele, Hertz 

und Sinn! weg, hinweg mit deinem Leide, hin 
zu deinem JEſu hin! er iſt dein Schaf. Fefus ift 
dein eintzig Leben; wil die Welt keinen Ort dir 
geben, bey ihm iſt Platz. 

2. Fort nur fort, ſieig immer weiter in die h öh zu 
JEſu auf! an, hinan die Glaubens Leiter, klettre 
mit geſchwindem Lauf! Gott iſt dein Schutz. JE⸗ 
ſus bleibet dein Beſchirmer wider alle Geelbeftür- 
mer, und bietet Trutz. 3. Feſt 
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3. Feſt, fein feſt dich angehalten an die ftardde SE, 
ſus⸗Treu, laß du, laß du GOtt nur walten, ſeine 
Gut iſt täglich nen! er meints recht gut. Wenn 
die Feinde dich anfallen, muſſen ſie zurücke prallen, 
hab guten Muth. y 

4. Ein, hinein n Gottes Kammer, die dir JE 
ſus aufgethan! klag und ſag ihm deinen Jammer, 
ſchreye in um Huͤlfe an: Er ſteht dir beh. Wenn 
dich alle Menſchen haſſen, kan und wil er dich nicht 
laſſen, das glaube rey. 

5. Hoch, ſo hoch du kanſt erheben deine Sinnen 
von der Erd, ſchwinge dich dem zu ergeben, was du 
haſt, der dein iſt werth! dein JE ſus iſt, der um dich 
fo treulich wirbet, und für dich aus Liebe ftırbet, 
drum du ſein biſt. ; 

6. Auf, hinauf, das droben ſuche, trachte doch 
allein dahin, wo dein JEſus; ſonſt verfluche allen 
ſchnoͤden Suͤnden⸗Sinn. Zum Himmel zu! 
Welt und Erde muß verſchwinden, nut bey JEſu 
iſt zu finden die wahre Ruh. } 

Ein Lied 

von der Gewißheit und feſtem Grunde unſerer 
Seligkeit, welches der ſel. D. Spener zum Troſt 

einer hochgebohrnen Perſon verfertiget hat. 

280. Mel. O Gott, du frommer Gott ze. 
ermuntre dich mein Geiſt, dich in die Hoh zu 
ſchwingen, und Aimme freudig an, von Hertzen⸗ 
Grund zu fingen von deinem höchſten Gut, von del⸗ 
in i die dir von deinem GOtt ohnfehlbar 

2. Das If das einige, fo noch in dieſem Leben, da 
ſonſten wir allein in lauter Trübfal ſchweben, uns 
recht ergötzen kan: Und was uns bitter iſt, wird 
durch die ſelige Betrachtung gantz verſüßt. 

3. Ach was kan lieber ſeyn, als daß ſchon auf der 
Erden, wir def verfichert find, wir follen felig wer⸗ 
den: Ach was kan ſüſſer ſeyn, als daß ſchon in der 
Zeit bereits uns fen geſcheuckt die wahre Seligkeit? 

4. Wie ſteheſt du hie an? und Fanft kaum dieſes 
faſfen, o Seele daß dn dir hier folt verſprechen Inf 
fen fo groß und hohe Ding! da dir boch wohl bewuſt, 
wie ſchwach du leider biſt und daß die ſchnoͤde Luft, 


5. Die manchen ſchon verdammt, der auch vorhin 
go 
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geſſanden, und feinem Gott gefiel, noch ſey bey dir 
vorhanden. Vielleicht fo düncket dich, mog dieſes 
auch noch ſeyn, daß du durch ibren Trug vielmehr 
den Ort der Pein, u, 

6. Als Abrams lieben Schooß, mit Schrecken 
muͤſſeſt ſeben, und es alſo um dich und all dein Heil 
geſchehen. So, weiß ich albereit, und mehrere den⸗ 
ckeſt du; auch was man von dir ſagt, giebt dennoch 
nimmer zu, F 

7. Das Fleiſch, das boͤſe Fleifch , dem Glanden 
bebzufuͤgen: Ja, ſchreyet alles aus vor lauter füffe 
Lügen und puke Phantafen, was man von ſolchein 
ri daß dir es werden muß, vor viel Beweißthum 

ut. 

s Und freylich wärs ein Traum des wir uns ſchaͤ⸗ 
men ſolten, wo wir die Zuverſicht darauf nur gruͤn⸗ 
den wolten, worauf das Fleiſch gedenckt. Es köm⸗ 
met weiter nicht, als was vor ſich allein es mit den 
Augen fiebt ä 

9. Es will nur ſelbſten ſich und feine Kraft anſe⸗ 
hen, mit welchen freylich es im Augenblick geſche⸗ 
ben: Und ſtehet unſer Heil auf dieſem loſen Grund, 
auf dieſem Fundament ſo haͤlt es keine Stund; 

10. Ja, es iſt allerdings alsdann mit ihm verloh⸗ 
ren, daß allen heſſer waͤr niemahlen ſeyn gebohren, 
als leider vor ſich ſehn, wie grauſam üngeheur (dem 
in der Hoͤllen⸗Glut das ewig flammend Feur 

11. Der armen Brand erwart, fie kuͤrtzlich auzu⸗ 
sünden. Doch darfs des Zagens nicht, indeme noch 
ju finden ein recht gewiſſer Grund, der unbeweglich 
fe, auf welchen es ſich auch gewiß vertrauen läßt, 

12. Fragſt du, wo dieſer Grund geſuchet muͤſſe 
werden? Geſteb ich dir es gern, daß auf der gantzen 
Erden nichts ſeſt genug darzu; es bleibet nichtes 
ſtebn, was einmal war geſetzt, muß endlich doch zer ⸗ 
gehn. R 

13. Wit alle, welche wir von Adam her entſprin⸗ 
gen, wo wir all unſre Macht zuſammen folten brin⸗ 
gen. fo waͤre ſolches doch noch nicht genug dazu, vor 
bie Berſicherung, daß es die wahre Ruh 

14. Der Seelen geben möcht. Der Grund laßt 
ſich bewegen, und fältet endlich gar: Solt daun 
auch darzu legen der Himmels Fuͤrſten Chor, mas 
derer Kräften find; fo iſt doch das gewiß, daß auch 
noch da nicht find 4 

15. Der Meuſch das feline begehrete Vergnügen, 
an welchem er fein Heil verſichert ſehe liegen. Es iſt 
noch Zweifel da: Wo muß ich daun nun hin, wo ich 
in Sicherheit und ohnbetrogen bin? 

16. Nur 


740 Stimmen aus Zion, 


16, Nur bey dem lieben GOT, der ſich alleine 
ſchreibet von grauer Ewigkeit, und ohnverandert 
bleibet, da findt ſich ſolcher Grund; da trifft du ſol⸗ 
Por an, den auch der Teufel ſelbſt dir nicht umreiſ⸗ 
fen kan. i 

17. Er iſt der einige, der feinen Guaden⸗Willen 
niemahlen wieder bricht; beſondern zu erfüllen; 
treu und beſſandig bleibt. Was er verſprochen hat, 
iſt alſo ſchon gewiß ob hättft du in der That 

18. Daffelbig allbereit, Nun eh die Welt gegrän⸗ 
det, und das geſchaffen war, was tan darinnen fi 
det, hat ſeine Gütigfeit ſchon alibereit bedacht, wie 
kuͤnftig unſer Aan dee werd gebracht. 

19. Und das auf dieſe Weis: Es wolte wicht zus 
geben die hoͤchſte Gütigfeit, allleſt allein zu leben; 
daun ob GOtt vor ſich felbft zum höchſten zwar ver⸗ 
lg (Ja niemanden bedarf, noch ihm an etwas 

legt 

20, Was irgend auſſer ihm,) ſo wolt ſich doch er⸗ 
gieſſen von freyem ſolche Quell des Guten, ausſu⸗ 
flieſſen und andern guts zuthun: Muſt dem nach et⸗ 
was ſeyn, an dem ſie ſolches thaͤt. Nun war SOtt 
noch allein, 

er. Daher zu allererſt der Nathſchluß abgefaſſet, 
daß Gott die gantze Welt, und was ſich finden laͤſ⸗ 
ſet in ihrem weiten Rund, zu ſchaffen ſich entſchloß, 
a 1 N recht zu fenn, darinn auf Klein und 

17] 

22. Sein reiche Rildigkeit herab ſich taglich neig⸗ 
te, und ihre Liebes That in allerhand erzeigte. Da 
ſah nun gleichſam Ott ſchon alles vor ſich ſtehn die 
Sternen, Sonn und Mond in ihren eduften gehn; 

23. Hingegen unſer' Erd ſich in die; Mitte ſetzen, 
und auf derſelbigen beyſammen ſich ergögen, was 
einen Athem hat fo Thier als Vogel⸗Hrer, zuletzten 
um ſie her das offenbare Meer, 8 

a4. Das in ſich ſolche ſchleußt. An dieſen Stüͤ⸗ 
cken allen trug zwar der liebe GOTT ein hertzliches 
Gefallen; doch fehlet eines noch, ein ſolche Crea⸗ 
tur, und edeler Geſchoͤpf, das nicht, wie andre, nur 

15. Der Weisheit und der Macht ein lebend Zeugs 
niß wäre, beſonderen zugleich des Schoͤpffers Gut 
und Ehre prieß und erkennete: Daher der Naht: 
ſchluß kam, daß Gott den Menſchen auch zu ſchaf⸗ 
fen por ſich nahm. N 

26. Der folt ein Ebenbild von feinem Schoͤpffer 
wer den, gar voller Heiligkeit, ja gleichſam SOtt auf 
Erden; ohn Mangel, ohne Sund, vollkommen, 
weiß, gerecht, der auch in dieſem Stand vor fich be⸗ 
ſtehen möcht, 27. Das 
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27. Das einig las ihm ob, daß er im gantzen Leben 
den Schoͤpffer und Geſchoͤpf lernt kennen und erhes 
ben mit wahrem Dauck und Preiß; da unterdeſſen 
er in größter Seligkeit ohn Muͤh und Elend war. 

28. Das iſt ein herrlich Werck, doch aber, ach! ge⸗ 
weſen; dann eben da von dem, den er ſich auserle⸗ 
fen, fo vieles Outs zu thun, ſah fein Allwiſſenhelt 
ſchon gleich deſſelbe mahl, daß eine kurtze Zeit 

29. Der Renſch, der arme Menſch, werd alſo fies 
ben bleiben, und ſich fo liederlich von deme ſaſſen 
treiben, wozu ihn 600 Ted geſetzt. O ein betrübter 
Hans den Gott da vorgeſehn, in welchen ſich zur 

an 

20 Der Menſch dardurch gefürkt. Der bisher 

in den Orden der Heiligen gehört, iſt leider plötzlich 

worden des Satans Ebenbild: Der ein Kind GDt> 

827000 und Erb der Seligkeit, ſteht nunmehr in 
efahe, 

31. Zu jenen cgeiſteren, die in der finſtern Hollen 
zur Strafenthalten find, ſich muͤſſen zugeſellen, wo 
GOTT daffelbige, fo er gedrohet hat, nach richterli⸗ 
cher Streng an ihm auch in der That Ä 

32. Noch zu vollſtrecken denckt. Jedoch die groſſe 
Liebe die war es hoͤchſterch Ott, die dich ſchon damals 
triebe, als du ſo ſchmertzlichen den Jammer vorge⸗ 

, ee wie es aus unſrer Schuld um alles fey ges 
ehn. 

21. Was du uns ſonſten haft aus Liebe vor verſpro⸗ 
chen, daß dir auch alſobald dein zartes Hertz gebro⸗ 
chen und zur Erbarmuͤng dich von innerſtem erregt, 
daß ſich der ſtrenge Zorn von Stunden an gelegt. 

34. Wo ſoll man aber Raht ſetzt vor den Menſchen 
finden, weil die Gerechtigkeit von wegen ſeiner Suͤn⸗ 
den, ſo ſchweren Aufpruch hat? daß fie nicht anders 
15 als daß ſie ſtrafen muß, wo ihr nicht gnug ge⸗ 

an, 

30. Und abgeſtattet wird. Wird ſeiner nun ge⸗ 
ſchonet, ſo widerſprichet ſie; wird aber ihm geloh⸗ 
net nach feiner Thaten werth, iſt die Barmhertzig⸗ 
— er Weg, und hindert es. Das ſchieue nun ein 

treit, 

36. Der ſchwer zu ſchlichten fen: bis endlich über 
wunden die Lieb und hohe nad, und dieſen Naht 
gefunden, daß zwar dem Rechten erſt genug geſche⸗ 
hen ſolt u doch ſich unſerer der HErr erbarmen wolt. 

37. Der Vater war bedacht, in dieſe Welt zu fens 
den ſein allerliebſten Sohn, daß der das Werck voll⸗ 
enden und übernehmen ſolt. Wie der dann ſelbſten 
fish zu ſelbigem erbot, und alſo williglich 


38. Darzu 
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38. Darzu erklarete. Der folte nun auf Erden 
gebohren von dem Weib und unſer Bruder werden: 
Er ſolte dem Geſet zumal gehorſam ſeyn, zu leiſten 
die Gebuͤbr; ja e 5 

39. Beſondern über das was wir perdienet hate 
ten, mit aller Suͤnden Schuld an feinem Leib er. 
ſtatten demnach ein lange Zeit viel Leiden, Angft 
und Noth ausſtehen in Gedult u endlich gar den od 

40. An dem verfluchten Creutz ohn eigne Sünde 
ſchmecken, hernach mit groſſem Sieg ſich wieder 
ſelbſt erwecken zu der Verſicherung. Das war der 
10 EIN der alſo unſer Heil aufs neu gegrüns 

et hat. 

41, Nach dieſem ward beſtimmt, daß wer von fei⸗ 
nen Suͤnden ſich ſemahl ſollt deſchwert und ange⸗ 
fochten finden, (wie wirs dann alle ſind) der doͤrfte 
mebrers nicht, als daß er ſich allein mit Glaubens⸗ 
Zuverſicht 

42. Zu ihm verwendete, und machte ſich zu eigen, 
was er vor Gutes ihm bemühet zu erzeigen. So gilt 
nun dieſes Heil der gantzen weiten Welt, als der 
ohn Unterſcheid ihr gantz ſich vorgeſtellt. 

43. Und als er mildiglich ſein theures Blut vergoſ⸗ 
ſen, nicht von derſelben Kraft, auch einen ausge⸗ 
ſchloſſen: Sie all find feun Geſchoͤpf, drum fonnts 
nicht anders fein, als daß auch fein Verdienſt und 
Leiden allgemein 

44. Sie ging zumalen an. Noch wurde bengefüs 
get: Weil alſo alles Heil uns an dem Glauben lieget, 
und doch derſelbe nicht in unſrer eignen Macht, 
noch auch durch unſre Kraft zuwegen wird gebracht: 

45, Es wolt in dieſem Stück auch laſſen nichts er⸗ 
winden des Herren Guͤtiokeit, das Lichtlein anzu⸗ 
zünden durch ſeiner Mittel Kraft, in dieſer Finſter⸗ 
nis; Wiewol man doch dabey nur dieſes mercken 


muß. 

46. Es ſeye folder Wil des HErren fo bedinget, 
daß ob zwar keiner nicht die Kräfte ſelbſten bringet, 
befondern erſt die Kraft von feiner Guad erwart: 
ſedennoch keiner nichts boshaftig ſich zu hart 

47. In Widerſpenſtigkeit ſol dörfen widerſetzen. 
Vlelmehr will einer ſich fo ſelbſt unwuͤrdig ſchaͤtzen 
des hohen Gnaden Wercks, der ſehreib ihm felbften 
0 was ihm ſonſt verdient, dennoch verloh⸗ 
ren fen. 

48, Und alſo weil er wil muthwillig ſich verderben, 
in ſeiner Miſſethat er endlich muͤſſe ſterben; da boch 
der treue G0tt ihm auch vorbin fein Heil und Mit⸗ 
tel hergeſchaft / an denen er fein Theil 55 

49. 
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49. Von frenem ſelbſt verwirft. Kan demnach kei⸗ 
ner klagen noch daß er ohnverdient verdammet wer⸗ 
de, fagen, Dis wars was insgeſammt der Erk in 
ſeinemRaht noch in der Ewigkeit alfo beſchloſſen hat. 
co. Ss iſter nun heraus aus feinem Licht gegan⸗ 
gen, und dieſes auſſer ſich zu ſchaffen angefangen, 
was wir vor Augen ſehn und was Gemuͤth und Sinn 
begreiffet mit Verſtand weil jene noch nicht hin 

71. Zu dringen tüchtig find. Der Meuſch wurd 
auch geſchaffen die Kron der gantzen Welt, und zwar 
mit ſolchen Waffen der Unſchuld angethan, daß wo 
er ſelbſten nicht muthwillig fich verderbt, nichts haͤt⸗ 
ten ausgericht r 

72 Sein und des HErren Feind; weil aber jens 
geſchehen auf eben ſolche Weis, als laͤngſtens vorae⸗ 
ſehen: Hat & Ott auch in das Werck dasjenige ge⸗ 
fest. wodurch wir wiederum genuaſam find ergetzt. 

41. In deme nach Verſpruch der Seliamacher kom⸗ 
men und unſer ſuͤndlich Fleiſch perſoͤnlich angenom⸗ 
men, an ihm doch ohne Sünd. Hernachmal auch er⸗ 
fuͤllt, was ihm war aufgelegt, wodurch der Zorn 
geſtillt 

84 Und die Gerechtigkeit mußt werden ausgefühe 
net; Ja, uns des Hochſten cut in Ewigkeit vordie⸗ 
net, ſo duich den Glauben uns zu eigen wird gemacht, 
und dieſer auch von ihm zuwegen uns gebracht. 

35. Hier ſiehſt du, liebte Seel mit innerſtem Ver⸗ 
gnuͤgen wie Ernſt es Gott geweſt, daß ja niemand 
erliegen, noch ſolt verlohren feun, ohn welcher ſelbſt 
ib und alſo ſeines Wunſchs elendig wird ge⸗ 
waͤhrt. 

6, Seht ſiehe ſelbſt auf dich, ob du noch werdeſt 
finden auch nur das weniaſte, daß wegen deiner 
Sünden zu weifeln Urſach waͤr: Ob auch nach die⸗ 
fer Zeit, du dich zu troͤſten habſt der lieben Seligkeit. 

57. Es hat dein treuer Ott dich ja nicht um zu 
raffen, beſonderen aus Lieb und Guts zu thun, ers 
ſchaffen wie andre insgeſam̃t / u. wie die gantze Welt, 
von ihm geliebet ward biſt du nicht ausgeſtellt 

78. Aus ſolcher werthen Zahl: Nun den Gott an⸗ 
gefangen zu lieben (wie er dich) da träget er Verlan⸗ 
gen (weil er ohn Aenderung) zu helffen fort und fort, 
bis ſolcher dermaleins fen an dem ſichern Ort, 

s Da keiner Huͤlf mehr nobt Er kau ja nimmer 
baffen, was fein @efchöpf und Werck; demnach auch 
nicht verlaſſen den er von Herten liebt. So fehlts 
dann nirgend an, ſo daß ich dir dein Heil gewiß ver⸗ 
ſprechen kan. L 

60. Alſo auch wiederum, gehört du iu m. 

en 
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fen, (wie ſonſt all andere) um welche zu erkaufen dein 
allerliebſter HErr, kein Tropfen Bluts geſpart, als 
er um unſer Heil dort angenagelt ward. 

61. So biſt du nun erlöſt, und Erdftigeingefchries 
ben in derer Bürger Buch, die GHtt noch ewig lie⸗ 
ben und ſelig machen wil. Was fehlet nun daran, 
nachdem für dich bezahlt und vollig gnug gethan. 

63. Zudem du ferner auch den Glauben haſt em⸗ 
pfaugen, und alſo tuͤchtig biſt das wüͤrcklich zu erlan⸗ 
gen, fo dir einmal verdient: Ja auch der ele Geist, 
der unſrer Seeligkeit ein Pfand und Siegel heißt, 

63, Bey dir in Gnaden wohnt und ferner das vera 
heiſſen, wo du nicht felber dich wilt mit Gewalt abs 
reiſſen, er woll das gute Werck, fo allbereit in dir ſo 
weit iſt ſortgebracht, noch ferner fuͤr und für 

64. Erhalten bis zum End. Wer wolte nun nicht 
bauen auf ſolchen veſten rund! Wem wolte noch 
letzt grauen und Zweiffel ſteigen auf? Der fo viel 
e die wegen ſeines Hells ihm ja genug⸗ 
fan ſind. 3 b 

65, Er hoͤret erſtlichen die allerhoͤchſten Zeugen 
daroben alle Drey ſich bis herunter neigen und ihm 
mit Wort und That die Vergewiſſrung thun, die ihn 
nicht triegen kan, daß er von ſetzund nun 

66. Und bis in Ewigkeit in Snaden werbe bleiben, 
es werde niemand ihn von ſolchem Gut vertreiben, 
wie flarck er immer ſey! Der Vater ruft herab: Du 
biſt mein liebes Kind, fo ich in Gnaden hab 

67. Mir laͤngſten angewuͤnſcht. Ich hab dich eh ge⸗ 
liebet, als du auch ſelbſt geweſt. Und oh du mich be⸗ 
trübet mit Suͤnden manchesmal,hab ich doch nim̃er⸗ 
mehr zu haſſen dich vermocht. Beſondern meine Ehr 

68. In eben dem geſucht, dir ſolches zu verzeihen, 
und allzeit wiederum dir Krafte zu verleihen, daß 
du aufftehen mögft. Auch kan ich anders nicht, mein 
allertrauteſt Kind, weil mir mein Hertz zerbricht, 

69. So ich dich ſtrafen wil nach alle dem Verbre⸗ 
chen, wie du es wol verdient, Ich kan ja nimmer raͤ⸗ 
chen, fo lang ich Vater heiß: Und du derſelbe bifi der 
noch des Kinds Gemüth nicht allerdings vergißt. 

70. Ich kenne das au dir was ich geſchaffen habe, 
denn alles was du haft iſt freylich meine Gabe, und 
meiner Haͤnde Werck Ob du nun ſelbſten zwar ſehr 
viel an dir verderbt. ſo bleibt doch dieſes wahr, 

71. Du ſeyeſt noch mein Werck, das ich fo müffe 
nennen, und meine groffe Lieb rund gegen dir bekeu⸗ 
nen, dabey fo fordr’ ich nichts, als dieſes nur allein, 
daß du doch glauben moͤgſt, wie gut ich ſolches meyn. 

72. Und wie mein treues Hertz ſo eee 

walle, 
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KEESEREESRBER LA U Rcnör weichi. nn TESTER 
walle, daß ſolchem höher nichts belieb und wolgefal⸗ 
le, als wenn ich wiederum, mein liebſtes Kind, von 
dir, die wahrechegenlieb aus rund der Seelen fpür. 
73. Dis ſind des Vaters Wort. Biſt du noch nicht 
vergnüͤget, an deſſen treuer Stimm, die niemand ſe 
betrieger, fo ruffet auch der Sohn, der alſo williglich 
zu leiden nicht geſcheut den Creutzes⸗Tod für dich. 
74. Mein Bruder, wolteſt du nicht deinem Vater 
nauen der dich fo hoch geliebt fo komme her zu (haus 
en Was meynſt du, ſiehſt du hie? Die rothe Naͤgel⸗ 
zu find warlich nicht umſonſt. Und wie du ohne 
Li 


2%, So viele Wunden fiehft, damit mein Leib zer⸗ 
riſſen, da weißt du dieſes wohl, daß ich alſo zuſchmiſ⸗ 
len hab ich niemal verdient: warum iſts den geſchehn, 
daß mich mit groffer Furcht fo blutig mußte ſehn. 

76. Die Welt, ſo mein Geſchoͤpf! Ach das war dei⸗ 
ne Liebe, die mich bis gar dahin, und zwar mit Wil⸗ 
len triebe: Dir hab ich es gethan: Daß deine Suͤnde 
mein, hinwiedezum für dich meinlinſchuld ſolte ſeyn 

77, Was ſolſt du Höheres erſinnen und erdencken, 
fo ich zu deinem Heil dir haͤtte mogen ſchencken, als 
dis mein Leben ſelbſt? Das warlich war genug, ein 
Zeugniß folcher Lieb, die gegen dir ich trug. 

78. Schau da im Glauben hin, wo du mich finde 
ſitzen, und an dem gautzen Leib von Blut erbaͤrmlich 
ſchwitzen. Die Bächlein rinnen her aus lauter 
Angſt und Quaal, die mir der Zorn gemacht, den 
ſonſten dir einmal. 

79. Uucräglich worden war. Wilt du denn jetzt 
noch klagen, du ſeyeſt nicht gewiß, ob ich was nach die 
fragen, und dich erhalten mol? War das mein 
Wille nicht, warum wär ich alſo elendig zugericht! 

80. Ich hatt es nicht bedurft. Du ſiehſt, hie ſtehet 
offen mein Hertz, und weiſe ſich dir, damit du nicht 
nur hoffen, befendern glauben maͤgſt, du ſeyeſt eben 
der, den ich woll bey mir ſehn, und mir nichts ley⸗ 

er war, 

bt. Als wo du ſelbſten nicht ſolch meinen Worten 
glauben und die begehrte Ehr mir boͤßlich wolteſt 
tauben, daß ich dein Heiland fen, und hör nicht eher 
auf, bis du noch ſeliglich vollendet deinen kauf. 

2. Wer wolte ferner denn vielmehr dem falſchen 
Teufel den Glauben ſtellen zu, und ſich mit ſeinem 
E noch plagen fort und fort: Da ſelbſten SEs 

18 Chriſt, der wahre GOttes Sohn uns Burg und 


Zeuge iſt. 
13. Ja, da derſelbige noch ferner zu uns ſendet fein 
und des Vaters Geift, fo ſolches Werck vollendet 
iv. Th. gi und 
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und als der dritte Zeug dae Siegel drucket bey, das 
mit man allerſeits der Sach verſichert ſey. 

84. So redet nun der Geiſt zu ſeder frommen Sees 
len: Warum begehreſt du mit Zweifeln dich zu quck⸗ 
len (da du mich bey dir haſt dir deydes zum Veꝛdruß, 
und daß auch ſelbſten ich darüber klagen muß 

85, Iſts dir noch nicht genug daß du fo hoch gelies 
bet, baß dir der Vater ſelbſt fein theuren Sohn hin⸗ 
glebet, daß ſolcher dich erkauft was wilt du immer⸗ 
mehr, das noch zu wuͤnſchen ſtuͤnd? Auch haft du 
noch die Chr, I 

56. Daß ſelbſt ich inperſon zu dir herab gekommen, 

und hier aus lauter Lieb mein Wohnung hab genom⸗ 
men. So kenneſ du mich wohl, daß ich der werthe 
Geiſt, der deiner Seligkeit gewiſſes Siegel heißt. 

87. Glaubſt du denn fetzt noch nicht, daſſelbe zu ers 
langen, da die Verſtegelung dazu fo ſchoͤn empfan⸗ 
gen? Man traut dem Menſchen zu, der unter ſeiner 
EAN Siegel was verfpricht, wie iſt es denn bes 
wandt. 

88. Daß deinem lieben h Ott du weniger zumeſſen, 
und dich nur fürchten wilt? Diriſt ja unvergeſſen, 
wie ich bisher mit dir fo zart und liebereich allzeit 
umgangen bin, und ſa nicht irgend gleich, 

49. So du mißtreten haſt dich allerdings verlaſſen, 
vielmehr Geduld gehabt, dich bey der Hand zu faſ⸗ 
fen, und alſo wiederum zu führen auf den Weg. Eve 
intierſt du dich nicht, wie oft du etwa trag. 

90. Zu lauffen worden biſt, da ich dich angetrieben 
and aufgemuntert hab, daß du nicht liegen blieben, 
beſondern wiederum ein neuen Muth gefaßt, und 
ſelbſt hernacher dich fort angefriſchet haft? 

91. Nun auf dieſelde Wei’ werd ferner ich fortfah⸗ 
ren, wo du das Einige hingegen wirſt bewahren, daß 
du mich nicht verffoßt, hingegen laſſeſt mich nach 
meinem gnaͤdigen Belieben Erdftiglich, 

97, Vollführen dieſes Werd. Was theueres Vers 
forechen, mein” Seele, haft du hie? Gott kan nicht 
Treue brechen, wo er was zugeſagt. So giebe dich 
zur Ruh, und glaube veſtislich daß ja nicht eben du 

93. Die erſte werdeſt ſeyn, die GOtt vielleicht bes 
trogen/ und, wie das Fleiſch gedenckt, mit falſchen 
Wort belogen. Ob zwar nun jetzo du, iſt GOtt noch 
nicht vergnuͤgt, der deine Schwachheit kennt, wie 
vlel ihr daran liegt, 2 R 

94. Daß fie auch Zeugniſſe hier hab auf dieſer Era 
den, durch die fie täglichen geſtaͤrcket möge werden. 
Er füͤhret alſo her auch dieſer Zeugen dreh, daß auch 
derſelben Glaub unwiderſprechllich ſey; 

95 Zum 
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„95. Zum erfiengeikt und Wort, fo die Verheiſſung 
giebet, daß er von Anfang an und bis daher geliebet, 
der lieb uns immerfort. Da kündigt man uns an, 
was allbereit für uns der liebs G Ott gethan. 

96. Daraus man ferners auch, fo wir es recht bes 
trachten, mit hertzlicher Begierd, unfehlbar tu er⸗ 
achten, was noch zu warten fey. Ich hoͤr in dieſem 
Wort des Troſtes Ueberfluß, mit deme fort und fort 

97. Ich mich aufrichten mag: Ich ſehe vor mir lie⸗ 
gen das edle theure Buch, mit dem ich weiß zu ſiegen, 
was mich auch je anficht. Wenn ich verſichert bin, 
was da verfprochen wird, geh neben mir nicht hin, 

8. Als anderen gemeint. Ja, was Gott da vers 
b:iffet, bin ich der erſte da, der fich in ſolches ſchleuſ⸗ 
ſet: Und wär ichs auch allein. Das iſt gleich ür i 
15 15 ſolchen theuren Schatz ſelbſt gleich für fi 

twahrt. 

99. So ruft nun Gott zu mir: Erhalte deine 
Treue, mein Kind, zu welchem ich dir Gnade gung 
verleihe: Und bleibe veſt bey mir, bis aus dem Leis 
dee 1 auf mein Gebot zu mir du endlich ge⸗ 

eſt aus. 

100. Uns wiſſe das darbey, dein Muͤh iſt nicht vers 
gebens, dir, dir iſt ſchon bereit die werthe Kron des 
Lebens, die ewiglichen bleibt. Was nun mein Gott 
allhier verſprichet insgemein, gilt, meine Seele, dir 

101. Wie allen anderen. Ja wenn der HErr auch 
ſchweret, daß ihm nicht leider fen, als wo ſich nicht bes 
kehret, der gottlos war geweſt, und alſo mit Verdruß 
des Hoͤchſten, zwar verdient, des Todes ſterben muß. 

102. So ſchweret Gott dir auch, als einem unter 
allen, diewell du eben wol, wie andere, gefallen, jo 
oft du ſolches lietz ſt: So oft du's hoͤreſt an, wird wies 
der gleichſam friſch dir ſolcher Schwur gethan. 

103, Laßt alſo alle Tag der H Err ſich nicht verdriefs 
fen, dich wieder in den Eid, den er gethan, zu ſchlieſ⸗ 
fen. Ja, wenn du es bedarfſt, auch wieder auf das neu 
denſelbigen zu thun: So denck, oh müͤglich fen, 

104. Daß dir es fehlen ſolt. Wilt du denn Mens 
fen wiſſen, die neben deinem Gott dich ſolches hoͤ⸗ 
ten lieſſen, fo ſind es eben die, die aus des HErren 
Mund dir ſolches aufgeſetzt; von denen alle Stund 

10g. Du die Zuſage kanſt an ch Ottes ſtatt verneh⸗ 
men, wie ers an ſte gethan. Wer wolt ſich nun nicht 
ſchaͤmen, fo vielen Heiligen der gantzen lieben 
Schaar, die einmal von dem Geiſt darzu erleſen war, 

105. Zu ſchreiben GOttes Wort, nicht Glauben 
beyiufuͤgen, und deroſelben Med als Mähren und 
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nur Lügen zu achten freventlich: Geſchweige daß es 
nicht ihr eigen Wort geweſt, als welche nur verricht 

107. Des Hoͤheſten Geheiß. Wir koͤnnen weiter 
gehen, indeme noch allhler zween audre Zeugen ſte⸗ 
hen, die Gott uns auch geſchickt, das Waſſer und 
das Blut, auf denen wiederum der (glaube veſte ruht. 

108, Du weiſt a liebſte Seel, wie daß du kaum gebo⸗ 
ren, und zwar auch vor Dich felbft aus der Natur vers 
lohren geweſt, wie alle ſonſt, doch GOtt dich ange⸗ 
blickt, und aus Genaden dir das Mittel auchn 

109. Daß du ein armes Kind, vor ſeinen Thron ge⸗ 
kommen, voll reuel und verderbt, doch wurdeſt aufs 
genommen, gleich in den Gnaden⸗Bund, ja Gottes 
Kind zu ſeyn. Das ſchlechte Waſſerbad / das wuſch 
dich gleichwol rein 

110, Von aller Heßlichkeit. Den edlen Rock der 
Ehren, den unbefleckten Rock, ließ Gott dir da vers 
ehren: Ja, Chriſtus ſelbſten wars, mit dem du atıs 
gethan, und herrlich ausgeziert nun fingeſt erſten an 

It. Gar ein verneuter Menſch in ſolchem Bad zu 
werden. Hie hast du abgelegt, all, alledie Beſchwer⸗ 
den, die du mit in die chelt aus Mutterleib gebracht, 
u. welche dennoch dich Verdamniß werth gemacht. 

212. Du wurdeſt auch zumal in Chriſti Tod begra⸗ 
ben. Kanſt du an dieſem def anjetzo Zweiffel haben? 
Daß du noch wiederum mit ihm ſolt auferſtehn, und 
in das volle Recht des wahren Lebens gehn. 

113. Das wuͤrcklich dir bereits und zwar alſo ges 
ſchencket, daß es ſchon überreicht, und wo mans recht 
bedencket, was doch die Seligkeit und wahres Leben 
if, du int ſchon allbereit, wahrhaftig felig bit. 

114. Und nicht daſſelbige darfit nach dem Tod erſt 
werden, weil nichts mehr dir gebricht, als daß auch 
die Beſchwerden des Leibes dieſes Tods, und was 
noch von der Sünd ſich ob zwar unterdrückt doch bey 
dir uͤbrig find, e 

118. So lang man noch das Fleiſch mit schmertzen 
an fichträget, auf einmal allerdings werd hin und 
ab: geleget, hingegen ſolches Heil der rechten Selig⸗ 
keit, mit der du hie begabt, uach nun geendter Zeit 

116. Werd herrlich offenbart: Daß nunmehr an 
dir leuchte, was vor verborgen war, daß dich und an⸗ 
dre deuchte, es waͤre kaum alſo, was Ortes Wort 
perſpricht. (Ach wie ein hartes Hertz, das dieſer 
Zeuge nicht 0 

117. Mit Glaubens, Troſt erweicht!) Noch ferner 
bat aus Gnaden dein Heiland wiederum dich näher 
eingeladen zu ſich, und fich zu dir: Da er dich nieder⸗ 
ſetzt an feinen theuven Tiſch/ und ſelbſten dich 7 

118. Dat 
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218. Dasift fein theurer Leib am Creutz für dich 
gebrochen, ſo er zur Speiſe gibt, wie er es auch ver⸗ 
ſprochen. Weg andre Speiſen, weg, wenn JEſus 
ſelbſten ſpeiſt, Und nicht nur Wirth allein, ſondern 
auch Speiſe heißt! 2 

119, Das iſt ſein theures Blut, am Creutz fuͤr dich 
vergoffen,fo du fo oftermal getruncken und genoſſen. 
O edler Lebens Tranck! owunder⸗ſuͤſſer Wein, der 
nur alleine kan von Copher Trauben ſeyn. 

120. Iſt dieſes nicht ein Pfand und unbetrüͤglich 
Zeichen / des dir gewiſſen Heils, dem andre alle wei⸗ 
chen ſo wüßt ich hoͤher nichts: Dein Heiland komt zu 
dir, ja ſelbſt in dich hinein, daß er ſa für und für 

121. Mit dir vereinigt bleib. Solt er denn von dir 
ſcheiden, da er dich ſo geſucht, und mit ſo groſſen 
Freuden hier eingezogen iſt, das, ſag ich, ſchlechter 
ding von ihm unmoglich ſeyn So iſt denn iu gering 

113. All deiner ßeinde Macht, ihn felbften wegzutzei⸗ 
ben. Was fehlet denn nochitzt daß er nicht folte hlei⸗ 
ben in Ewigkeit bey dir? Es wäre denn, daß du ihm 
ſelbſtmisgoͤnnen wollſt ſolch ſeine liebe Ruh. 

123, So haft du ſetzund denn die Zeugen angehoͤret, 
mein Seele, welche vich von deinem Heil belehret. 
Hinweg denn alſobald mit dem, was deinen Muth 
bishero quälete: Das einig hoͤchſte Gut 

124. Bleibt dir viel veſter noch, als Himmel und 
die Erden: Wenn dieſe dermaleins vernichtet ſollen 
werden, fo ſteht noch GOttes Wort gewiß von dei⸗ 
nem Heil, und bleibt dir unverruͤckt der rechte Kin⸗ 
des: Theil. RN 

125. Derhalben laſſet uns, uns in die Höhe ſchwin⸗ 
gen, und unſerm treuen GOtt von gantzem Hertzen 
bringen Dauck⸗Opſer mit Geſang, Auf ihn beſtehen 
wir und unſre Seligkeit, von welcher er uns hier. 

126. So herrlich zeugen läßt. Nun kan ich auch bes 
kennen, wie viel der Feinde ſind, ſo nicht einmal zu 
nennen, fen keiner doch fo Rare, der meine Seligkeit 
mir zweiffelhaftig mach: Ob etwa wol der Streit 

127. Bisweilen hart anhalt. Kein Angſt, Gefahr 
und Leiden mag von der Liebe mich in Zefa Ehriſto 
ſcheiden, nicht Leben, noch der Tod; kein Engel 
noch Gewalt, nichts was daroben fich, noch auch 
bierunten halt: H 

128. Nichts was ſetzunder iſt, noch kuͤnſtig ſoll ge⸗ 
ſchehen, wird mich ſemal getrennt von meinem Heiz 
land fehen, fein bleib ich allezeit fo lang ich hie noch 
bin, und von ihm wallen muß, vielmehr wo ich dahin 

129. Wo er nun ſelbſten ift, mit Freuden werd arte 
langen. Zwar das gefieb ich gern, wo ich an wolte 
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fangen, auf nelne Kraft zu ſehn, wie ftarck dieſelbe 
war, zu helfen ſelbſten mir, ſo ging es ſchwerlſch her. 

130. Und würd ich tauſendmal darob verzagen 
muͤſſen, als mir zu meinem Troſt nur etwas fichres 
IN z ich kan ja leider nicht. Ba bin voll Fin⸗ 
aus an ſtatt der Wiffenfchaft, ſo daß ich klagen 

137. Wie auch dasjenige, fo Gott vorſagen Läffet, 
doch der mein Unverſtand niemalen gründlich fa 
ſet: Der Will iſt gantz erderbt; wo etwas Böſes iſt, 
gefaͤllts ihm allzuwohl, daß er ſo bald vergißt 

132. Sich nach des Höchſten Wort und dem Geſetz 

u zähmen; und thut ers eben nicht, da er ſich auſſen 
amen und etwa fürchten muß: Bleibt dennoch 

in der Bruſt, damit er ſich ergeht, die heimlich 

ſchnoͤde Luft. N 4 

133. Hat denn der Wille war vor dermaleins bes 
liebet, was Gutes noch zu thun, weil OOtt Genade 

iebet: Ach, des betrübten Streits! mit was für 

an 5 Quaal geht ſolches leider zu, bis ſelbiges 
einma 

134. Zu Wercke werd gericht? So muͤſſen wir em⸗ 
pfinden die ſchwere Tyrannen der angebornen Suͤn⸗ 
den. Jedennoch ſchadets nichts. Sie wuͤte wie ſie 
kan, gewinnet fie zuletzt uns dennoch nichtes an. 

135. Wir find von ihrer Schuld erlößt und frey 
geſprochen, daß fie nicht mehr verdammt. Ihr Joch 
iſt nun ierbrochen, fo uns gedruckt gehabt: wiewol 
nicht gantz und gar, (die Stücke fühlen wir) jeden⸗ 
noch ohn Gefahr. 5 5 

136, Laß Suͤnde Sünde ſeyn, mit dero wir noch 
kaͤmpfen, der wohnet ja in uns, der unſre Suͤnde 
daͤmpfen und gar vertilgen wil: Wenn endlich nach 
2 durch ihn erfolgen wird der hocherwuͤnſch⸗ 
te Sieg. a 

137. Laß Sünde Sünde ſeyn, weil hie auf unſter 
Seiten der Heiland ſelbſten if, fo ſolche zu beſtreiten 
die Hölle langst geftürmt: Hie iſt ja Gottes Blut, 
das der Gerechtigkeit mehr als genugſam thut. 

138. Ja, auch was wollen wir uns plagen mit der 
Sünden; du wirſt au Chriſti Rock derſelben keine 
finden. Nun ſolcher decket uns, jatilget vollend ab, 
wo noch die Flecken find, bis endlich in dem Grab 

139. Als in dem Mutterſchoos der allgemeinen 
Erden, die maaſen allerdings auch aufgerieben wer⸗ 
den; indeſſen find wir doch in 0tteß Augen rein, 
weil wir mit ihm verſoͤhnt und feine Kinder fern. 

140, Sy fiebet G Ott und an, nachdem wir einver⸗ 
leibet in fernen liebſten Sohn; daß er uns denn zu⸗ 

ſchreibet, 
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ſchreibet, was ſonſten fein geweßt, daß ich auch dies 
fen Tag, ohn Falſch und Heucheley, vor S Ott mich 
ruͤhmen mag: 

141. Ich ſey ſchon gantz gerecht, ohn Flecken und 
Gebrechen; und muß in feinem Sohn mich GOOtt 
unſchuldig ſprechen. Verhindert alſo nichts, ob ich 
ſchon von mir weiß, daß ich in mir betracht, annoch 
eln Suͤnder heiß. & 

14. Kan ich denn nun vor mich nicht das Geſetz 
erfüllen, fo lebet dieſer noch, der ſeines Vaters Wil⸗ 
len vollkommen hat gethan. Ja ſolches mehr ver⸗ 
ehrt, daß jekofein Verdieuſt zu eigen mir gehort. 

141. Noch ferner weiß ich auch, der Vater iſt ver⸗ 
gnuͤget ankindlichem&emüth, daran es alles lieget; 
ich ſuch ja im Geſetz nicht meine Seligkeit, weil 
aber er begehrt ich ſolle jederzelt 7 

144. Zu dancken ſeyn bedacht, fo werd ich mich bes 
fleiffen, fo viel er Kräfte gibt, mit recht ein Kind zu 
beiffen, das woll gehorfam ſeyn in wahrer Zuver⸗ 
ſicht: Wie wenig es nun iſt, das alſo wird verricht, 

145. Gefällt es GOtt dennoch, der zu demſelben 
ſetzet, was Chriſtus hat verdient, und das zuſammen 
fchänet, ob ware beydes eins: Weil ich mit feinem 
NEN, elner bin: Demnach der Enaden⸗ 

ohn, 

146. Der da aus völigen Gehorfam hergerühret, 
fo zwar von ihm geleiſt, mir eben fo gebühret, wie er 
ihm ſelbſt gehört. Daß ich auch ſagen kan, ich habe 
alles das in Chriſto ſelbſt gethan. 

147. Das ſind ja, liebe Seel, hochwunderbare 
Dinge die g Ott an dir erzeigt damit es dir gelinge, 
ob wol du ſuͤndig biſt: Aus welchem denn zumal, du 
freylich ſehen mußt, daß du auch in die Zahl 

148. Der Seligen gehoͤrſt: Was ſolte denn noch 
hindern, und folches herzliche Vertrauen Fönnen 
mindern e Ach fürchteft du vielleicht, du ſeyeſt letze 
zwar in ſolchem guten Stand: Jedennoch in@efahr, 

149. Daß du noch fallen moͤgſt, weil du dich vorzu⸗ 
ſehen vielmalen wirſt ermahnt, da fonft es leicht ges 
ſchehen um dein erworbnes Heil? So läugn’ ich 
ppc nicht, daß fo zu uns der HErr zu vielen malen 

ſpricht. 1 

170. Jedennoch wird darum nicht auf dich felbfi ges 
gruͤndet die Ende⸗Beharrlichkeit den niemand frey⸗ 
lich findet in fich Diefelbe Kraft: Das bleibet ja viel⸗ 
mehr: es fordere G Ott auch von uns dieſelblg' Ehr. 

157, Nicht nur den Anfang ihm des Heiles zuzu⸗ 
ſchreiben, beſondern dieſes auch, daß wir beftändig 
bleiben; er muß er alles gun Das iſt das e 
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fo uns erhalten mag und bleibt der Grund noch ver. 

153. Daß aber auch von dir das Deine wird begehs 
ret, in der Verſicherung noch lange nicht beſchweret. 
Er ſordert anders nichts, als wachſam nur zu ſeyn, 
und nicht muthwilliglich in Sunden 3 

10 Zu legen ohne Scheu. Du haſt la laͤngſt gefaſ⸗ 
fet, den Borfas ben dir ſelbſt, (den Gott auch nicht 
serläffet,) So viel dir möglich iſt, als einem Kind ges 
155 hierin dich vorzuſehn. Wer die Gedanden 

über, 

104. Sf nunmeht ohn Geſahr, und wird daben ers 
halten, dieweil der treue GOtt auch über ihme wal⸗ 
ten, und Krafte geben wil: Bis noch zu ſeiner Zeit 
auf ſolchen Vorſatz folgt die vollge Herrlichkeit, 

166. Auch darfft du, meine Seel, dich nicht erſchre⸗ 
cken laſſen, daß dich Verſuchungen noch öfters wer⸗ 
den 9167 denn alſo muß es ſeyn: Geſchahe ſol⸗ 
an 25 9 fo Ränder du nicht wohl, ja naß bey dem 

ericht, 

156, Das die Verhärtung bringt. Gott, wil uns 
nur antreiben und recht den faulen Schlaf uns aus 
Den Augen reiben, der ſonſten ſchaͤdlich waͤr: Das 
ißt des Herren Naht, wo er Verſuchungen auf uns 
verhaͤnget hat N 

. So geths nicht ungefehr, gleich obs der HErr 
micht achtet, wie ſelbige bewandt: Es iſt ſchon laͤngſt 
betrachtet wie weit ſie ſollen gehn. Denn er vor⸗ 
Laugſten dich, wie ſtarck und ſchwach du ſeyſt, erkennt 
vollkommentlich, 

178. In dieſer Wiſſenſchaft wird er niemal betro⸗ 
gen, und iſt von Ewigkeit genaulich abgewogen, wie 
Lang wie oft, wie ſchwer, es noth und nützlich fey, zu 
deiner Beſſerung, und bieibet denn dabey: 

109 Daß alſo, weil du wirft verſuchet aus Gena⸗ 
den / und ja nicht in dem Zorn, dir das ſo wenig ſcha⸗ 
Den noch dich verderben mag, als Gottes treu Ge⸗ 
muͤth ſo es in Liebe thut, daß ſolches dir geſchihet. 

40. Se kan ich denn getroft mich in den Streit 
einlegen, dieweil ich des gewiß, daß über mein Ver⸗ 
mogen mir nichts wird angemuth: Ja dieſes nicht 
allein, ich kan noch weiter auch darauf verſichert 


ſeyn: 
kene Daß noch all Augenblick GOtt ſelbſt den 
Streit regieret, er ſiehet nicht nur zu er iſt es der ihn 
fuͤhret daß meiſſe Streiche gehn entweder neben ab; 
wo nicht, daß ich die Kraft fie aufufaffen bab. 

162, Hie ſieht fein veſtes Worr zu Troſt für alle 
Schwachen, er woll in ſolchem Kampf das End fo 
ſelbſten machen, daß es ertraͤglich ſey; 5 15 

ſolchem 
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ſolchem Leid uns deſtomehr vergnuͤg die Sieges Ehr 
und Freud. 

163. Gings alſo hart daher, da erſt es angefangen, 
ſo glaube das gewiß, wenn es wird ausgegangen und 
nun geendet ſeyn: daß du dem groſſen Gott von 
Hertzen dancken wirſt; hingegen dle u Spott. 

164. Gemachet ſehen au, die dich ſo angefochten, 
und doch das ringſte nichts dir endlich anveꝛmochten. 
Der Troſt der feblet nie, weil er ſich nicht gegruͤndt 
auf eigen unſte Kraft, da ſonſt er mißlich ſtuͤnd. 

165. Wie ſchwach du aber biſt, kanſt du auf deiner 
Seiten den ſtarcken ECOtt vor dich ohn Zweifel laſ⸗ 
fen streiten: Das irrt die Schwachheit nicht. Ja 
aber denckeſt du der Feind iſt boͤs und arg, kommt 
denn das ßleiſch dazu N 1 

166, So iſt es leicht gethan daß endlich ich verlie⸗ 
re, und denn ie bey mir 
ſpüre. Hinweg mit bieſer Furcht! fol Satans arge 
Ziftjemalen ſtaͤrcker ſeyn als G Ortes Güte ift? 

167. Das dencke nim̃ermehr. So ſtehts in dein m 
Vermögen durch GOttes treue Hülf, wenn ſich das 
Fleiſcherregen und überwinden wil, daſſelbige ge⸗ 
nug zu daͤmpfen, daß alſo durch ſeinen falſchen Trug 

16g. Dir nichts geſchadet werd. Was wilt du denn 
beſorgen? Der heut dir kraͤftig half, hilft eben alſo 
morgen, ja auch fo lang du lebſt. Und ob auch dieſes 
wahr, daß nirgend ſchrecklicher und nähere Gefahr, 

169. Als wo es nun an dem, daß man in dieſem ke⸗ 
ben die letzte Probe foll von feinem Glauben geben, 
da denn der Satan auch nicht muͤß g dabey ſitzt, be⸗ 
ſondern feine Pfeil um ſo viel ſchärffer ſpitzt: 

270. Haft du doch wiederum nicht Urſach zu erblafe 
ſeu: Ou kanſt die Zuverſicht und Much im Glauben 
faſſen. Daß du viel weniger kanſt in demſelben 
Streit verliehren als zuvor; Ja die Unmöglichkeit 

171. Iſt ſelbſten hie dabey/ daß der vor uͤberwunden, 
Und alſo in dem Stand der Gnaden iſt befunden, in 
dieſem letzten Kampf Schand allererſt einleg, und 
von dem boͤſen Feind gewonnen werden mög. 

172. Zwar ſchwitzeus gilt es oft, und muͤſſen wir 
uus wehren, doch fol gar niemand ſich an ſolches ers 
fie kehren, das etwas harter halt. Weil nun der 
Kaͤmpfer weißt, daß alles ihm gewiß; und er ſchon 
in dem Geift 

173. Die Cron der Ehren ſieht, uach der er nur die 
Haͤnde zuletzten noch ausſtreckt, und ringet nach dem 
Ende. Wenn den die Augen zwar verliehren all ihr 
Licht, u. ſolches helle Glas nun von einander bricht: 

174, Iſt doch Fein Finſteruiß bey und in ihm in fin⸗ 
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den, weil Gott das Licht ihm fanget anzuzuͤnden, 
la ihm in Ewigkeit zu leuchten heber an. Gehn nun 
die Ohren zu, daß er nicht hoͤren kan 

175. Was in der „ So fanget an er⸗ 
klingen ſchon in denſelbigen, wle jene Chöre fingen, 
das dreymal Heilig HErr. Denn wer was anders 
hoͤrt, sa cheobgefang zu hören noch verwehrt. 

176. Die Fuͤſe werden kalt, jedoch nicht träg zu ge⸗ 
hen den Weg zu ihrem Gott: Die Hand und Arm 
beſtehen, ja ſtarren allerdings, weil ſie nun nichtes 
mehr zu faffen find bedacht, bis daß fie nun die Ehr 

177. Bekommen alfo bald den HErren zu umpfan⸗ 
gen, und alſo voͤlliglich vergnügen ihr Verlangen: fo 
naht ſich immer mehr der allerletzte Schmerg, bis 
endlichen nun auch das faſt ermüdte Hertz 

178. Entſchlaͤffet allgemach. Wenn andre dieſes fer 
hen mit Augen äufferlich, an unſerm Leib geſchehen, 
was Trauren giebet es? Urſach dieweil fie nicht das 
Innre ſehen an; da es an nichts gebricht: 

179. Beſondern wenn nunmehr der Kampf faſt uͤ⸗ 
berſtanden, und itzo ſich die Seel zu ihres Vaters 
Händen fat übergeben will, wo fie am ſchwaͤchſten 
ſeynd, u. ſonſten jederman es aus zu ſeyn vermeint. 

180. So kommt die neue Kraft vom Himmel her 
geſendet, die da mitehr und Sieg die lange Schlacht 
vollendet, da iſt die Freudigkeit, die niemand ſehen 
kan, am allergröſſeſten. Weil ſie nun nächft daran, 

181. Wo ihnen itzo gleich vollkommenlich gelungen, 
und ſie den Palmen⸗Zweig, nachdem fie hier gerun⸗ 
gen, und ſich bemüht gehabt, (ob ohne Zweifel zwar, 
jedennoch allerdings nicht eben ohn Gefahr.) 5 

151. Jetzt aus des Hoͤchſten Hand mit Freuden möͤ⸗ 
gen nehmen, und fich hinfuͤhro mehr nicht weiter 
dürfen grämen, wie öfters hie geſchehn. Da heiſſets 
ein es, je ſchwaͤcher wir nunmehr, jemehr auch 

räfte da, 

183. Die aus dem Himmel find. Daher du dich 
mehr freuen, als vor des Todes Angft, mein Seele, 
ſolleſt ſcheuen, das eine dencke nur, und ſiehe noch 
hiebey, wie angenehm alsden dem Allerhoͤchſten ſey 

184. Ein kindliches Gebet, fo tief von Herzen drin⸗ 
get, und feinen Vater recht zu der Erhoͤrung zwin⸗ 
get. Jett iſt es manchmal zwar ohn Andacht lan und 
kalt, fo dich vielmal betruͤbt, und dennoch Gott 


efaͤllt, 
1 185. Wo nur das Hertz da iſt, das möglich fich bes 
muͤhet und ſehnlichen bereut was ihm daran gefchies 
het, daß es fo eifrig nicht noch feurig gehe her, wie 
fein Belieben ſouſt und recht Verlaugen war. 
186. Wenn 
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186. Wenns aber dermaleins ſich auf das letzte neis 
get, fo nimmet alles zu, daß denn das Feuer ſteiget 
entgegen Gott hinauf: Und wie du allbereit den 
ſuͤſſen Borgeſchmack der lieben Seligkeit, 

167. Um ſolche Stunde fuͤhlſt, wird immer mehr 
entzündet ſolch herrlich G Ottes⸗Feur, je näher man 
ſich findet bey feinem Thron zu ſeyn. Die Zunge 
wird zwar ſchwach / will alſo endlichen die Sprach 
nicht mehr hernach. 1 3 

188, Indeſſen aber redt auch mitten in den 
Schmertzen der Tröster, GOttes Geiſt die Wort in 
be unausſprechlich find. Die Seuf⸗ 
zer dringen fort, und find bey deinem Gott die an⸗ 
genehmſte Wort. + \ 

189. So weißſt du von demcheiſt, er werde dich vers 
treten, hingegen wie derum, daß JEſus auch woll bes 
ten vor dich, wie ſonſten zwar auch alle Tag und 
Stund, doch da voruehmlichen, wenn nun der ſchwa⸗ 
che Mund, her: 

190, Sich ſchon geſchloſſen hat, und du dich ihm 
ergeben nun gantz in ſeine Gnad, hinfort bey ihm 
zu leben. Vor wen denn JEſus bet, kan ja nicht ans 
ders ſeyn als daß er nun erloͤßt, geh zu demLeben ein. 

191. Das heißt Triumph und Sieg! der Tod der 
iſt verſchlungen durch unſers Jeſu Sieg, die Holl 
iſt nun bezwungen, der Teufel auch erlegt dürch 
Gottes groſſe Macht, und uns die Seligkeit alſo zu 
wege bracht. 

192, Hinweg mit aller Furcht: Wir wollen uns 
nun freuen, mein Seele, täglichen, und kein Gefahr 
mehr ſcheuen, die ſonſten dich betrübt; Es bleibt 
ohufehlbar dir, was du nun izt betracht. Warum 
denn wolten wir 

193. Uns ſelbſten marteren! Laß denn das Creutz 
ſich mehren! es währt ein Augenblick: Und wird 
uns nicht verwehren, was uns bereitet iſt: Ja fürs 
15555 . iſt vor unſrem Gott die aller⸗ 
gröfte Ehr. 5 — 1 

194. Dand fen dir höͤchſter Gott! im Himmel 
hoch daroben, und auf dem Erden: Kreis fol alles 
dich nun loben und deine Guͤtigkeſt: Die ſolche 
groſſe Ding an uns erwieſen hat. Herr, ich bin zu 
gering 

185. Ich deiner Magde Sohn der groffen Liebes 
Thaten, die du an mir gethan. Durch dich iſt mir ge⸗ 
rathen, da ich perlohren war, und theils die Sund 
ver von meinen Elteren, theils ſelbſten mich dere 

erbt. 

196, Du haft nicht nur allein mich aus dem Tob 
Ji s gelogen, 


256 Stimmen aus Zion, 


ET EEE NEN CE NAPT TEEN 

gezogen, iu dem nichts anders dich als bloſſe Lieb bes 

wogen. Beſondern jetzund auch durch deinen wer⸗ 

Net mich des verſicheret, daß meine Seele 
eißt, 

197. Es fehle nun nicht mehr: Sie ſey von dir er⸗ 
wählet, und zu der lieben Schgar der Deinigen ger 
zaͤhlet. Die Sinn vergehen mir, wenn ich daran ger 
Fa ich mein Gemüth in ſolch Geheimniß 

ſeuckz 

198. Ergründ ich dennoch nicht die Tiefe ſolcher 

reuden, daß nimmer nichtes mich von deiner Lieb 
fol ſcheiden. Was geb ich aber, HErr, hingegen wies 

er dir vor ſolches theure Gut, fo du in Gnaden mir 

199. Gewiß versprochen Hafi? Ich will mich felbe 
ften geben, dieweil du alſo wilt, ich ewig ſolle leben: 
Ach, fo geſcheh dein Will! ich hab ja beffers nicht, 
als ſo ich mich befleiß, damit dein Will geſchicht. 

200. Ja, HExt, ich ſtehe hier, dein Knechte, mit 
Verlangen was du mir geben wilt, gehorſam zu 
empfangen. So ſtell ich mich nun dar, daß es mir 
eines gilt, du macheſt ſe mit mis, wie du es haben wilt. 

401. HErr freylich ja alſo ich wuͤuſche nicht zu 
ſterben, und auch zu leben nicht, weil ich doch werd 
ererben. Es ſey jetzt oder ſpat, das felig Himmels 
Kr folg ich in beyden geru: Es gilt mir alles 
gleich. 17 4 } 

202. Nur eines will ich doch, mein Gott, mich 
noch erfühnen, zu bitten Über das, daß du mir dir zu 
dienen u. daucken Gnade leiſt: Solang ich noch alle 
hie des übrigen erwart: Damit ich ſpat und früh 

203. Dir darum hertzlichen zu lohen ſey gefliſſen, 
auch nachmal alſo leb, damit ich mein Gewiſſen, als 
welches allbereit derſelben Freuden voll, die ich, 
weils dir beliebt, noch endlich haben ſoll 

204, Nicht wie derum befleck: Und den Geſchmack 
verliehre von jener Ewigkeit, den ich anjeko führe, 
ja, daß auch jederman erkennen mog hiebey, daß ich 
zu deinem Lob ein Kind des Lebeus 1 5 

205. HErr das iſt ja dein Ehr: Du wirſt es auch 
erfüllen, zu führenimich dahin, nach deinem treuen 
Willen; Wo ich in Ewigkeit, dirſinge, liebſtertz Ott, 
Dand, Ehre, Lob und Preis dem Herren Zebaoty. 
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Regiſter 
Aller im erſten und andern 
Theil der Stimmen aus Zion 
enthaltenen Lieder. 


ch Herr, du wollſt die Wehmuth 
P Ach lieber Menſch, erkenne recht 
Ach mein Immanuel, laß dich mein 

Ach moͤcht ich doch den Vater ſehn 
Ach, ſchaue doch, Seele, die blutige 
Ach ſuͤſſer Blick in jenes Leben, des 
Ach treib aus meiner Seel o mein 
Ach treue Liebe, ſchau, ich fuͤhle zwar 
Ach, was bin ich, mein Erretter und 
Ach was erblick ich, Gnade, Gnade 
Ach wer doch bald hinüber wär, (ren ich 
Adam bat im Paradieß feinen Bund 
Alles muß:, gantz und gar verleugnet 
Alles, was Odem hat, lobe den HEren 
Allwaltender König, lebendiger Gott 
Als am Ereutz mein IEſus hinge, und 
Auf, auf in deiner irdnen Hütte 
Auf, auf, mein hocherfreuter 
Auf, auf, mein mattes Hertz, in dieſer 
Auf, ermuntert euch, ihr Chriſten, auf, der 
Auf, erwecket euch zum Glauben 
Auf, hinauf, o Seele, zum 5 
Auf, hinauf, zu deiner Freude, meine 
Auf, ihr Streiter, durchgedrungen 
Auf, mein Hertz erhebe dich 5 
Auf, mein Hertzund mein Gemüthe, preifet 
Auf, o Seele, preife deines Schoͤpfers Guͤte 
Auf, Seele, auf erhet dich aus 
Auf, Seele, auf zum überwinden 1 
Auf, Seele, JEſus, Gottes Kamm, hat dich 
Auf, was wilſt du hier verweilen 
Auf, Zion, auf, umguͤrte 82 
A und , Anfang und Ende, nimm 
Auserwähltes Laͤmmlein, goͤnne 
Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden, Hertz 

ealuͤckter Stand getreuer 


Beladner Geiſt, den Zorn und Sünde 7 
„Jie Beſchreuckt 
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3515. a se BR 
Beſchrenckt ihr Weiſen dieſer Welt 
Beſter Freund erkranckter Kinder 
Bewahre mic), o Freund der Seelen, durch 
Bewunderung ein flilles loben, Verehrung 
Blicke meine Seele an, die ſo feſt 
Blut⸗Braͤutigam, die kotbe Fluth aus 
Brich durch mein angefochtnes Hertz 
Chet dürfen, follen, müffen, trotz der 

Christi keiden, Kämpfen, Siegen, 
Ehriftitief geſchlagne Wunden ſtroͤhmen 
Ehriſti Tod iſt Adams Leben 
Chriſtum uͤber alles lieben 


Da hängt mein Heil im höchften 

Das Brünnlein quillt, das 

Das edle Creutz macht ja recht edle 

Das Hallahr iſt gekommen, mein Schiflein 
Das Leben unſers Königs fiegt, und 

Das wahre Chriſtenthum ift warlich leichte 
Dein Blut, oholdes Lamm, muß Geiſt 
Dein eigne Liebe zwinget mich, mein 

Dein jammernd Hertz, o holder 

Dein Mittler kommt, auf, blöde Seele 
Dein Wort, o Herr, bringt uns 

Der Glaub if oft ſo ſchwach und 

Der Herr fuͤhrt immerdar obgleich 
Der Herr hat alles wohl gemacht, das zeigt 
Der HErr hat alles wohl gemacht, erwecke 
Der Herr hat uns geſchencket alle 

Der Herrin auferstanden, es lebet JEfus 
Der Herr iſt gut, in deſſen Dienſt 

Der Herr kommt mit der Gnaden⸗Flutß 
Der Juͤnger Chriſti Zeichen if, wenn aus dem 
Der ſchmale Weg führt doch 

Der Tag iſt hin, die Schatten nehmen 

Die Freude am HErren ſey Staͤrcke und 
Die Gͤͤte des Herren, die ewige 

Die Seele Christi heilge mich 

Die Seele ift dazu geboren, daß fie 

Die Seele ruht in Jeſu Armen, der Leib 
Diefer Tag beſtimmet mir das Hedaͤchtniß 
Die Treue ſiegt und wird geetönet, die 
Die Zeit geht hin, mein armer Geiſt und 
Dir, dir Jehova will ich fingen, weil 

Du biſt A und O! Lamm, des bin ich froh. 
Du biſt der Hertzog meiner Liebe 

Du ewiger Abgrund der ſeligen Liebe 

Du haf mir das Hertz genommen 

Du hoch erbarmender, du Heiland groſſer 
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Du holder Bräutigam der Seele, wie iſt 
Du Kind der Welk, das alle Luft auf 
Durchgegrabne Fuͤſſe, die ich thraͤnend 
Du reine Sonne meiner Seele 
Du ſagſt/ ich bin gerecht, weil ich an 
Du tieffer Brunn, aus dem nur Liebe 
Du unbegreiflich hoͤchſtes Gut 
Du weſentliches Ebenbild der 
Du Wort der tieffen Ewigkeit 
ei: fen IEſu mit Freuden geſungen 

—Eilef eile, meine Seele, da dich jetzt 
Einer it König, Immanuel ſieget 
Einer ſey mein Hertzens⸗ Freund 
Einmal iſt die Schuld entrichtet, und 
Ein neugebohrnes Gottes⸗Kind 
Entfernet euch, ihr böfen Luͤſte, ich mag 
Erbarm dich mein, du Davids Sohn, du aller 
Erbarmungs⸗Quell, ergieß dich 
Er hat alles wohl gemacht, JEfus iſts, von 
Erhebe den Herren, der alles in allen 
Er, JEfus nimmt die Sünder an, 
Ermuntert die Hertzen, erweckt die Gem. 
Ermuntre dich, beklemmter Geiſt und laß 
Ermuntre dich mein Geiſt, dich in die Hoh 
Er ſelbſt der Pater hat dich lieb 
Erſtandner Held, hier wirft zu deinen 
Erweck, o HErr, mein Hertz, und zeuch es 
Erweckt euch, ihr Glieder des Hauptes im 
Erwürgtes Lamm, an einem Ereuß 
Erwürgtes Lamm, das die verwahrten 
Erwürgtes Lamm, das ſich zu Tode 
Erwürgtes Lamm, dein Mund iſt war 
Es glängen Immanuels blutige Wunden 
Es iſt ein einige Wort auf Erden 
Es iſt genug, fo nimm Herr 
Es iſt nicht ſchwer ein Ehriſt zu ſeyn 
Es iſt noch eine Ruh vorhanden 
Es koſtet mehr als man im 
Es lebt Immanuel, ein taglich Brod 
Es ruht mein Geiſt in TEfu Wunden, er 
En’ge Liebe, mein Gemuͤthe waget einen 
Ewiger Monarche, Erbherr aller Dinge 
Ewig treuer Hirt der Seelen 
Ey Kindlein ſieh, wer ruffet dich 
Taſſe den Ausdruck der ewigen 

Fort, fort mein Hertz zum 

Fort, ſort zum pimmel zu ede, 
Freue dich /; Seele, JEſus iſt bein 


Frommes 
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1215 Sanım, durch deffen Wunden 
5 


Anf Brünnleinfind, o JEſu, deine Wunden 
ür mich gehört ein Bad der Gnaden, fo wie 


Eäesseusisten, mein Herge ſucht 


Gecreußzigtes Lämmlein, holdſeliges 


Bedencke mein, Jehova. 
Geht, werſt euch vor die Majeftät 
Geist der Gnaden, ſieh ich ſtelle dir 
Geiſt der Kraft, der Zucht und Liebe 
Genug, du haft Genade funden 
Getreuer Hirt, dein armes Schaaf 
Gib, ve daß ich dich genieß 

ub an GOtt, Zion, glaub 
Glauben, Glaubens⸗Flügel her 
Glaub und Liebe ſenckeſt ſich, HErr 
Glorwüͤrdiges Lämmlein, dir iſt es 
Ott aller Genaden, o ſüſſer Erbarmer 
Gott der ein Gott der Hofnung iſt 


Gottes Snaden-Brünnlein quillt, das muß 


Gottes liebſte Kinder gehn als arme 
Gott hat noch nie fein Wort gebrochen 
Gott ißt gegenwaͤrkig, laſſet uns 8 
Gott iſt gerecht, erfreu dich, Seele, ſein 


Gott iſt getreu, er ſelbſt hats oft bezeuget 


Ott Lob, ich hab den Weg gefunden 
Groſſer Fürſt der Herrlichkeiten, deſſen 
Groſſer König, den ich ebre 

Groſſer König, hier find Seelen, die ſich 
Guter Gott, du HErr der Herren 
Guter Hirt und ſuͤſſes Lamm, fo 


abe acht auf meine Seele, o du 
Habt Glauben, ihr Bloͤden, ſeyd 
alleluja;das Gottes Lamm bekommt 
alleluſa, das Leben iſt erſchienen 
alelnja! die Gnaden ⸗Zeit 
alleluja, die Thür ift offen, die zu dem 
alleluſa, Gott fen hoch gepreißt 
alleluſa, immer weiter, heiſt es 
alleluja, immer weiter, feige ich um 
allelnja, mein König ſiegt, wenn 
elland, deine Menſchen⸗Liebe war die 
eilger Geiſt, du Himmels⸗Lehrer 
eil und Freud verlohrner Sünder! du 
Err, der du von Ewigkeiten ſeden Tritt 
Err, der du dich fo willig dargegeben 
Herr, du Herrscher aller Enden 


Err, einige doch bald die Schaafe deiner 


Her och von mir hinaus! ich bin 
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Herr gih, ach, gib mir wahre 
Des Licht und Lebens Kraͤfte 
Err habe acht auf mich, und 
Herr, herrlichſter Monarch der Welt, du 
Herr ich hin dir gz 
Herr JEſu erhoͤheter Koͤnig der 
Herr FEfn, ewigs Licht, das uns 
Herr TEfu, Lebens⸗Fuͤrſt, der du 
err Jeu, lehre mich dich finden, die Seele 
Herr JEſu, wahrer Gott, der du die 
Herr, laß mich die Lampen ſchmuͤcken 
8 Tag verlaufen, ja laß 


Err, ſoll ich als Pilgrim wallen, mußt du 
ertzens Heiland, liebſt du mich? Sage 
Hertzog unfrer Seligkeiten, zeuch uns in 
Hertz, freue dich ſolcher hoͤchſtſeligen 
Heut ſchallt JEſus Nam auf Erden 
Hier fält mein Hertze vor dir nieder 
Hier fall ich, treuer Hirt, zu deinen 
ier iſt das Heil. Herbey ihr armen 
Hier lieg ich nun, o HErr, zu deinen 
Hier lieg ich o mein Lamm, zu deinen 
Hilf, JEfu, daß ich ſtets auf dein Gebot 
Himmels Beherrſcher, Regierer der Erden 


Hinzu, mein Hertz, zur ofnen Quelle 
Hochſte Luft und Hertz⸗Bergnügen 
Holdes kamm, ſo traͤgſt du auf deinem 


Ji ja, du biſts, den ich erwehle, hier ſchlaͤgt 


Ich armer Sünder komm zu dir du reicher 3 
Ich arm und bloſſer komm zu dir, HErr 

Ich bin bey dir, was kuͤmmerſt 

Ich bin ein Pilgrim auf der Reiſe, und 
Ich bin ein kleines Kindelein, und meine 
3 bin getaufft auf deinen Namen 

Ich bin im Himmel angeſchrieben, ich bin 
Ich bin in Ebriſto, iſt mein Spruch, in 

Ich bin mit dir, mein GOtt zufrieden, weil 
Ich bin verlobt der Schoͤnſte auer 

Ich eile meiner Heimatb zu, nach jenem 
Ich eile meiner Heimath zu, zum! 

Ich gehe gern zum Vater hin 8 

Ich gehe zum Pater. Erſt ſtand ich ſehr 
Ich glaub an einen Gott, derheiſt 

Ich habe nun den Grund gefunden 

Ich hab in Chriſto Vergebung der S. 

Ich kan mich im HErrn erfreuen 

Ich lebe noch! dis find Erquickungs⸗Worte 
Ich liege hier, und weiß mich nicht zu 
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ich ruhe fanft in JEſu Wunden bey allen 
ch ſehne mich zu ſterben 
ch ſorge nichts, der HErr iſt nahe, ich 
ch ſterbe nicht ich glaub, drum 
ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, der ſich 
ich weiß von keinem andern Grunde, 
ſch wil dich immer treuer lieben 
Ich will mich nun in GOtt von 

ch will, o Vater, allezeit erheben deine 
ch wills wagen z von der 
ch wohne unter euch, ibr armen 
ch wünſche Ruh, der arme @eift iſt matt 

zieh mich auf den Sabbat au, fo 
ſehovah, du unendlich herrlich Weſen, du 
ehovab iſt mein Hirt, o groſſe 
ſebovah, nimm von mir die Kräfte hin 

Jehovah reichet mir die Hände, und dencket 

erufalem, du Ort der Freuden, du 
jerufalem mein Vaterland, wenn werd ich 
eruſalem, nimm doch einmahl zu 
Eſu Blut komm über mich, fo, ſo ruf ich 
Ein, der du meine Seele wilſt aus 
Eſu, du haftjent die Falle 
Eſu, du mein liebſtes Leben 


Siu, Hirte meiner Seelen 

Eſu, Jehovah dein Blut 

Ef, Jehovah ich fuch und verlange 
Eſu lehre mich recht thaͤtig 


15 du Sohn David, bre, was der arme 
10 man hat geleſen 


Eſu Menſch⸗gewordne Liebe, ſoll ich denn 

Eſus ift das ſchoͤnſte Licht, JEſus 

Eſus iſt kommen, Grund ewiger Freuden 

Eſus lebt, wohl meiner Seele, TEfus 

Eſu, ſuͤſſer Hirt der Seelen, welche 

Eſu, füͤſſes Licht der Gnaden, ſieh meln 

Eſu, ſuͤſſeſtes Vergnügen, JEſu allerbeſte 

Eſu, n 5 

‚ero komm ich an die Pforten deiner neuen 

hr Kinder des Friedens, auf auf zu dem 
Ahr Kinder des Höchften, wie ſtehts uin den 
Ihr Kinder, ſeht das Kindlein an, das 
Ihr Wanderer, wo geht ihr hin? Wohin 
Immanuel, deln Eigenthum, ein 
Woo du Bräntgam reiner 
Immanuel in deinen Wunden hat 
Immanuel if ſelbſt mein Führer 
Immanuel laß mich dein Kleid 
Immanuel mein Bräutigam 


In dir iſt Freude in allem Leide 
In dem Chriſtenthum auf Erden muß 's zu 
In Gottes Reich geht niemand ein, er ſey 
Iſt doch der Fehler gar kein Ende ſo mir 
SR nicht Ephraim mein Sohn! Spricht zu 


Jungfrauen auf, der Bräutigam iſt kommen 


Konz SEfu, den wir lieben 

Komm, Geiſt der Genaden, komm 
Komm Heilger Geiſt du höchſtes Gut 
Komm, himmliſcher Regen, erguicks die 
Komm, himmliſches Länımlein 

Komm Seele geh in GOtt zur Ruh 
Komm, ſetz dich mit Maria nieder zu 
Komm, Sterblicher, betrachte mich 
Komm, Sünder, ſchau die Plagen 
Kommt, chr lieben Brunnen⸗Gaſte 
Kommt Kinder, laßt uns gehen 
Kommt Wundet⸗ Kinder bie ihr Grad 
Komm zum Hirten, liebes Laͤmmlein 


Kamm, das mich in feinem Blute rein 

Lamm bu Muſter wahrer Liebe 

Lammes Blut, Lammes Blut, du allein 

Lamm c Sttes, hier bey deinem Pfahl 

Lamm GHttes, ſchaue mich vor deinem 

Laß dich lleberwinder, von mir 

Laß mich den Grund, o Heiland, finden 

Laß ſeyn, daß ſich die meiſten Groſſen 

Lebſt du in mir o wahres Leben! fo 

Liebe, die mit Blut und Thraͤnen um 

Lieber Vater, Gott der Armen 

Liebſter Heiland, nahe dich meinen Geiſt 

Lobe den HErren, o meine Seele 

Lobe, meine Seele deines JEſu Thaten 

Lobet den HErrn, daß Iſtael rey 

Lob, Lob fen JEſu unſerm 

Mech doch den engen Lebeus⸗Weg, den 
Man klaget, daß kein Seegen 

Mein Abba, mach mein Hertz bereit, zu 

Mein A und O, ich bin mit tauſend Dauck 


Mein ausgedorrtes Hertz, die halb verfaulte 


Mein biſt du, JEſu, ich ſchwere dirs 
Mein blödes Hertz, ſchau Himmel⸗waͤrts 
Mein Element, meln hoͤchſtes Gut, mein 
Meine Liebe lebet noch, hat den 

Meine Luft und Hertzens⸗Freude 

Mein Erlöfer, ſchaue doch, wie mein 
Mein erſigebohrner Bruder, fen 

Meine Seele geht zur Ruh nur in meines 


„„ 
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Meine Seele will jetzt ſingen 
Mein Freund it mein, und ich hin fein 
Mein Freund ißt mein wohl meiner 
Mein Freund it Mittler worde 
Mein Freund iſt weiß und roth der 
Mein Freund, wie danckk ichs 
Men ec 

ein Geiſt ſchickt ſich zur Hochzeit au, un 
Mein GO ach lehre nich 1 
Mein Gott du biſt gerecht, ich aber 
Mein GOttes Lamm, gedeuck an mich, 
Mein Heiland bleibet ewig treu 
Mein Heiland, du biſt gänzlich mein, es 
Mein Heiland du biſt vollig mein weil ich 
Mein Heiland, du haſt mich gezogen 
Mein Heiland, du machſt alles, ich ſehe nur 
Mein Heiland nimmt die Sünder an 
Mein Heiland, unn kan ich dich auch mein 
Mein Heiland, tilg die Suͤnden Last 
Mein Hertze ift in ſtiller Ruh, und nimmt 
Mein Hertze rede mix nicht 
Mein Hertzens, Freund raͤum auf, und 
Mein Herze ſoll dein Tempel werden 
Mein Hertze wie wanckeſt 8 
Mein Hertz ſey Gottes Lobethal, worin 
Mein Hirt iſt gut, der mich fein 
Mein holder Freund ift mein, er 
Mein holdes Lamm, du Urſprung aller 
Mein TEfu, laß mich an dieh glauben, und 
Mein TEfus ſieht mich an in Gnaden 
Mein JEſus eilt ſich auf der Erden, zum. 
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Meinliebes Kind hinauf mit Hertz und Sinn 666 


Mein Low aus Juda Stamm begabe 

Mein Salomo, dein freundliches 

Mein Salomo, wo iſt denn deine Liebe 

Mein Schoͤpffer, bilde mich dein 

Mein treuer Freund, mich labet 

Mein treuer Hirt, wie komm ich 

Meln Trost, damit ich Nacht und 

Mein Vater, dir ſey hier auf Erden, ja 

Mein Bater, ſſeh mich gnädig au, ob ich 

Mein Pater zeige mir, was wahre, 

Mein Ueberwinder, eil, hilf mir, HErr 

Mein Wandel gehet Himmel⸗au 
ergötzt ein himmliſch Glücke, denn 
ſt der Heiland heut geboren. des 

Mit Wercken gehet es nicht an, nein 

Muͤſſen allbereits die Wunden, heilis 


’ 
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Nähere 


Regiſter. 
Sppibert euch immer Schmertz 203 


6 Nicht ins Gericht gerecht'ſter Herr! 
Run Kindlein bleibt, bleibt 5 72 


1 

Nun öfne mir, mein JEſu, deine 92 
Nur IeEſus Blut macht wohlgemuth 407 
O aller Ehren werthes Haupt! wie 49 

O auferſtandner Siegesfürſt, haft du 427 
O der alles hatt verlohren 266 
O du ſtarcke OOttes, Liebe, deine Triebe 15 
D Bag du biſt nur Fried. und 79 
D Seit und Gott der Herrlichkeit 437 
DGDtt,derdu allein gütig a 224 
O Gott, du Tieffe ſonder Grund, wie 6 
O Sottes Blut, das mir zu gut 4¹⁰ 
O Gottes Lamm mit hundert tauſend 410 
O groſſer Seit dean aller Dinge 367 
Ogroſſe Seligkeit, die allen Adams Kindern 607 
O groſſe Seligkeit, wenn man den Heiland 496 
O Herr, du hilfſt zu allen Zeiten, dein 528 
DHErT,laß meine Seele leben 216 
D Herr, laß mich nimmer waucken in den 691 
O boldes Lamm, mein Bräutigam 412 
DEM, du biſt mein, und ich 27 
Oe lehre mich einfältig 259 
DIE meine Wonne, gecreutzigt 5¹ 
O SEfu mein Licht, ich laſſe 315 
D JeEſu, ſchenck mir deinen Geift 237 
O ihr ausermählten Kinder, ihr 22 
O ihr auserwaͤhlten Kinder, ſchmiegt in 166 
O ihr Menſchen, laßt euch 309 
O Immanuel mein Hirte, wie 148 
O Eönt ich dich nach Würden loben 149 
O Lamm, das alle meine Schulden, nebſt 413 
O Lamm Gottes hocherhaben! ſchaue mich 4156 
D Liebes⸗Glut, wie ſoll ich dich 150 
O Liebhaber meiner Seelen / mächtiger 155 
Omein Blut⸗Braut'gam, treuſter Hirt der 648 
O mein Gott ich dancke dir, wie ich 726 
D mein Jeſu mein Vergnügen, o wie 617 
Oſchoͤnes Blut, das unaufhörlich quiet 47 
O Schoͤnſter der Schönen, wie ſoll 28 
D Seele, ſage mir, wie heißt dein 389 
O Seele, was für veſten Grund thut 487 
D Seele, wilt du Ruhe finden, ſo 565 
O ſtilles ODtted-Lanım % 310 
O fiilles Lamm, mein Bräutigam, ach 58. 


O füffer Stand, o felig Leben, das aus 652 
O füfles Lamm, Herr JEſu Ehriſt, der bu 0 
O ſuͤſſes 


. 
. 
Dfäffes Lamm, laß mich 
Otheurer Heiland, JEfu Chriſt, der du 
D tbeures Lamm, was find doch das 
Otreuer Freund der Sünder 
DuUrfprung des Lebens! o ewiges 
O Vater, der fo viel zu gut uns 
D Bater:Herk, o Licht, o Leben 
D mas für eln herrlich Weſen 
. 
wle lieblich ſind die Huͤtten, Menſchen 
O wie fofelig h doch 225 Seele, ve 
O wohl ein treuer GOtt, ein ewig treuer 


Piaf, dens vie ic dich lebe 


N. Braͤutgam meiner Seelen 

Ringe recht / wenn GOttes Gnade 
agt, habt ihr nicht geſehn 

& Schafe, ſchaffet Menſchen⸗Kinder 

Schaue, mein Heiland! ach, ſchaue mich 

Schau, Icſus kommt mit Heil und 

Schau, wie das damm mit tapfferm 

Scheue dich vor keiner Noth, bete nur 

Ss de Seele, ſteig eilend 

Schwing dich auf, o meine 

Seele, dem Vater beſiehl deine 

Seelen, laſſet euch doch rathen 

Seele, wenn du fiets wilt euhn 

Seht, da iſt euer Ott, Immanuel 

Seht, wie der HErrfein Zion liebet 

Seligſtes Wefen unendliche Wonne 

Sey ftoͤlich im Herren, du 

Sey gegruͤſſet JEſu gütig 

Sey bochgelobt Immanuel 

Sey willkommen JEfulein mein 

Siegreſcher Hertzog unſers Lebens, Tod 

So bin ich nun kein Kind der 

So hab ich nun den Lels erreichet 

S0 25 ich nun die Quell gefunden 

So hangt mein Geiſt an JEſu freyer 

So iſt nun abermal ein Lebend-Tag 

So iſt nun abermahl von meiner Cage 

So ruh ich denn getrost, mein Heil, in 

So rußt mein Muth iu Jeſu Blut 

So ſtehe meine Freundin auf ſteh auf 

Steh armer Menſch beſinne dich, du 

Stilles amm und Friede⸗Fürſt 

Süffes Kindlein, ſey wilkommen 


EN Regiſter. 


Süffes Lamm, dein theures Blut, 
Suͤſſes Lamm, gib meiner Seelen 


T ieſes Geheimniß der blutigen Liebe 
2 Tretet her, ich bitte euch, ich bin Joſeyh 
Triumph, mein JEſus lebet wieder 
Qyerborane Gottes Liebe du, o Friedens⸗ 
ö Vergig mein nicht, der du an mich 
erklärtes Luſt⸗Spiel reiner Seelen 
Verkündge mir ein Wort des Lebens 
Verſoͤhnter Vater der du biſt ein Brunn 
Verſtummtes Lamm, das vor dem 
Victoria, das Lammlein ſiegt: es lebt 
Victoria der Sieg iſ mein rich 
Victoria, mein Lamm iſt da 
Unter eilien jener Freuden 
Unverwandt auf Ehriſtum ſehen, 
Unumſchraͤnckte Liebe, goͤnne 
Unwandelbares Licht, aus GOttes Macht 
Vollkommnes Licht, das keine Nacht beſlecket 
Vor ſeinen 19 5 a 3 
MNachet, wachet, ihr Jungfrauen 
AB Was hält dich doch zurücke? 
Was hincket ihr betrogne Seelen 
as iſtder Tod, der 
as iſt dir Eſther, Königin, die ich 
Was iſt doch wohl der Mittelpunet 
Was klebſt du wimmernd an der 
Was wilt du doch, o G Ott noch mit mir 
Weine nicht gebeugtes Hertz, JEſus iſt 
Wenn der HErr nach feinem 8 
Wenn dieſes Haus der Sterblichkeit, die 
Wenn kleine Himmels ⸗Erben in ihrer 
Wer Chriſtum feinen Heiland 
Wer liegtan meinem Ereutz mit 
Wer fich duͤncken laßt, erfichet 
Wer foll dein Hertz o Tochter 
Wer ſtaͤrcket mich, ein Lied 
Wie bin ich, HErr, fo unbeſtaͤn dig 
Bie ein gejagter un bey ſchwülen 
Wie find ich Troſt auf dieſer Erden? 
Wie freut ſich Leib und Seele, o JEſu 
Wie hat Gott die Menſchen⸗Kinder 
Wie herrlich its ein Kind des Höhen 
Mie herrlich iſts ein Schäflein Chriſti 
Wie koͤmmts, daß du fo frölich biſt 
Wie lang ſchlagt ihr mich ihr 
Wie lechzet doch mein Geiſt 
Wie ligblich find der Sonnen 


Negifter. 


Wie viel füffe Namen hat doch 

Wie weh iſt mir, o Freund der Seelen 

Wie wird das Perlen⸗Thor 

Wie wohl ifi mir, daß ich 

Wie wohl ißt mir in meiner Seelen 

Wie wohl iſt mir o Freund der Seelen, nach 

Wie wohl wird mir in deinen Wunden 

Wir ziehen hin zur Ruß, weil uẽnws das 

Wo find ich die eine lebendige Quelle? 

Wohlan, mein Salomo, ich bleibe dir 

Wohlan, mein Sieges-Färft, ich 

Wohl dir, du haſt es gut, du 

Wo iſt der Ort, da meine 

Wo iſt ein ſolcher G Ott, wie duk 

Wo will ich hin, weil mich die 

Wunderbar, HErr, iſt dein Name 
erreiſſet einſt ihr feften Schlingen 
Zeuch mich dir nach, fo lauffen 

Zlehe mich aus meinen Sanden 

Zu meines ewgen Vaters Stadt wall 


